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WIDMUNG- 



Manches jähr ist verfloBen, seitdem wir zuerst, unter 
den linden am Arminiusbrunnen zu Lippspringe wandelnd, 
von Walther und Freidank sprachen, und ich durfte nicht 
hoffen^ daß es mir vergönnt sein werde, den von dir aus- 
gesprochenen wünsch nach einer mehr populären ausgäbe 
dieses trefflichsten der deutschen spruchdichter, so viel an 
mir liegt, zu erfüllen, denn damals und fortan verliefen 
meine tage in vielem persönlichem verkehr, in schulstuben 
und unter akten, und nur wenn strenge winterkälte oder 
rauher est mich in des zimmers engen räum feßelten, 
konnte ich wol an altdeutscher dichtung mich erquicken 
und dem gange dieser literatur folgen, an eigene wißen- 
schafliliche arbeit auf diesem gebiete war jedoch nimmer zu 
denken, da löste sich erst mein amt in folge der veränder- 
ten öffentlichen Verhältnisse meiner heimat, dann ward mir 
auf einige zeit volle muße zu teil, und nun durfte ich 
zweifelndes mutes dir versprechen, alles andere d^inten zu 
laßen und nur dem Freidank mich zu widmen, er ist mir 
von da eax ein treuer gefährte gewesen, selbst unter der 
mächtigen erregung eines nach fahrung und erfolgen einzig 
in der Weltgeschichte dastehenden krieges, in welchem sich 
in a^en lebenskreisen betätigt hat, was seit hundert jähren 
für deutsche nationale bildung geschehen ist, und aus dem 
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hoffentlich für unser ganzes volksieben ein neuer frucht- 
verheißender frühling hervorbläht und ob ich auch inzwischen 
wieder in amtliche tätigkeit auf fremderem gebiete kam, 
von Kassel nach Minden, von da schon bald nach Merseburg 
in feste amtsstellung versetzt wurde, so konnte ich doch 
die lieb gewordne arbeit zu ende fahren, wobei ich nur zu 
bedauern hatte, daß es in Minden wie hier sehr an litera- 
rischen hiUsmitteln fehlt, und nirgends mir ein beratender 
einsichtiger freund zur seite stand, dessen urteil über das 
ganze wie über einzelnes ich hätte einholen können. 

Daß ich nach den unvergänglichen Verdiensten W. Grimms 
um Freidanks Bescheidenheit und bei den nicht .geringen 
und eigentümlichen Schwierigkeiten, welche an diesem werke 
vor andern dichterischen erzeugnissen des deutschen mittel- 
alters haften, ein wol über meine kräfte reichendes wagnis 
begönne, habe ich mir nicht verhehlt immerhin, den ver- 
such war es wert, sei es auch nur, um neuen anstoß zu 
geben, dir, mein freund, schien die forderung, welche ich 
als nächste und unabweisbare far eine neue ausgäbe erklä- 
ren muste: ein auf bestimmter kritischer grundlage ruhen- 
der text, klare sonderung der einzelnen sprüche und das 
zum Verständnisse dieser notwendige, welches man sich bei 
Grimm in der einleitung und den anmerkungen der L aus- 
gäbe sowie in der abhandlung über Freidank zusammen 
suchen muß, aber nur unvollständig findet, unschwer erfüll- 
bar, anders dem, welcher die aufgäbe lösen sollte. 

Zwar die sonderung der sprüche , die in Grimms 11. aus- 
gäbe in fortlaufendem texte ohne jegliche gliederung inner- 
halb der capitel gedruckt sind, war bei einiger aufmerksam- 
keit leicht zu bewirken; nur hie und da, namentlich wo die 
Ordnung durch die jüngere redaction gestört ist oder Zusätze 
stattgefunden haben, ist sie nicht außer zweifei. — Für die 
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feststellung des textes aber erhoben sich größere Schwierig- 
keiten, die teils in den handschriften, hinsichtlich deren die 
frage entstand, welche zu gronde zu legen seien, und wie 
weit man ihnen folgen dürfe, teils in Freidanks metrik ihren 
grund haben, nur das erkannte ich bald, daß jenes nicht 
diejenigen seien, auf welchen zum grösten teile der text 
von Grimms n. ausgäbe beruht, und daß mein text sich 
wieder mehr dem der I. ausg. nähern würde, diese Unter- 
suchung hätte wol erneute vergleicliung der handschriften 
selbst gefordert; davon muste ich jedoch absehen und durfte 
dieß um so eher, als ich mich nach mancher Überlegung ent- 
schloßen hatte, bei der von Grimm angenommenen Ordnung 
der Sprüche zu verharren, ich habe mich darüber kurz in der 
einleitung (s. 53 flf.) ausgesprochen, und wenn ich bereitwil- 
lig zugebe, daß mein verfahren mit einer berechtigten kriti- 
schen forderung nicht ganz in einklang stehe, so verdienen 
meine gründe doch wol einige anerkennung, und durch die 
im anhange gegebene Zusammenstellung der beiden haupt- 
ordnungen hoffe ich, die vergleichung derselben und der 
handschriften wesentlich erleichtert zu haben. — Endlich fflr 
die erklärung der Sprüche, so weit es einer solchen bedarf, 
waren verschiedene weisen möglich; da ich mich aber bald 
überzeugte , daß die wenigsten sprüche aus Freidanks reflexion 
hervorgegangen, vielmehr die Bescheidenheit in der tat 
wesentlich sanunelwerk sei, worauf auch Brant schon durch 
seine glossen hinweist; so glaubte ich, vor jillem den quellen 
innerhalb gewisser grenzen mit möglichster Sorgfalt nach- 
gehen zu müßen, um diese Streitfrage zu einiger entschei- 
dung zu bringen, damit war der vorteil gegeben, daß ich 
die eigene erklärung in den meisten fällen zurücktreten laßen 
durfte, da die belege den gedanken Freidanks, oft nach 
mehreren selten hin, in helles licht setzen. 
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An diese Untersuchung über die quellen schloßen sich 
andere, und so erweiterte sich der plan unter der arbeit 
mir schwebte Zamckes classische ausgäbe von Brants Nar- 
renschiff (Leipzig 1854.) als muster vor; du aber beharrtest 
auf deinem verlangen nach einer ausgäbe in engerem rahmen 
und zu mäßigem preise, indem du mir vorhieltest, daß eine 
solche, welche die ausführliche darlegung aller einschlagen- 
den Untersuchungen und den vollständigen kritischen appa- 
rat ausschließe, das größere bedürfnis sei. die zahlreichen 
Verehrer altdeutscher dichtung, sagtest du, forderten anderes, 
als die gelehrten germanisten^ welche der realen Interpreta- 
tion zu wenig räum gäben; fllr diese möchten Giimms aus- 
gaben unentbehrlich sein , für jene reichten sie nicht aus, 
und wenn für die germanisten eine die Untersuchung nach 
allen selten hin fuhrende sog. kritische ausgäbe bedürfnis 
sei , so genüge eine solche den andern nicht , wie der erfolg 
der von Pfeiffer begründeten Sammlung beweise, welcher 
sich nun die von Zacher unternommene in andrer weise 
glücklich anschließe, es sei aber zeit, ein so durchaus volks- 
tümliches buch wie die Bescheidenheit, das viel genannt, 
aber wenig bekannt sei, größeren leserkreisen zugänglich' zu 
machen und zum Verständnisse zu bringen, zumal da alle 
bis jetzt erschienenen Übertragungen derselben ins neuhoch- 
deutsche den echten Freidank nicht erkennen ließen, auch 
schloße eine ausgäbe , wie du sie wünschtest , nicht aus , daß 
zugleich den germanisten durch text und erklärung neues 
und erwünschtes geboten würde, jedesfalls' werde Vilmars 
gedanken, die Bescheidenheit, einen edelstein, wie wir einen 
zweiten weder in alter noch neuerer zeit besitzen^ als täg- 
liches vademecum zum nutzen und ergeizen zu gebrauchen, 
so eher verwirklicht, als durch eine bloß kritische aus- 
gäbe. 
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Diesen ansiehten konnte ich in mehrfacher hinslcfat i^or 
beistimmen, also fügte ich mich und faßte meinen plan enger, 
obgleich mir dadurch die arbeit mehr erschwert als erleich- 
tert wurde, demnach beschränkte ich die einleitung auf das 
notwendigste und behandelte dieses möglichst kurz, ganz 
ausscblieiten muste ich nun das literarhistorische über Frei* 
dank so wie jede weiter gehende oder nicht unmittelbar zur 
Sache gehörende Untersuchung , z. b. über die entwicklung 
der deutschen Spruchdichtung vor Freidank und deren Ver- 
hältnis zur Spruchweisheit der alten indogermanischen Völ- 
ker, Freidanks einflufi auf spätere spruchdichter und das 
deutsche Sprichwort überhaupt, ferner über die im mittel- 
alter umlaufenden lateinischen Sprichwörter und aentenzen, 
die Übersetzung der Bescheidenheit ins lateinische und ihre 
Übertragung ins niederdeutsche, Freidanks Verhältnis zur 
theologie seiner zeit, zum arckipoeta und andern dichtenden 
standesgenoßen, seine Spracheigentümlichkeit und behand- 
lung der metrischen gesetze, welche letztere ich in der 
einleitung nur ganz allgemein besprochen habe, die 
eehtheit oder unechtheit mancher Sprüche, welche unter^ 
suchung den Vorzug von Qrimms vierter handschrifben-^ 
Uasse vor den andern auch in dieser richtung ergeben 
wird, u. a. m. — lauter g^enstände, deren jeder fast 
für eine kritische ausgäbe unumgänglich und sorgfältiger 
arbeit wert ist, die manches bisher unberührte an das licht 
fördern würde, das alles mag nun künftiger besondrer 
bearbeitung oder einem späteren herausgeber der Beschei** 
denheit überlaßen bleiben. 

Ob ich in dem texte, fax den uns keine der zeit des 
dichters sehr nahe liegende handschrift zu geböte steht, und 
der unter der band späterer redaetoren und Schreiber sehr 
dem verderben ausgesetzt war, im aUgemeiuen das wenig- 
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stens annähernd rechte getroffen habe, darüber muß ich das 
urteil abwarten; *jedesfalls aber hat dieses auch alle die 
Schwierigkeiten zu bemeßen , welche der feststellung des tex- 
tes im einzelnen im wege stehen, inwiefern ich darin von 
der I. und IL ausgäbe Grimms abweiche , ist nebst den hand- 
schriften, auf welchen dessen lesarten beruhen, unter dem 
texte angegeben , so weit es nicht bloße (freilich für die metrik 
und das lesen der verse nicht gleichgiltige) Schreibweisen 
betrifft, vielleicht hätte ich gut getan, nicht bloß die von 
Grimm in den lesarten der 11. ausgäbe verzeichneten unech- 
ten Sprüche , sondern auch die in deren text aufgenommenen, 
mit buchstaben bezeichneten in den anhang zu verweisen, 
da die handschriften^ in welchen diese stehen, geringe bürg- 
schaft far ihre echtheit geben, jedoch auch unter den übrigen 
findet sich manches zweifelhafte gut, das in einer rein kri- 
tischen ausgäbe keine stelle finden möchte, namentlich bin 
ich mistrauisch gegen alle diejenigen sprüche, welche sich 
nur in den handschriften der jüngeren recensionen (AB und 
C — H), einigen späten handschriften der klasse J, auszügen 
und den lateinischen bearbeitungen finden, in diese ausgäbe 
aber durften alle aufgenonomen werden, jedoch habe ich die 
nicht genug beglaubigten in klanmiem eingeschloßen, wobei 
ich nur hier entschuldigend bemerken muß, daß diese im 
drucke öfters ausgefallen sind, was aber meistens in den 
anmerkungen noch bemerkt werden konnte. — Daß ich in 
der interpunction weniger sparsam als Grinmi gewesen bin^ 
wird wol da getadelt, dort gelobt werden, für uns, die wir 
so zu lesen gewohnt sind, daß das äuge sie fordert, dient 
genaue interpunction wesentlich zur förderung des Verständ- 
nisses, wie denn auch Lachmann (Wolfram v. Eschenb. VIIL) 
sorgfältige interpunction für ein erstes erfordemis einer ganz 
gewöhnlichen ausgäbe erklärt. 
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Endlich muste sich die beschränknng , welche ich mir 
auferlegte, auch auf die anmerkungen erstrecken, ganz mit 
absieht habe ich das kritische und grammatische zurück- 
treten laßen, letzteres ungern^ da Freidank besonders für 
die syntax eine ziemliche ausbeute darbietet, welche selbst 
zu gewinnen aber der aufmerksame leser sich nicht versagen 
wird, das lexikalische habe ich knapp gefaßt, ohne Wieder- 
holungen ängstlich zu vermeiden, und mich namentlich der 
bloßen wortbelege möglichst enthalten, die wol den sehein 
großer belesenheit geben, aber aus einem so trefflichen wör- 
terbuche, wie das von Müller und Zarncke ist, zu welchem 
jetzt das von Lexer konmit, so leicht sich gewinnen laßen, 
es kam mir nur auf beibringung der quellen und Verständnis 
der schwierigen Sprüche an; in beider beziehung aber reichen 
die anmerkungen wol aus und gewähren den freunden sen- 
tentiöser dichtung willkommenes, während jich freUich im 
sinne derjenigen, welche mehr die kritische seite betonen, 
vielleicht des einen zu wenig, des andern zu viel gegeben 
haben werde, wer jedoch erwägt, welcher reichtum ähn- 
licher Sentenzen sich in älteren schritten ausbreitet, und 
welche menge vielfach variierter zur illustration von Frei- 
danks Sprüchen dienlicher Sprichwörter heute noch unter uns 
umläuft, wird erkennen, wie sehr ich maß gehalten habe, 
lateinische autoren sowie theologische schritten und deutsche 
dichter des mittelalters versprechen dem suchenden eine 
reiche nachlese, ausföhrliche deutung sinnvoller Sprüche, 
die jedem nach seiner weise zu denken geben , habe ich fern 
gehalten, noch ferner, so nahe auch bei manchen, z. b. den 
Sprüchen über Bom und den pabst, die Versuchung dazu lag^ 
die anwendung solcher, in denen sittliche, kirchliche und 
politische Verhältnisse jener zeit besprochen werden, auf 
unsere zeit, da jene füglich dem leser selbst je nach seiner 
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gesinnung und Stellung zum reiche gottes und zur weit 
überlaßen bleibt 

Die in den anmerkungen vorkommenden abkürzungen 
der citierten Schriften sind die allgemein gebräuchlichen und 
leicht verständlich, daher es wol einer erklärung derselben 
nicht bedarf, die lateinischen Sprichwörter sind, wo nähere 
angäbe fehlt, aus Müllenhoffs und Scherers Denkmälern 
u. s. w. (Berlin 1864.) entnommen, daß die Vulgata in der 
Zählung der capp. und psalmen von der Übersetzung Luthers 
mehrfach abweicht, ist zu beachten. — Sinnstorende druck- 
fehler kommen wol nicht vor; andere bitte ich mit meiner 
entfemung vom druckorte zu entschuldigen; einzelne im 
texte vorkommende konnten noch in den anmerkungen ver- 
beßert werden. 

Hiermit nun, mein freund, habe ich dir über alles, 
was ich gewollt und nicht gewollt, und wie ich jenes aus- 
geführt habe, rechenschaft abgelegt, siehst du auf die sache, 
so wirst du etwas wesentliches von dem, was bis jetzt für 
Freidank geschehen ist, nicht vermissen, einiges neue aber 
doch wol finden, und so biete ich dir das buch, für das 
ich es an fleiß wenigstens nicht habe fehlen laßen, wenn es 
ihm auch an anderem gebrechen mag , bescheidener weise 
als einen beitrag zum Verständnisse von Preidanks Beschei- 
denheit , zugleich als gäbe der dankbai'keit und freundschaft. 
erscheint es dir würdig, es als solche anzunehmen, ja findet 
es deinen beifall, so bin ich zufrieden, da ich dann über- 
zeugt sein kann, daß auch andere meine leistung nicht 
ungünstig beurteilen werden. — Lebe wol! 

Merseburg, am 24. Februar 1872. 
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I. Freidank. 

Von den aUgemeinen fragen , welche sich anf das vorliegende 
Sprachgedicht beziehen, bietet keine so viele Schwierigkeiten als 
die nach dem verfa8er desselben, bei manchen, freilich nicht 
den kundigeren, gilt auch heute noch die anfänglich nur als 
Vermutung, dann unter dem Widerspruch immer bestimmter aus- 
gesprochene ansieht W. Grimms, Freidank sei nur ein anderer 
angenommener name Walthers, der sich sonst von der Yogel- 
weide genannt, also unter zwei verschiedenen namen verborgen 
habe, von bedeutenderen männem tritt nur W. Wackemagel 
und zwar in der literaturgeschichte s. 279 ff. so weit auf Grimms 
Seite, daß er die Identität beider annimmt; in anderen wichti- 
gen punkten aber weicht er von ihm ab. in der vorrede zum 
altdeut. lesebuche I. ausg. s. xiv. sagte er noch: ^daß ich den 
Freydank nicht zu Walther gestellt habe, gereut mich nicht: so 
scharfsinnig W. Grimms beweisführung für die identität beider 
dichter ist, so dünkt sie mir doch keineswegs unwidersprechlich.' 
Wackemagels urteil also schwankt Lachmann, von welchem 
W. Grimm selbst — 11. nachtr. zu Freid. s. 3. — wol mit 
beziehung auf dessen von Scherer — deut. stud. 1, 34 anm. — 
mitgeteilte äußerung sagt: ^ Lachmann stimmte mir nicht bei,' 
spricht dieses zwar — Walther v. d. Vogel weide s. 137. anm. — 
nicht entschieden aus , läßt es aber deutlich durchblicken in den 
werten: 'daß Freidanks gedieht von der überwundenen trüben 
Sehnsucht nach dem heiligen lande nichts hat, und überhaupt 
nichts lyrisches, auch nicht ganz Walthers strenge in der politi- 
schen gesinnung und in der sittlichen, macht mir W. Grimms 
meinung. Freidank sei Walther, unwahrscheinlich, indem ich 
beider gedichte lese; ich zweifle wieder, wenn ich in seiner 
feinen beweisführung die menge des treffenden betrachte.' 

1* 
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bestimmt, wenn auch in brüderlich milder weise spricht J. Grimm 
sich — Gedichte des mittelalters auf könig Friedrich den Stanfer, 
besonders s. 8 — 11. — gegen die ansieht des bruders aus, und 
wie weit die seinige von dieser ablag, ist aus zweien seiner 
briefe an Fr. Pfeiffer ersichtlich, am 5. Januar 1855 schreibt er: 
^daß ich an die einheit von Walther mit Freidank nie geglaubt 
habe, ist Ihnen längst bekannt ich halte nicht nur die beiden 
meldwigen von den grabschriften zu Würzburg und Treviso für 
echt, sondern sehe auch keinen grund, an der richtigkeit des 
Vornamens Bernhard zu zweifeln, darin stimmen wir gleichfalls 
zusammen, daß wir aus Rudolfs stelle dem Freidank ein erzäh- 
lendes gedieht überweisen, dessen held der Staufer war.' und 
später, am 30. april 1857, schreibt er an denselben: 'ob Wil- 
helm seine liebhaberei von Freidank und Walther sogleich fahren 
laßen wird , kann ich nicht sagen , da er noch kein wort darüber 
mit mir gesprochen hat daß ich längst Ihrer ansieht war, wißen 
Sie, und was ich im archipoeta s. 10. sagte, stimmt ja genau zu 
Ihren ergebnissen.' auch Simrock, auf dessen teilweise Zustim- 
mung sich noch W. Grimm beruft, erklärte sich später — Vor- 
wort der Übertragung der Bescheidenheit (1867) s. 17. — dessen 
ansieht nicht mehr so geneigt, am entschiedensten aber sprachen 
sich schon früh Gervinus — Gesch. der poet nat lit der Deut- 
schen I. ausg. s. Vn. und 410. — , dann Fr. Pfeiffer in der lü. 
seiner Untersuchungen zur deut. literaturgeschichte. Über Freidank, 
und in der abhandl. über Bernhard Freidank — Germania 2, 129 ff. 
— gegen W. Grimm aus, auf dessen seite zu treten, auch Vil- 
mar bedenken trägt, der, wie kein anderer, den gedankenreich- 
tum der Bescheidenheit erkannte. Koberstein und Kurz ent- 
scheiden sich nicht, da nun W. Grinmi all seinen Scharfsinn zur 
rechtfertigung seiner annähme und zur Widerlegung Pfeiffers auf- 
geboten hat, zugleich aber Walthers person so weit, als seine 
eigenen gedichte und die von anderen über ihn gegebenen nach- 
richten das ermöglichen, klar gelegt ist; so ist die Untersuchung 
der frage wenigstens so weit vorgeschritten, daß man zu einem 
etwas positiveren resultate wird gelangen können. 

Freilich steht jene fär Freidank viel ungünstiger als für 
Walther. dieser tritt mit seiner person oft genug hervor; seine 
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lieder und einzelnen Strophen enthalten zahlreiche beziehungen 
auf Zeitereignisse; nicht allzu sp&rlich sind die nachrichten der 
zeitgenoßen Aber ihn, und fast fehlt uns nur die bestimmte 
angäbe seiner heimat sowie seines geburts- und todesjahres, um 
ein ziemlich sicheres lebensbild von ihm entwerfen zu können. 
von allem dem haben wir fOr Freidank so gut wie nichts, gem&ß 
dem Charakter der Bescheidenheit tritt er mit seiner person ganz 
zorflck. nur an einer stelle, 129, 17 — 21, spricht er von sich 
selbst oder vielmehr von seinen Sprüchen, und nur in den Sprü- 
chen von Bom und von Akers finden sich einige wenige anhalte- 
punkte. denn in beiden bespricht er Verhältnisse, die auf 
ihn persönlich wirkten, und teilt seine erfahrungen an beiden 
orten in kürzeren oder längeren gedankenreihen mit, gerade 
wie er an anderen stellen, 46, 5 £, 75, 22 ff., seinem unmute 
über die zustände in Deutschland ausdruck gibt, nachrichten 
Yon zeitgenoßen fehlen, und wie sehr Freidank auch nachher 
antorität wurde, so daß er als träger der mhd. spruchdichtung 
erscheint, so erfahren wir doch auch dann über seine person 
und sein leben fast nichts. 

Dieser umstaujl wäre wol geeignet, um für W. Grimms 
meinung zu gewinnen, sobald man jedoch der sache näher tritt, 
auf das beiden dichtem gemeinsame und die unleugbaren gegen- 
sfttze schärfer achtet und ihre eigentümlichkeiten sich klar macht, 
steigern sich die bei dem unbefangenen entstehenden Zweifel' 
allmählich zum entschiedenen Widerspruch. 

Je mehr man sich nemlich in Walther und Freidank hinein- 
liest, desto deutlicher erkennt man, daß beide dichter von grund- 
Yorschiedenem genius sind, die poesie, welche sich in der Be- 
scheidenheit kund gibt , liegt weit ab von allem höfischen s^nge. 
Freidank ist volkstümlich, Walther überall kunstdichter, der sich 
nur in wenigen liedem dem volksgesang nähert. Freidank hat 
den schätz von Sprüchen, die zu seiner zeit im volko lebendig 
und gemeingut waren, wie diejenigen, welche seine nicht unbe- 
deutende belesenheit in der bibel und den damals am meisten 
gelesenen lateinischen autoren und seine bekanntschaft mit den 
deutschen dichtem seiner zeit ihm zugeführt hatte, gesammelt, 
überarbeitet und eigenes in gleicher form hinzugefügt; Walther 
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aber gibt selbstgeschaffenes , in dem das Sprichwort nur anklingt 
also Freidanks Sprüche sind, gleichviel ob entlehnt oder nicht 
entlehnt, erfahmngssätze , stehen daher nicht immer anf derselben 
höhe des gedankens nnd sind durchaus kunstlos , in der einfach- 
sten Yolksmäßigen form ausgedrückt; Walther aber, indem er 
das innerlich erlebte oder die Wirkung der Zeitgeschichte auf ihn 
dichterisch ausspricht, läßt es nicht bei einem kurzen einfachen 
Spruche bewenden, sondern kleidet höheres fluges seine gedanken 
in die form edler kunstvoller Strophe, die meist dreiteilig mit 
Stollen und abgesang aufgebaut ist und nur hin und wieder mit 
dem sprichworte abschließt; er verleugnet niemals den echten 
lyrischen dichter und sein ich tritt überall hervor, was bei Frei- ^-j» 
dank nicht der fall ist, ein vorzügliches kennzeichen volksmäßi- 
ger dichtung. Walther individualisiert. Freidank generalisiert, 
welcher unterschied namentlich in beider behandlung der römisch- 
päbstlichen Verhältnisse deutlich wird, indem dieser, was er 
gesehen und gehört, ohne leidenschaft, höchstens hie und da 
mit ironischem anfinge im kurzen dichterisch geformten satzo 
ausspricht, jenes Strophen aber gerechten zom über Rom atmen, 
das er eben so bitter haßte, als er nach der lieben reise über 
see die heißeste Sehnsucht empfand. Freidank gibt die abstracten 
Sätze ganz objectiv, Walther die reflexe der weit und zeit auf 
sich, und seine Spruchgedichte verhalten sich zu den Sprüchen 
Freidanks , wie seine lieder zu dem volksliede. Freidank spricht, 
Walther singt, und wo dieser auch das göttliche und mensch- 
liche und dessen gebrechen zum gegenstände seines dichtens 
macht, da erlaubt seine innere fülle nicht, sich auf einen erfah- 
rungsmäßigen lehrhaften satz zu beschränken, sondern er spricht 
sich in vollen tönen aus. auch urteilt Walther gewis strenger 
als Freidank, indem er zugleich bestimmte personen und Ver- 
hältnisse angreift. Freidank ist gleich seinem zeitgenoßen Tho- 
masin von Zirclaria ein gelehrter, nur trägt er seine gelehrsam- 
keit nicht so zur schau; Walther aber verrät den gelehrten mit 
keinem zuge, und ein solcher genius wie der Walthers kann 
nicht derselbe sein, der sich mit den werten: *^mich hat herihteC 
Fndane' als verfaßer einführt, wollte man aber auch annehmen, 
Walther habe die Bescheidenheit in noch höherem lebensalter 
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als seine letzten lieder und sprnchstrophen abgefaßt, etwa da 
er sich von der weit zurückgezogen und mit gewissermaßen 
gelehrter arbeit beschftftigt habe, so widerspricht das nicht nur 
der ganzen weise Walthers, sondern es mOfte dann auch seine 
gelehrsamkeit in den gedichten ans dem jugend- und mannes- 
alter durchblicken, da er sich jene doch nicht erst als greis 
orwerben konnte, und soUte auch wol Walther der greis sich 
nüt bloßer aneinanderreiliung gegebener Sprüche begnügt, das 
ergebnis eigener reflexion nicht anders gestaltet haben? 

Indessen von der annähme, daß Walther die Bescheiden- 
heit in höherem lebensalter verfaßt habe, so notwendig sie für 
ihn w&re, ist W. Grimm selbst weit entfernt, indem er zu dem 
schloße gelangt, 'daß Freidank (Walther) schon im beginn des 
13. Jahrhunderts in dichterischer tätigkeit sich zeigte und zwar 
als ein die weit beobachtender und erfahrener mann*, also die 
abfaßung der Bescheidenheit in eine zeit versetzt, da Walther in 
blühendster manneskraft stand, im viel bewegten leben reichen 
Stoff für seine sangesluit und sein dichterisches schaffen fand 
und sicher nicht an solche tätigkeit dachte , als die abfaßung der 
Bescheidenheit voraussetzt. 

Oberhaupt legt W. Grimm den inneren gründen, so ent- 
scheidend sie sind , kein großes gewicht bei oder fertigt sie kurz 
ab, hinweisend auf Göthe, den liederdichter und zugleich ver- 
faßer der Weissagungen des Bakis, auf Hartmann von Aue, den 
lebensfirischen dichter von Erek, Gregor, Iwein, aber auch der 
mit ermüdenden, ziemlich dürftigen betrachtungen erfüllten zwei 
Büchlein, und auf Lichtensteins minnelieder und frauendienst 
aber — abgesehen davon, was Pfeiffer hiergegen bemerkt, daß 
Göthe auch den westöstUchen divan geschrieben hat, das einzige 
seiner größeren werke, das hier zu einem vergleiche heran- 
gezogen werden kann, und daß Göthe, als er dieser 'seinem 
alter, seiner denkweise, erfahrung und umsieht zusagenden dich- 
tung' sich zuwandte, im 64. lebensjahre stand, also ein betagter 
mann war — wie gering sind die unterschiede , wie vielfach die 
vermittelungen zwischen den vei*schiedenartigen werken dieses so 
manigfach tätigen dichters im Verhältnis zu dem gegensatze, 
welchen wir in dem erkennen, was uns unter Walthers und 
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Freidanks namen überliefert ist! dieser gegensatz stellt sich 
auf jeder seite scharf heraus , und der von W. Grimm (üb. Freid. 
s. 35) zur Unterstützung seiner ansieht angeführte sprach Frei- 
danks: 'üa; iegelichfim va^e g&ty da% a; tnnerhalben hat* hat in 
dem besonderen sinne geltung, daß Walther nach seinem ganzen 
wesen nicht das und in der weise geben konnte, was und wie 
Freidank, jeder wahre dichter, auch der vielseitigste, hat seine 
eigenart, die sich in jedem erzeugnisse ausspricht, so ist Wal- 
ther ganz Walther, Freidank nur Freidank, so daß ein sprach 
des letzteren^ der zwischen den gedichten jenes stünde, uns da 
eben so befremden würde, als den botaniker eine exotische 
pflanze, die sich zufällig unter der heimischen flora angesie- 
delt hätte. 

Die ansieht W. Grimms, daß beide dichter identisch seien, 
beruht zum großen teil auf der anderen , daß auch von der Vogel- 
weide nur angenommener name sei, also Walther als liederdichter 
sich diesen namen beigelegt, als dichter, sanunler und ordner 
von Sprichwörtern und Sentenzen sich bezeichnend Freidank 
genannt habe, so weit führte den an seiner meinung immer 
starrer festhaltenden die allgemeine Widerrede, nun l&ßt sich 
zwar kein unwiderleglicher beweis führen, daß von der Vogel- 
weide nicht ein bloß angenommener name des dichters sei; aber 
das wenigstens möchte wol niemand für wahrscheinlich halten, 
daß ein mann von so entschiedenem Charakter, als vrir an Wal- 
ther erkennen müßen, und von so öffentlicher tätigkeit, als wir 
von ihm wißen, es 'seiner lieder wegen, die den höfischen 
bestimmt waren, für nötig hielt, den wahren namen zu ver- 
hüllen', zu anderer zeit aber und für ein anderes werk sich 
unter einem anderen schriftstelleraamen versteckte, und wo 
bleibt die Verhüllung des wahren namens, die verbergung der 
person , wenn Walther als der von der Vogelweide von seinen 
zeitgenoßen genannt und angeredet wurde , ein kaiserliches lehen 
erhielt und seinem hofe in Würzburg darnach den namen gab? 
oder ist etwa der name von der Yogelweide so sehr bezeichnend 
für Walthers sangesweise? ganz unwahrscheinlich ist diese an- 
nähme geworden, seitdem der ortsname Yogelweide urkundlich 
nachgewiesen ist, und zwar in Tirol, welches wol die heimat 
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Walthers sein könnte, daß aber dieser Walther von der Yogel- 
weide , der einem wenig begüterten ritterlichen geschlechte ange- 
hörte , das nur in ihm allein seinen namen unvergänglich gemacht 
hat, der sich in seinen gedichten gegen kaiser and forsten, 
pabst and geistlichkeit so schneidig zeigt, sich so nny erhüllt und 
freimütig aasspricht, als dichter der Bescheidenheit, in welcher 
so wenige persönliche beziehangen vorkommen and diese weni- 
gen versteckt sind, sich anter dem allerdings bedeatsamen namen 
Freidank verborgen haben sollte: das ist am wenigsten wahr- 
scheinlich and hat niemals viel beifall gefanden, der dichter der 
Bescheidenheit mag immerhin den namen Freidank nicht von 
den eitern überkommen, sondern seine zeitgenoßen mögen ihm 
denselben gegeben haben, da er sich immer freidenkend bewies 
and das freisein der gedanken ein haaptthema seiner rede and 
seiner Sprüche war, und ihm mag der beiname lieb geworden 
sein, so daß er ihn behielt, gerade so sehen wir ja im 12. und 
13. jahrh. bei nicht adeligen pei'sonen viele solche namen ent- 
stehen, die dann familiennamen wurden, obgleich sie keineswegs 
immer löbliche eigenschaften bezeichneten, gewis aber konnte 
für den freidenkenden und über die verurteile nicht bloß seiner, 
sondern vielfach auch unserer zeit erhabenen mann jener name 
nur dann bedeutung haben , wenn er nicht die person verstecken, 
sondern im gegenteil den Charakter offen bezeichnen sollte. 
auch der Spruch 74, 23 ff. 

*Seit ich die wärheit z'aller zit, 

80 fimde ich manegen toiderstrit; 

dar umbe mtw^ ich dicke dugen: 

man mac ze ml der wärheit sagen. 

seit ich alU^, da^ ich wei^, 

80 mOeste ich büwen fremden krei^.' 
weist keineswegs auf ein solches verstecken der person hin , son- 
dern ist nur die ausführung eines vielfach variierten sprichwoiis, 
dessen gedanken Soneca Thyest. 319. mit den kurzen Worten 
ausdrückt ^Tacere muUis ddseüur mtae malis! 

Möglich jedoch ist es auch , daß Freidank bereits der über- 
lieferte famiUenname des dichters war, da der name als solcher 
bereits im 13. jahrh. bezeugt ist, wie er denn auch heute noch 
in verschiedenen gegenden häufig vorkommt z. b. im Berliner 
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adressbuch ist er achtmal verzeichnet ein FrUangshof ist ans 
dem j. 1287 in Blieningen bei Stuttgart urkundlich nachgewiesen 
(Mone zeitschr. f. gesch. d. Oberrheins 4 , 102. 106.). ein Gerold 
Fridanc, pfarrer in Tanfers und Chorherr zu Innichen erscheint 
1277 und 1310 in Urkunden (Sinnacher Beitr. zur gesch. d. 
bischöfl. kirche Sähen und Brixen 4 , 535. Tinkhauser Beschrei- 
bung der diöc. Brixen 1, 393). es wird um so wahrscheinlicher 
durch die angäbe in den Seifried Helbling zugeschriebenen, jedes- 
falls noch vor ausgang des 13. jahrh. verfaßten bttchlein vgl. 
Haupt zeitschr. 4, 1 — 241. 13, 464. daselbst nemüch kommen 
1, 105. 1, 146. 1, 250. 2, 147 (wiederholte, 47). 6, 186—194. 
7, 1. und 8, 488—492,^ also sieben sprttche vor, deren sechs 



1) a. 1, 105 überige; guot 

git im ilberigen maot. 
Fr. 66, 21. Banfte gewannen guot 
machet überigen muot 

b. 1, 146. — der wibe gemüete 

nieman rehte erraten kan. 

Fr. 102 , 4. kein man diu wip erkennen boL ' 

c. 1, 260. swer esel niht erkennet, 

der sehe in bi den dren. 
alsd ist dem tdren, 
der steUet sich nach einer art. 
Fr. 82, 10. b$ rede erkenne ich t6ren, 
den esel bi den dren. 

d. 2, 147 (6, 47). da über sprach her Fridanc 

einen spruch niht ze lanc : 
'dicke worden ist ze hcen 
getwungen dienst, geribeniu schoen.' 
Fr. 104, 20. man sihet manege schoene, 
din doch ist vil hoene. 
e. 6, 186. e? sprach her Bemhart Fridanc: 

* zwiu sol der riehen witewen lat, (lade = geldkiste) 

dn du; si dest m6 bitel hat ^ 

ir grd; guot wol fliegen kan, 

da; sie nimt ein junger man. 

für ir alte runzen 

git si im silberpunzen : 

die kan er wol nützen 

und rent ir Of die sprützen.* 
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an solche der Bescheidenheit anklingen und von denen drei auf 
den verfaßer dieses spruchgedichts zurückgeführt werden, zwei 
mit den werten '^ sprach h&r Bernhart Vrtdanc* einer (zweimal) 
ohne den vomamen: ^da über sprach her IHdanc* TL von Eara- 
jan, der jene btlchlein veröffentlicht hat, hält diesen Bernhard 
Freidank freilich für einen anderen als den verfaßer der 
Bescheidenheit, etwa für einen landsmann und zeitgenoßen des 
verfaßers der büchlein, teils wegen des reims hat : spct in g, 
teils weil die dem Bernhard Freidank zugeschriebenen sprüche 
des verfaßers der Bescheidenheit unwürdig seien, bei zweien 
von diesen ist das aber unbedingt nicht der fall , und sie finden 
sich wirklich in anderer und beßerer faßung in der Bescheiden- 
heit, und der dritte allerdings obscöne sprach liegt doch von 
demjenigen nicht weit ab, welchen W. Grimm n. ausg. 104, 11*— '• 
unbedenklich aus H aufgenommen hat. ich glaube, daß man 
hier freie citate aus der echten Bescheidenheit annehmen muß, 
wie sich solche und damit Umänderungen von Freidanks Sprüchen 
auch im Renner zahlreich finden, und, was zu bemerken, unter 
den 39 in diesem ausdrücklich dem Freidank zugescrhiebenen auch 
einer, den keine hs. bietet, daß bei weniger genauen und gelehrten 
dichtern, als Hugo von Trimberg war, welche nur aus dem 
gedächtnisse citierten, der text der Sprüche noch schlimmere 
amänderungen erleiden muHe, wird wol niemand bestreiten. 
diese Verschlimmerungen fallen also nur dem verfaßer der büch- 



f. 7, 1. 'aller wisheit anevanc 

ist Torhte sunder wano' 

sprach der wise Salomdn. 

Fr. ly 5. gote dienen äne wanc 

deist aller wisheit anevanc. 

g. 8, 488. e; sprach her Bernhart Fridanc: 

' hdchvertigiu armnot 
da; ist rtoheit ane g^ot: 
armiu hdchvart niht mSr hfit 
wan hdhe gedanke, an Iren spot. 
Fr. 48, 20. froolich armnot 

ist grd; richeit fine gnot. 
29, 6. armin hdchvart ist ein spot, 
riche demuot minnet got. 
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lein zur laft, nicht einer ohne allen grond und beweis ange- 
nommenen Überarbeitung der Bescheidenheit durch einen gewis- 
sen Bemhart, der diesen seinen eigenen namen dem überliefer- 
ten namen (Freidank) beigesetzt, und aus welcher Überarbeitung 
allein Helbling ^ unser spruchgedicht gekannt haben soll, nun 
sagt freilich Zacher (Höpfner u. Zacher zeitschr. 2, 173), Haupt 
(der sich jedoch meines wißens hierüber gar nicht ausgesprochen 
hat) , Wackemagel und W. Grimm hätten mit guten gründen den 
Bernhard Freidank für einen österreichischen oder tirolischen 
landsmann Helbelings erklärt, der die Bescheidenheit des älteren 
Freidank ungeschickt und plündernd oder in roher weise ver- 
derbend nachgeahmt habe, bis jetzt aber hat sich nirgends eine 
spur von dieser Überarbeitung gefunden, und die guten gründe 
sind nur unbegründete hypothesen , die man einer anderen hypo- 
these zu liebe aufstellte, bei der Verbreitung, welche die 
Bescheidenheit fand, wovon die zahlreichen hss., auszüge und 
anführungen aus ihr zeugnis ablegen, darf man sich in der tat 
nicht wundem, daß mancher unechte spruch eingeschoben, 
manches wort dem Freidank, dem berühmten spruchdichter, in 
den mund gelegt wurde, an dem er eben so unschuldig ist, wie 
Till Eulenspiegel an mancher sprichwörtlichen redensart, die 
heute in Westfalen unter dessen namen umläuft. 

Auch hierin urteilt J. Grimm unbefangener, dieser stimmt 
von Earajan nicht bei und will nicht einsehen, warum Helblings 
wiederholte angäbe. Freidank habe den vomamen Bernhard 
geführt, unwahr oder unwillkommen sein soll, das war sie aber 
W. Grimm in hohem grade, und er möchte daher jedesfalls den 
Bernhard Freidank zu einem anderen machen, weshalb er sich 
auf Sprüche aus einer Innsbrucker hs. beruft diese aber — 
Fr. Pfeiffer hat sie aus einer Münchener hs. in der abh. über 
Bernhard Freidank, Germania 2, 140 ff., vollständig mitgeteilt — 
beweisen dafür gar nichts -, denn die höchst willkürlich zusammen- 
getragenen Sprüche gehören meist Yintlers Blume der tugend an. 



1) DaB Seifried Helbling nicht der name des yerfafien der büchlein 
Bei, hat E. Martin in Hanpts zeitschr. 13, 464. nachgewiesen; Torlänfig 
aber hat er sich als solchen eingebürgert. 
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sind zum teil der Bescheidenheit entnommen, aber nnter ganz 
beliebige namen gestellt (z. b. Johel Fr. 78, 9., David Fr. 107, 10, 
Mesahel Fr. 96, 5, Abaknk Fr. 96, 1, Omerus Fr. 120, 19 n. s. w.); 
unter Freidanks namen werden nur zwei aufgefOhrt, von denen 
wir aber einen vergebens in der Bescheidenheit suchen^, von 
einem Bernhard Freidank ist in diesen Sprüchen durch aus nicht 
die rede, und der Bemhardus, dem drei Sprüche zugeschrieben 
werden, ist kein anderer als der heilige Bernhard, der seine 
stelle wohl neben Ambrosius, Hieronymus und Augustinus finden 
konnte , auf den sich auch im Renner wiederholt berufen wird, 
und dessen sermoMs , serUentiae und qwmgue Itbn de eonstderatüme 
von moraliBten oft genug benutzt worden sind, dieser einwand 
also fällt auch weg, und wir dürfen daher mit beßerem gründe 
annehmen, daß der verfaßer der Bescheidenheit wirklich Bern- 
hard Freidank geheißen hat. 

Gewichtiger als alle diese gründe zum beweise der einheit 
Freidanks und Walthers muite die von W. Grimm hervorgeho- 
bene Übereinstimmung beider sein, 'die nicht bloß in den gedan- 
ken, sondern auch in zufälligen redensarten und ausdrücken 
stattfindet, welche eben so gut durch andere ersetzt werden 
konnten.' aUein die Übereinstimmung in Sprichwörtern ist doch 
natürlich, da beide hier aus gemeinsamem quell, dem munde des 
Volks, schöpften, demselben gebiete gehören auch zum teil die 
gleichnisse an, die wir bei beiden, wenn auch in verschiedener 
faßung, finden, und von denen heute noch manche geläufig sind, 
80 sehr waren und sind sie gemeingut und wo wir bei beiden 
auf gleiche oder ähnliche gedanken stoßen, damüftedoch, wäre 
Walther zugleich Freidank, die Übereinstimmung im ausdrucke 
größer sein, als sie ist, wie eine genaue vergleichung der von 
W. Grimm gegen emander gestellten Sprüche ergibt, dazu kommt 
aber, daß die faßung bei Walther als die originellere erscheint, 
nnd es läßt sich doch nicht annehmen , daß dieser seine eigenen 
gedanken so verändert haben sollte, wie sie in der Bescheiden- 

1) Ich hau gaot das izfc nit mein 
o herre got wes mag es sein 
es stat nit mer in meinem gebot 
wenn daz ich yerser nnd gib durch got. 
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heit erscheinen, was die übereinstimmang in ansdrücken und 
werten anlangt, so ist einesteüs, wenn wir uns beide dichter 
als nnabhängig von einander denken, za bemerken, daß sich 
diese doch ganz natürlich aus dem Charakter der spräche jener 
zeit ergibt, womach die ähnlichen in dichterischer form aus- 
gedrückten gedanken von selbst auf ähnliche sprachliche Wendun- 
gen und ausdrücke führten, daher sich solche auch bei andern 
dichtem in großer anzahl finden; andern teils ist die große Ver- 
schiedenheit nicht zu übersehen, welche zwischen Walther und 
Freidank in ausdrücken und werten stattfindet, und die darzu- 
legen ich mir nur an dieser stelle versagen muß. endlich aber 
sinkt der ganze aus der Übereinstimmung beider hergeholte 
beweis der einheit Walthers und Freidanks zusammen, wenn 
man erwägt, daß zwischen der Bescheidenheit und dem gedichte 
vom gemäinem leben ^ dem Wälschen Gaste, Winsbeke, den spruch- 
strophen bei Keiffer (üb. Freid. s. 73 ff.) in gedanken, Wendun- 
gen, ausdrücken, werten und reimen eine noch viel größere, ja 
eine so große Übereinstimmung statt findet, daß jene sich häufig 
mit dem einen oder anderen von diesen vollständig deckt, soll 
nun daraus etwa auch die einheit Freidanks mit den verfaßem 
dieser gedichte gefolgert werden? — wo bleibt dann Walther? 
soll die Bescheidenheit — worauf aber keine spur hinweist — 
schon so früh im anfang des 13. jahrh. so allgemein bekannt 
gewesen sein, daß alle die verfaßer jener gedichte, von denen 
der W. Gast ganz bestimmt im winter 1215/16 verfaßt ist, jene 
ausschreiben konnten, ohne sie ein einziges mal zu nennen, ja 
nur anzudeuten, was Thomasin schwerlich versäumt hätte? und 
wie steht es gar mit Heinrich von Melk, dessen gedieht f>on des 
todes gehugde oder von dem gemeinem leben um 1160 verfaßt sein 
muß? wie soll man sich dann Walthers verfahren erklären, der 
gerade zu der zeit in den feurigsten tönen sang? so entwickelt 
sich aus der einen unbegründeten hypothese eine ganze reihe 
unlösbarer Schwierigkeiten, die aber sofort verschwinden, wenn 
man den gedanken an die einheit Walthers und Freidanks auf- 
gibt und dagegen annimmt, daß Walther und andere dichter 
seiner zeit Freidank, einem ebenso realistisch gesinnten als 
praktischen manne, bekannt waren und von ihm eben so wie 
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die bibel u. s. w. benutzt worden , wovon nnten weiter die rede 
sein wird, dadurch kehrt sich freilich das Verhältnis in das 
gerade gegenteil der annähme Grinuns um; aber wahrscheinlicher 
ist es gewis, und den beweis sollen die anmerkungen durch viele 
stellen führen, auch wird Freidanks ehre und verdienst dadurch 
keineswegs geschmälert. 

Von vom herein übler steht es mit der angeblichen Über- 
einstimmung Walthers und Freidanks in den von beiden beob- 
achteten metrischen gesetzen. anfänglich war W. Glrimm weit 
entfernt, eine solche zu behaupten, ja er hatte sogar von Frei- 
danks verskunst eine geringe meinung. dann aber, imi nur alles 
hinwegzuräumen, was der annähme der Identität beider dichter 
entgegensteht, sollte doch Freidank den besten dichtem auch 
in dieser b^iehung nicht nachstehen, hauptsächlich dem bestre- 
ben , dieses zu beweisen , scheint die 11. ausgäbe ihre entstehung 
zu verdanken, und ist in der tat manches im Verhältnis zu Wal- 
ther und anderen höfischen dichtem metrisch anstößige, wenn 
auch auf kosten des kritischen Verfahrens, in derselben ver- 
schwunden, aber den im versbau so correcten Walther wird 
man doch nicht in dem texte der n. ausgäbe erkennen, das 
läßt sich unschwer an vielen beispielen dartun; aber sie im 
anschluße an die von W. Grimm für seine behauptung aufgeführ- 
ten zu verzeichnen, würde für den zweck dieser einleitung zu 
weit führen, ohne daß den kennem mhd. dichtung etwas neues 
geboten würde, unten wird auf diesen punkt nochmals zurück- 
zukommen sein. 

Auch die äußeren Verhältnisse sprechen sehr dafür, daß Frei- 
dank nicht mit Walther Identisch, sondem eine selbständige per- 
son sei von der zeit und dem ort seiner gehurt findet sich 
ebenfalls nirgends eine spur, in welchen Verhältnissen er gelebt 
habe, darüber erhalten wir nur einige andeutungen, gerade hin- 
reichend zum beweise, daß er kein pseudonymer dichter sei. 
ob er adeligen oder bürgerlichen Standes war, dessen haben 
wir nicht volle gewisheit, jedoch dürfen wir ihn mit gröster 
Wahrscheinlichkeit für einen mann bürgerlichen Standes halten. 
ja wenn wir beachten, wie hoch er den geistlichen stand stellt, 
ohne jedoch die gebrechen der einzehien geistlichen zu ver- 
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schweigen, und wie sehr er theologisch gebildet ist, so müßen 
wir ihn wol den studierenden klerikem znz&hlen, welche von 
Stadt zu Stadt zogen, wandernd lehrten nnd lernten und so eine 
höhere bildong erwarben und verbreiteten, vgl. RuhaUch Die 
latein. vagantenlieder des mittelalters s. 14 f. ein entscheiden- 
des Zeugnis für den bürgerlichen stand Freidanks gibt Rudolf 
von Ems, der zuerst ihn nennt, noch zu seinen lebzeiten dichtete 
und genaueres wißen konnte, er nennt Freidank dreimal, in 
dem 1241 gedichteten Wilhelm von Orlens preist er ihn mit 
den werten: 

*Wblde iuch meister Fridane 

getihtet Juin, so wäret ir 

ha^ für komen dann an mir, 

oder von Ähsdlone:^ 

luBt er iuch also schone 

herthtet als diu nuare, 

wie der edel Stoufare, 

der heiser Friderich verdarp 

tmd lebende höhe^ lop erwarp? 

eben so in einer größeren stelle im Alexander: 
'Tumpheit strafen wnde spot, 
die werlt erkennen, minnen goU 
des Itbes tmd der seien heil, 
werUlicher ^ren teü 
in dirre werlte kurzen tagen 
lerte künsteUche hejagen 
der Sinneriche Frigedanc, 
dem äne vdlschen wanc 
elliu rede (der) wlge jach, 
wes er in iiutscher sfungen spradiJ* 

und in einer dritten stelle fahrt er ihn mit den werten an: 
oueh sprach meister FHdane. 

Rudolf nennt ihn also meister, und zwar einmal an einer 
stelle , wo er jeden der von ihm aufgefOhrten dichter nach seinem 
Stande entweder als her oder als meister bezeichnet; die spä- 
teren, die ihn nennen, aber schwerlich mehr von ihm wüsten, 



1) So die gewöhnliche lesart ygl. J. Grimm, Gedichte anf Fried- 
rich I. 8. 3 £ Lachmann Bohlug ArMm vor; W. Grimm ist geneigt, 
AbüUone in Akar^ne aa beflern; Pfeiffer : \Bt der van AscäUm. 
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schwanken in der bezeichnong: Heinrich von Meissen, Helbling, 
der Teichner u. a. geben ihm her; Hugo von Trimberg, welcher 
Freidank ganz besonders hochstellt (er nennt ihn tugenthafUr 
man, saUger man, ja heüiger man) und seine Sprüche in einer 
weise ausgeschrieben, seine gedanken in einem maße ausgebeutet 
hat, daß ich es mir versagen muste, alles bei ihm aus der 
Bescheidenhdt entnommene in den anmerkungen anzuführen, gibt 
ihm bal her bald meüter. da aber schon im 13. jahrh. der unter- 
schied von her und meüUr sich verwischte , so ist auf diese spä- 
teren Zeugnisse kein besonderes gewicht zu legen, sondern das 
Rudolfs entscheidend, nach diesem gehörte er dem bürgerlichen 
Stande an, dem er auch nach seiner ganzen gesinnung näher 
steht als dem adeL adeliger stand hat ihm ohne tugend keinen 
wort vgl. 53, 18. nüman ist edel äne tugent; 54, 6. swer tagende 
h&t, der st wol gebcm, an tugent ist edele gar verlorn, welcher Spruch 
in N sich passend an 135, 10. 11. anschließt: »wie die Hute 
geeehaßm 9ÜU, wir etn doch alle Adämes kint. anderwärts setzt 
er den adel geradezu in rechtschaflfenheit: 64, 13. swer rehte 
tudty derst teol gehom, jedoch- auf diese Sprüche ist wol hier 
weniger gewicht zu legen, denn dieselben Sätze finden sich auch 
im Winsbeken und in großer zahl im W. Gast; deren verfaßer 
aber gehörten dem adeligen stände an. entscheidender ist die 
art, wie er in den von 72, 1 — 78, 7. zusammengestellten Sprü- 
chen von den fürsten und herren spricht, so, wie z. b. 76, 1 ff., 
konnte wol nur ein außerhalb des odelsstandes stehender sich 
auslaßen, ganz besonders aber ist zu beachten, daß in der 
großen zahl von Sprüchen auch nicht einer vom höfischen leben 
handelt, ja das wort hövesoh nicht einmal vorkommt, während 
Winsbeke und W. Grast, so vorzügliche quellen für Freidank, das 
höfische leben ausführlich behandeln. 

Von besonderer Wichtigkeit ist die nachricht der dem 13. jahrh. 
angehörenden Colmarer annalen, welche unter den schriftsteilem 
im anfange des 13. jahrh. ohne nähere Zeitangabe hinter bruder 
Hugo Ripelin von Straßburg und bruder Heinrich von Basel folgen 
laßen: ^Frydanchus nagua feeit rähmas theutmicae gratiosos. 
Conradue de Winsümrc vague fecit rithmos theutanieoe de heata 
virgine preeiosas . . . JMmas vague muUos versus edidit magistrales.' 

Fridankes Beficholdcnhcit v. Bozzenbergor. 2 



Digitized by VjOO^ IC 



18 EINLdBITUNG. 

Vgl. Haupt zeitschr. 4, 573. J. Crrimm Ged. auf kaiser Friedrich I. 
s. 42. es ist nicht viel, was wir aus diesen wenigen werten 
erfahren; aber als selbständige person tritt uns Freidank doch 
daraus entgegen, und wir dürfen schließen, daß er zu den fah- 
renden gehörte und ein Wanderleben führte gleich anderen dich- 
tem seiner zeit, auch daß er, wenn er nicht schon von gehurt 
dem Elsaß angehörte, sich doch längere zeit dort aufgehalten 
hat. als dichter btlrgerlichen Standes, dem der höfische sang 
und das ritterliche leben fem lag, mag er sich nicht zu den 
höfen der forsten und herren gedrängt, wol aber bei den Städtern, 
die gerade in der zeit, als der adel zu verwildem begann, die 
dichtkunst zu ehi*en und zu pflegen aufiengen, mit seiner nüch- 
temen poesie, die den verstand befriedigte, freundliche aufnähme 
gefunden und sich in diesem Wanderleben zum welter&hrenen 
manne gebildet haben, der alle stände und lebensverhältnisse 
objectiv betrachtete und seine aus büchern und eigener erfahmng 
gewonnene lebensweisheit in kunstlosen, leicht verständlichen 
Sprüchen aussprach, ohne zweifei hat sich Freidank auch längere 
zeit in Italien, namentlich in Rom aufgehalten, denn seine Schil- 
derung von den dortigen zuständen ist so lebhaft und anschau- 
lich, daß der augenzeuge nicht zu verkennen ist-, es fehlen nur 
genauere anhaltepunkte zur bestimmung der zeit dieses aufent- 
haltes. und wenn es ja noch streitig ist, ob Walther an dem 
kreuzzuge Friedrichs IL teil genommen habe, so ist Freidanks 
teilnähme an demselben durch die Sprüche von Akers, die sich 
zwar nur in wenigen hss. linden, an deren echtheit aber nicht 
zu zweifeln ist, so sehr tragen sie Freidanks gepräge, außer 
zweifei gestellt, in welcher eigenschaft aber, ob als pilger oder 
krieger, er an dem kreuzzuge teil nahm, läßt sich nicht deut- 
lich erkennen; 159, 11—14 weist mehr auf freiwillige teil- 
nähme hin. daß er nicht in Jerasalem gewesen sei, läßt sich 
wenigstens nicht aus 163, 17 — 24 feigem, und nach dem zwi- 
schen dem kaiser und sultan geschloßenen Meden die heilige 
Stadt zu besuchen, und so die ersehnte und mit mühseligkeiten 
erkaufte pilgeri'ahrt zu vollenden, hinderte ihn wenigstens nicht 
der bann und das verbot des Patriarchen, da er beides für 
ungerecht hielt 
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Durch diesen kreuzzag nun, durch die stelle, welche Rudolf 
Yon Ems ihm in der nach der Zeitfolge geordneten reihe der 
dichter anweist, das eine mal nach Wimt, das andere mal zwi- 
schen Uhich von dem Türlein und Eonrad Flecke, und durch 
die benntzung des WäJschen Gastes wird auch die zeit der dich- 
terischen tätigkeit Freidanks, so weit diese in der Bescheidenheit 
vorliegt, nfiher bestimmt, ihr anfang ist frühestens nach 1216, 
nach der abfaßung des W. Gastes, zu setzen, ihr Schluß kann 
nicht vor das ende der zwanziger jähre des 13. jahrh. fallen. 
Fr. Pfeiffer meint, man werde nicht irren, wenn man sie in die 
jähre höchstens von 1225 — 1240 setze, vor 1240 mag er 
gestorben sein, denn Rudolf scheint doch in der o. a. stelle nicht 
von einem lebenden, sondern gestorbenen zu reden, daß der 
dichter die ganze Bescheidenheit während seines anfenthaltes in 
Syrien verfaßt habe, kann ich nicht annehmen, glaube vielmehr, 
daß sie sdlm&hlich zusammengeschiieben wurde, in Deutschland, 
in Italien und Syrien. 

Die zeit von Freidanks tod ist Also dunkel wie die seiner 
geburt; über den ort aber, wo er das ende seines fahrenden 
lebens fand, hat sich eine wichtige nachricht erhalten, die frei- 
lich wieder um der Walther -Freidank idee willen hart ange- 
fochten worden ist der Nürnberger arzt Hartmann Schedel, der 
auf einer kunstreise um 1466 in Treviso war, erzählt nemlich 
in seinem opus de tmtiquitatibtu von einem grabmal Freidanks 
daselbst, vgl. Haupt zeitschr. 1, 30 ff. seine werte lauten: 

DB TABYiSIO. 

Inter opnscula mea bonamm literarum opus Fridanci Bithmorum 
antoris extabat: quem mercatores ob sua lepida dicta ad urbem Yene- 
toram vocanmt, in urbe Paiaviua mortem obiisse referebant qua re 
moti eins sepulcrum in ea perqaisivimns. tandem in muro primariae 
ecclesiae ab extra eius imaginem depictam reperimus et eins epigramma 
telis aranearum per Georium Pfinzing praefatmn,^ mihi omni bene- 
Tolenüa coninnctissimum » plene mundatnm talem scriptoram literis 
ac sermone theotonico exaratam perspeximus. sui quoque rithmi latina 
ac theotonica litera perscripti sunt 



1 Er war Schedels begleiter. 

2* 



Digitized by VjOO^ IC 



20 BINIiEITüNG. 

Epitaphium Fridanci sepulti in Tarvisio: 
Hye leit Freydanek 
gar on aU sein danck 
der (üweg sprach tmd nie sanck. 

Daraus ergibt sieb, wenn wir uns an den Wortlaut halten, 
folgendes: Schedel kannte die Bescheidenheit ans dem lateinisch - 
deutschen texte, der noch in zahlreichen hss. vorliegt kaufleutc 
haben den berühmten spruchdichter ad ttrhem Venetorum (Venedig) 
eingeladen, aber man erzählte, er sei in urhe PaUmna (Treviso) 
gestorben-, man hatte ihn durch ein denkmal geehrt, und das 
andenken an ihn hatte sich dort erhalten; Schedel hat das denk- 
mal, das in einem Wandgemälde an der außenseite der haupt- 
kirche zu Treviso bestand, gefunden, die darunter befindliche 
deutsche inschrift gelesen und teilt diese mit — lauter tatsachen, 
deren künde allgemein erfreulich sein müste, wenn sie nicht der 
lieb gewordenen hypothese zu sehi- widersprächen, zwar das 
Vorhandensein des denkmals ließ sich nicht bestreiten, auch nicht 
die zweihundertjährige erhaltung des Wandgemäldes, da sich 
manches der art auch in unserm norden selbst bis heute erhalten 
hat-, aber wer, wie W. Grimm, so fest an Walther -Freidank 
glaubte, durfte nicht zugeben, daß es dem verfaßer der Beschei- 
denheit gegolten habe, jener spricht sich darüber in Haupts 
zeitschr. 1, 31 flf.. Über Freidank s. 20 f. und im zweiten nach- 
trage aus und kommt durch freilich sehr gesuchte gründe, die 
von der deutschen abfaßung der inschrift, die hätte lateinisch 
sein müßen , von der metrischen und sprachlichen fehlerhaftigkeit 
derselben, sowie von der fehlenden angäbe des todestages und 
Jahres entlehnt sind, gründen, die Fr. Pfeiffer krit unters, üb. 
Freid. s. 68 und üb. Bernhard Freidank s. 130 treffend widerlegt 
hat, zu dem schluße, ein Freidank anderer art möge nach Treviso 
berufen, dort gestorben und begraben sein, und die schlechten 
vei-se möchten von einem maier herrühren, der im anfang des 
15. jahrh. nach Treviso gekommen sei und das spruchgedicht 
gekannt habe, dagegen hat Pfeiffer nachgewiesen, daß es auch 
schon im 13. jahrh. deutsche grabschriften gab; daß die 
inschrift von dem maier henilhrt, ist ganz unbedenklich zuzu- 
geben, daher eben metrische correctheit nicht zu erwarten-, gegen 
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die beiden ersten zeilen aber ist nicht einmal etwas nach Frei- 
danks metrik einzuwenden, nnd selbst die dritte läßt sich darnach 
rechtfertigen ; ahasg ist ganz unbedenklich vgl. Wb. 4, 637. a. 20 ff., 
und der gegensatz von altve^ sprach — nie aanc bezeichnet das 
charakteristische des dichtens Freidanks, nur die Orthographie 
entspricht nicht der des 13. jahrh.; dagegen aber macht Pfeiffer 
mit recht geltend, daß man im 15. jahrh. ältere deutsche worto 
sieht buchstäblich abschrieb, sondern die yeränderung der Ortho- 
graphie allgemein sitte und gebrauch war und von den Schreibern, 
wie aUe hss. mhd. dichtungen aus dieser zeit beweisen, unwill- 
kfirUch geschah. 

Nun wird aber W. Grimms ansieht in neuester zeit unter- 
stützt durch J. Grion in Höpfhers und Zachers zeitschr. 2, 172 ff., 
und Zacher selbst sagt in dem Yorworte zu dessen abhandlung, 
diese beweise endgiltig, daß wir in dem zu Treviso begrabenen 
Froydanck nicht den verfaßer der Bescheidenheit, auch nicht 
den Bernhard Freidank Helbelings, auch keinen lyriker der mhd. 
zeit, sondern einen Spruchsprecher ans der zweiten hälfte des 
14. jahrL zu erblicken hätten, indessen daß dieser endgiltige 
beweis von Grion geführt worden sei, kann ich nicht anerken- 
nen, dieser sagt: 

^der in Treviso begrabene deutsche dichter Freydanck ist 
daselbst m d&n jähren 1884 — 88 gestorben und ist demnach 
mit dem verfaßer der Bescheidenheit und mit Helblings Bern- 
hard nicht zu verwechseln. Schedel berichtet ja, daß die 
kaufleute den dichter nach Treviso berufen hatten, als die 
Stadt den Venezianern gehörte {ad urhem Venetartm voearunf)^ 
und daß sie im jähre 1466, acht^g jähre nach Freydancks 
tode, aussagten, der dichter sei in der Stadt gestorben, als 
diese den Paduanem gehörte (tn urhe Pata/oina ohvUee refere- 
hani). In Treviso haben die Paduaner ein einziges mal 
geherrscht und zwar vom 2. Februar 1384, an welchem tage 
Franz von Carrara in die dem österreichischen hause abge- 
kaufte Stadt einzog, bis zum 14. December 1388, wo sich 
Treviso der venezianischen republik unterwarf, die dasselbe 
schon früher einmal vom j.1339 — 1381 beseßen hatte. Vercfs 
storiA della marca trivigiana.' 
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Giion nimmt also die worte Schedels in einem so prägnan- 
ten sinne, wie wir das bei Tacitns wol tan dürften nnd müften, 
bei Schedel nach der vorliegenden probe schwerlich, sodann steht 
nirgends, daß kaoflente von Treviso Freidank dahin berufen 
hätten-, vielmehr sind die worte so zu verstehen: kaafleate der 
Stadt Venedig selbst, in welcher namentlich in folge der kreoz- 
züge viele Deutsche wohnten, haben Freidank zu sich eingeladen, 
und auf der reise dahin oder daher ist er m urhe Potaivina 
gestorben, diese freilich kann nach dem ganzen zusammenhange 
keine andere als Treviso sein , welches auf dem wege aas Deutsch- 
land nach Venedig lag und schon seit dem anüange des 15. jahrh. 
samt Verona, Padua u. s. w. der republik Venedig untertänig war. 
in seiner großen weltchronik (ausg. Nttmberg. 1493) erwähnt 
Schedel bei Tarvisium fol. LI. b. das denkmal nicht, da er 
nur wenig geschichtliches von dieser stadt erzählt, sagt aber: Quod 
autem ah hoc urhe unwersa regio Tarvüana tnarehia dmominetur, 
factum crsdo a minori nomnü aheurdüate, ut haee appellatw mar- 
chiae Tarvuanae in ipsa manserit: cum in ea regume eint atnpHssimae 
eivitatea Verona atgue Fatavntm, quae smnper et dignitate atgue 
potentatu nee non et opulentia Tarvieio anteierint. hiemach ist es 
wol begreiflich, daß Schedel, dem bei seinem aufenthalte in 
Italien die heute noch verwickelte Untersuchung über die terri- 
torialverhältnisse der italiänischen Städte sicher fem hig, Tarvi- 
mm als eine urh» Putavina bezeichnen konnte , ohne daß er die 
bestimmte zeit von 1384 — 88 im äuge hatte, von welcher er 
wol nicht einmal etwas wuite. überhaupt aber hat das, was hier 
als erzählung teils Schedels teils der leute in Treviso (re/erehant) 
mitgeteilt wird, kein so großes gewicht, als nach Grions erklä- 
rung auf jedes einzehie w<M:t gelegt werden mttite. wir haben 
es nicht mit einer Urkunde zu tun, sondern mit tradition, die 
sich an das denkmal knüpfte, und die schwerlich selbst nach 
bloß hundert jähren auf urkundliche genauigkeit anspmch machen 
darf, hält man sich nur an die Inschrift, welche die hauptsacho 
ist, und die Schedel selbst gelesen und in der spräche seiner 
zeit copiert hat, so muß einleuchten, daß sie nicht einem gänz- 
lich unbekannten spmchsprecher vom ausgang des 14. jahrh., 
namens Freydanck, gelten kann, sondern nur einem namhaften 
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dichter, der weitverbreiteten mf genoß, nnr für einen solchen 
durfte das knrze wort: 'Hü lit Fridane' dem setzer des denk- 
mals oder dem maier als voUkommen ausreichend erscheinen und 
reichte aus; an dem znsatze 'gar ans al sinsn dane* wird sich 
aber kein kenner alter lateinischer und deutscher grabschriften 
stoßen, hat sich daher auch nichts mehr von dem alten Wand- 
gemälde erhalten, das zu Schedels zeit unter Spinnengeweben 
verhüllt noch seine frischen färben hatte; so sind doch alle gel- 
tend gemachten grttnde nicht stark genug, um dem dichter der 
Bescheidenheit das ihn ehrende denkmal zu Treviso abzusprechen, 
dazu ist auch J. Grimm nicht geneigt, indem er sagt: 4ch bin 
nicht zweifelsflchtig genug, um das echte, was bei den grab- 
schriften oder auch nur der sage von ihnen vorausgesetzt werden 
muß, zu verschtltten.' erst weise man einen berühmten spruch- 
sprecher Freidank am ausgange des 14. jahrh. nach; ehe dieses 
nicht geschehen, dürfen wir dabei stehen bleiben, daß Freidank, 
der dichter der Bescheidenheit, auf seinen Wanderungen nach 1229 
auch nach dem damals blühenden Treviso kam, dort gastliche 
aufnähme fand und starb, sein andenken aber durch ein denkmal 
noch lange erhalten blieb. 

In einer ganz neuen weise hat vor kurzem J. Orion in einer 
zweiten abhandlung über Freidank (Höpfhers u. Zachers zeitschr. 
2, 408 — 440) das leben unseres dichters construiert. darnach 
gibt dieser seinen taufnamen selbst in einem rätsei Garm. bur. 
183^ an, dessen deutung nach Giion ^Wolf-ker-uB^ ist, und seinen 
geschlechtsnamen deutet er an Carm. bur. 189. durch die werte 
'iVf'miw mdmn^ qui dimtwr Vilüstmus' d. h. der durch sein super- 
latives elend glänzende » ellendcberht. er ist also nach Grion 
kein anderer als Wolfger von Ellenbrechtskirchen, eine weltbekannte 
große persönlickkeit, die aber nicht diesen geschlechtsnamen 
führte, da das Stammschloß keinem gliede seiner familie angehörte, 
sondern von Leubrechtskirchen den familiennamen erhielt, er war 
nach geburt und erziehung ein Niederdeutscher, denn er wurde 
1186 zu Köln geboren, war der tau^ate des grafen Reinold 
V. Dassel, damals domhen-n zu Hildesheim, später erzbischofs 
von Köln, studierte zu Hildesheim bis 1155, gieng dann nach 
Salemo, wo er vier jähre medicinischen Studien oblag, begleitete 
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1160 seineii gönner nach Frankreich, war 1162 in Köln, feierte 
1163 Weihnachten in Rom, war im jani 1165 anzweifelhaft in 
Wien, 1166 wieder in Italien, in schloß Andechs besingt er 
eine nichte Ottos des heiligen, die für seine freiheit geßlhrlich 
wurde, dachte auch ernstlich an heirat-, nur ihr allzu hoher stand 
erschien ihm als ein bedenkliches hindemis, und die heirat gieng 
zu waßer. 1168 beruft der kaiser ihn nach Hohenstaufen und 
jvertraut ihm, dem gelehrten, dem dichter, dem arzte, dem ritter, 
dem angenehmen gesellschafteir, dem treuen freunde seines unver- 
geßlichen kanzlers die erziehung seiner beiden söhne Heinrich 
und Friedrich an. nun entzieht er sich unsem blicken durch 
viele jähre fast gänzlich, und Grion spricht über diese zeit wieder 
nur Vermutungen aus, auch die, daß er sich dort nebenbei 
mit seinem epos über den — damals noch lebenden — Rotbart 
beschäftigt habe, doch erfahren wir, daß er 1169 weltlicher 
probst zu Zell am See wurde. 1184 wird er seines amtes bei 
den kaiserlichen prinzen enthoben, wobei es sehr wahrscheinlich, 
daß er ein kaiserliches lehen in der trevisaner mark und eine 
kirchliche rente von dem Patriarchen Gott&ied in Aquileja erhielt 
er ist dann mit dem kaiser in Italien, begleitet ihn nach Deutsch- 
land zurück, wird 1188 canonicus in Paßau, wo er 1191 zum 
bischof gewählt wird, als solcher nun tödtete der alte weitmann 
mit seinem eigenen ger den wolf in sich und liebte es mit 
dem angewohnten hange zu Wortspielen — wovon jedoch 
in der Bescheidenheit fast keine spur — , sich bald Wolger 
oder JFolbert, bald TTaUher zu nennen, 'so daß am endo 
sogar der unfehlbare pabst in seinen bullen dessen namen ver- 
fehlte.' nun befliß er sich eines ernsteren stils und führte nun 
auch das in Hohenstaufen begonnene gedieht auf den indessen 
(10. juni 1190) gestorbenen kaiser Friedrich I. aus. kaiser 
Heinrich VI. ernennt ihn zum reichsfürsten. im sommer 1197 
zieht er mit Friedrich v. Österreich über Friaul, Apulien und 
Messina nach Ackers, verläßt das heilige land 1198 und kehrt 
mit Leutold von Seven, der sich hinfort, an den ersten kreuz- 
ritter Walther Sensaveir erinnernd, Walt-her von der Vogelweide 
schrieb, nach Osterreich zurück, nach Heinrichs VI. tode stand 
er auf Philipps seite, dichtete auch wieder im sinne des schnei- 
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denden koolfger^ wurde 1201 gebannt und — schrieb *nach 65 
stürmischen lebensjahren nach frieden, nach scharf begrenzter 
gesetzlichkeit sich sehnend 1201/02 nnter dem bedeutsamen namen 
Ftid-ano, des nach frieden, nach gesetzmäßiger Sicherheit sich 
sehnenden, seine Be^ekeidenheit , ^em teil ff an smnen du sint kranc: 
trütü est anima' darnach verständigt er sich 1203 mit dem 
pabste, wird 1204 patriarch von Aquileja, nimmt nach kirch- 
licher und weltlicher Seite hin in den bewegnngen der zeit eine 
bedeutende Stellung ein, stirbt 23. Januar 1218 und wird im 
langhause der hauptkirche zu Aquileja begraben. 

Dagegen ist aUerdings nur wenig zu sagen, aber dieses 
wenige reicht aus, um die ansieht Orions als unannehmbar 
erscheinen zu laßen, es fehlt nemlich — der beweis, sowol 
der, daß dieser in namen schiUemde Wolfkerus von Ellenbrechts- 
kirchen oder Leubrechtskirchen der dichter Prima» ^ vates vatum, 
areMpoeta, als auch daß dieser wieder eins sei mit IH-danc^ welche 
beide so bestimmt in den Colm. annalen unterschieden werden, 
an deren nachricht aber Orion ganz mit stillschweigen vorüber- 
geht; es fehlt an der eingehenden Untersuchung, welche gedichte 
der carm. bur. dem Primas zuzuschreiben seien, und in willkür- 
licher weise wird mit den Sprüchen der Bescheidenheit umgegan- 
gen; gegen die etymologie Frid-ane erheben sich schwere beden- 
ken, und die ganze darstellang Orions beruht fast vom ersten 
satze an nur auf Vermutung, die dann wieder die unterläge neuer 
Vermutungen wird, und schwerlich wird jemand, der Orions 
abhandlung liest und J. Orimms sorgfältige Untersuchung über den 
arehipoeta kennt, durch jenen überzeugt werden, vorläufig werden 
wir daher wol dabei stehen bleiben müßen, daß Freidank als 
vagant gelebt hat und als vagant gestorben ist daß ihm die 
gedichte des Primas bekannt waren, davon bin ich längst über- 
zeugt, eben so sehr aber, daß der verfaßer jener und der der 
Bescheidenheit nicht ein und dieselbe person seien. 
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n. Die Bescheidenheit. 

1. Inhalt und form. 

Die Bescheidenheit, mit Sicherheit das einzige uns erhaltene 
werk Freidanks in deutscher spräche, nimmt durch die reich- 
haltigkeit ihres inhalts, durch die hiedere gesinnung, welche sich 
überall in derselben ausspricht, sowie durch die faßung und form 
der Sprüche eine vorzügliche stelle unter den spruchgedichten 
der literaturen aller Völker ein. nur wenige gebiete und Ver- 
hältnisse des menschlichen lebens bleiben von dem dichter unbe- 
rührt, daß er sie nicht der betrachtung unterziehe und seine 
anschauung kurz und treffend ausdrücke, das verständige urteil, 
welches er selbst sich erworben hat, will er anderen nicht vor- 
enthalten, sondern auf grund seiner reichen inneren und äußeren 
lebenserfahrung lescheidenheit d. i. Weisheit und lebensklugheit 
lehren, was er hat, bietet er dar, und jeder empfängt, was er 
bedarf, denn mit wie gläubig frommem gemüte er auch gott 
und das leben in gott erfaßt, so ist er doch nicht in engher- 
zigen Satzungen befangen, er hat den zweifei, der seUm tooi 
hüwet, überwunden und festes vertrauen auf gott gefaßt, der 
alles eirschaffen hat, auch tun kann, was er will; der die weit 
durch Christum, den söhn der reinen magd, erlöst hat und endlich 
ein gerechtes gericht, bei welchem fttrsprecher nicht viel helfen, 
über Sünder und fromme halten wird, dieser glaube, dieses 
vertrauen gibt ihm den mut, Msch und frei, wahr und klar sich 
über die dinge der weit zu äußern, nicht oberflächlich und seicht, 
sondern aus tiefer erkenntnis. dabei übt er mä%e in allen stücken, 
ist meist ernst und wendet nur selten Ironie an, noch seltener 
läßt er sich von seiner inneren entrültung zu heftigeren äußenin- 
gen fortreißen, die dann aber um so tiefer wirken. 

Alle vollständigeren hss. laßen keinen zweifei, daß Freidank 
seine betrachtung zuerst auf die göttlichen dinge gerichtet habe, 
aber es sind nicht die dogmatischen fragen über das wcsen des 
dreieinigen gottes, welche er an die spitze stellt, laßen sich diese 
doch so , daß kein zweifei in der seele des menschen zurückbleibt, 
ohne den glauben, die furcht und liebe nicht beantworten, daher 
fordert er vor allem auf, gott zu dienen, nicht der trügerischen 
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weit, die je älter desto böser wird, in deren Süßigkeit immer 
ein bitterer Stachel verborgen ist; in welcher der Sünder freilich 
oben auf ist, deren nnd gottes hnld zugleich man aber schwer 
zu erlangen vermag, nur ihn sollen wii* fürchten und lieben, 
vor dem die herrlichkeit der weit nichts ist; dem die herzen 
und gedanken offenbar sind, und der gerecht richtet, indem er 
fiberschwftngliche gnade übt; gegen dessen macht alles können 
des menschen so gar gering ist, daß er nicht einen halm noch 
floh machen kann; dessen wesen und wunder der mensch nicht 
begreift, welcher, wie reich er auch ausgestattet ist, so vielfach 
gegen gott sündigt, sind wir im tun schwach, so soUen wir doch 
nach dem rechten, gott wolgeftlligen streben und aus dem gründe 
des herzens beten. 

Die allwißenheit gottes, den sündenfaU der menschen nach 
dem vorausgegangenen falle Lucifers, die erbsünde, die gnaden- 
wahl, die erlösung durch Christus, gottes söhn, dessen gehurt 
durch die reine Jungfrau Maria über des menschen gedanken 
geht, bespricht er ganz der kirchenlehre gemäß, läßt sich auch 
das geheimnis der menschwerdung Christi oder das der dreieinig- 
keit nicht begreifen, so gibt das keinen gmnd ab, es zu leugnen, 
wie die Juden tun; der Christ glaubt es, weil er weiß, daß bei 
gott kein ding unmöglich ist dasselbe gilt den zahhreichen im 
finstem schleichenden sekten der ketzer gegenüber, welche nament- 
lich an der auferstehung anstoß nehmen, der unterschied ist: 
ketzer, Juden und muhamedaner (beiden) verwerfen, was sie nicht 
begreifen, der Christ gibt seine vemunft im glauben gefangen; 
gott aber schließt auch jene nicht von den woltaten der natur 
aus. der Christ soll nicht zweifeln noch sich durch törichte 
grflbeleien verwirren; denn wenn uns schon unser eigenes sein 
and tun oder das leben der natur unbegreiflich bleibt, wie viel 
mehr die großen wunder gottes. dieser kann weder sündigen 
noch sterben; der mensch aber ist schwach, vermag noch weniger 
zehn geböte zu erfiülen, als Adam das eine, und ist dem todo 
unterworfen, den er gern vermiede, so dauert der kämpf mit 
der Bünde fort, und der tod herrscht bis zum jüngsten tage, vor 
dessen anbrach der antichrist erscheint und die weit heimsucht; 
danach aber tritt das allgemeine gericht ein, und nach diesem 
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wird dio weit, durch feaer geläutert, neu erstehen, dann werden 
die erwählten lichter sein als die sonne, die eben so wenig ver- 
onreint werden kann als die messe, deren kraft von der erde 
zum himmel steigt, wird auch tausenden nar eine messe zn teil, 
so kommt ihr segen doch allen zu gute, und weil es der leib 
des herm ist, der zur Vergebung der Sünden gespendet wird, so 
kann ihre heiligkeit auch durch den unreinen priester nicht 
getrübt werden, an den jedoch eben um der messe willen, welche 
die spitze des gottesdienstes bildet, die pflicht herantritt, sich 
rein und keusch zu halten. 

Dieß alles wird mit dem besonnenen eifer vorgetragen, den 
ein fester glaube einflößt, und kennzeichnet zugleich einen mann, 
der nicht bloß die kirchliche lehre, wie sie dem volke dargereicht 
ward, oder den damals unter den laien verbreiteten religiösen 
glauben erfaßt, sondern selbst fleißig in der schrift geforscht 
hat und die dogmen wie die dogmatischen Streitfragen genau 
kennt, daher er sich auch vielfach solcher ausdrücke, Wendungen 
und bilder bedient, die wir später bei geistlichen rednem finden. 

Von dem menschen überhaupt nach seinem leiblichen und 
geistigen wesen handelt Freidank in einer ganzen reihe von 
Sprüchen, die bei Grimm in zwei abschnitten 16, 24 — 19, 6. 
von der eile, und 19, 7 — 24, 5. von dem menschen zusammen- 
gesteUt sind, einzehi aber sich auch in anderen finden, darnach 
steht der mensch (10, 7 — 16) in der mitte zwischen engel und 
tier, indem er mit jenem die Unsterblichkeit der seele, mit diesem 
die Sterblichkeit des leibos gemein hat. aber das wesen der 
seele, durch die allein der leib leben hat, die gott in den neu- 
geborenen menschen gießt und die dann mit dem leibe in der 
engsten Verbindung lebt; die art und weise, wie dio Verbindung 
der seele mit dem leibe und ihre trennung von diesem sich voll- 
zieht; wie es kommt, daß sie den zom gottes verdient, noch 
che sie zur weit geboren ist, und wie es mit ihr im künftigen 
leben steht — von dem allen weiß der mensch nichts, und die 
frage darnach ist ein dorn, nur über seinen sittlichen wert hat 
der mensch durch sein gewißen ein urteil, tatsache ist, daß der 
mensch, der von gott rein geschaffen war, sich von Lucifer ver- 
führen ließ und durch seine hoffart das himmelreich verlor; aber 
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gottes erbarmen wollte ihn nicht verderben laßen, Christus hat 
die weit durch seinen tod erlöst und den teufel überwunden, in 
der taufe wird der mensch zum zweiten male geboren, und durch 
den tod, den scharfen boten, wird dem wiedergeborenen der zugang 
zu gott eröffnet, jedoch so lange wir auf erden leben, sind wir 
schwache wesen und haben mit mancherlei not zu kämpfen, sorge 
umgibt uns auf allen wegen, und wie sehr wir auch den leib 
pflegen, er ist doch nur das vergängliche gefäß des geistes, der 
Verwesung unterworfen. darum ist es torheit zu wünschen, 
dieses leben noch einmal zu durchleben, sondern wir sollen nur 
immer bedenken, was wir waren, sind und werden, und auf die 
gnade gottes vertrauen, der die Sünden des reuigen hinwegwischt 
und aus d.em schätze der überflüßigen guten werke der apostel 
und heiligen ihm zuteilt, vor keiner Sünde muß der mensch 
sich mehr hüten, als vor der hoffart, die nebst der Unreinheit 
der begierden, dem geize, neide und der weltlust auchjieute 
noch die Ursache des falles für viele ist. solcher Untugenden 
freut sich der teufel, während die entgegengesetzten tugenden 
ihm herzeleid bereiten, der hoffart und dem gebahren des 
boffärtigen widmet daher Freidank eine ganze reihe von treffenden 
Sprüchen, vorzüglich aus hoffart und weltlust strebt der mensch 
wider gottes willen, und so tief liegt das widerstreben gegen 
gebot und verbot in der durch die erbsünde verdorbenen natur des 
menschen, daß wol niemand sündigen würde, wenn er zu Sünden 
gezwungen werden sollte, auch hält die furcht vor gott und die 
liebe zu gott nicht von der Sünde ab, und diese würde noch 
viel allgemeiner sein, als sie ist, wenn nicht die furcht vor der 
zeitlichen strafe, *vor schände und schaden abhielte; die sünde 
ist süße arbeit, aber das leid folgt nach; man sucht sie zu ver- 
bergen, aber sie bricht hervor; an sich selbst erkennt man sie 
schwer, an anderen leicht, es gibt nur ein mittel gegen das 
verderben der sünde, nemlich Selbsterkenntnis, reue und büße, 
und zwar wahre, ernstliche, aus tiefem herzen kommende, die 
auch nicht auf gelegene zeit, alter und krankheit oder gar auf 
die todesstunde hinausgespart werden darf, auch das almosen 
hat sündentilgende kraft; aber unfruchtbar ist der kirchliche ablaß 
ohne wahre reue. 
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Bei weitem die meisten sprttche beziehen sich auf die manig- 
fachen yerh&ltnisse des bürgerlichen lebens. immer sind jene 
objectiy gehalten, in der tatsache liegt zugleich das urteil, 
spricht sich das snbjective meinen des dichters aas. so werden 
die verschiedenen stände mit einer anschanlichkeit vorgeführt, 
daß sie wie ans einem Spiegel hervortreten, und die Bescheiden- 
heit gibt die treffendsten fingerzeige für die Sittengeschichte zu 
Freidanks zeit, freilich dem Charakter seines Werkes gemäß führt 
er nirgends aus, wie das vor ihm Thomasin von Zirclaria, nach 
ihm Hugo von Trimberg u. a. taten , sondern er beschränkt sich 
auf den charakterisierenden kurzen satz. von den fürsten und 
ihren raten, von herren und knechten, rittem und bauern, geist- 
lichen und ärzten erhalten wir scharf skizzierte bilder. nur der 
bttrgerstand im engeren sinne wird nicht genannt, jedoch hin- 
reichend berührt, worin wir einen weiteren beweis dafür finden 
können, daß Freidank sich hauptsächlich unter ihm bewegte, ihm 
seine Spruchweisheit vortrug und von ihm seinen beinamen erhielt; 
denn es mochte den Städtern, die sich nicht genannt sahen und 
darum weniger getroffen fühlten, gefallen, alle so freimütig 
behandelt zu sehen, mit denen sie sich in gegensatz fühlten, 
denn Freidank schont sonst keinen stand, sondern deckt die 
schwächen jedes auf, gerade auf diesem gebiete oft mit feiner 
ironie. die Sprüche vom wucher sind nicht gerade auf den 
bürgerstand zu beziehen, wurde er doch in üblem sinne gerade 
in Freidanks zeit trotz aller kirchenverbote in empörendster weise 
auch von geistlichen geübt, neben den Wucherern werden die 
trunkenbolde, spieler und diebe, die lügner und betrüger sowie 
alle, die mit der zunge sündigen, durch lautes erfahrungsmäßige 
Sätze gegeiselt, deren Wahrheit auch heute unbestritten ist, eben 
so der geiz, neid, misgunst und zom. in würdigster weise werden 
edeknut und tugend, reine minne und treue freundschaft im 
gegensatze zur bosheit, unminne und untreue aller art geschil- 
dert; der Jugend wird ihr recht auf frohsinn nicht bestritten, 
dem alter die aufgäbe edlen Vorbildes zugeteilt; über milde und 
kargheit, armut, krankheit und sorge finden wir die treffend- 
sten gedanken. auf die Verhältnisse des deutschen reiches, die 
geschwächte macht des kaisers, der reichsfürsten trotziges beneh- 
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men und streben nach selbständiger territorialherrschaft, den 
häufigen rechtsbmch, den in raub, mord und brand sich äußernden 
fehdegeist kommt er öfters in Sprüchen zu reden, die bald mehr 
verdeckten, bald offenen zom atmen, daneben aber wird auch 
der päbstliche hof nicht geschont, und wie hoch er auch die 
päbstliche würde samt dem stände der geistlichen achtet, so 
werden doch pablt, cardinäle und geistliche gegeiselt, die nicht 
ihrem stände und berufe gemäß leben, gegen den pabU, für 
den kaiser nimmt er auch in den Sprüchen offen partei, die sich 
auf den kreuzzug von 1228 beziehen, während dessen er die 
tranrigften erfahrungen über die syrischen Christen machte, in 
der hs. N stehen diese sprüche am schluße, und mit gutem 
gründe durfte Freidank sie den Sprüchen allgemeinen Inhalts 
anreihen, daß sie ein fragment eines größeren gedichts seien, 
ist schwer zu glauben, und wenn nur wenige hss., darunter aber 
A und N, dieselben enthalten, so erklärt sich das schon daraus 
leicht, daß in Deutschland nach Friedrichs n. kreuzzug alles 
Interesse für die kreuzzüge erloschen war. dagegen, daß diese 
Sprüche ein fragment eines größeren erzählenden gedichtes seien, 
spricht auch der umstand, daß sie offenbar zu verschiedenen 
zelten niedergeschrieben sind, dasselbe gilt von den Sprüchen 
über Rom, die in N an vier verschiedenen, durch andere sprüche 
getrennten stellen stehen. 

Auch der natur wendet sich Freidank zu, doch verrät auch 
dabei kein zug den lyrischen dichter; er spricht nicht empfin- 
dungen aus,^ welche das leben der natur erweckt, sondern lehren, 
weiche sich an bestimmte pflanzen und tiere anlehnen, und gibt 
eine ganze reihe von Sprüchen, die eigentlich nur naturgeschicht- 
liches von tieren enthalten, wie seine zeit es kannte oder glaubte; 
jedoch auch in ihnen bricht das lehrhafte in fast nur angedeuteten 
fabeln und allegorien wiederholt durch. 

Vieles von dem, was Freidank ausspricht, hat er an sich 
selbst erfahren, und er darf daher den allgemeinen gedanken auf 
sein ich zurückführen, zugleich aber versichern, daß seine sprüche 
wahr seien, jedoch wie viel schUmmes er auch selbst erlebt 
hat, wie sehr er auch weiß, daß die weit aUet und haMt, so 
verleitet ihn das doch nicht zu einer trüben weltansicht oder 



Digitized by VjOO^ IC 



32 BIKIiEITUKG. 

kränklichen ascese. er sieht die zeit des fluches und der Ver- 
geltung nahen; aber um so notwendiger hat es ihm geschienen, 
heseheidenheit zu lehren und der weit eine solche Weisheit vor- 
zutragen, daß jeder, der darnach tut, dadurch zu gott geführt 
wird, welchen er für sich selbst im gebete anruft, er möge ihm 
aus gnaden rechten glauben, wahre reue und Vergebung der 
Sünden verleihen, auch ihn durch Christus von dem teufel erlösen, 
den Schluß bildet eine herzliche fürbitte für die ganze Christenheit. 

So reich ist der hier nur in kürzesten strichen angedeutete 
inhalt der Bescheidenheit, und das alles gibt ihr verfaßer so, 
daß er niemals ermüdet, sondern immer wieder zu sich hinzieht 
und zu neuer betrachtung lockt. Freidank ist nirgends trocken 
lehrhaft; er ermahnt nicht wie der Winsbeke, sondern in der 
in kürzester faßung ausgesprochenen tatsache, in der Wahrheit 
des gedankens liegt zugleich die mahnung; fem liegt es ihm, 
einzelne themate in langatmigen ermüdenden abhandlungen aus- 
zuführen, wie der Wälsche Gast tut, daher die Bescheidenheit, 
obgleich sie etwa den dritten teil der verse von jenem zählt, 
doch viel reicher an inhalt, eine fimdgrube für spätere didaktische 
dichter geworden ist; auch prunkt er nicht mit gelehrsamkeit, 
wie andere vor und nach ihm tun, so viel er deren auch besitzen 
mochte, und vermeidet das schon damals beliebte allegorisieren. 
er trifft allemal den nagel auf den köpf, und das wort schmiegt 
sich an den gedanken. selten sind platte oder triviale Sprüche ; 
ihr Vorhandensein ganz hinwegzuleugnen wäre torheit; unreines 
aber enthält kein echter Spruch, wie daher im mittelalter latei- 
nisch an und aus Catos Distichen gelernt wurde, so sollte auch 
unserer Jugend, indem sie in das deutsche altertum eingeführt 
wird, die Bescheidenheit nicht vorenthalten werden, isumal da 
leider diejenigen queUen weiser lebensbetrachtang, aus welchen 
man sonst und vor noch nicht langer zeit schöpfte, die Sprüche 
Salomos und Jesus Sirachs, zwar nicht versiegt sind, aber nicht 
mehr gesucht werden, weil man sich weise dünkt in der zeit 
und dem lauteren brunnen der heiligen schrift die trüben waßer 
selbstgemachter Weisheit vorzieht. 

Der einfachheit des Inhalts entspricht die form, die ein- 
fachste, welche die deutsche poesie darbietet, nemlich kurze 
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reimpaare. zor künstlichen Strophenbildung findet sich nirgends 
ein ansatz, sondern bei weitem die meisten sprttche schließen in 
zwei Zeilen ab, von denen häufig die erste das bild, die zweite 
die nutzanwendung enthält, seltener sind mehrzellige sprflche, 
in welchen ein gedanke weiter ausgeführt wird, in solchen findet 
dann auch eine jfreiere Satzverbindung statt, und werden die 
durch den reim getrennten Zeilen zum gedanken verbunden, so 
daß ein woltätiger Wechsel zwischen solchen und den kürzeren 
sprachen entsteht, in welchen die durch den reim gebundeneu 
Zeilen durch den sinn getrennt werden, nur einmal 64, 12. 13 
haben wir zwar ein reimpaar; allein jede zeile bildet einen 
sprach filr sich, und ist eben so wenig eine innere beziehung 
zwischen beiden anzunehmen, als etwa die hss. auf verderbten 
text hinweisen. diesen beispielen äußerster kflrze gegenüber 
finden wir die priamel, jedoch hat der dichter davon nur mäßigen 
gebrauch gemacht: 29, 16 — 19. 44, 17—20. 46, 5 — 20. 
60, 9 — 12. 78, 17—22. 85, 5 — 8. 19—22. 170, 14—171,2. 
noch seltener, 109, 8 — 11 (12. 13. sind nur Variante von 
10. 11.) sind Sprüche in die form des rätseis gebracht, was nicht 
zu verwundern ist, da die* meisten zu Freidanks zeit umlaufenden 
rfttselfragen sich auf einem gebiete bewegen, das der Beschei- 
denheit fern liegt, eine rätselfrage ist 169, 20. 21. 

An sogenannten fiickwörtem fehlt es in der Bescheidenheit 
nicht; doch sind sie im Verhältnisse zu der großen anzahl von 
Sprüchen nur mäßig angewandt, am anfang kehrt merket öfters 
wieder, wir finden das freilich auch bei Walther u. a. oft genug; 
da aber hat es eine andere bedeutung und enthält eine wirkliche 
aufforderang. am schluße kehren namentlich wiecter: nemt es 
war (des nemt war); der e^ merken wil (kan); toi^et da^; kumt ei; 
so; das; stM wol; da% ist wunderlich; da^ rate ich; da^ ist min rät. 

Was die beachtung der metrischen gesetze anlangt, wie sie 
von den besten höfischen dichtem im anfang des 13. Jahrhunderts 
beobachtet wurden, so kann freilich Freidank nicht so ganz als 
mostergütig betrachtet werden, und die Bescheidenheit bietet 
ausnahmen genug zu den in neuerer zeit dafür aufgestellten 
regeln, ich glaube nicht, daß daraus ihrem verfaßer ein Vorwurf 
gemacht werden darf, war er und wollte er doch kein kunst- 
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mäfiiger, höfischer dichter sein, so daß er sich manche freiheit 
erlauben durfte, die bei Wolfram, noch mehr bei Hartmann 
anstoß erregen möchte, man darf daher wol der ursprünglichen 
ansieht W. Grimms als der richtigeren beistimmen, daß man bei 
Freidank eine strenge beachtung der metrischen gesetze nicht 
suchen dflrfe und ihn entschuldigen müße, wenn man schweren 
auftakt, nachläßige behandluivg der Senkungen und andere 
verstoße gegen die kunstgerechte form wamehme — eine ansieht, 
die er erst aufgab, als er sich mehr und mehr in der andern 
von der einheit Walther -Freidanks befestigte, dann erst bezeich- 
nete er jene als Vorurteil und meinte nun , Freidank d. h. Walther 
stehe auch in dieser beziehung den besten dichtem nicht nach, 
dem ist dann Wackemagel (lit gescL 281), fast sollte man 
glauben, nur W. Grimm zu liebe beigetreten, was insofern nicht 
zu verwundem ist, als er später an die einheit von Walther und 
Freidank glaubte, daher er auch den strengeren bau von des 
letzteren versen auf eine angewöhnung von der lyrik her zurück- 
führte, indessen wenn das von Walther niemand bestreitet, 
obgleich zu bemerken ist, daß auch dieser sich in den spmch- 
strophen größere freiheiten erlaubt, so kann man doch in 
beziehung auf Freidank auf grund der wamehmungen, die fast 
jede Seite der Bescheidenheit darbietet, jener behauptung nicht 
beistimmen, und sollte ja die ü. ausg. W. Grimms, welche, wie 
Paul — Über die ursprüngliche anordnung von Freidanks Beschei- 
denheit Leipzig. 1870. — richtig bemerkt, keineswegs als ein 
fortschritt im Verhältnisse zu der früheren zu betrachten ist, für 
jene den beweis liefem, so ist dieser doch nicht erbracht, me 
sehr auch der text derselben von dem der I. ausg. abweicht; 
denn eine durchgängig metrisch correctere form läßt sich nicht 
ohne Verletzung der wichtigeren kritischen fordemng gewinnen, 
ja selbst wenn man glaubt, bei der natur der handschriften will- 
kürlicher mit diesen umgehen und mehr wagen zu dürfen, als 
sonst die kritik gestattet, so wird man doch nicht, ohne gewalt 
anzuwenden, zu einem sog. metrisch correcten texte gelangen, 
noch die zahlreichen ausnahmen hinwegschaffen können, damit 
soll jedoch nicht gesagt sein, daß Freidank eigentlich incorrect 
sei oder gar eine verwilderte verskunst zeige, sondern er hat 
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nur die in der mhd. metrik geltenden gesetze nicht durchgehend 
so streng beobachtet, als die besten höfischen dichter zu tun 
pflegten, was er sich als volkstümlicher dichter, dem es mehr 
auf den gedanken als auf die vollendete form ankam, wol erlauben 
durfte, wenn man nur, was für mhd. dichtungen von besonderer 
Wichtigkeit ist, richtig liest, wobei man sich weniger an die 
Schreibung als an die Sprechweise des lebens halten muß, in 
welcher im mittelalter so gut wie heute mancher vocal oder 
consonant verschwindet, dessen ausfall die geschriebene rede 
nicht erlaubt; so steht es doch mit Freidanks verskunst nicht so 
schlimm, als auf der andern seite nach Pfeiffer überhaupt der 
fall sein soll, kann daher auch nicht das alles in die Schrift 
eingetragen werden, da die Verständlichkeit hierdurch bei einiger- 
maßen consequenter durchführung zu sehr leiden müHe; so wird 
man doch beim meßen und lesen der verse von der elision, 
anlehnung, synkope und apokope, an- und verschleifung häufigen 
gebrauch machen mfißen; nur daß freilich dabei Freidank um 
so weniger Walther sein kann, dessen verskunst widersprechen 
namentüch die zahhreichen kürzungen des part. praet und der 
3. sing, praes. auf et, in welchen Freidank, wenn wurzelhaftes t 
vorausgeht, sowol Im verse als auch im reime meistens kürzt, 
z. b. herikt, tmherikt, brist, brüU, trnd, gmikty gerat, fürM, mokt, 
9oH, sehiU, tr6»t, verhU, tfiht statt herihtet n. s. w. vgl. Grimm 
Ob. Freid. s. 41. ich füge noch hinzu vmt st. vindet, gehet st. 
geUtet, und 39, 18 läßt sich auch nur durch solche kürzung 
helfen, hit st hiUi : mü^ wie auch N liest in diesen kürzungen 
haben wir eine ganz bestimmte Spracheigentümlichkeit Freidanks. 
Hinsichtlich der zahl der hebungen hält sich Freidank an 
das . allgemeine gesetz, daß der vers mit stumpfem reim vier, 
der mit klingendem reime drei hebungen hat es finden sich 
jedoch auch verse klingenden reims mit vier bebungen, da solche 
auch bei den besten dichtem vorkommen — im W. Gast bilden 
sie fast die regel — , so ist dem dichter daraus kein Vorwurf 
zu machen, was Lachmann, vorr. zu Parz. s. XIV, als roheit 
rügt, daß in solchem falle der eine vers drei, der andere vier 
hebungen habe, dessen macht sich Freidank nirgends schuldig, 
sondern beide reimende verse haben jedesmal die gleiche zahl 
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der hebnngen. in den Senkungen aber wie im anftakte erlaubte 
er sich aUe freiheiten, welche die volkstümliche dichtung gestattete, 
er gebraucht ein- und zweisilbigen auftakt und vermeidet den 
dreisilbigen nicht so durchaus, die Senkungen läßt er bald ganz 
fort: unreM Mrät 75, 7. frcslieh atmuat 43, 20. vaUehm frmni^ 
Schaft 45, 8-, bald steht nur eine Senkung im verse: gd gr&ene 
weittn 60, 5; oft fehlt nur einer hebung die Senkung, zuweilen 
zweien, meist hat jede hebung eine einsilbige Senkung, zu bemer- 
ken ist noch, daß bei mehrsilbigem auftakt in vielen fiSllen die 
erste silbe größeres gewicht fOr den gedanken hat und hervor- 
zuheben ist, auch das pron. demonstr. gern als erste silbe des 
verses in der hebung steht, im allgemeinen lesen sich die verse 
leicht, wenn man vom versschluße ausgeht, den auftakt richtig 
abmißt und bei den Senkungen die elision u. s. w. beobachtet 

Strenger als in andern dingen der metrischen form finden 
wir Freidank im reime, der stumpfe reim waltet entschieden 
vor, und erhalten dadurch die Sprüche kraft und wolklang, unreine 
reime sind selten; doch findet sich a : ^ in echten Sprüchen 29, 22. 
42, 3. 76, 19. Uli (tier : wir) 5, 13. 10, 13. 140, 21, und folgt 
nicht, daß man toter schreiben müße. ruom : Uion 99, 3. die endung 
lieh erscheint im reime meist mit langem vodal, lieh : rieh; aber 
sieh : lieh findet sich 109, 16; eben so in einem echten Spruche 
lieh : lieh 126, 7, und dürfen solche Sprüche wegen übertriebener 
forderungen an den reim nicht für unecht erklärt werden, erwei- 
terter reim kommt öfters vor und entsteht durch vorpartikeln ge : ge, 
ver : ver, seltner he : be^ er : er, un : un^ welche letztere partikel 
bald betont, bald nicht betont wird; auch ge :he, er: ver, sse : ge. 
doppelrcim kein hein : stein 164, 17. rührender reim tvirt : unrt 
87, 10. 156, 20. schlagreim singen : springen; alten : toqUen 
52, 6. 7. liegen : triegen 165, 21 ff. binnenreim letser : heiser 
32, 19. 20. mittelreim namen : sehamen 53, 13. anhäufung 
desselben reims kommt wiederholt auch in der ältesten Ordnung 
vor z. b. om 17, 1—4. an 106, 14—17. t4ot 106, 18—107, 5 
(in N freilich nicht in diesem maße ; der Ordner von A hat hier 
zusammengehäuft), sonstige reimkünste aber, zu welchen die 
kurzen reimpaare auch wenig gelegenheit bieten, hat Freidank 
nicht angewandt. 
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2. Quellen. 



Wie über die person Freidanks, so ist Franz Pfeiffer auch 
hinsichtlich des Charakters der Bescheidenheit in entschiedenen 
gegensatz gegen W. Grimm getreten, faßt dieser dieselbe als 
ein in sich zusammenhangendes, planvoll ausgearbeitetes gedieht, 
in welchem ^nur 200 Zeilen sich auch bei andern finden' — 
vgl. Haupt zeitschr. 11, 210 — , so ist jener geneigt, sie nur 
nur als Sammelwerk, als bltttenlese von Sentenzen, Sprüchen und 
Sprichwörtern gelten zu laßen, den vollständigen beweis dafür 
aber hat er nicht angetreten, sondern überläßt diesen der zukunft. 
genaue Untersuchung dieser Streitfrage war also eine der wich- 
tigsten aufgaben bei einer neuen ausgäbe, ich habe mich mit 
vollkommenster Unbefangenheit an dieselbe begeben, da ich in 
keiner schule banden liege und beide, W. Grimm und Fr. Ffeiffer, 
hoch achte, also daß es mir, als ich meine arbeit begann, ganz 
gleichgiltig war, auf welche seite die entscheidung fallen möchte, 
übrigens hat die ansieht Pfeiffers zuerst Lachmann in einem 
briefe an W. Grimm v. 31. dec. 1827 — vgl. Scherer Deut, 
stud. 1, 34. anm. — ausgesprochen, indem er sagt: ^ Freidank 
hat, denke ich, wenig sprüche selbst gemacht, sondern er fand 
sie vor, teils prosaisch, teils schon versificiert, nur gewis mei- 
stens nicht streng gereimt, wie auch noch spätere Schreiber 
kürzere reime hineinsetzten, so wie sie gangbar waren.' 

Die erste frage muß sein, ob Freidank überhaupt gelehrte 
bildung beseßen habe, fast ganz abgesprochen wird ihm solche 
von Koberstein, welcher — grundriß 1, 272. d. — meint. Frei- 
dank sei am wenigsten unter den verfaßern der größeren und 
berühmteren spruch- und sittengcdichte mit gelehrter bildung 
ausgestattet gewesen , ja vielleicht habe er gar nicht einmal lesen 
können, und deshalb müften wir die Bescheidenheit als das reinste 
werk der damaligen volksweisheit betrachten, er führt also die 
ansieht W. Grimms, welcher den rechten weg zwar vor sich sah 
und mit halbem fuße betrat, aber wegen der vorgefaßten meinung 
von der einheit Walthers und Freidanks nicht weiter verfolgte, 
consequent fort und treibt sie auf die spitze, einen grund jedoch 
für seine behauptung bringt er in keiner weise bei. und es 
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möchte schwer sein, einen solchen triftiger art zu finden, da 
Freidank selbst sich 72, 6 u. a. m. auf die Sprüche Salomos u.a. 
beruft und nach 81, 3. 4. den spruchstrcit dieses trägers der 
höheren Weisheit mit dem klugen narren Morolf kannte, auch 
seine belesenheit mindestens in der bibel , und zwar der vulgata, 
seine bekanntschaft mit den lateinischen fabeldichtem, Catos 
distichen, Idisor, abgesehen von anderem, was ich einstweilen 
dahingestellt sein laße, aus seinem werke sich unwiderleglich 
ergibt solche belesenheit aber ist im 13. jahrh. gelehrte bildung, 
auf die auch Freidanks stand als eines vagm rythmeui hinweist, 
ob er auch in lateinischer spräche gedichtet habe, was sich nach 
Rudolfs von Ems werten vermuten läßt, darauf ist hier kein 
gewicht zu legen, enthalten doch die anderen gründe des beweises 
genug, das erkennt auch W. Grimm an, leugnet daher Freidanks 
gelehrte bildung nicht und gibt ihr nur keine große ausdehnung. 
er handelt davon und von den quellen einiger Sprüche in der 
I. ausg. einl. s. LXXIII — CXI, wozu vgl. Üb. Freid. s. 8 ff. dort 
führt er zuerst die aus der bibel entnommenen stellen auf, deren 
er 19 au&ählt, gibt zu, die eingefügten fabeln seien, wie man 
im voraus schließen dürfe, nicht von Freidanks erfindung, und 
läßt endlich unter der überächrift ^Überlieferung' die volksmäßigen 
mit jenem übereinstimmenden Sprüche aus früheren, gleichzeitigen 
und späteren denkmälem folgen, dabei, sagt er, sei es meist 
deutlich, immer wenigltens wahrscheinlich, daß kein äußerer 
Zusammenhang gewirkt habe; weder habe Freidank die früheren 
entlehnt, noch sei er quelle der späteren gewesen, sie seien 
vielmehr aus gemeinschaftlichem boden in verschiedener gestalt 
hervorgewachsen, darüber, ob Sprüche aus lateinischen autoren 
entnommen seien, äußert sich Grimm a.a.O. s. GV also: ^einiges, 
das wol aus dem römischen altertume stammt, mochte längst ins 
leben übergegangen sein und ist schwerlich aus der quelle selbst 
geholt aus Catos distichen kann ich nur einen einzigen spruch 
(2, 10. Fr. 80, 26.) anführen.' 

Demnach weift Grimm auf zwei quellen ganz bestimmt hin: 

1) die bibel und zwar nach dem 4exte der vulgata (einl. s. LXXVI), 

2) die bereits volksmäßigen Sprüche, eine dritte quelle, das 
römische altertum, deutet er nur als möglich an. es fragt sich 
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daher, einmal, ob Freidank außer diesen auch die älteren d. h. 
in beziehong auf die zeit der abfaßung der Bescheidenheit älteren 
deutschen denkmäler, sodann, ob er jene nur in dem von Grimm 
zugegebenen maße benutzt habe, jenes muß ich behaupten, 
dieses bestreiten. 

Betrachten wir zuerst die Sprüche religiösen Inhalts, so sind 
deren nur sehr wenige, welche sich nicht ganz bestimmt unmit- 
telbar an einen biblischen spruch anlehnen-, ja für manchen 
Spruch Freidanks laßen sich nach der weise, wie dieser seine 
quellen behandelt, verschiedene biblische Sprüche als quelle 
annehmen, so daß man in Verlegenheit kommt zu sagen, welchen 
er im sinne gehabt habe, ich habe daher in solchen fMlen 
depjenigen, welcher den gedanken Freidanks am präcisesten 
ausdrückt, aus der Yulgata ausgeschrieben, parallele Sprüche nur 
bemerkt, jedoch ganz abgesehen von diesen, geben die anmer- 
kungen den sprechenden beweis, daß viel mehr als 19 sprüche 
der bibel entnommen sind, daß W. Grimm deren nur so wenige 
angegeben, hat seinen grund wol darin, daß er nur ganz bekannte 
bibL Sprüche, die fast ein jeder als bibl. rominiscenzen bei sich 
führt, herangezogen hat, daß er doch wol in der bibel nicht so 
belesen war, als die sache forderte, und daß er die allerdings 
sehr mühsame und selbst mit einer guten bibl. concordanz sehr 
zeitraubende arbeit des nachschlagens verschmäht hat. ich habe 
nun freilich nicht alle Sprüche gezählt, welche bestimmt auf die 
bibel als quelle zurückweisen, da ihrer fall zu viele und sie 
überall zerstreut sind; aber daß ihrer viel mehr als 19 sind) 
beweisen schon die bei Grimm im I. abschnitte von gote ver- 
einigten Sprüche, deren mehrzahl ich in der bibel nachgewiesen 
habe, andere sprüche religiösen inhalts sind sicher kirchenvätern 
oder religiösen Schriften entnommen, wie mir aus den Sprüchen, 
die von der Sünde handeln, klar geworden ist, deren manche 
ihre quelle in der dem Augustinus zugeschriebenen schrift de 
ffera et falsa poenüentia haben, auch Hicronymus war viel gelesen, 
und zu Freidanks zeit auch des Bemhardus Glarevallensis sef-manes 
und quinque libri de eansideratione ; aus diesen und andern büchem, 
die mir nicht zu geböte stehen, läßt sich wol noch mancher 
Spruch belegen. 
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Daß die in der Bescheidenheit sich findenden, zuweilen nur 
angedeuteten fabeln, so wie die auf die tierweit bezüglichen 
Sprüche, in welchen wir hin und wieder, auch wenn sie nicht 
ausgesprochen oder nur angedeutet ist, die beziehung auf mensch- 
liche Verhältnisse oder anspielungen auf zeitbcgebenheiten anneh- 
men dürfen, nicht von Freidanks erfindung seien, hat Grimm 
zugegeben, und vermag ich auch andere als die von ihm bezeich- 
neten quellen, nemlich für die fabeln den Aesop, für die tier- 
sprüche den Isidor {et^mol, lib.) und den deutschen Physiologus, 
nicht anzugeben, nur dem kann ich nicht beistimmen, daß Frei- 
dank die düciplina clericalü des Petr. Alfonsus nicht gekannt 
habe (einL s. LXXIX.); denn abgesehen von der fabel vom maul- 
esel. Fr. 141, 1 — 4., die sich zu sehr an dessen darstellung 
anschließt, finden sich doch auch andere «prüche in der Beschei- 
denheit (z. b. 22, 12 £, 131, 9. 10 u. a., vgl. die anmerkungen), 
die sich zu eng an die dücl, cler. anlehnen, als daß man nicht 
annehmen sollte, sie sei ebenfalls eine quelle für Freidank 
gewesen, dem bei seiner gelehrten bildung und seiner verliebe 
für die Spruchliteratur das weit verbreitete werk dieses um ein 
Jahrhundert älteren Schriftstellers sicher nicht unbekannt geblie- 
ben war. 

Was nun diejenigen Sprüche anlangt, von denen Grimm 
zugibt, daß sie vielleicht aus dem römischen altertum stammten, 
aber meint, sie seien zu Freidanks zeit wol längst ins leben 
übergegangen, also schwerlich aus der quelle selbst geholt; seist 
allerdings ein strenger beweis der unmittelbaren entlehnung 
schwieriger, als bei den aus der bibel entlehnten oder den fabeln, 
allein wenn außer zweifei steht, daß Freidank mit der bibel woi 
vertraut war, auch den lateinischen Aesopus und Isidors werk 
kannte, so ist der Schluß vollkommen gesichert, daß er der latei- 
nischen spräche überhaupt mächtig war, also die gelehrte bildung 
seiner zeit besaß, zu welcher die kenntnis der lateinischen lito- 
ratur gehörte, wenn auch in beschränkterem maße, da sie in 
größerem umfange nicht so leicht zugänglich war. die anlehnung 
von 80, 26. 27. an Gates distichen 2, 10., ein buch von weitester 
Verbreitung und benutzung im deutschen mittelalter — vgl. Zamcke 
Deutscher Gate s. 1. — hat Grimm bereits zugegeben^ aber zu 
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diesem einen spräche finden sich noch manche andere derselben 
quelle entlehnte — s. anmerknngen — , daher ist die annähme 
wol berechtigt, daß gar viele Sprüche viel mehr, sei es anmittel- 
bar oder mittelbar, lateinischen aatoren entlehnt, als daB sie 
bereits gemeingut des Volkes gewesen seien, um zu einem 
bestimmten ergebnisse zu gelangen, bin ich gerade wie bei den 
der bibel entlehnten Sprüchen, obgleich die arbeit noch mühsamer 
war, jedem einzehien spruche teils in den lateinischen schrift- 
stellen) selbst, teils in adagiensammlungen, so weit mir dieselben 
von der des Erasmus an zu geböte standen, nachgegangen, das 
eigebnis habe ich in den anmerknngen niedergelegt und hoffe, 
daß darnach niemandem mehr zweifelhaft sein werde. Freidank 
habe femer einen sehr großen teil seiner Sprüche aus lateioischen 
aatoren geschöpft. da1)ei gebe ich jedoch — mit bezug auf 
Terent eon. 41. Nulhun est tarn dictum y quod non sit dictum 
ffriui — gern za, daß mancher gedanke uralt ist und zu Frei- 
danks zeit schon längst gemeingut war; denn wir finden denselben 
sowol in der bibel, als auch in Schriften der Griechen und Römer, 
and man kann bei dem einen und anderen zweifelhaft sein, 
welche stelle Freidanks quelle gewesen sei. nur drängt sich 
die bemerkung auf, daß wenn ein spruch Freidanks sich eben 
so wol an die bibel als an einen lateinischen autor anlehnt, er 
jener doch näher tritt als diesem, auch muß ich bei manchem 
spräche zweifelhaft laßen, ob er unmittelbar aus dem lateinischen 
autor oder aus der abgeleiteten quelle lateinischer spruchsamm- 
langen geschöpft sei, die neben Catos distichen bereits umliefen, 
mir aber nicht zugänglich waren, indessen das ist auch eine 
frage von untergeordnetem werte, und ich hielt mich berechtigt, 
von der abgeleiteten quelle abzusehen und Freidanks Sprüche 
auf die ursprüngliche zurückzuführen, weiter aber durfte ich 
nicht gehen, etwa daß ich die Untersuchung noch mehr rück- 
wärts bis zu den Griechen geftlhrt hätte, aus deren Philosophen, 
rednem und dichtem die Lateiner so sehr vieles geschöpft haben, 
es würde mit hilfe des buches von Leutsch und Schneidewin 
{Chrpus parocmiographarum graccorum. Götüng. 1839/41) nicht 
schwer gewesen sein, zahlreiche griechische Sprichwörter, die von 
den deutschen nicht um ein haar verschieden sind, oder aus 
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Homer und Hesiod, Plato, besonders aber aus Euripides sehr 
viele Sentenzen beizubringen , die mit Freidanks Sprüchen wesent- 
lich übereinstimmen. ^) allein die griechische spräche und lite- 
ratur war ohne zweifei Freidank eben so fremd , als ihm P. Syrus, 
Seneca, Ovid, Horaz, Virgil, Cicero, Plautus u. a. wol bekannt 
waren, bloß verwandte parallelen aber herbeizubringen, multe 
ich mir versagen, teils weil mir nur der eine zweck vorlag, 
die quelle nachzuweisen, aus welcher Freidank schöpfen konnte 
und wahrscheinlich geschöpft hat, teils weil trotz aller auferlegten 
beschränkung der stofF für die anmcrkungen schon fast zu reich- 
lich war. aus diesem gründe habe ich auch eben so wenig auf 
die verwandten Sprüche der Inder, welche zahlreichst 0. Böhtlingk 
Indische spräche, sanskrit und deutsch. 3 teile. Petersburg 1863/65 
darbietet; als auf die arabischen Sprichwörter und Sprüche, für 
welche Freitag Jrahum praverbta etc. Bonn. 1838/43 reiches 
material bietet, rttcksicht genommen, da ich mich hinsichtlich 
der letzteren bei sorgsamster vergleichung nicht überzeugen konnte, 
daß Freidank außer dem, was das alte testament bietet, etwas 
aus dem Orient entlehnt habe, obgleich Grimm meint, eher, als 
daß Freidank die disetpUna elericalü gekannt habe, sei es mög- 
lich, daß er während seines aufenthaltes in Syrien die fabel vom 
maulesel dort vernommen habe. 

Endlich bleibt als letzte quelle von Freidanks spruchweisheit 
das übrig, was er in seinem eigenen volke vorfand: Sprichwörter 
und aussprüche früherer denker und dichter, von den zahlreichen 
deutschen ausdrücken für Sprichwort, welche von Zingerle Die 
deutschen Sprichwörter im mittelalter s. 5 ff. und noch ausfuhr- 
lieber C. Schulze in Haupt zeitschr. 8, 376 ff. zusammengestellt 
haben, kommen bei Freidank vor: Inspei 29, 1. sprueh 129, 17. 
man seit 164, 4. 8% jehent 11, 5. e$ jeheni diu kmt 136, 10. 
ich hare dicke sagen 114, 26. ich höre sagen die wisen 79, 19. 
und damit haben wir das bekenntnis, daß er, was als spruch im 
Volke umlief und was wir auch in anderen z. b. im H&vamäl 



1) Viele derselben sind bei lt. Sehneider Christliche klänge aus den 
^ech. u. röin. klassikem. Gotha. 1865., einige auch bei C. Sehdze Die 
bibl. Sprichwörter der deut. spräche. Göttingen. 1860. yerseichnet. 
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der Edda — vgl. darüber Didrioh in Haupt zeitschr. 3, 385 ff. 
— als altgesprochen wort bezeugt finden, aufgefaßt und benutzt 
habe, er tat dieß, so weit es für seinen zweck dienlich war, 
denn eine vollständige Sammlung von Sprichwörtern wollte er 
nicht geben; eine solche würde reichhaltiger geworden sein, wie 
wir leicht aus dem Renner und aus Teichner sehen können, 
die beide mehr der art geben, indessen er ist bei dem sprich- 
worte nicht stehen geblieben, sondern hat auch, was andere 
deutsche dichter vor ihm, sei es im didaktischen gedichte, wie 
Heinrich von Melk, der Winsbeke und Thomasin von Zirclaria 
im Wälschen Gast, oder im msere, wie Nibelungenlied, Hart- 
mann von Aue, oder im Hede, wie Reinmar, Walther u. a. aus- 
gesprochen hatten, sich angeeignet und seinem zwecke gemäß 
verarbeitet Grimm freilich bestreitet überhaupt, daß Freidank 
dieses getan, macht ihn vielmehr zur quelle der übrigen, läßt 
seine werte z. b. bei Hartmann durchklingen, ja seinen reim 
beibehalten, Freidanks sprüche von dem Winsbeken in kunst- 
reiche Strophen umgebildet sein und behauptet einen weitrei- 
chenden einfittß desselben (der ihm jedoch, was wir hier nicht 
vergeßen dürfen, eine person mit Walther ist) auf die bedeu- 
tendsten dichter im anfang des 13. Jahrhunderts, mit dieser 
behauptung steht Grimm aber ganz allein, denn selbst Wacker- 
nagel, hinsichtliGh der Identität Walthers -Freidanks zustimmend, 
glaubt (lit gesch. 280 f. anm. 38. 44.) weder, daß Hartmann 
und die übrigen von Freidank entlehnt hätten, noch daß die 
Bescheidenheit älter sei als 1229. ist man daher geneigt, diese 
frühestens in die zwanziger jähre des 13. Jahrhunderts, ihren 
abschluß 1229 zu setzen; erwägt man die unwahrscheinlichkeit, 
daß so viele dichter. Hartmann, Bliker, Thomasin, der Wins- 
beke u. a., von Walther ganz abgesehen, die Bescheidenheit so 
ausgeschrieben haben sollen, als nach Grimm geschehen ist, ohne 
den dann doch gewiß berühmten verfaßor ein einziges mal zu 
erwähnen, was zuerst bei Rudolf von Ems um 1240 geschieht; 
vergleicht man femer die sprüche Freidanks vorurteilsfrei mit 
den verwandten anderer, die von ihm herrühren sollen, und 
erkennt dann doch in diesen in gedanken und faßung die größere 
Originalität: so unterliegt es wol keinem bedenken, daß er eben 
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80 wie Sprichwort, bibel und lateinische autoren auch dasjenige 
benutzte, was die zeitliteratur ihm bot, und das auch ohne 
druckerpresse sich rasch verbreitete, wie wir aus dem W. Gaste 
V. 11191 ff. von einem Spruche Walthers wißen. beziehungen 
zu den epischen dichtem, außer Hartmann, finden sich selten, 
dagegen H. v. Melk, den Wälschen Gast, Winsbeke und Walther 
hat er reichlich ausgeschrieben, nicht weniger die spruchstrophen 
(s. unten nr. 43. der hss.), welche Grimm als eine art cento mit 
etwa 60 Sprüchen aus Freidank bezeichnet, Pfeiffer aber dem 
Spervogel zuweisen möchte; vgl. darüber Pfeiffer Üb. Freidank 
8. 47 ff. Ob. Bemh. Freidank s. 146 ff. einzelne Sprüche können 
wol zweifei erregen , auf welcher seite die größere ursprünglich- 
keit liege, ja mehrere erscheinen ohne zweifei in der Bescheiden- 
heit in der beßeren faßung; allein die von Pfeiffer herausgeho- 
benen beispiele heben doch jeden zweifei, daß Freidank der ent- 
lehnende sei , nicht der dichter der spruchstrophen dessen sprüche 
verarbeitet habe, und indem ich ihm beistimme, verweise ich 
auf dessen weitere ausführung und die citate in den anmerkungen 
unten; nur Fr. 94, 5. 6. sind wol gar nicht aus der Strophe 3, 4 
entlehnt, sondern schließen sich an die düeipl, eler. an. Paul 
ist, was diesen punkt betrifft, auf Grimms seite getreten; allein 
wie sehr ich sonst mit ihm übereinstimme, so hat er mich doch 
in dieser beziehung nicht überzeugt, verschiedenes, was er für 
die ursprünglichkeit der Bescheidenheit anführt, läßt sich an 
anderen stellen für die der spruchstrophen geltend machen, und 
da nuA einmal Freidank so vieles, ja das meiste entlehnt hat, 
dabei ändernd, manches kürzer, hin und wieder auch beßer 
faßend; so ist eher anzunehmen, daß er eben so gut jene spruch- 
strophen wie anderes ausgeschrieben, als daß der dichter der 
Strophen die verse Freidanks in die künstliche form gebracht habe, 
endgiltige entscheidung dieser frage wird dadurch erschwert, daß 
subjectivem ermeßen dabei zu viel Spielraum gewährt ist. Scherer 
(deut stud. 1, 34) ist ebenfalls der meinung, daß man in der 
auffaßung der spruchstrophen zum teil Pfeiffer gegen W. Grimm 
recht geben müße. 

Zieht man nun alles das ab, wofbr fremde quellen sich 
nachweisen laßen, so bleibt allerdings nur wenig als volles eigen- 
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tum Freidanks übrig, nemlich außer einzelnen Sprüchen faft nur 
die über Akers, denn selbst zu den Sprüchen über Born hatte 
er, der vagant, genug Vorgänger und Vorbilder in der lateinischen 
vagantenpoesie , wie ich an der betreffenden stelle nachgewiesen 
habe, dadurch erscheint dann freilich die Bescheidenheit in einem 
anderen lichte, als bisher der fall gewesen ist, schwerlich aber 
in einem anderen, als Freidank selbst beabsichtigt hat, wenn 
wir uns streng an die von den meisten und besten hss. beglau- 
bigte stelle 1, 3. halten: mich hat herikUt IHdanc. sein werk 
ist kein gedieht im engeren sinne des Wortes, soll es nach seinen 
eigenen werten nicht sein, also haben wir auch nicht das recht, 
es zu einem solchen zu stempeln, er hat vielmehr mit der 
absieht, heicheidenheU zu lehren und ein führer durch die weit 
zu gott zu sein, Weisheit zu predigen, wie sie für zeit und ewig- 
keit frommt, teils aus eigener erfahrung, teils aus der Weisheit 
des Volkes, teils ans seiner für die damalige zeit beträchtlichen 
literatnrkenntnis spruch an spruch gereiht, er hat das eben so 
sehr ohne festen plan als ohne die absieht der Vollständigkeit 
getan; einzelne themate z. fo. dank und undank, höfische sitte, 
hat er gar nicht berührt, über andere, z. b. kinderzucht, finden 
sich nur sehr wenige Sprüche, wir sind also berechtigt zu sagen. 
Freidank habe nur eine blüteniese des besten geben wollen, was 
ihm von maximen und reflexionen aus alter und neuer zeit 
bekannt war, und in das er den eigenen verrat einwob. so hat 
denn auch sein werk nicht denjenigen wert, welchen W. Grimm 
ihm beilegt, indem er es als ein nach bestimmtem plane ange- 
legtes und ausgeführtes einheitliches gedieht betrachtet; aber 
damit wird es nun keineswegs alles wertes beraubt, wie jener 
meint, daß die folge sein müße. im gegenteil, auch als Sammel- 
werk nimmt die Bescheidenheit durch die in ihr sich ausspre- 
chende gesinnung, den reichtum von treffenden gedanken und 
die bündige faßung der Sprüche, deren viele erst durch Freidank, 
wie wir ans dem Benner, aus Teichner u. a. sehen, zu Sprich- 
wörtern wurden, die erste stelle unter allen werken dieser art 
in der deutschen Literatur ein. für den leser konnte und kann 
es ja gleichgiltig sein, woher Freidank den gedanken entnahm, 
so wie er vor uns liegt, in dieser faßung ist er dessen eigentum, 
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und wir mttßen ihm, wenn wir anders etwas von seiner eben so 
fromm gläubigen als freimütigen gesinnnng in uns tragen , höchst 
dankbar dafür sein, daß er so viel fremdes metall znr überall, 
in hof und hütte, im engen häuslichen nnd öffentlichen verkehr 
gangbaren münze von echt deutschem schrot und kern mnprägte. 
denn umgeprägt, nicht etwa übersetzt hat er. in welcher weise 
er das getan hat, zeigen am besten die offenbar der bibel ent- 
lehnten Sprüche, und gleich der erste: O&U dienen äne wane 
deiet aller wieheä anevane bietet ein ganz klares beispieL in sol- 
cher faßung kommt nemUch der spmch nirgends in der bibel 
vor, sondern in dieser wird wiederholt die furcht gottes als der 
anfang der Weisheit bezeichnet; äne wane aber ist zusatz Frei- 
danks, jedoch keineswegs müßiger oder des reims wegen gemach- 
ter, das got fürchten mochte ihm nicht ausreichen; da nun der 
ausdruck 'gote dienen'' noch viel häufiger in der bibel vorkommt, 
so durfte er jenen wol mit diesem vertauschen, der nun aber 
den zusatz äne wane forderte, da unstate im dienste gottes nicht 
Weisheit ist so läßt sich an einer ganzen reihe von Sprüchen 
nachweisen oder liegt vielmehr klar vor, daß Freidank zwar 
einen ganz bestimmten biblischen spruch im sinne hatte, von 
dessen Wortlaut aber in seiner Übertragung oder bearbeitung 
abwich, ja hin und wieder z. b. 69, 5 ff. = Proverb. 13, 15. 16. 
ist sogar der grund erkennbar, weshalb er das tat aus solchen 
beträchtlichen abweichungen aber zu folgern, daß wir es über- 
haupt nicht mit entlehnten Sprüchen zu tun hätten, sondern daß 
diese Freidanks eigentum seien, der Schluß ist nicht gerecht- 
fertigt und liegt selbst W. Grimm fem. diese abweichungen 
waren ganz natürlich, da der dichter schwerlich den biblisdien 
text vor sich liegen hatte, also auch nicht übersetzte, sondern 
aus dem gedächtnisse, das den gedanken ohne den genauen wort^ 
huit fest hielt, seine sprüche schuf, auf dieselbe weise ist Tho- 
masin vielfach mit seinen quellen, sind Hugo von Trimberg, der 
Teichner, Yintler u. a. mit Freidank verfiahren, ja selbst Braut, 
der herausgeber der Bescheidenheit, hat vielfeu^h ganz willküriich 
geändert, gerade so aber wie mit den Sprüchen der heiligen 
Schrift verfahr Freidank mit anderen aus lateinischen autoren 
oder deutschen dichtem ihm überkommenen Sentenzen, in deren 
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benutzimg er sich nirgends streng an das überlieferte wort band 
oder binden konnte. 

Mußen wir also Freidank bei der großen mehrzahl seiner 
Sprüche den rohm entziehen, daß er sie selbst erfanden, gedich- 
tet habe, so müßen wir ihm als besten ersatz den andern 
zuschreiben, daß er das überlieferte fremde in einer weise ver- 
arbeitete, daß die fremde quelle nicht sofort erkennbar ist, son- 
dern erst durch mühsames nachspüren gefanden werden kann, 
den rühm, daß uns die Sprüche der Bescheidenheit in der 
form, die Freidank ihnen gab, als sein und unser ursprüngliches 
eigcntum erscheinen, und warum sollte Freidank bedenken 
tragen, fremdes zu entlehnen, geschah dieses doch allgemein zu 
seiner zeit, und zwar nicht bloß von den Vaganten, in deren 
poesie es einen charakteristischen zug bildet, sondern auch von 
den gerühmtesten meistern, einem Hartmann von Aue, Wolfram 
von Eschenbach sogar, denen keiner der zeitgenoßen einen Vor- 
wurf daraus machte oder heute jemand macht, weil sie im 
benutzen und gestalten fremder dichtungen zu deutschen die 
nationale eigentümlichkeit in jene hineintrugen und zur geltung 
brachten, indem sie zugleich ihre individuelle freiheit zu behaup- 
ten verstanden, ganz treffend spricht sich darüber Thomasin aus, 
W. Gast V. 109 ff. da^ ist urdugende ntht, oh auch mir UMe 
gescWd, da% ich in mtns getiktes ward ein höh, da% ein ander hant 
gemeistert hahe^ lege mit list, da^ e^ gelieh dem andern ist. da van 
tprach ein wUe man ^swer gevuocltchen hm setzen in stme getiht 
ein rede, die er machet niht, der hat also vil getan, da ztoivelt 
nihtes nikt an, als der, der% vor im erste vant. der vunt ist taor- 
den sin zehant.' damit ist Freidanks ehre, mag er auch noch 
so viel entlehnt haben, gerettet, und wir sind nicht berechtigt, 
höhere anforderungen an ihn zu stellen, als seine zeitgenoßen 
überhaupt an einen dichter stellten, die Bescheidenheit ist und 
bleibt so gut wie Iwein und Parzival ein -durchaus deutsches 
werk, die zierde unserer didaktischen dichtung, und Freidanks 
name gesellt sich zu denen der achtungswertesten meister mhd. 
dichtung auf anderen gebieten, daß diese achtung ihm weder 
in seiner zeit noch später gefehlt hat, beweisen die anführungen 
Rudolfs von Ems, die zahlreichen handschriften und auszüge, die 
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ttbertragung ins niederdeutsche, die fibersetznng ins lateinische, 
die art, wie er von anderen benutzt wurde, namentlich von den 
didaktischen dichtem bis tief in das 16. Jahrhundert, nachdem 
er durch Brants ausgäbe oder vielmehr bearbeitung, die von 
1508 an wiederholt gedruckt wurde, noch größere Verbreitung 
erlangt hatte, erst im 17. jahrh. verschwindet seine spur, sobald 
aber im vorigen Jahrhunderte der blick sich wieder auf die alt- 
deutsche literatur wandte, gehörte Freidank mit zu den ersten, 
welche größere auftnerksamkeit erregten, bis W. Grimm ihn 
durch seine ausgäbe 1834 gleichsam wieder auferstehen ließ. 

8. Handschriften und Ordnung der sprQche. 

Freidanks Bescheidenheit gehört zu denjenigen mhd. werken, 
von welchen die zahlreichsten, mehr oder minder vollständige 
hss. vorhanden sind, bis auf ganz wenige hat W. Grimm die- 
selben für seinen text verglichen, und wenn in irgend einem 
teile seiner arbeit, so sind in diesem sein ausdauernder fleiß und 
seine genauigkeit anzuerkennen, indem die hss. in der Ordnung 
der spräche und deren voUsUndigkeit sehr von einander abwei- 
chen, wodurch die vergleichung außerordentlich erschwert wird, 
erst durch das von W. Grimm fast Iflckenlos aufgestellte reim- 
register wird diese etwas erleichtert 

Nachdem W. Grimm die hss. in der vorrede zur II. aus- 
gäbe in neuer Ordnung, welche von der der I. ausgäbe abweicht, 
vollständig aufgeführt hat, beschränke ich mich darauf, dieselben 
nach jener Ordnung und bezeichnung hier kurz anzugeben und 
das wenige, was sich seitdem noch gefunden hat und veröffent- 
licht ist, hinzuzufügen, der in parenthese gesetzte bnchstabe 
bedeutet die bezeichnung in der I. ausgäbe. 

1) A. (A.) Heidelberger peig. hs. nr. 349. und 2 blätter in 
DT. 360, wahrscheinlich aus dem ende des 13. jahrfa., etwa 
2900 Tr.y muß vollständiger gewesen sein und etwa 4500 w. 
enthalten haben. 

2) B. (a.) Gothaer pap. hs., in Jacobs hss. der gothaischen 
bibL nr. 94, füllt die großen iQcken in A ans, hat auch 
sonst mdir, im ganzen 3800 tt. 
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3) C. papierhs. in quart in der bibliothek des k. k. lyceums 
in Salzburg, gegen 2592 vv. entbaltend, nicht ToUständig, 
wird etwa 3200 w. enthalten haben. 

4) D. (%) papierhs. in qu., früher in der Stadtbibliothek in 
Bremen, darnach im besitze des reg. rates D. Moyer in 
Minden , im ganzen über 3000 w. 

5) D* ein voUstflndiges und ein halb abgeschnittenes papier- 
blatt in kl. fol. im besitze des prof. Phil. Dieffenbach in 
Friedberg, enth. stücke aus den capp. 45. 46. 51 u. 52 bei 
Grimm. 

6) E. (8.) die Wolfenbüttler papierhs. (2, 4. ins. Aug. in gr. 
foL), im ganzen etwa 3200 w. 

7) F. Seb. Brants bearbeitung nach der ausgäbe Straßburg. 
1508 in qu.i) 

8) G. papierhs. in fol. im besitze des freDicrm von der Gabe- 
lentz zu Poschwitz bei Altenburg, im ganzen gegen 2750 vv. 

9) H. Münchener papierhs. (cod. germ. 444) in quart, im 
ganzen gegen 3400 w. 

10) J. (C.) Würzburger hs., die auch Walthers lieder enthält, 
dieselbe, die in Lachmanns ausgäbe vom Walther mit £ 
bezeichnet ist, gegen 3800 vv. 

11) K. (E.) sechzehn stücke in einer Wiener hs., jetzt nr. 2705, 
gegen 850 w. 

12) L. (c.) Dresdener papierhs. in qu. nr. 117, bis v. 3560 bei 
Myller, aber mit vielen lücken. 

13) M. (e.) Hebnstädter jetzt zu Wolfenbüttel befindliche papierhs. 
in foL, nr. 417. 

14) N. (B.) Straßburger papierhs., abgedruckt bei Myller Samm- 
lung deutscher gedichte aus dem XII — XIV. jahrh. bd. IL, 
4138 gezählte vv. 



l) Tgl. darüber Zamckes ausg. von 'Hrants Narrenschiff, s. 164 anm. 
Zamcke erinnert s. 168 anm. daran, daß die Wormser ausgäbe (1538.) 
TOn Brants Freidank wogen ihrer polemisch - protestantischen tendenz in 
den auf befehl des kaisers Karl V. (v. j. 1546) durch die Löwener Pro- 
fessoren der thcologie zusammengestellten und 1550 herausgegebenen 
Catalagen oft inuentarisen van den quaden verboden hoeeken aufgenommen 
wurde. 

FndAnke« Bescheidenheit v.BczKenbergor. 4 
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15) 0. (b.) papierhs. in fol. zu Gotha, nr. 100 bei Jacobs, 
im ganzen etwa 4050 vv. 

16) P. (d.) vienmdvierzig größere und kleinere stücke aus einer 
papierhs. des freiherm v. Laßberg, abgedruckt im Lieder- 
saal, etwa 3250 w. 

17) Q. Magdeburger papierhs., niederdeutsch, 3819 vv., vgl. 
F. Wiggert Zweites scherflein zur förderung der kenntnis 
älterer deut. mundarten und Schriften. Magdeburg. 1836. 
8. 70 — 78. 

18) R. Meininger papierhs. in mittelfol., gegen 2000 vv. 

19) S. (D.) ein einzelnes pergamentblatt aus der bibl. des herm 
von Meusebach, 66 vv. 

20) T. perg. hs. zu Fulda (nr. L 2. C. 1.), 171 \'v. aus Freid 

21) ü. ein perg. bl. in qu., von der Tübinger hs. nr. 1265 
abgelöft, 126 w. 

22) V. ein perg. bl. in fol., von dem deckel einer latein. bibel 
abgelöft, vgl. Haupt zeitschr. 3, 1., 180 vv. 

23) W. vier stücke von einem zerschnittenen perg. bl. in oct, 
in der bibl. des kathol. gymuas. zu Köln, 47 vv. 

24) X. (e.) in der Dresdener papierhs. nr. 67. in fol. zwei 
stücke aus Freid., 186 vv. 

25) Y. (L) in einer Münchener hs. aus dem 13. jahrh. im 
ganzen 56 vv. 

26) Z. papierhs. zu Innsbruck nr. 669, enthält 184 w. aus 
Freidank. 

27) a. (a.) die Berliner papierhs. (ms. germ. fol. 20.), aus 
welcher vierzehn blätter mit etwa 2200 vv. hieher gehören. 

28) b. (ß.) Kasseler perg. hs. (ms. philos. in oct nr. 5), worin 
von Freid. 451 vv. 

29) c. (y.) vier perg. bl. in qu., die der verstorbene Dr. Kloß 
in Frankfurt a. M. besaß, gegen 450 w. 

30) d. fünf stücke mit 464 vv. aus Freid. in dem sog. üeder- 
buche der Clara Hätzlerin, s. 293 — 300. 



Digitized by VjOO^ IC 



n. BIB BESCHKIDENHRIT. 51 

31) e. ein perg. bl. aus einer hs. in kl. qu., 34 w.; gedruckt 
in Haupt zeitschr. 5, 452 f. 

32) f. papierhs. in Stuttgart (cod. poet in qu. nr. 83.), im 
ganzen 692 w. 

33) g. die Karlsruher aus Ettenheim - Münster stammende 
papierhs. in foL, gegen 800 w. 

34) h. eine papierhs. in qu., aus dem kloster Amorbach, im 
besitze des herm geheimreferendars Frölich in Karlsruhe, 
gegen 1150 w. mit der latein. Übersetzung in gereimten 
hexametem. 

35) i. alter druck in der Berliner bibl. (Y. g. 2101) in qu. 
lYwerMa elaquentü || FreydankB innumeras J tn se vtUitates 
cüpleetentia. 1107 w. mit der latein. Übersetzung. 

36) k. papierhs. der Benedictinerabtei Göttweig in kl. foL, 
enthalt unter and. stücken auf 18 blättern gegen 900 vv. 
aus Freidank mit der latein. Übersetzung. 

37) 1. die Afthaffenburger papierhs. in kl. qu. enthält auf 4 
blättern 190 w. aus Freid. mit der latein. Übersetzung. 

38) m. neunzehn noch lesbare sprüche aus Freid. auf den 
Scheiben des rathauses zu Erfurt, bekannt gemacht von 
L. V. Ledebur (Archiv für die geschichtskunde des preuß. 
Staates 14, 175 f.). 

39) n. zwölf Zeilen, auf den balken des alten scharren zu Hanover 
eingeschnitten, bekannt gemacht von K. Gödeke am schluBe 
des Reinfried von Braunschweig s. 109 f. 

40) o. bruchstücke mhd. gedichte, perg. hs., mitgeteilt v. Franz 
Pfeiffer in Haupt zeitschr. 5 , 423 ff. , darunter 34 vv. aus 
Freidank. 

41) p. ein perg. bl. in qu. in der bibl. der ungar. akademie 
zu Pest (Pfeiffer Quellenmaterial zu deut. dichtungen 1, 56 ff.), 
120 w. 

42) q. Sterzinger miscellan. hs. (vgl. Zingerlo Bericht u. s. w. 
Wien 1867. s. 302. 306), enthält aus Freid. 27, 1—6, 
27, 15 — 28, 14, außerdem 30 vv. von dem esel. 

(Die drei letzteren sind bei Grimm nicht verzeichnet.) 

43) of. (d.) die in Hagens MS. 3, 468 und in Franz Pfeiffers 
Schrift zur deut. litteraturgeschichte (Stuttg. 1855.) s. 73—87. 
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aus der Heidelberger hs., wo sie unmittelbar auf Freidank 
folgen, abgedruckten spruchstrophen. 

44) ß. eine Reihe von Sprüchen , die sich im Winsbekc und in 
der Winsbekin finden. 

n. b. nr. 43 u. 44 gehören eigentlich nicht hieher, da sie eine 
quelle Froidanks, nicht aus der Bescheidenheit entlehnt sind. 

45) y. Sprüche aus Freid. im Renner des Hugo von Trimberg, 
zum teil längere reihen; es sind deren mehr als 160, neun 
und dreißigmal nennt Hugo den Freidank als seine quelle. 

46) d. aus Freidank entlehnte Sprüche in Boners Edelstein. 

47) £. einige sprüche, die sich in den bei Eschenburg abge- 
druckten priameln finden. 

48) L eine Sammlung niederländischer sprüche and priameln, 
bekannt gemacht von J. F. Willems im Belgischen museum 
10, 184 ff., worunter eine anzahl sprüche von Freidank. 

49) rj. Sprüche aus Freid. in einem stroph. gedichtc Oswalds 
von Wolkenstein. i^ 

50) *. vier zcilen (83, 6. 7. 110, 21. 22) in einer St GaUer 
hs., vgl. Monc Quellen 1, 181. Hattemer Denkmale des 
MA. 1, 42r. 

Dazu kommen eine papierhs. aus dem 15. jahrh., vgL Ind. libr. 
bibliopolac J. A. G. Weigel s. XX.; eine papierhs. zu Rom 1494, 
vgl. Greith Spicilegium vaticanum s. 73. und mehrere hss. des 
latein. - deutschen gedichtes : 

1) die Straßburger perg. hs. mit 372 deutschen und eben so 
vielen lateinischen w., vgl. Diutiska 1, 323 ff. 

2) die Wiener papierhs. in fol., vgl. Diut. 3, 368. 

3) die Görlitzer papierhs., vgl. Hagen und Büsching Grundriß 
8. 373 ff 

4) die Heidelberger papierhs. nr. 314. in fol, vgl. Wilken 
Heidelberger büchersammlung 405. 

5) die Stettiner papierhs. (cod. 18.), welche 1046 deutsche und 
1026 latein. vv. enthält. 

Diese letzü^ren hat W. Grimm nicht verglichen, nr. 5. ist aber 
seitdem durch Hugo Lemke als beigäbe des programms des 
Stettinor gymnas. vom j. 1868 veröffentlicht worden und wird in 
dieser ausgäbe mit s. bezeichnet. 
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Durch genaue vergleichnng einiger mir leicht zugänglicher 
hss. und der alten drucke F. und i. habe ich mich überzeugt, 
mit welch sorgfi&ltigem fleiße W. Grimm die abweichenden les- 
arten der zahlreichen quellen in dem betreffenden abschnitte der 
II. ausgäbe verzeichnet hat, und dafi wol nur für wenige stellen 
einiger, jedoch der mähsamen arbeit nicht entsprechender gewinn 
sich von einer neuen vergleichung aller quellen erwarten ließe, 
ich habe daher von einer solchen um so mehr absehen zu dürfen 
geraubt, als manche hss. mir nicht leicht oder gar nicht zugäng- 
lich waren. 

Daß die vielen hss. der Bescheidenheit in mehi'cre klasseu 
zerfallen, hat W. Grimm, der deren neun annimmt, dargetan 
und ist bekannt nun ist dieser aber in der I. ausgäbe sowol 
in der anordnung der sprüche als in dem texte bestimmt einer 
klasse (A.) gefolgt, in der II. ausgäbe aber nur hinsichtlich der 
Ordnung bei dieser stehen gebiieben, filr den text hat er eine 
andere (C.) zu gründe gelegt, ohne sich eigentlich über die 
gründe auszusprechen, erneute Untersuchung ist daher unum- 
gänglich, und die frage, welche der verschiedenen klasseu den 
Vorzug verdiene, muß zur entscheidung gebracht werden, dieses 
kann aber nur geschehen , wenn man sich zuvor über die ursprüng- 
liche anordnuog der Sprüche aus einander gesetzt hat, da zunächst 
auf dieser die einteilung der quellen in klassen beruht , der text 
nur nebenbei entscheidet. 

Nachdem W. Grimm angenommen hatte, Freidank sei mehr 
der dichter der Bescheidenheit und mit ausnähme der 19 aus 
der bibel entlehnten stellen und der eingefügton fabeln der 
erfinder der Sprüche ; die volksraäßigen sprüche habe weder er 
von anderen entlehnt, noch sei er quelle der späteren gewesen, 
sondern diese seien aus gemeinschaftlichem boden in verschicdner 
gestalt hervorgewachsen; so war die natürliche folge die weitere 
annähme, Freidank habe sein werk nach einem bestimmten plane 
verfaßt, so daß wir dieses als ein durch eine bestimmte idee 
geleitetes, in sich fest gegliedertes didaktisches gedieht betrachten 
müsten. 'Es ist nicht glaublich — sagt er weiter II. ausgäbe 
s. XIX. — , daß Freidank, der überall sinn und gcist vorrät, 
Sprüche und Sprichwörter in roher Unordnung aufeinander gehäuft 
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habe, er wollte, wie schon Rudolf v. Ems sagt, die weit beleh- 
ren und ihr einen spiegel vorhalten: er tat es auf eine geistr 
reiche weise, indem er dem überlieferten lebendigen werte, der 
Weisheit des volks das urteil in den mund legte, abteilung in 
capitel multe sich nach dem Inhalte von selbst einfinden, und 
eine freiere Stellung der Sprüche war natürlich, eine ohne rüek- 
sicht auf den vorhandenen stoff mühsam ausgesonnenes strenges 
System der letzteren wäre unverständig gewesen und würde bei 
den vielfachen in dem Sprichworte liegenden beziehungen bald 
als unausführbar sich erwiesen haben. Freidank mochte zuerst 
von den göttlichen dingen, von himmel und erde geredet, dann 
zu dem menschen, seiner sittlichen natur, seinen tugenden und 
lästern, seinen äußeren Verhältnissen übergangen sein, nachdem 
er einen blick auf die tierweit geworfen, folgten betrachtungen 
über hinfälligkcit, tod und auferstehung, und den Schluß machte 
ein gebet. leicht konnte einmal ein nebenbezug, ein über- 
raschender gegensatz die folge der Sprüche bestimmt und einen 
Sprung zu etwas femliegendem veranlaßt haben, wie das einem 
beweglichen geiste natürlich ist, aber ein durchgehender gedanke 
muß doch das ganze gebunden haben, eine solche anordnung 
zeigt nun A, die älteste handschrift' 

Biese darstellung hat viel bestechendes, obgleich ein innerer 
Widerspruch nicht zu verkennen ist allein wenn man die Ord- 
nung der Sprüche in A genauer vergleicht, welche W. Grimm 
als die ursprüngliche (jedoch nicht ohne bedeutende änderungen) 
in seinen ausgaben zu gründe gelegt hat, so erkennt man doch 
bald, daß nicht bloß ein nebenbezug oder ein überraschender 
gegensatz einmal einen sprung zu etwas fernliegendem veranlaßt 
und so die natürliche folge der sprüche gestört hat, und daß 
diese Störung nicht Freidank , sondern einem späteren ordnor zur 
last fällt AB nemlich zeigen überall die spuren eines ordnens 
aus dem ganzen heraus, einer redaction, welcher die ganze 
Bescheidenheit vorgelegen hat, und wir dtlrfen schließen, daß 
der Schreiber oder ordner von A — auf welche hs. als die ältere 
von beiden es zunächst ankommt — , dem die bunte manigfaltig- 
keit auffiel, in welcher die spiilche in seiner vorläge auf einander 
folgten, das zusammengehörige mehr an einander zu reihen 
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suchte, was er aber vielfach nicht geschickt genug tat dieses 
ergibt sich ganz sicher, wenn man solche in A nicht an ihrer 
rechten stelle stehenden sprüche in derjenigen klasse, welche 
W. Grimm in der I. ausgäbe als die zweite, in der II. als die 
vierte bezeichnet und von der er bemerkt, daß die sprdche in 
ihr in wilder Unordnung unter einander Iftgen, in durchaus passender 
Verbindung findet, so gehört 135, 10. 11. nicht dahin; in N 
v. 1121 — 1122 steht dieser sprach passend vor 64, 6. — 82, 2. 3 
gehört nach 106, 18. 19 vgl. N 2307—10. — 40, 25. 41, 1 
gehört unter die sprüche, die von der freundschaft handeln, und 
findet sich da auch in N v. 2730 — 31. der ordner von A hat 
sich hier offenbar durch die werte riehen und armen verleiten 
laßen, den sprach zu versetzen. — 163, 17 — 24 gehört unter 
die sprachreiho von Sünden, in welcher er sich auch N v. 645 ff. 
findet, daß der sprach nicht zu den Sprüchen von Akers gehört, 
wohin A ihn gebracht hat, ergibt sich schon daraus, daß alle 
größeren hss. ihn haben, die nichts von den Sprüchen über Akers 
enthalten. — nur durch den ordner von A kann der sprach 
über die drei Straßen zur hölle in vorwirrang geraten sein, 
66, 5 — 12, wo zwar die dritte Straße genannt, aber nicht näher 
bezeichnet ist; diese bezeichnung findet sich ganz ungeschickt 
38, 17 — 22; in N schließt sich richtig die letzt(? stelle unmittel- 
bar an die erste an, v. 3477 — 3490. — dort in A aber schließt 
sich der sprach, welcher sagt, wie man das himmelreich gewinne, 
unmittelbar an den sprach von den höllenstraßcn an; das findet 
in N nicht statt, ganz passend aber reiht er sich hier an 29, 2 — 5. 
— so ist auch die spätere einordnung zu erkennen bei 27, 7 — 14, 
welcher sprach die gedankenroihe von 27, 1 — 6 und 27, 15 ff. 
übel unterbricht, aber von dem ordner von A dorthin gebracht 
wurde, weil er im anfange von 27, 7 das wort wuocher fand. 
auch 16, 8 — 23 steht in A an ganz falscher stelle, gehört viel- 
mehr wie 15, 23 — 26 unter die sprüche von den pfaffen, unter 
welche sich dagegen andere verirrt haben, die nicht von diesen 
handeln oder erst durch hineingelegte deutung auf sie bezogen werden 
können. — 51, 17 — 22 gehört nach seinem ganzen Inhalte unter 
die Sprüche von miune, unter welchen er sich in N v. 2850 ff. 
findet, nicht unter die vom alter, unter welchen er in A steht. 
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eben so 145, 11 — 18 (N v. 2872 ff.), welcher sprach in A 
unter die Sprüche von tieren geraten ist. 126, 11. 12 gibt 
nach N, wo er auf 71, 14 folgt, als selbständiger spruch 
einen trefflichen gedanken-, die beziehung auf 126, 9. 10 
ist ungeschickt. — aus dem 38. cap. bei Grimm mit der 
unpassenden Überschrift van erkantnüse wären sehr viele sprttcho 
in die andern capitel, dagegen viele allgemeinen Inhalts aus 
diesen in jenes zu versetzen, und so läßt sich noch an man- 
chem Spruche nachweisen, daß der ordncr von A ihn an eine 
stelle gebracht hat, an welcher Freidank selbst, wenn er, was 
ich am wenigsten bestreiten möchte, bei der abfaßung seines 
Werkes mit sinn und geist verfuhr, ihn nicht niedergeschrieben 
haben kann.*) wenn man dann aber wunderbar genug solche 
Sprüche in derjenigen klasse , welcher der voi-wurf gemacht wird, 
daß in ihr die Sprüche in wilder. Unordnung unter einander 
lägen, an passendster stelle findet, so wird man unabweislich 
zu einem anderen schluße gedrängt, es ist wahr, der plan, 
welchen W. Grimm zwar sehr schön, aber mit vorgefaßter moi- 
nung als den der Bescheidenheit zu gründe liegenden darstellt, 
findet sich in dieser klasse eben so wenig als eine abteilung in 
capitel, und an Überschriften über solche ist erst recht nicht zu 
denken, aber sollte wol Freidank, ehe er an die abfaßung 
seines werkes gieng, einen plan ausgearbeitet und die von ihm 
aus gar mancherlei quellen gesammelten, aus eignem reichtum 
vermehrten Sprüche in die klug ersonnenen capitel verteilt und 
dann selbst jeden augenblick diesen plan durchbrochen haben? 
das ist doch schwerlich anzunehmen, und wie sollten doch die 
Schreiber, wenn die Ordnung von A die älteste war, und sie 
diese in ihren vorlagen fanden, dazu gekommen sein, alles durch 
einander zu werfen und sich die arbeit zu erschweren? das wäre 
doch zu sinnlos , und viel natürlicher erscheint es mir anzunehmen, 
daß die größere Unordnung das ursprüngliche biete, und daß, 
je mehr sonderung der einzelnen Sprüche und je mehr Verbindung 
der enger zusammengehörigen in capitel die hss. bieten, diese 

1) Um die verglcichung der Ordnung in N (Myller) mit der in A 
bez. bei Grimm , die ich beibehalten habe, zu erleichtern, habe ich beide 
im anhange gegenübergestellt. 
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desto weiter von Freidanks Urschrift abliegen, so daß diejenigen, 
welche die einteilung in capitel mit übcrschiiften streng durch- 
geführt haben, als die jüngste rodaction erscheinen, daß dem 
so sei, geht schon aus dem oben angeführten hervor, woraus 
ersichtlich ist, daß der Ordner von A in seinem bestreben, das 
gleichartige näher an einander zu rücken, als es in der ursprüng- 
lichen Ordnung Freidanks der fall war, diese aus misverständnis 
oder durch ein einzelnes wort verleitet hin und wieder zeirißen 
und Sprüche an unpassende stellen gebracht hat. auch die Über- 
schriften der capitel weisen darauf hin, welche, wenn sie von 
Freidank heiTtthrten — was freilich W. Grimm nicht behauptet, 
sie aber für nothwendig gehalten hat, da er sie, und zwar nicht immer 
zutreffende, sonst nicht den capiteln von A, denen sie fehlen, 
hinzugefügt haben würde — , in der tat uns an seinem sinn und 
geisto zweifehl machen müstcn. denn daß Freidank capitel unter 
der Überschrift von dem hanege (6 Zeilen, die auch in N zusammen- 
stehen, aber ohne sonderung von dem vorhergehenden und nach- 
folgenden), von mir seihen ^ von eme iegelkhen oder von niemanne 
sollte angelegt haben, widerstreitet zu sehr einem geistvollen 
verfahren, endlich wie käme es doch, daß in der einen klasse 
(Grimms vierter II. ausg.) die Überschriften, ja sogar die capitel 
immer mehr sollten verschwunden sein, in der anderen aber (Grimms 
zweiter) die zahl der capitel, die in der A nahestehenden aber 
vollständigeren B noch 35 beträgt, bis zu 61 gewachsen ist? 
dieses läßt sich doch nur aus dem bestreben erklären, immer 
mehr zu sondern, wodurch aber erst recht Verwirrung herbei- 
geführt wurde. 

Alle diese Schwierigkeiten lösen sich leicht, wenn man den 
schon angedeuteten entgegengesetzten wog einschlägt, planlos 
arbeitete Freidank allerdings nicht, aber auch nicht nach einer 
vorher angelegten disposition, so daß er jeden spruch, den ihm 
das leben, die lectüre oder eigene erfahrung zuführte, jedesmal 
in die gehörige abteilung gebracht hätte, sondern er vorfuhr wie 
andere dichter seiner zeit, er führte sprachzettel , die ihn auf 
seinen fahrten begleiteten, und in die er eintrug, was er als 
passend für sein werk erachtete, in Rom das ergebnis seiner 
betrachtung römischer zustände, in Akers seine dortigen bitteren 
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erfahningen. ohne zwcifel giong or dabei von den göttlichen 
dingen aus, und von da ganz natürlich zu dem menschen, 
seinem Verhältnisse zu gott, seinem manigfaltigen tun und treiben 
in der weit über, bot ein thema reicheren stoff zur betrachtung, 
wie das von gott, von der soele, vom wucher, von der freund- 
schaft, von der minno und den frauen, von trunkenheit, von 
dem gebrauche der zunge, von lügen und trügen u.a.m., so 
reihte er darauf bezügliche Sprüche an einander, so viele sich 
ihm gerade darboten, hieraus entstand zwar einerseits ganz von 
selbst eine art von capiteln, ohne daß eigentlich solche beabsichtigt 
waren; anderseits aber schloß es nicht aus, daß er später an 
anderer stelle noch neue auf jenes thema bezügliche sprüche 
einfügte, wenn er darauf geführt wurde, so folgten in der 
Urschrift die sprüche zwar nicht in einem wirren durcheinander 
mit gänzlicher auflösung des zusammengehörigen ; aber sie waren 
auch nicht nach einem vorausgearbeiteten plane zusammengefügt, 
wie W. Grimm einen solchen anninmat oder vielmehr in die 
Bescheidenheit hineinträgt, da er selbst in A nicht zu entdecken 
ist auf diese weise ist es aber auch leichf erklärbar, daß 
Freidank eine sentenz an anderer stelle zuweilen wörtlich, öfter 
in anderer faßung wiederholte, wobei zu bemerken, daß in letz- 
terem falle der gedanke sich anders zuspitzt, in den anmer- 
kungen ist immer auf die parallelen sprüche hingewiesen 
worden. 

Gerade so aber finden wir das alles in den vollständigeren 
hss. derjenigen klasse, welche Grimm als die vierte bezeichnet, 
und der von den mit großen buchstaben bezeichneten die hss. 
J bis Z, wahrscheinlich auch a, und verschiedene von den bruch- 
stücken und auszügen angehören, und so nehme ich diese als 
diejenige an, welche, was die Ordnung der sprüche anlangt, der 
Urschrift am nächsten steht, von der jedoch alle hss. ohne aus- 
nähme der zeit nach sehr weit abstehen, die Ordnung in AB 
ist die arbeit späterer redaction. auf deren wege schritten spä- 
tere redactoren und Schreiber weiter fort, und so entstand die 
Ordnung CDD*EF, welchen G nahe steht, während für H wol 
W. Grimms annähme richtig ist, sie sei von einem und zwar 
ungeschickten Schreiber aus mehreren hss. zusammengestellt, von 
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diesem auch durch zusätze bereichert zu demselben ergebnisse, 
welches mir durch wiederholte, sorgfältigo botrachtung der Ordnung 
und der lesarten immer deutlicher wurde, sind auch Fr. Zarncke 
(Der deutsche Cato s. 121 anm. Lit. Centralbl. 1855 s. 417) und 
Franz Pfeiffer (Üb. Bemh. Freidank s. 159) gekommen; den voll- 
ständigen beweis aber hat vor kurzem H. Paul a. a. o. geführt, 
und freue ich mich, noch auf dessen ausführliche darlegung yer- 
woisen zu können, verstärkt wird derselbe dadurch, daß diese 
sog. vierte hss. klasse, an deren spitze N als die vollständigste 
zu stellen, in vielen fällen auch den beßeren text gibt, worauf 
auch schon 2jamcke a. a. o. aufmerksam gemacht hat. z. b. 10, 
15. 16. tddes ort : sterhent ein fart statt: ami : samt oder namen : 
Samen; 19, 17. da^ vierde st. dritU; 48, 19. huore st. ros; 48, 9. 
siem st. zam; 57, 4. riuwet (ist bei Grimm nicht verzeichnet) st. 
reehent; 127, 7. sorgen (J. suMe) st heider, welche lesart auch 
bei Grimm fohlt, u. a. m. , auf welche unten bei dem texte hin-, 
gewiesen ist freilich darf nicht unerwähnt bleiben, daß die 
Schreiber oft genug den ursprünglichen text durch Unverstand, 
flüchtigkeit und Willkür verdorben oder doch verdunkelt haben. 

Von besonderer Wichtigkeit für die Classification der hss. 
nach der Ordnung der Sprüche sind natürlich nur die vollstän- 
digeren, da nur in ihnen die anordnung deutlich zu erkennen 
ist; bloße bruchstücke geben kein sicheres urteil, noch weniger 
die auszüge, sind aber wichtig für die fcststellung des textes 
und geben an manchen stellen das richtige, z. b. der Stettinor 
lat Freidank (s.), welcher in jeder beziehung den Vorzug vor 
dem alten druck in Berlin (i.) verdient, die citate im Renner, 
in welchem die entlehnungen aus der Bescheidenheit am wahr- 
scheinlichsten auf der vierten hss. klasse beruhen, sind wol zu 
beachten; aber für die textrecension gibt er nicht hinreichend 
sichere anhalte , da Hugo v. Trimberg vielfach nach reminiscenzen 
citiert, auch ändert und Freidank wol auch einen spruch zuschreibt, 
der sich in keiner hs. findet^) viel weniger wert haben spätere 



1) vgl. Jänicke über Hugo v. Trimberg in Pfeiffers Germ. II. 363 flf. 
— die citate aus dem Reimer in den anm. u. sind aus der Bani berger 
ausgäbe, deren text nicht gut, und die verszählung verworren ist. 
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citato aus Freidank, da sie immer willkürlicher werden, also der 
text mehr verwildert; Agricola und B. Waldis haben die ausgäbe 
von Brant benutzt. 

Wenn nun nach der reihenfolge der Sprüche die hss. in 
drei hauptklassen zerfallen, nemlich 1) die ursprüngliche J N 
u. s. w. 2) die spätere redaction AB. 3) die noch spätere 
redaction C u. s. w., so ändert sich dieses Verhältnis, wenn man 
den text der eintcilung zu gründe legt, es ergibt sich nemlich 
bei genauer vergloichung , für welche die lesarten bei Grimm 
ein fast vollständiges material liefern , daß hinsichtlich des textes 
alle hss. in zwei hauptklassen zerfallen, deren eine GBD*£F 
umfaßt, und an welche G und H sich anschließen, während der 
anderen sowol AB, als auch J u. s. w. namentlich auch a ange- 
hören, den eingehenderen beweis kann ich mir ersparen, da die 
'lesarten' auf jeder seite denselben vollständig liefern, da aber 
die klasse A B in der anordnung von der andern J u. s. w. ab- 
weicht, so kann das Verhältnis kein anderes sein, als daß beide 
auf gemeinschaftlicher grundlage beruhen , in A zwar die Ordnung 
geändert, aber der text im wesentlichen nicht geändert ist, 
J u. s. w. mit der ursprünglichen Ordnung auch den ursprüng- 
lichen text beibehalten haben, endlich die klasse C mit ihrer durch- 
geführten einteilung in capitel , den diesen gegebenen Überschrif- 
ten und den vielen textvcränderungen die jüngste recension ist. 
welchen hss. also bei der feststellung des textes zu folgen ist, 
kann hiernach nicht zweifelhaft sein, nomlich vor allem denen 
der klasse J u. s. w., neben diesen aber A, als der mit jenen 
im texte auf gemeinsamer grundlage ruhenden, wobei nur selbst- 
verständlich der wert der einzelnen hss. unter sich genau abzu- 
wägen ist, wie denn z. b. B sehr gegen A zurücktritt, indem 
ich diesem grundsatze gefolgt bin, so ist die natürliche folge, 
daß der text dieser ausgäbe sich wieder mehr dem der I. ausg. 
Grimms nähert und anschließt, werden dadurch manche verse 
weniger correct, als sie nach den regeln sein sollten, so ist das 
nicht zu ändern, bei dem werte von N ist namentlich diese für den 
vorliegenden text maßgebend gewesen; sie wird meist durch die 
ihr sehr nahe stehende gestützt, volle Sicherheit aber gewäh- 
ren beide erst, wenn die andern hss. derselben klasse, noch 
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mehr, wenn auch AB hinzutreten, indessen in allen zeigen sich 
vielfache Schwankungen durch verwilderte Orthographie, ungcnau- 
igkeiten und nichtbeachtung der metrischen Verhältnisse, und so 
ist der herausgcber genötigt, bei jeder zeile sorgfältig abzuwägen, 
was zu setzen sei , ohne von der überhaupt angenommenen hand- 
schriftlichen unterläge abzuweichen oder einem eklekticismus zu 
verfallen , zu welchem die hss. so leicht verführen, über manches 
freilich wird sich um so mehr rechten laßen, als wir zu einer 
allgemein angenommenen und consequent durchzuführenden Schrei- 
bung mhd. texte noch nicht gelangt sind. 

Was das mundartliche anlangt, so ist diesem bei der Unbe- 
stimmtheit der heimat Freidanks und der natur der hss. kein 
besonderes gewicht beizulegen, es ist also weder alhel 146, 13 
in A, noch das in N häufig wiederkehrende grüUc und ffrtUikeü, 
noch anderes in dieser und anderen hss. irgend wie entscheidend, 
da eingehende Untersuchung ergibt, daß das mundartliche in den 
hss. den Schreibern angehört und nirgends mit Sicherheit auf den 
dichter zurückgeführt werden kann. für die feststellung des 
textes hat mau daher von dem mundartlichen ganz abzusehen. 

Folgerichtig hätte ich auch die in J u. s. w. vorliegende 
Ordnung der Sprüche beibehalten, wenigstens manchen durch A 
verrückten sprach an seine rechte steUe zurückfahren müßen; 
davon aber hat mich der allerdings ganz äußerliche grand abge- 
halten, daß in aUen seit 1834 erschienenen Schriften, in welchen 
Sprüche Freidanks citirt werden, dieses nach der I. ausgäbe 
W. Grimms geschieht, es also unzweckmäßig gewesen wäre, um 
einer streng kritischen forderung willen die Ordnung, welche ich 
für die älteste halte , für diese ausgäbe anzunehmen, noch weniger 
durfte ich dem gedanken räum geben, Freidanks Sprüche abwei- 
chend von allen hss. nach dem Inhalte neu zu ordnen, das wäre 
verhältnismäßig der leichteste teil der arbeit gewesen; aber bei 
der manigfaltigkeit der sprüche würd^ doch mancher zweifei über 
die richtigkeit der einordnung entstanden sein, und zum nach- 
schlagen oder für die citate hätte man sich immer wieder der 
ausgäbe Grimms bedienen müßen, gerade wie man bei Walther 
die ausgäbe Lachmanns nicht entbehren kann, da es jedem der 
folgenden herausgeber beliebt hat, anders zu ordnen; schließ- 
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lieh aber würde durch das zusammenstellen so vieler gleich- 
artiger oder verwandter gedanken die freude an Freidank gerade 
nicht gehoben, während man, wie es jetzt ist, gern einmal 
wieder einem gedanken begegnet, den man in anderer faßung 
schon vorher gefunden. Freidank hat nun einmal seine spräche 
nicht so planvoll geordnet, als W. Grimm annimmt, ohne daß 
seine ausgäbe den beweis dafür liefert; also kann es wenig darauf 
ankommen, ob man seine sprfichc in der ursprünglichen oder der 
durch Grimm festgestellten Ordnung liest, ich habe mich daher jeder 
änderung in dieser hinsieht enthalten, bis auf die eine, daß ich 
38, 7 — 12 an die rechte stelle gesetzt habe, nur die oft ziemlich 
leeren öder zu einer großen anzahl der in ein eapitel vereinigten 
Sprüche nicht passenden, auch ohne zweifei nicht von Freidank 
herrührenden Überschriften, wie Grimm sie nach der einen oder 
anderen hs. hinzugefügt oder selbst erfanden hat, habe ich fort- 
gelaßen , jedoch in den anmerkungen unter dem texte angegeben 
und größere zusammengehörige spruchreihen durch initialen 
bezeichnet, was freilich nicht möglich war im anschluße an die 
hss., welche darin sehr von einander abweichen. 

Auch den vollständigsten hss. fehlen Sprüche, welche sich 
in anderen finden; anderseits werden von andern dichtem Frei- 
dank Sprüche zugeschrieben , welche keine hss. der Bescheidenheit 
enthält, es entsteht also die jfrage : haben wir diese vollständig ? 
sind Sprüche daraus verloren gegangen? oder haben spätere 
Zusätze statt gefunden? ich kann mich nur dahin aussprechen, 
daß wir vielleicht schon verlufte zu beklagen haben, ohne zweifei 
aber zusätze anerkennen müßen; denn gar leicht mochte einem 
Schreiber — die Willkür der Schreiber aber ist bekannt — ein 
Spruch nicht wichtig genug erscheinen, um ihn aufzunehmen, 
oder er erinnerte sich, einen ähnlichen schon verzeichnet zu 
haben, oder er beabsichtigte nicht eine vollständige abschrift 
u. drgl. m. in allen dieseli fällen ließ er Sprüche aus. ander- 
seits war wol ein Schreiber gebildet genug, um aus seinem eige- 
nen oder fremdem gute eine sentenz einzuschieben, und so ent- 
standen schon in den hss. der Bescheidenheit selbst unechte 
Zusätze, die bald weitere ansfllhrungen eines gedankens sind, 
welche Freidank nicht liebt, wie 1, 11. 12. 50, 18. 19. bald 
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ausnahmen zu dessen satze bilden, wie 49, 16*-^-, oder als 
bloße Varianten sich kund geben, wie 48, 24*'*** von 48, 13. 14. 
50, 7*'** von 50, 6. 7. u. s. w. manches von dem, was nur 
wenige hss., vielleicht nur eine einzige, geben, sowie einiges 
von dem, was in keiner hs. steht, aber anderwärts Freidank 
zugeschrieben wird, könnte echt sein, weil es Freidanks geist 
nicht widerspricht, darauf hin aber l&ßt sich ein sprach noch 
nicht für echt erklären, da Freidank früh ein typus für sprach- 
dichtnng wurde, und man einem Sprache oder einer sentenz einen 
guten geleitsbrief mitzugeben glaubte , wenn sie unter dem namen 
des berühmten sprachdichters auftraten; (Brant sagt: Man hielt 
ebwan vff kein apruck nicht Ben nit herrfrydanck het gedieht), wurden 
früh schon Walther, Neidhart u. a., was schwieriger war, lyrische 
gedichte untergeschoben, indem es, wie Wilmanns — Walther 
V. d-Vogelweide s. 26 — sagt, auch damals nicht an solchen fehlte, 
welche unter fremden, berühmten namen ihren eignen producten 
eingang zu verschaffen suchten ; so war eine Sammlung gereimter 
Sprüche noch viel mehr der gefahr der interpolation ausgesetzt 
wenn man daher nicht bloß einer hs. zu folgen vermag, wie 
bei Freidank der fall ist, so fehlt es in der tat an einem ganz 
sicheren kriterium der echtheit oder unechtheit nur alles 
obscone muß als dem Charakter Bescheidenheit widersprechend 
unbedingt für unecht angesehen werden; deshalb habe ich auch 
104, 11. a — f aus Grimms II. ausgäbe nicht aufgenommen, 
169, 19 a— ^0 aber ausgeschloßcn , weil dieser sprach Freidanks 
Wahrheitsliebe widerspricht sonst habe ich mich jener auch darin 
möglichst angeschloßen, jene beiden und die unter den lesarten 
als unecht verzeichneten sprüche aber in den anhang aufgenom- 
men, um an möglichster Vollständigkeit nichts fehlen zu laßen, 
die zahlreichen zusätze und veränderangen in Brants ausgäbe (F) 
hat Zaracke in seiner ausgäbe des Narrenschiffs s. 164 ff. zusam- 
mengestellt, unechte oder nicht geliörig beglaubigte Sprüche, 
die Grimm in den text aufgenommen und gezählt hat, sind durch 
klammern, die nicht gezählten aber durch beigefügte buchstaben 
bezeichnet. 
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Nachtrag zu s. 19. 

Über Schedel vgl. Forschnngen zur deutschen geschichte 
11,2s. 349 ff. Hartmann Schedel als humanist. von W. Watten- 
bach, dieser vermutet s. 367 treffend, in Schedels bericht De 
Tarvüio sei statt in urbe Paiavina zu lesen in urhe Tarvisina, 
jenes sei wol einer der bei Schedel nicht seltenen Schreibfehler. 
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Fitdankes Beschtidenheit v. BezEenb«rger. 5 
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Far hin, Freydanck, myn guter frttnd, 

In aller weit dein lere verkünd, * 
Das menglich bey dir fehen kan, 

Das man vor tziten auch hat gehan 
In tütfchen landen dapfer Ittt, 

Die warheit redten alle tzyt, 
Als du haft all dein tag gethon; 

Far hin, got geb dir ewig Ion. — 
Far hin von land, verdien den danck. 

Der warheit frtindt, herr Freidanck. 

Beb. Brants ausgäbe der Bescheidenheit. 
Strafiburg. 1508. Beschlußred. 
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1, 1 Xch bin genant BESCHEIDENHEIT, 

diu aller tagende kröne treit. 
mich h&t beribtet FRIDANC; 
ein teil von sinnen die sint kranc. 



3. statt FrttUme haben frigetUmg EBNOCQag, f regedang L, 
h^ frigedang D. 



5* 
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5 vTote dienen äne wanc 

deist aller wtsheit anevanc. 
Swer umbe dise kurze zit 
die ewigen frönde git, 
der hat sich selbe gar betrogen 
10 - und zimbert üf den regenbogen. 

^! [swenne der regenboge zergat, 
son wei^ er, wä sin hüs stät] 

Swer die sele wil bewam, 
der muo:; sieh selben lä:;en vam. 
15 Swer got minnet, als er sol, 

des herze ist aller tugende vol. 
Swer äne got sich wil begän, 
der mac niht stseter eren hän. 
Swer got niht fürhtet alle tage, 
3j 1 dag wieget, deist ein rehter zage. 

Swelch mensche lebt in gotes geböte, 
in dem ist got und er in gote. 
Got hoehet alle güete 
5 und nidert hdchgcmüete. 

Gote ist niht verborgen vor, 
er siht durch aller herzen tor. 

£:; si übel oder guot, 
swag ieman in der vinster tuet, 
10 od in dem hei'zen wirt erdäht, 

dag wirt doch gar ze liebte braht. 

AI diu werlt 16n enpfat 
von gote, als sie gedienet hat. 
Vil selten ieman missegät, 
15 swer siniu dinc an got verlät. 



1, 5. überscbrift 1. VON GOTE. von Gr. zugesetzt. Yon unseme 
h'rrip:ote capitulu p'Tniim C. 

1, 5. II. »irer gote dienet CDGO. >- 9. I. selben AMQe. — 11. 12 
nur in Eh. — 18. II. dem mae CNQWabf. — 2, 2. II. nach gote» 
CDEOMNQ. — 9. I. vinstrin nur s. -- 10. 1. odr in dem. 11. odei' im; 
im nur L, alle andern in dem. 
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a swer lebt an gotes vorht und sogen, 
b der mac keines guotes pflegen. 
Wir suln mit allen sinnen 
got fürhten onde minnen. 

Der werlde drö undo ir zom 
ist hin ze gote gar verlorn, 
20 man muo; im flehen unde biten; 

er fürhtet niemens unsiten. 

Diu aller kleinste gotes geschaft 
vertriffot aller werlde kraft 
got geschuof nie halm s6 swachen, 
25 den ieman mttge gemachen: 

der engel, tiuvel noch der man 
ir kein^ ein flöch gemachen kan. 

3, 1 Got h&t allen dingen gegeben 

die ma^e, wie si sulen leben. 
Got be^^cr ma^e wider git, 
dan wir im me^^en z'aller zit; 
5 die liuto snident undo msent 

von rehte, als sie den acker saent: 

Got kan uns gorihte geben^ 
da nach alse wir hie leben. 
Got rihtet nach dem muote 
10 ze übele unde ze guoto. 

ein iegelicher Idn enpf&t 
dar nach, als im sin herze stat. 
der Wille ie vor den werken gät 
ze gnotc und euch zc missetät 
15 Got der durch alliu herze siht, 

den möhte al diu werlt niht 

15** nur in G. — 19. II. gegen gote GD£N. — 27. I. einn ; ein 
JLMN. — 89 1. II. got allen dingen hat gegeben R. — 2. I. sotten A BLMa. 
3. I. got une he^^er ma?e gü AB. '^ 6. II. von rehte fehlt ; als si üf den 
aeker Stent CD. — 8. I. als mr tuon und als tptr leben AB. — 10. II. und 
auch M GH f. — 11. 12. II. swaz der mensche begätf got rihtet als deu 
herte stät CDHa; fehlen in AB. alle anderen weisen auf obige lesart; 
¥ hat willkürlich geändert. — 1.5. I. herzen BGHJLOP. 
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erbiton eins unrohtes: 
ern wil niljt taon wan slchtcs; 
ein kleine kint orbsete in wol, 
20 des man in ze rehte bitcn sei. 

Got zweier slahte willen hat, 
die er uns beide wi^^cn lät; 
er tuet wol alle?, da? er wil, 
er verhenget euch unbildes vil; 
25 und rseche er halbes, da? er mac, 

86 stüend diu werlt niht einen tac. 

Weite uns got in pinen län, 
4, 1 als lange wir gesundet hän, 

[(da? sin genäde wende!), 
sd würdes niemer ende.] 
bete wir den himel zebrochen, 
5 e? würde eins tages gerochen; 

diu buoch sagent uns für war, 
ein tac s! da tüsent jär. 

a Swer ein swarze? isen tuet 

b in fiur oder in hei?e gluot, 

c die swarze varwe lät e? sin 

d und gewinnet fiui'es schin: 

e s6 der sünder sttnde lät 

f und dar nach gr6?e riuwe hat, 

g so enzündot got den reinen muot 

h reht, als da? fiur da? isen tuot: 

i mit sines geistes minne 

k erfüllt er ime die sinne 

1 und gedenkt der sünde niemer me-, 

m diu sele ist wi?er dan ein snS. 

20. I. stoe» man in erbiten sol A; II. atces man ze rehte biten sol; 
$we» ABG; ze rehte G; des JLMNOPQ; in ABJLNPQ; in ze {von) 
rehie JLNOPQ. — 21. I. haude ABQ. — 25. II. und fehlt nach CR. 
I. haibez JP. — 27. II. pmen CDEJNR; 1. wi^en AGLMOPQ. — 
4 9 1. II. 80 lange als wir CQ. — 2. 3 nur in A. — 7. II. da «t ef«;i tae 
CG. — 7» -™ in II. aus GH. — 7« sünder [ffroi^e] sünde. 
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Got alliu dinc geschaffen hat: 
nieman er gar yii^en lat, 
10 wa^ krefte in einen dingen si; 

da ist meisteil alle; w»nen bi. 

Si jehent, got habe der werlde gegeben 
michel ^re und senfte; leben; 
doch ist ir senfte nie so gr6;, 
1 15 unsenfte si da hüsgend;. 

selten mir ie liep geschach, 
da enwseren dri^ec nngemach. 

Diu zit sselde nie gewan, 
da man gotes vergi^^et an. 
20 Man veigi^^et gotes dicke 

von stte^em anebücke. 

Got manegen dienst enpfähet, 
da? töron gar versm&het: 
die brosmen sint vor goto wort, 
25 der nieman obe dem tische gort. 

Wir geheimen alle gote m6, 
dan iemer mit den werken orgö. 

5, 1 Durch Sünde nieman lä^en sol, 

ern tue doch eteswenne wol: 
niemens guott&t wirt verlorn, 
wan der zcr helle wirt gebom. 
5 Swer niht rehto mac geloben, 

der sol doch nach rehte streben. 

Got niht unvergolten lat, 
swa; ieman guotes begätj 
dekeiner slahte missetat 
10 er euch ungerochen lät. 

9. I. II. er rehte toi^^en ABH. -- 12. II. man gxM CD. — 18. I. 
senfte AB. — 16. IT. vü selten DEH. — t7. I. mir gesehahen AB. II. ezn 
keemen; es kument DE; dar enkumen H; alle andern w€Bren. — 24. I. die 
brosmen die ABLM; vor fehlt ABLMNOP. -^ 26. IL geloben GDB 
HQR. — 27. II. iemer fehlt CD. — 5, 5. II. kan GD£Hgk. — 9. II. 
dekeiner hande CDH. — 10. I. ungeroehen euch bestät A; II. ungerochen 
niht bestät CP; bestät ABGMPR; er oueh ungerochen lät JHLN. 
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Gotes gebot niht übergät 
wan der mensche, den er geschaffen hat; 
vische, VQgele, würme nnd tier 
hänt ir reht ba:; danne wir. 
15 Got hörte Möyses gebet 

da; er den munt nie üf getet: 
Bwes noch ein reine; herze gert, 
des Wirt e; äne wort gewert 
des mundes bete ist leider kranc 
20 äne des herzen f&rgedanc. 

a Swer niht gebeten künne, 
b der versnoche des mores wttime. 
Mennogeliches gewi;;enheit 
vor gote sine schulde seit. 

Wist got alle;, da; geschiht, 
e er iht geschüefe, od wiste ers niht? 
25 die wisen jehent, er wiste e; wol, 

da; ie was unde geschehen sol. 
69 1 got himel und erden umberinc 

geschnof and dar in allin dinc. 
got geschuof ein engel, der sit wart 
ein tiuvel durch sin höchvart; 
5 dar nach geschuof er einen man, 

die zwen nieman vcrsüenen kan. 
got wiste ir strit wol und ir ha;, 
e er s' geschüefe, und über da; 
geschuof si got wer schuldic si, 
10 da; scheide euch got; der was da bi. 

Wer mac den strit gescheiden 

12. 1. daf mentehc dof a. — 13. I. vi$ehe würme vogeU \unde] tier AB. 
II. visehe vögele unde Her CD EH., Tgl. 10, 13. ~ 14. II. die habent, 
nach Terschiednen lusammengestellt. I. II. wier £. — 17. 1. reine ABGMa. 
— 20*<» II. aus GGH. -- 24. N hat e fr^ — 25. I. II. wieU wol A6Q. 
^ 26. II. ie gesehach BGHJ; »> tr<M AMNOPa — 6, 3. I. »cAfM>/ ALQ; 
II. er geeehuof den D£GH. — 6. II. eufine n, eüenen; vereüenen alle. — 
7. IL nü D£H. ^ 9. 10. II. wer eeheidet eif da^ tuot ouch D£. — 11. 
II. km DEH. 
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ander knsten, jaden, beiden 
wan got, der sie geschaffen hat 
and allia dinc an iemens r4t? 
15 der wiste wol ir aller strit, 

e er s' geschüefe, and oach ir nit. 

War ombe ein mensche si verlorn, 
da; ander si ze genaden orkom, 
swer des fraget, dest ze vil: 
20 got mac and sol tuon, swaz er wil. 

swa; got mit sinre geschepfede taot, 
da; sol ans alle; danken gaot. 
wa; mac der haven sprechen, 
wil in sin meister brechen? 
25 als Itltzel mage wir wider got 

sprechen, kamt ans sin gebot, 
swie der haven vellet, 
7, 1 er wirt vil lihte erschellet; 

er valle her oder hin, 
der schade gat io über in. 
Ich wiste gerne ein maere, 
5 da; Adam anschaldic wsere: 

a wand er bräht ans äne not 
b von grö;er senfte in grimmen tot. 

(jot geschaof Adamen 
an menneschlichen samen, 
feve wart von ime genomen; 
diu beidia sint von megeden komen: 
10 dia erde was dd maget gar, 

do was Adam von Sünden bar; 

18. IL und der ander CDE. IL ze gnäde BEB. — 19. L deist) 
IL deet. — 20. IL fnae tuon wol moa^ CDEH. — 22. IL alle CEP. — 
23. IL geepreehen AGi. — 25. I. noch minre tnuge A. IL niht mSr 
Cafgh. alsUlteel JLMNOQR. — 26. IL geepreehen CRN. — 7, J. L 
pü lihle er wirt A. — 5*** nur in G in diesem zusammenhange. — 8. II. 
Eve wart nt von CH. — 9. I. megede ANO, die andern teils tnegeden, 
teils meiden. — 10. IL ^ reine gar CD'ERa. — 11. IL Adam und Eve 
bar 0, ähnlich £. 
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die verlurn sit ir magetaom. 

diu dritte maget h&t megede raom, 

diu Krist gebar an argen list 
15 und dd was maget und iemer ist 

der reinen megede kioscheheit 

kröne ob allen megeden treit 
Dö Adam sd reiner wart 

verraten von der höchvart, 
20 und £ve sd wart fibericomen, 

do enhete der tinvel niht gonomen 

für si beidin durch den raom 

aller werlde richtaom. 
D6 wart Krist al eine 
25 für alle menschen reine; 

der muoste uns wider gewinnen 
8, 1 mit gotelichen sinnen. 

swer den gelouben rohte kan, 

der wei^ wol, wier uns wider gewan. 

Jvrist vater äue muoter hat 
5 und muoter äne mannes rät 

diu geburt Krisle wol gezam, 

die 6 noch sit nie man vemam. 
Gfot alliu dinc geschaffen h&t 

von nihte: swer die kraft verstat, 
10 den dunket da; ein wunder niht, 

da; sit geschach und noch geschiht 

mich dunket niht ein wunder gar, 

da; ein maget Krist gebar: 

nieman da; für wunder habe, 
15 da; Krist erstuont von dem grabe. 

swer tuon mac alle;, da; er wil, 

dem ist des wunders niht ze vil. 

got lät uns z'allen ziten sehen, 

19. I. ver8t6zen durch »In AB. — 20. II. Eve wart DE. — 21. I. 
done hete. — 23. I. al der AM. — 25. 1. viir eüiu. — 8, 1. II. götelkhm, 
^ 2. II. unsem glottben D£GH. — 11. II. geuhaeh od noch DEGHP. — 
17. II. det fehlt D£. 
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manc gr6; wunder, wil mans jehen: 
20 wir sehen der himele zeichen sweben, 

da; diu gant umbe, als si leben, 

sunne, mäne, Sternen schin; 

wa; mac gelich dem wunder sin? 

von donro mac man wunder sagen, 
25 er tuet da; ertrich alle; wagen. 

got himel und erde lät zergän, 

und wil dem&ch ein schoener; h&n. 

9, 1 s6 diz alle; samt geschiht, 

so ist; wider der ersten kraft ein niht. 

Gotes wunder sint s6 grö;, 
des menschen sin ist gein in blö;. 

5 (jot vater einen sun gebar, 

gedanc noch frage hoert niht dar, 

wie er den sun gebaere, 

e ie kein muoter wsere. 

sinre gebürte der sint zwo: 
10 diu eine geburt ist als6 ho: 

an frage und äne antwurt 

so ist sin gotclich geburt; 

sin menschlich geburt erloubet wol 

frage und da; man sprechen sol: 
15 Got nam an sich die menschoit, 

den gebar ein maget äne leit 

da; kint ist unser herre Krist; 

der flberquam des tiuvels list, 

19. r. tnanee grafer Aa; II. manec fehlt £D£, gröau^ ohno hs.; 
manec grof JMNOP>^. — 20. II. diu JUmazeichen DIS^Q. — 21. I. diu gätU 
' mm ALN a , II. W gänt - tarn B£6H J ; über sam und als großes schwan- 
ken, a2f DJHLMNOP. — 22. I. sterren A0£. II. der Mtemen EHP. — 
2ö. I. tuotf — aUery U, alles ABDELNO; alle? MPa. - 9, 2. II. dost 
wider Ha. — 3. 4. nur in V^Fy; in y (18718) ausdrücklich als spruch 
Freidanks — 6. IL hwret dar CD GL Q. — 9. IL gotet gebürte CDE. — 

10. IL diu ist no ho aus GAB zusammengestellt. — \\, 1, an- 'än\ 
IL an- -dne. — 12. L so fehlt ABQ. IL götelieh. — 16 L an eüiu leit 
ACJMP; IL allez leü BDEH; all. fehlt in NOQ. 
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der j^vam und Adam verriet, 
20 do er sie vom paradise schiet. 

der sun gewan uns hulde 

nach Adames schulde 

mit siner martel, die er leit. 

nü fröu sich al diu kristenheit, 
25 da; Kristes tJbi tot' unsern tot; 

sus sanfte komen wir ü^er not. 

10, 1 ist da; wir reineciiche leben, 

sttnde und schulde ist uns vergeben, 
die uns von herzen linwent 
und sich nlht wider niuwent. 
5 erbermde uude genadon rat 

von hello uns alle erloeset hat. 

(jot drier slahte geiste hat 

geschaffen: wie; dar umbe stat, 

da; kan ich bescheiden wol; 
10 nieman anders wsenen sol. 

die engel mugen ersterben uiht, 

der sele rehte alsam geschiht, 

vische, vögele, würme und tier 

diu h4nt niht geistes alse wir; 
15 ir geist hat des todes art, 

lip und geist sterbent ein fart. 

uot h&t drier slahte kint, 
da; kriston, Juden, beiden sint: 
die hänt euch drier slahte leben 

19. IL JSven OQGM. — 20. J. do er n vom; II. do ers vom. — 
23. II. martor BCHJLM; martel ADENOP. — 24. II. nü fröwet sieh 
*» CDEMPa - 25. I. tott; II. tote. — 26. I. quam wir A.; II. ü^ der 
CHB. — 10, 1. II. redeliehe CE. — 6. 6 fehlen CDENH. — 9 IL icA 
iu heeeh. CBB. — 7 — 16 fehlen ABF. — 10. in J: ob iehz vor gote tuon 
sol. — 12. IL den sHen DR. — 13. II. viechc vögele unde Her Q (t;. würme 
vog. CD F.); L [unde]\ obige lesart nach GJMNOP. vgl. 5, 13. — 
14. IL enhänt CG; L IL wier. — 15. L todea amt : samt LMOPQ; 

11. namen : samen CDF; art: ein fort nach N. — 17. IL drier leie CDE. 
— 19. L drier hande ABDGHa 
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20 und jehent, diu habe in got gegeben. 

diu leben sfn krump oder sieht, 

si wellent alle haben reht. 

wa:; got mit den kindon tao, 

da hoert niht tdren frage zno. 
25 si wellent ir gelouben hän; 

mine kristen wil ich niemen län. 
11, 1 swer mit gote wil bestan, 

der mno; kristen glonben han. 

W& üffe lige des meres gmnt 

oder dia erde, wem ist da:; kunt? 
5 si jehent, der himele der sin dr! 

ond diu erde mitten drinne si. 

deist ein michel wunder, 

da^ himel ist obe and ander, 

und doch diu erde stille stat, 
10 so der himel umbe gat 

swer mich des bescheiden wil 

nach wäne, deist ein kindes spil. 

in gotes hende e; alle; stat, 

der allia dinc geschaffen hat 
15 [Himel und erde ist niender hol, 

e^n si der goteheite vol. 

von himele durch der helle grant 

gät sin riche z'aller stunt. 

diu helle stüende laere, 
20 ob got niht drinne wsere.] 

[Der beste roup, der ie geschach, 

der was, dd got die helle brach.] 



«4. II. enhatrt BCGOa. — 26. I. mtn MPR. — 11, 1. 1. mit Kriste A. 
— 2. I. muog; oueh ABMO; II. der 8ol kristen ODER. — 3 — 14 fehlen 
CD. — 4. I. ufit (Terde; II. und derde ABH. oder JNOQa. — 5. MmeU 
»Äi N. — 6. «. derde wie v. 4. — 8. I. da? fehlt, ist himel AB. — 11. II. 
mir da?, nicht belegt — 15 — 20 mir MPQ. — IS. s^ geriht PQ. — 
21. 22. aus D£Fa. 
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ITot ist gcschepfede harte rieh: 
er Bchepfet alle; ungeltch 
25 an wibe nnde an manne; 

ander engen eine spanne 

12, 1 hat nehein; geliehen schtn. 

wie möhte ein wunder groe^er stn? 
an stimmen merket wunder, 
die hellent alle besunder. 
5 mane hundert slahte bluomen stant, 

die ungeliche varwe hänt. 
deheiner slahte grüene ist gar 
gelich der andern, nemt es war. 
[Diu erde keiner slahte treit, 
10 da; gar si &ne bezeiehenheit 

nehein gesehepfede ist so fri, 
sin bezeiehne ander;, dan si si.] 

xX.ve Marjä deist ein gmo;, 

der tete uns maneger sorgen buo;. 
15 er suonte den menschen unde got, 

die wilen brächen sin gebot. 

mit dem gruo;e wart Terkom 

Adämes schulde und gotes zom. 

durch den gruo; wart üf getan 
20 der himel, da; er muo; offen st&n. 

mit dem gruo;e da; ergiene, 

da; got die menscheit enpfiene. 

als lip und sele ein mensche ist, 

also wart got und mensche Krist, 

13, 1 den da, maget, gebsere 

äne leit und äne swsere, 
des martel 16ste uns alle 
von Adämes valle. 

12, 1. II. hat ir kein^ D. — 2. I. ein merre wunder Hn AB. — 
3. I. stimme ABQ. — 4. I. II. ti helUnt; die h. GNOP. — 7. I. nehetner 
hande A(BH). — 8. I. <^ andern gelieh AB. — 9. 10. nur in MPQ. — 
11. 12. nur in MQ. — 13 — 22*» in NO. — 16. I. er ewmtet meneehe 
gegen beide Las. 
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5 Bwelch Sünder dich des grao^es mane, 

dem hilf da und gedenke drane, 

Maijä, megde kröne! 

Maijä, froQwe, löne 

allen, die dich eren 
10 und din lop gerne mereo. 

mensche nnd alliu himelschar 

mugen dich niht volle loben gar. 

e^n wart nie lop so lobesam, 

s6 da; dich got ze maoter nam, 
15 erweite A; allen wiben. 

frouwe, hilf vertriben 

min manicvalte missetat, 

die m!n lip begangen hat 

Marjä, Kristes maoter, 
20 swes da gerst, da; tuet er: 

bit in, frouwe rein«^ 

omb die kristenheit gemeine ; 
a si sin lebendic oder tot, 
b so hilf in allen ü;er not 

Xch wei; wol, da; dia goteheit 
s6 hoch ist, tief, lanc nnde breit, 
25 da; gedank noch mondes wort 

14, 1 mac geahten stner wander ort 

Der sannen schin ist harte wit, 
ir lieht si allen dingen git; 
desn h&t si desto minre niht, 
5 da; al din werlt von ir gesiht 

dem wurme ist sie gemeine 
and blibet sie doch reine, 
diu sunne schint den tiavel an 
and scheidet reine doch hin dan. 

13, I. encelliu. — 22*^ fehlen hier bei Orimin, stehen aber 181, 
8 9, wo sie wiederholt sind. >~ 23. bei Gr. Überschrift: 2. VON DER 
MESSE. — 14, 4. II. d€9 hat BGHLMP. ^ 5. II. werlt da v<m g, 
CDE. — 9. I. M dwih reine dan A. 
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10 als ist, swa? der priester begat, 

diu messe reine doch bestftt, 
die kan nie man geswachen 
noch be^^er gemachen, 
diu messe and der sannen schin 
15 die mtte:;en iemer reine sin. 

Der messe wort h4nt solche kraft, 
da; alliu himelschia herschaft 
gegen den werten nigent, 
so sie ze himele stigent 
20 Man mao; mit drin dingen 

alle messe singen: 
gote ze lobe and z'eren, 
der kristen sselde ze meren, 
da; dritte ist aller seien tröst, 
25 die werden suln von pine erlöst. 

Zer messe <fHnget maneger für, 
und Wirt dem mS bi der tOr. 
15, 1 ein ieglich man die messe hat 

mit dem herzen, als er d& stät; 
koment hundert tüsent dar, 
ieglichem wirt sin messe gar. 
5 swer tüsent sein ein messe frumt, 

ieglichr ein ganzia messe kamt. 

[Ein ieglich priester miden sol 
wip od messe-, da; stät wol.] 
Da; hüs bedorfte reine wol, 
10 dar in Krist selbe komen sol; 

10. IT. eU» ut fehlt; swtu; der pr, oueh heg. CDEa. — 11. I. doch reine 
ABDHLQZ. — 17. 11. himelhereehafl D. — 18. I. gein den, — 19. I. »o 
diu. — 20. II. von drin CDEIIJMQ. — 28. I. ze fehlt den meisten. — 
25. I. wi^e AJLM. ygl. 3, 27. — 27. I. II. m^tf AB; andere anders. — 
15, 2. I. dA ndeh al» im da^ herze et, AB. IL mä demgl<nthen, eitä er st. 
CDEa(GH); obige lesart nach JLMNOPQ. — 3. II. und k. DE. — 
4. II. ieglieher hat die GDE. — 5. IL sHen fehlt H. — 6. L IL ieglieher 
M, ir m. k. CHGLa; obige lesart nach AMNOPQR(JB). — . 7. 8. aus 
CDEFQH; L wip in der metee D. — 9. II. bedarf EJ LUV y{F HC). -^ 
9. 10 folgen in N nach 14. — 10. II. got selbe komen CEGHy. 
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des Priesters Sünde ein ende hat, 
swenn er in engels wsete stät; 
in der messe ist er ein böte 
für alle kristen hin ze gote. 
15 Hat ein h^rre ein hdchgezit, 

da man siben trahte git, 
da enmac niht volliu Wirtschaft sin 
äne bröt und äne win. 
als sint diu siben tagezit, 
20 din man gote z'^ren git: 

diu sint äne der messe kraft 
vor gote ein kleiniu Wirtschaft. 

Wir suln die pfaffen eren, 
si kannen'; beste leren. 
25 ir helfe muge wir niht enbem, 

s6 wir der frönen spise gem. 
a Gotes wort sint sseleclich; 
b der si treit in einem buterich, 
c den buterich sol man eren ba; 
d dan ein edel guldin va;. 

Swer fröner spise ze rehte gert, 
16, 1 swä der ist, derst wol gewert, 

swer ir niht ze rehte gort, 
swie vil er nimt, erst ungewert. 
Swem drier dinge not geschiht, 
5 der endarf urloubes niht: 

gotes licham, bihte unde touf, 
die sint erloubet äne kouf. 

17. I. dane nute MO. II. da mao ABLP; dann tnoff (nach Gr. == 
da enmag) N. — 22. l, vor gote kleiniu w. ABJMP. — 23. I. die 
phafheü ABMB. — 24. L diu kan da? AaM; IL sie hinnene beste CD; 
«na haben manche; si kunnen die meisten; weil dag beste ABNOaB. — 
25. II. mr mugen ir helfe CDE. — 26. I. II. fi-oneapUe ABDMPa; 
alle andern haben oder weisen auf frönen spise, — 26 *~^ aus GH in 
diesem zusammenhange. 26*^ I. IL einen b. — 27. I. IL frdnesptse M. 
froner spise AHJNO; andere: der frönen spise, — 16, 3. IL vil der n. 
BJLP. — b. l. dem bedarf JO; IL der bedarf ABCDEGLMP; 
der endarf N. 

FHdankes Bescheidenheit v. BoEsenberger. Q 
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r faffen name ist eren rieh, 
doch muo^ ir lop sin ungelich: 

10 tuot einer übel, der ander wol, 

ir lop man iesä scheiden sol. 
si snln einander bi gestän 
ze rehte; da^ ist wol getan. 
Manc leie Sünden me begät 

15 dan tösent pfaffen, der^ verstät. 

der pfaffen sttnde ist anders niht, 
wan da^ mit wibelin geschiht: 
sd hebent die leien manegen strit, 
da maneger ander t6t gelit; 

20 ronp nnd brant ist ir spil. 

größer sttnde ist harte vil, 
der sich manc leie niht enschamt; 
des verlüm die pfaffen ere nnd amt 



Go 



Tot der schöpfet alle zit. 
25 ninwe sele er ginget unde git 

17, 1 in menschen, da si wirt verlorn, 

wa verdient din sele gotes zom, 
e s' zer werlde wirt gebom? 
disiu frage ist ein dorn: 
5 kristen, jaden, beiden 

magen; sanfte niht bescheiden. 

Wie diu sele si getÄn, 
da^ seit mir niemen sine wän. 
Ob alle sele möhten sin 
10 in einer hant, son kttnde ir schln 

8. IL a»rpf, CDEOH. — 11. IL mmmt GQa. — 15. L d^mii# AJ. 
16. I. IL pfajfm »ckulds; aünds nach NO. — 18. II. einen strU £. — 
19. h da vü Volkes tot gelU AB; statt under hat N inne. — 23. L ph^en 
verlüm ire unde AJ; IL dee ßüm pf. OPQ; die pf. MNO. — 84. &ber- 
Bchriit: 3. VON DER SELE nach BDEM. — IL talUr GDEGLP. — 
85. L eil, dier CEGJLOQ, ffuu;et unde gU ABLMNOPQ; H. die 
er gU CDEG. — 17, 4. L diutt (AC); IL frAge ut une ein CDEG. — 
6. I. tnugen» CD. IL die mugen ez niht CD. 
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nieman grifen noch gesehen; 

wie möhte ein wunder groe^er geschehen? 

Si jehent, e^ st der sele leit, 
swä sie der lip ze sttnden treit; 
15 wser diu sSle &n schulde, 

si verlür niht gotes hulde. 

Diu sele ist z'allen stunden 
zem libe sd gebunden, 
da; sie zuo im muo; haben pfliht, 
20 swa; guots und Übels von im geschiht 

Min lip von anders nihte lebt, 
wan da; ein sele drinne swebt. 

Wie diu sele geschaffen si, 
des Wunders wirde ich niemer fr!. 
25 wannen s' kume od war si var, 

diu strafe ist mir verborgen gar: 
hie enwei; ich selbe, wer ich bin. 
18, 1 got g!t die s^le, der nem s'ouch hin; 

diu vert von mir als ein blas 
und lät mich ligen als ein äs. 
Von winden wunders vil geschiht, 
5 die nieman grifet noch ensiht: 

die sele mugen wol michel sin 
und hänt doch hie vil kleinen schin. 

Der nebel füllet witiu laut, 
und enwirt sin niemer vol ein haut: 
10 wir mugen der geiste niht gesehen, 

doch muo; man größer krefte in jehen. 

12. I. ein wunder merrei; AMP; II. mohte grazer \v. CDE; obig^es 
nach (E)JNO. — 13. II. man giht CDG. — 16. IL »in flür COO, wo 
steht: eie in terleere. — 18. II. z. l. also GL. — 19. I. da^ simüe^en ABJ. 
IL mit im muoz CDG. — 20. I. Übels in A; IL »waz er guotea tuot od 
übeUa iht G(D). -> 21. L niht enlebet BDJNPQa. — 24. TL hie niht 
/KODE. — 18, 2. IL »i€ vert GDHJ. -^ 4. IL manege nBt geaeMht DE. 

— 6. II. diu eUe mae CDE. — 7. IL doch hat sie hie CDE; L si hänt AB. 

— d. I. IL und icirt die andern außer CD NO; L voUiu hant ABHJL. 

— 10. IL den geist mae man CEOHa. — 11. IL und muoz doch grozer 
krefte im CDEGP. 

6* 
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Helle und himelriche 
diu sint mir kunt geliche. 
ich wei^ ein teil des hie geschiht, 
15 wie^ dort ste, des enwei^ ich niht: 

wie e^ dort geschaffen si, 
d& ist mir alle; waenen bi. 

lehn wei; selbe niht ze wol, 
wer ich bin und war ich sol; 
20 got und mensch, min selbes sin 

und der tiuvel wei; wol, wer ich bin. 

Eins dinges frage ich äne list: 
da; ie was unde iemer ist, 
ob da; ieman künne erlesen, 
25 weder; da langer müge wesen. 

Man sol miden unde län 
manegiu dinc durch argen wän. 
19 9 1 Maneger an den Sternen siht 

und seit, wa; Wunders schiere geschiht: 
sag er mir ein dinc, deist naher bt, 
wa; krüts in simo garten si; 
5 seit er mir ze rehte da;, 

ich geloube eins andern doste ba;. 



D, 



'rier slahte menschen waren 6, 
dem Wirt noch wart nie mensche me. 
der eine mensche was ein man, 
10 der vater noch muoter nie gewan. 

der ander vater nie gewan 
noch muoter und quam doch vom man. 

13. I. diu fehlt ABLPc; II. erkenne ich algeUehe CDEG. — 
16. II. UHU dort geeohiU, des weis CDEGH. — 18 — 21. nur in NOP. 

18. II. ich weit selbe dritte wol P. — 20. II. got und min edhee sin P; 
I. got unt man^ ml» s. #m; NO haheamensehe, — 22 — 25 in DENO. — 

19, 1. I. sterren AO. ~ 3. II. 4fr sage mir JQ, einz B. — 4. 11. krüte A. 
— ^.n. des andern HJQ. — 7. Überschrift: 4. VON DEM MENSCHEN 
nach CDE. — 8. I. II. der ABGMPQ; IL u>art n. wirt DE. — 9. I. 
da^ eine-, IL der $rste CDEG; wart ein CDEGH. — 11. L da^ ander. 
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din zwei wunder groe^er sint, 

dan da^ ein maget gebar ein kint 
15 von deme, der tuen mac, swa; er wil: 

gote ist deheiner kraft ze vil. 

da; vierde mensche ein wip gebirt, 

da; euch von mannes samen wirt. 

der kein; wart als da; ander 'niht; 
20 da; wunder niemer me geschiht. 

Der aller geschepfede meister ist, 

den irret niemens kunst noch list:. 

der mac euch, wil er; gerne sin, 

haben aller geschepfede schin. 
25 Reiner menschen wären driu, 

2O9 1 gar äne Sünde wären diu: 

Adam und l^ve, de; dritte ist Krist; 

der namen niht me genennet ist. 

Got durch den menschen mensche wart. 
5 dö Adämes höchvart 

verlos da; himelriche: 

do tet got gnsedecliche, 

da; er den menschen wolte 

leren, wie er solto 
10 komen zuo sins vater hulde 

nach Adämes schulde. 

Als lip und sele ein mensche ist, 

also wart got und mensche Knst. 

der got unde mensche ist, 



13. II. diu zwei noch grazer «?. ». CDEGH. — 16. II. ime ist 0; 
keiner GHP; I. nekeiner A. — 17. 1. II. da^ dritte ABCDEGH; da? vierde 
JLMNÜPQ. — 20, 1. I. ff. ä. Sünde : icer waren diu? GHJMOPR; 
IL g. ä. s. wären diu CN. — 2. II. Eve. — 3. IL enkeiner ml C. — 4. I. 
da^ nunsehe \ alle hss. den m. — 5. I. dem A. AJLMP; IL der von J. 
CEGH; da 1^0. — 8. I. da? mensche wolte; alle: den menschen; IT. er 
in Uren tr. CDE. — 9. I. e?; IL wie er komen solte ODE. — 10. 11. 
L komen näeh A. schulde : ze sines v. hulde AB. IL ze eines v, hulde : 
näeh A. schulde CDE; obige lesart nach JLMNOPQ. in L IL bildet 
y. 4 — 6 einen Batz, durch die anderen lesarten bedingt. 
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15 Messias, deist der wäre Erist: 

des martel löste uns alle 
von Adames valle. 

Got sinen sun gesendet hat 
durch erhermde unde genaden rät, 
20 da^ er den menschen lerte, 

wie' er von Sünden kerte. 
swer des niht wil gelonben hän, 
s6 h&t doch got da; sin getan. 
Den menschen got unsanfte lat, 
25 den er s6 tiure gekonfet hat. 

[nieman got verlauset, 
dan der sich selbe verliuset] 
31, 1 Alle menschen sint verlorn, 

sin werden dristuut gebom: 
diu muoter da; mensche gebirt, 
von toufe e; danne reine wirt, 
5 der tot gebirt uns hin ze gote, 

swie er doch si ein scharpfer böte. 
Mir ist von manegem man geseit, 
^ er phlege größer heilekeit: 

als ich in sach, s6 dühte mich, 
10 er wsere ein mensche alsam ich. 

Niun venster ieglich mensche hat, 
von den Itltzel reines gät; 
diu venster ob dem munde 
diu müent mich z*aller stunde. 
15 ich muo; mich maneger dinge schämen, 

diu an mir sint, durch bcesen namen. 

Dehein boum boeser obe; treit 
dan diu boese menscheit. 

16. IL fmrUr CBJLM. — 17. I. nach A. AB. — 19. II. durch 
barmung G. — 20. I. da^ mensche. — 31. I. tote?, — 24. I. da^ mensche'; 
alle den m. — 26. 27. nur GD£f GH. ^ 21, 1. I. elUu. — 3. II. muoter 
hie daz £. — 4. lesen LNOPBa von dem toufe, — 11. I. ieslieh. — 
13. I. obe und unde AB. — 14. I. diu fehlt ABP. — 17. I. nehein A. — 
18. I. dann; II. danne AJ. 
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Der mensche ist ein boeser sac, 
20 er hoenet aller würze smac. 

den menschen latzel 6rte, 

der im da; ebche ü; kerte. 

swer durch sich selben saehe, 

den dinhte der lip yü smsehe. 
25 swie schoene der mensche ü^en ist, 

er ist doch inne ein boeser mist 

swie wir den lip hie triuten, 
23 9 1 er mno; doch von den unten. 

swie liep der mensche lebendic si, 

er ist doch nach t6de unmsere bi. 

s6 schoene ist nieman noch so wert, 
5 em werde, da; sin nieman gert. 

Von swachem samen '; mensche wirt, 

diu muotor e; mit n6t gebirt; 

sin leben da; ist arebeit, 

gewisser tot ist ime bereit. 
10 war umbe wirt e; iemer frö? 

e; ist stsete als im fiure .ein strö. 
Swer driu dinc bedsehte, 

der vermite gotes sehte : 

wa; er was und wa; er ist 
15 und wa; er wirt in kurzer frist. 

Sus sprechent die da sint begraben 

beide zen alten und zen knaben: 

'da; ir da Sit, da; waren wir, 

da; wir nü sin, da; werdet ir; 
20 [ir kernet her zuoz uns ba; 

dan wir zuoz iu, wi;;et da;.'] 

19. I. doff auch im folg. a.; II. der hüeh CD£. — 20. I. maneger 
w. ABa. — 24. I. dühie. — 26. I. innen bmser APf.; II. inne ein fAler 
ODSOO. — 27. I. hie fehlt ABPghi.— 22,2. II. lebende CJ&GMQY. 
— 3. II. im ist nach G. — 6. II. krankem samenz GDE. — 7. IL am 
m. BGD. ^ 8. II. Men iet gar ein GDEJ. — 11. I. II. eUete feblt 
ABJGDEa. — 15. war er mue KLPQY; wae er mu» werden N. -*- 
17. II. beide fehlt; zen alten unde zuo den in. GDE. — 20. 21. nur in 
CDEH. 
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und lebet der mensche iemer, 
er geniowet doch niemer, 
sin herze klopfet z'aller zit, 
25 sin atem selten stille lit; 

gedanke and troume sint so fri, 
si sint den liuten swsere bi. 
23, 1 Swer nimt den moskat in den munt 

und nimt in wider ü^ ze stunt, 
er dühto in e genseme 
. und dar nach widerzseme. 
5 Sit wir uns selben widerstan, 

wer sol uns dan für reine hän? 

£ ich nü der spise weite leben, 
diu kinde wlrt von erste gegeben, 
eins wilden wolves se^e ich e, 
10 _ e^ taet mir wol oder we. 

Swie we dem menschen geschiht, 
er geloubet doch dem andern niht. 

Menneschlichiu broedekeit 
deist der sele herzeleit. 
15 Manc man sich bekeret, 

der got von erst ba^ eret 
ein mänöt stille und offenbar, 
dan dar nach über zehen jär. 
Manc reine mensche ist sd guot, 
20 da; er s6 vil durch got getuot, 

da; ime sins lönes über wirt 

22. I. lebete^; II. und fehlt; leöete ein BCDE. — 23. I. 8m Itp ger. 
AB.; geruowet AKMN (enruowet J); II. der lip 13; geruowete BQV; er 
KMNQV {ez J). — 24. IL daz herze CDEGHV. — 25. I. II. der atem 
ABCEGHLPV. — 27. I. »int oftem menschen A. — 23, 1. I. »teer 
neeme muschät; IL muskät nteme ODE; obiges nach ABKMNOP. — 
2. I. unt namern wider JA; IL und tvider üz täte CDE. — 3. I. diihten e; 
IL er wäre im CDE. — 6. L eint ACMQ. — 10. L er täte AND. — 
11. L we das; eime m. (JS), — 12. I. et; gl, HgkDNa; dem ander A. 
— 15. I. IL manee {manc) mensche ABCDEGH, die andern mm. — 
18. L danne AL(B). — 20. 22. 23. I. ez (aber alle in 22. 23. er). 
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s6 vil (des er doch sanfte enbirt), 
da^ er mac teilen, swem er wü; 
Sant Peter Mt doch löns zo vil. 
25 sin gewalt, den er da hat, 

von himel nnz in die helle gät; 
solt er den niesen eine, 
34, 1 so wser sin Sre kleine. 

die heilegen sulen teilen s6, 
da; wir noch mit* in werden fr6; 
diu kiistenheit waer übel beriht, 
5 genü^^en wir der guoten niht 



Di 



"io Juden nimt des wunder gar, 

da; ein maget Erist gebar. 

der mandclboum niht dürkel wirt, 

so er bluomen undo nü;;e birt: 
10 diu sunnc schint durch ganze; glas: 

so gebar si Krist, diu maget was. 
Die Juden wundert, wie da; si, 

da; ein got ist, der namen dri. 

driu dinc an der harphen sint: 
15 holz, selten, stimme; ir sin ist blint. 

diu sunnc hat fiur unde schin 

und muo; doch ein sunne sin, 

dern kan nicman gescheiden 

ir eine; von in beiden. 
20 als wi;;et, da; die namcn dri ^ 

ein got ungeschciden si. 

got ist, als ich; meine, 

alliu dinc al eine. 

Die Juden wundert aller meist, 
25 da; vator, snn und hcilegor geist 

^j 8. I. da? wir noch werden mit in /. A ; IL daf tvir mit in w. f. 
CDEGP; die Wortstellung ach wankt sehr; noch haben die meisten. — 
5. IL toirguoter Hute CDEGPQ. — 6. überscbrift: 5. VON DEN JUDEN. 
— 13. L IL der gnenden dri AJM. — 18. II. daz nieman kan JLQ. — 
25. I. tuny der h$re geist AM; IL aun der heiligeist C. 
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25, 1 ein got ist ongescheiden ; 

des wundert onch die beiden. 

Es wundert euch die sinne min, 
da; dri einer müe^en sin 
5 und einer dri; da; wei; ich wol, 

da; ich des gelouben sol. 
ich sage iu mines glouben zil: 
got mac tuen und ist swa; er wii. 
Krist selbe zuo den Juden sprach, 
10 dö. er des keisers münze sach: 

'ir sult gote unde dem keiser geben 
ir reht, weit ir rehte leben.* 



bv 



/wer Eristes lere welle sagen, 
der sol sin lere ze liehte tragen: 
15 s6 muo; der ketzer lere sin 

in winkeln unde in vinsterin. 
hie sol man erkennen bi, 
wie ir lere geschaffen si. 

Got hat geschaffen manegen man, 
20 der glas von aschen machen kan 

und schöpfet'; glas, swie er wil: 
nü dunkt die ketzer gar ze vil, 
da; got mit sinre geschepfede tuet 
alle;, da; in dunket guot. 
25 sin wellent niht gelouben hau, 

26, 1 da; ieman müge nach töde erstan: 

da; got den man geschaffen hat, 
deist groe;er, dan da; er eratat. 
Swie vil der ketzer lebene si, 
5 ir keiner st&t dem andern bi; 

25, 1. II. ein got »m CDEG. — 2. I. «AB. — 8. II. g. m. tuon 
awaz er io. DKc. — 13. überachrift: 6. VON DEN KETZERN. — 
14. II. sie st. ein l. CDEJ; alle anderen »ine ISre. -— 22. I. des ze vil 
ABQ; II. dunket ketzer y. C. — 2$, 1. II. das man n&eh iode müge ÜD£. 
— 4. II. Ubenne, — 5. I. ander A. 
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geloubeten s' alle geliche, 
si twangen alüa riebe. 

Die kristen strAchent sere 
nach der ketzer lere, 
10 die bant sd maneger bände leben, 

man möhte den beiden fride geben, 
unz man e; bie geslibte 
und dar nacb jene; beribte. 
Ob ick; vor gote sprechen tar, 
15 86 dankt micb der ze lützel gar, 

durch die Erist die martel leit 
als nü lebet diu kiistonbeit, 
son mac der zebeude nibt genesen, 
diu buoch enweUn gelogen wesen. 
20 Buln ketzer, jaden, beiden 

von gote sin gescbeidon, 
so b&t der tiuvel '5 groei^er her, 
e;n si, da; uns sin gnade emer. 
Eins dinges ban ich grölen nit, 
25 da; got gelicbe weter git 

kristen, jaden, beiden: 
der kein; ist A; gescbeiden. 
a die ime waeren undertan, 
b die selten e; doch ba; blUi. 

27, 1 vXot bat driu leben geschaffen: 

gebüre, ritter unde pfaffon; 
da; vierde gescbuof des tiuvels list, 
da; dirre drier meister ist: 
5 da; leben ist wuocher genant, 

da; slindet liute unde lant. 

13. I. j^ne^ dar näeh ABG. — \A. 1, got geapreehen ABDLMy. 
— 15. II. dunket mich ze CDEJPQ. — 16. II. marter; martel NOE.— 
18. 19. II. istz icär, als an den huochen etat: eon toirt des zehenden hume 
rät CDEFGH; 18. I. to mac AB. -^ 23. I. ein fehlt AH; II. ezn et 
4an daz im got erwer DE. — 27. IL ir keinz GL. — 27**» nur in G. — 
27, 1. Überschrift: 7. VON WÜOCHEB. — 2. I. unde fehlt JLP. — 
6. IL bürge unde CD. 
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Fünf wuocher die sint reine 

und lützol me deheine: 

deist vischo, hone, holz nnde gras, 
10 obe; ie reiniu spise was. 

swem got der fünfer gOnde, 

diu wahsent äne sttnde 

nnd ane michel arebeit; 

dehein erde reiner spise treit. 
15 Des wuochers pfluoc ist so beriht, 

ein släfet und onviret niht: 

er gewinnet nahtes also vil 

so tages, der e^ merken wil. 

sin gewin alle; für sich gät, 
20 s6 al diu werlt ruowe hat. 

Swie danne ein wuocheraere tuot, 

so Wirt sin lip, sei unde guot 

in driu geteilt, sor tot gelit; 

diu teil bclibont äne strit. 
25 den wünnen ist der lip beschert, 

die sele dem tiuvel nieman wert; 
28 9 1 sin guot da; nement die heiren gar, 

die cnruochent, war diu sele var. 

als schiere so diu teile geschiht, 

sin teil engsebe ir keiner niht 
5 umbc zwei der besten teile, 

ob sie joch waeren veilc. 

der tiuvel hat dekeinen muot 

weder M lip noch M guot: 

so ist der herre so gewert, 
10 da; er niht sei noch libes gort: 

9. II. deitt fehlt CEGd. — 11. II. der iemer g, CDEG. — 13. I. 
am gvQte BEd. — 15. I. gerihi ABDJMPd. — 16. II. hüwH noch 
enrüeret n. DE. — 21. IL swaz ein CDGH. — 23. II. geteüet, so er DF. 
{in driu fehlt). — 24. II. daz da von enwirt kein str. D(CGH). — 28, 1. II. 
90 nement atn guot die erben gar D (F). — 2. II. uftd enr. CDP. — 4. I. gtebe 
ABJLMOPd. — 8. I. üfti Up noch Oife g. AB. — 9. 10. II. die mäge 
hänt daz guot erkom: da lip und sHe ist von verlorn CDEF. l. das er 
aU noch B. 
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SO sint die würme so beriht, 
sin gcrent sei noch guotes niht. 
sus kan teilen 's tinvels list, 
da^ ieglich teil da; liebest ist. 



H. 



15 Höchvart, der helle künegin, 

wil bi allen linten sin. 
swie biderbo oder boese er sl, 
sin lät doch niemens herze fri. 
Höchvart, girheit unde nit 
20 din habent noch vaste ir alten strit; 

da; schinet an Adame; 
sus verdarp sin reiner same. 

Höchvart stiget manegen tac, 
bi; sie niht hoeher kernen mac, 
25 so muo; si danne vallcn; 

, 1 diz bispel sage ich allen. 

Dem tiuvel nie niht liebers wart 
dan nit, huor and höchvart: 
so ist des tiuyels herzeleit 
5 d^mnot, triuwe, geduldekeit. 

Armin höchvart ist ein spot, 
riebe demuot minnet got. 

Höchvart verderbet alle tugent, 
so zieret znht die edeln jngent. 
10 Höchvart, nnminne, gitekeit, 

der ieglich nü die kröne treit. 

Ich wei; wol, da; nie höchvart 
des beilegen geists geselle wart 



12. II. nn g. der aSle od guotet D. — 13. II. ms hat geteilt GG. 

— 15. Überschrift: 8. VON HOCHVAKT. — 16. I. IL diu wil ABC 
KGHLZa. — 18. I. « l&t eht A. — 19. I. gkeheit ALP. — 20. L ir 
ertten ABa. — 21. I. da^ achein et an £; II. der schein wol an ED; obige 
lesart nach allen andern. — 24. I. II. um M; hi^ die übrigen. — 25. IL 
ein ider v. GH. — 29^ 3. I. danne AL; IL dan unkiuseheund hochv. DH(C). 

— 6. L deist Ax. — - 8. IL vertribet CDEak. 
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Lucifer verstoßen wart 
15 von himele durch die hdchvart. 

So vil man herren flehen mno;, 
sd vil man vellet an ir fno;, 
s6 vil man leistet ir gebot: 
s6 wffint ein töre, er si ein got. 
20 swer höchvart da vermiden mac, 

deist dem tivel ein größer slac. 
Höchvart twinget kurzen man, 
da^ er muo^ üf den zehen gän. 
Hochvart manege fuoge hat: 
25 si sliufet in vil arme wät 

und lü^et dann dar inne 
kn goteliche minne. 
30 9 1 Durch hdchvart maneger vellet, 

der sich zuo ir gesellet 

Von hochvart was der erste val, 
der von himele viel ze tal. 
5 Hochvart wil des haben pris, 

si gät dicke in hauen wis. 

Hochvart dicke strüchen muo^, 
si siht selten an den fno;. 
Hochvart niht mac vermiden, 
10 sin müe^e manegen niden. 

Hochvart manec gebserde hat, 
diu wisen liuten übele stät. 

Hochvart diu hat kraneches sehnte 
und vil wandelbsere site. 
15 Hochvart manegen leret, 

da^ er den hals verkeret, 
da^ er niht an gesehen kan 
ze rehte weder wip noch man. 

14. 15. nur in AB. — 16. II. ad man den A. CD. — 17. 11. daz 
man vellet C. — 18. II. und leialet gar ir CD. — 19. I. «f ^o^ ABCD 
LMQ. — 25. II. elUhet in v. armer CG. — 26. II. lüget oueh CDS. — 
27. II. göteliehe. — 80, 3. I. von fehlt CG NO. — 8. II. aiht vil aeUen 
CG. — 9. IL niht kan CDG. — 14. I. und h&t vil NO. 
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Höchvart ist der sele tdt: 
20 ir pin gat für alle ndt 

JLm selben niemen an gesigct, 
wan der der werlde sich bewiget 

Wa^ tuot diu werlt gemeine gar? 
si altet, boeset; nemt es war. 
25 Diu werlt git uns allen 

31, 1 nach honege bitter gallen. 

Diu werlt stritet sere 
nach guote, witze und ere; 
ich wei^ wol, da; nie werltman 
5 der drier dinge genuoc gewan. 

Zer werlde mac niht be^^ers sin 
dan ein wort, da; heilet min. 

Zer werlde niht so süe;es ist, 
sin betrage ze langer frist 
10 Dirre werlde süe^e diu ist gar 

der sSle vergift; des nemet war. 

Der werlde ist niht mere 
wan Hute, guot und ere. 
Girheit, fr&; mit huore 
15 deist nü der werlde fuore. 

Hiute liep, mome leit, 
deist der werlde unstsetekeit 

Swer got und die werlt kan 
behalten, derst ein sselic man. 
20 Got nieman des engelten lät, 

ob er der werlde hulde hat. 
Dehein leben ist so guot, 
s6 da man inne rehte tuot 

19. 20. HUT in CD£; i9. I. der sels n$t. — 20. I. n sitrbet ewee- 
W^ien t$t D. — 21. Überschrift: 9. VON DER WERLDE. — 24. II. hoset 
AHM; dee nemt war CGJQiL ~ 31, 6. I. II. niht süe^ere BMPa; 
beigere JLNOQ;'. — 10. I. diu fehlt HLMNP. — 13. II. wan l$p 
guot CE. — 14. 16. nur in NO; 14. I. gttikeü; II. gttekeit ohne hs. — 
22. I. nehein W. — 23. I. II. tnan ün« Eao. 
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Swer üf der erde rehte tuet, 
25 da; dunket oach ze himele guot. 

Diu tombe werlt triutet, 
swa^ man ir verblutet 
32, 1 Dirre tumben werlde sin 

ist der sele ein ungewin. 

Der werlde ist nü vil maneger wert, 
des got ze trftte niht engert. 
5 Der werlde lop nü niemen hat, 

wan der übeliu werc begät 

Diu werlt mi nü niemen loben, 
em welle wüeten unde toben, 
swer roubes, brandes, mordes gert, 
10 untriuwe, huores, derst nü wert 

Diu werlt ist leider so gemuot, 
si nimt für edele kleine; guot. 

Der werlde maneger lachen muo;, 
der wol erkennt ir valschen gruo;. 
15 Da; herze weinet manege stunt, 

sd doch lachen muo; der munt. 

Der lip muo; in der werlde leben, 
da; herze sol ze gote streben. 

Je IcBser unde ie loeser, 
20 ie boeser unde ie boeser: 

sus stat ie der werlde sin; 
sus kam si her, sus gut si hin. 

Swie grö; der werlde fröude si, 
du ist doch tddes vorhte bi. 



24. airer hie üf erden H. — 25. I. oueh dS Avu — 32^ 2. I. der 
tUen ung. DL — 3. I. tat hie AH. — 9. I. HPer brandet roubee A; 
II. swer rottbee unde brandet g. CD£. — 10. II. untr. morde», derat CD£. 

— 12. II. för adel ein kleine CDEGQ; I. Hn fehlt A6N0; kleine^ 
nach DQO. — 14. II. erkunde; erkennet alle hss. — 17. I. muo^hie AH; 
II. muot der CE; mtto^ ie B. — 19. 20. I. unde laaer : unde bteaer AB. 

— 21. I. atät der AB; II. »tat nu dirre CDE; atät ie NO. 
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25 Swer mit der werlde umbe gat 

und des deheinen meister hat: 
mac der Sünden widerstan, 
389 1 den wil ich z'eime meister hän. 

Zer werlde niht geschaffen ist, 
da^ staete si ze langer frist. 



u. 



'ns ist leider allen n6t 
5 nach Sünden, die uns got verbot. 

Nach Sünden nieman ränge, 
der uns ze Sünden twunge. 
Swer sündet ane vorhte, 
da^ ist der verworhte: 
10 swer ze Sünden vorhte hat, 

da mac der sele werden rät 

Durch Sünde, schände und schaden lät 
manc wip und man grö^ missetät; 
waeren die dri vorhte niht, 
15 so geschsehe manic ungeschiht. 

Wie der die sele toetet, 
der sich ze Sünden noetet! 

Swer Sünden wil, swie vil er mac, 
deist libes und der sele slac. 
20 Swer ze Sünden sselde treit, 

deist diu groeste unsselekeit. 

Swer Sünden buo2;e in alter spart, 
der hat die sei niht wol bewart. 
Nieman ist unrein^ 
25 wan von Sünden eine. 



27. I. mae der den a. (NO angegeben; aber N fehlt den), — 38, 4. 
Überschrift: 10. VON SÜNDEN, — ö. II. Hlkh detne Am CDHLa. — 
10. II. näeh Sünden riuwe CDEOHa. — 11. II. des sele nute ivol w. r. 
CDEGHa. — 12. I. und fehlt EHKLMOPQX. — 13. IL mane man 
und wip CGHLSX. — 15. I. m. gro^ ung. GJKLSX. — 16. II. der 
man svn sele testet G DE. -— 17. I. sieh sünden JPaf. — 19. I. unde sele A. 
— 25. I, niuican von A. 

Fridankea Bescheidenheit v. Bezzenberger. 7 
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34 9 1 Swer merket sine missetat, 

die mine er ungemeldet lät 
swer naeme siner Sünden war, 
der verswige die fremden gar. 
5 der rtteget 's andern missetat, 

der selbe hundert grd2;er hat: 
[der hundert wil er wi2;^en niht, 
als er ime der einen giht] 

Wir möhten Sünden vil versteln, 
10 wolt uns der tiuvel helfen heln. 

Wir selten uns der Sünden schämen, 
nü ist e^ gar der werlde gamen. 

Swie der man sich kan bewam 
vor Sünden, der hat wol gevam. 
15 Swie tougen ieman missetuo, 

er sol doch vorhte han dar zuo. 
Sünde ich selten koufen wil, 
der mac ich han vergebene vil. 
Treit ieman sündeclichen ha;, 
20 der vert doch selten desto ba;. 

Sünde ist süe^iu arebeit; 
si git ie nach liebe leit. 

Dem Sünde wirt ze buo^e gegeben, 
der möhte iemer gerne leben. 
25 Wir getrüwen alle gote wol 

und maneger me, denne er sol: 
swer Sünden niht vermiden wil, 
86, 1 der getrüwet gote alze vil. 

E^n wart nie groe^er Sünde 
dan luges Urkunde. 

Swer mit Sünden si geladen, 
5 der sol sin herze in riuwe baden. 

34, 8. I. 8ünde AHhk. — 4. U. veraunge der n^ner £(CDHJR). 
— 6. I. großer BDJ. — 7. 8. nur in P. — 18. I. tieh mae ABafi. — 
19. II. tündeliehen J(GaBM). — 22. I. ie doch A; IL gU doch CDEGH 
adgh. — 26 — 85, 1 in CDEFH. - 35, 3. I. loukene urk. A. — 
5. I. in herzeriuwe. 
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Riawe ist aller Sünden tdt, 
sns koment die sttnder ü^er not. 

Swa got die waren rinwe siht, 
da Wirt allin Sünde ein niht 
10 Swie gr6; si iemens missetat, 

got dannoch mer genaden hat. 

S5 wa^^er hin ze herge gat, 
s6 mac des Sünders werden rat: 
ich mein, so^ flin^et tongen 
15 Tom herzen zno den ougen; 

diz wa^^er hat vil lisen fln^, 
und hoert got durch der himele du^. 

Der zäher, der von harzen gat, 
der leschet manege missetat, 
20 die der munt niht mac gesprochen, 

noch der tiuvel tar gerechen. 

[Gruoter gloube und reiniu werc 
diu swendent der Sünden berc, 
als diu hitze tuet den sn^; 
25 den ungeloubegen wirt vil w§.] 

Swer sine Sünde weinen mac, 
deist der Sünden suontac. 
36 9 1 Maneger sündet üf den tröst, 

da^ der Schacher wart erlöst 
von einer also kurzen bete, 
die er an dem kriuce tete; 
5 hete er got iht e erkant, 

er hete in 6 genaden ermant. 
swer üf den tröst sin riuwe spart, 
der vert vil lihte der tören vart. 

7. II. kumt der tünder CDEHa. — 11. I. gratier gnäde ABa. — 
12. II. daz w. BCDEGHJQa; I. IL üf ze berge ABCDEH; hin ze 
JMNOPQa. — 14. II. ich mein fehlt; ewenne ez CD£. — 15. I. II. üf 
zen ABCGHa. — 17. II. tnan hosrt in himel eSnen duz CDEGH. — 
22 — 25 nur in a. 23. I. den fänden b. — 25. I. unglöttbigen. — 27. 1. II. 
Humeetac wie 36, 16 ACMR. — 36, 2. I. eehäehar AM. — 6. II. er hete 
genaden in erm. G; I. genäde AB; gemant A. 

7* 
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Manie töre vermi^^et sich: 
10 'ich wil schiere bekeren mich, 

und swa; ich Sünden hän getan, 
die wil ich mit einander lan.' 
solchen rät der tiuvel git, 
unz maneger in der drühe lit. 
15 Erst tomp, swer hie gerihten mac, 

spart er; nnz an den suontac. 

Swer Sünde lät, e sie in lä^e, 
der vert der wisen strafe, 
swer Sünden volgt unz an den tac, 
20 da; er niht me gesunden mac, 

den lät diu sünde, em lät si niht, 
da; leider liuten vil geschiht. 

Swer von Sünden viren mac, 
deist ein rehter viretac. 
25 Nieman tuet unrehte 

wan der Sünden knehte. 

Swer wol l^rt und da; selbe tuet, 
37 9 1 da; gät den Sündern in den muot. 

Min selbes sünde ist sd vil, 
da; ich der fremeden niht enwil. 
Diu wunde niemer heil wirt, 
5 die wile de; isen drinne swirt: 

die wile ein man treit Sünden last, 
so ist er rehter fröude ein gast 

Diu jugent sündet dicke vil, 
des sie niht sünde haben wil: 
10 so geschiht durch des tiuvels rät 

ein ungefüegiu missetät 



9— U in CDFGHad. — 9. I. verm. a$re »eh a. — 14. I. in dem 
dr. a. — 16. 1. II. auonea tae CJa. — 18. II. die rehten wiam »tr, c. — 
19. II. volget an CDEGHO. — 21. II. er lät BCDE LMP. - 26. I. 
mutean AM. — 87, 5. I. dinne ALM(N)a. — 10. I. »otyät; II. w er^ßt 
AB; I. vü ime ABLM. 
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Diu gro^e Sünde tuot so we: 

swa^ Sünde er hat verge^^en e, 

mit gedanke wirt diu niuwo 
15 in der wären riuwe: 

86 klaget er, swa; er hat getan; 

des lät in got sin hulde hän. 

da hat der tiuvel seihe sich 

verraten; als6 dunket mich. 
20 Dehein Sünde wart s5 grö;, 

sin hahe mit riuwe widerst6^. 
Swie vil ein man guots begät, 

die wile er toetlich sünde hat, 

diu güete gar verdirbet, 
25 ob er an riuwe stirbet; 

ist, da^' er sich bekeret 

und sine guottät meret, 
38 9 1 swelch guottat e verdorben was, 

diu gruont her wider als ein gras 

und blüet als ein mandelboum; 

vor gote wirt sin sünde ein troum. 
5 Des siechen riuwe Ifltzel frumt, 

swenn ime der tot s6 nahe kumt, 

da; er im an da; herze gät; 

alle riuwe er danne lat 

und klagt niht wan des herzen n6t: 
10 alsus verleitet in der tot 

. Swä Sünde ist äne riuwe, 

diu ist vor got^ niuwe. 

Swor mit gcwalt unrehto; guot 

erbet, als6 maneger tuot, 
15 dem volget alle; sünde bi; 

an gebomer sünde ist er fri. 

16. I. II. dai AB. — 20. I. nehein; II. nie kein A(B)HJLP. — 
24. II. *in g. CDEF. — 88, 2. II. diu gruonet wider CDEGOPQ. — 
3. I. rehte aU ABGM. — 6. L s* nähe DEF. — 9. 1. niuwan G. 5—10 
in GDEFGHd. -— 12. II diutt zollen ziten n. i. — 14. II. arbeitet R 
— 15. L «dUe ABNO; II oÄer La — 
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23 Swer den menschen zündet 

mit rate, da^ er sündet, 
25 diu Sünde üf sime nacke lit, 

ze der er sinen rät da git, 
und hat ii* deste minre niht, 
39 9 1 von dem diu sünde da geschiht. 

Got zwei dinc niht getuon mac, 
diu tuen ich wol, da; ist min slac: 
ich vinde minen tiurren hie, 
5 ich Sünde , da; entete er nie. 

Wa;;er Icscht fiur unde gluot, 
almuosen rehte de; selbe tuet: 
da; leschet Sünde z'aller zit, 
da man; mit guotem willen git 
10 Vier grö;e loene almuos'en hat: 

als frö der ist, der e; enpfüt, 
als vil sin ist, des man da git, 
als dürft sin ist in hungers zit 
swer; git mit guotem willen dar, 
15 dem werdent die vier loene gar. 

Almuosen bitet für den man, 
der selbe niht gebiten kan. 

Merkt, swer für den andern bit, 
sich selben loeset er da mit 
20 Swer valschliche bihte tuet, 

dem Wirt der ablä; selten guot 

An mir wehset al da; jär 
Sünde, nagel unde här. 



V. 17—22 8. u. nach 66, 13. — 23. I. dati m. u. 24. ^f nur in AB. — 
27. I. II. ir [der\d€8te. — 39» 3. I. deist auch min A£M. — 5. 1. diu A, 
getet ABJKLN; entet CMOQ. — 7. II. alm. otteh daz ODE. — 9. IL da 
inan mit C. — 10. LI, so grdzen Ion alm. CDEF. — 14. IL swer P. — 
15.11. der enpfät den Ion gar C D E. — 18. II. man seit nach arm. Heinrich 26; 
die h88. haben merket. — I. II. bite : mite; die hss. haben bit : mit. — 19. II. 
IcBse; die hss. haben Iceset. — 20. 1. II. eine valsehe ^. B(D£G)H; valseh- 
liehe JMOPQa.— 22. IL wahset; die hss. wehset; I. dwreh daz B/. 
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Sünde nieman mac vergeben 
25 an riuwe und &ne rehte; leben. 

Manc Sünde kurze frönde hat, 
nach der vil langiu riuwe gät 
40, 1 Sin herze da; wirt schäme vol, 

swenn er ze rehte bihten sei: 
dar n&ch tuet grdi^iu buo^e w^; 
erst sselic, der; bedenket e. 
5 Ob sünd niht Sünde wsre, 

si seit doch sin unmsere 
durch vil manege unreinekeit, 
die man von der sünde seit 

Xch sihe, da; mir sanfte tuot, 
10 vil riehen tump und armen fruot 

£^t nieman riebe &a argen list, 
wan der gerne arm ist 

Swä richer man gewaltic si, 
da sol doch gnäde wesen bi. 
15 Man sol sich gerne erbarmen 

über die edeln armen. 

Swer riche ist, ob er; teilen wil, 
der h&t iemer Munde viL 

Der richtuom ist von sselden niht, 
20 da von nieman guot geschiht 

a Der ilchtuom ist für niht gar, 
b des man niht gebrüchen tar. 

Swer sich z' einem riehen man 
gesellet, der verliuset dran. 

Arme unde riche 
suocbent ir geliche. 

85. I. unt rehtet B. — 40, 1. II. »ehame wirt »in h. v. CDEGH 
2. I. «^ P. — 3. I. gr, rtMM B; II. sw€sre b. CDEGH. — 9. Über- 
schrift: 11. VON DEM EICHEN UND ARMEN. — 11. II. nieman iH 
rieke Cd. — 12. 1. niuwtm A. ~ 14. I. »<d gmäde ABDOJLQ. IL 9ol 
Gueh gn&de CHE; doch MNO. -- 17. II. obe er teüen CGLai. — 20. L 
vm dem AB. — 20*'' nur in i. P 
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25 Die riehen frinnt sint alle wert, 

41 9 1 der armen friande nieman gert. 

wirt dem man da^ guot benomen, 
so ist er euch von frionden komen. 
Ein werder man sol schöne tragen, 
5 sin armuot niht ze sere klagen; 

die friunt vehent in ze stnnt, 
Wirt in sin armuot rehte kont 

So swache liute werdent rieh, 
sost niht s6 unvertregelich. 
10 Maneger wünschen niht verbirt, 

der niemer deste richer wirt. 

Daz; mer nie deste groe^er wart, 
ob ein gans da; wa^^er spart: 
ein lant des ere nie gewan, 
15 was drinne ein richer boeser man. 

Swer wistuom, er, gr6:5 richeit 
mert, der mert sin arebeit. 

Die giregeu und die riehen 
sol man zem mere geliehen; 
20 swie vil zem mere wa^ers ge, 

e; hete doch gerne wa^^ers me. 
Diu wa;2;ersaht und da:; mer 
hänt für durst keine wer. 

Vil ofto de; mer nach wa2;;er gät 
25 zem brunnen, der sin lützel hat: 

e; bitet dicke ein richer man 
den armen, des er nie gewan. 
43, 1 Wa; frumt dir, richer man, din guot, 

so dich der tot nimt in sin huot? 
£;n ist dekein riche man, 

41, 4. U. ein wUer m. CD£n. — 5. I. II. ze verre ABGDMQ; 
se aire ENO. — 15. I. aof dr. A; rtche bmse m. AMQ. — 18. I. gitegen 
AEJ. — 19. I. dem m. ABBEGHi. — 23. I. vor d. nekeine A. — 
24. II. V. dicke CDEGLOQg. — 27. II. daz er ACLNO; dee er 
EHJMPQ. — 42, 1. I. fnmt dich DF; 1. 2 nur in DEF. — 3. II. 
dehein. 
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em mtte^e an sime kinde han 
5 einen vient ttber zwelf jar, 

e^ si stille oder offenbar. 

Die trehene schiere trucken sint, 
die des riehen mannes kint 
weinent ob des vater grabe: 
10 die sint schiere gewischet abe. 

so merket armer Mute kint, 
diu &ne helfe weisen sint, 
der trehene flie^ent lange 
mit jämer über diu wange. 
15 Die armen dnnkent sinne bl6;, 

da bi der riehen witze gr6;. 
[Die riehen alle wise sint, 
die armen sint an sinnen blint.] 
Armuot mac niht tagende hän, 
20 wan sie kan eren niht begän. 

Armin schäme deist ein ndt, 
diu dicke machet ougen r6t. 

Armuot mit werdekeit 
deist verborgen herzeleit. 
25 Haut arme liute boese sito, 

sie verderbent sich dermito. 

Dem riehen walde lützel schadet, 
43 9 1 ob sich ein man mit holze ladet: 

da; einen riehen hebt unh6, 
da; machet einen armen frö. 
Den armen rate ich, swie si leben, 
5 da; sie doch guoten willen geben. 

Swer redet nach des mannes site, 
der behaltet in da mite. 

4. I. tuten kinden ABEJGP. — 9. I. obe ir v. BG. — 11. I. II. 
80 weinent BK. — 12. II. die äne. — 14. II. ir wange GK. — 17. 18. nur 
in abfghik. — 18. I. der armtn ainne dunkent bl. a. — 19. 1. II. lügende 
hän alle auSer NS, wo eren kan. — 20. I. ei mae ABP; IL sie niht 
eren ihm D(C). — 26. II. da verderbent ei »ich mite CDEGHJQ. — 27. 
I. den riehen wtdden kleine AB. — 43, 2. I. da^ ein rieher ADJP. — 
€. I. rmtet a. — 7. I. dermite; 6. 7. steht nur in abghik. 
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[Swen gntteget, des in gnüegen sol, 
dem ist mit siner habe wol.] 
10 Swen genüeget, des er hat, 

der ist riebe, swie; erg&t: 
a Ich mide vische manegen tac, 
b so ich ir niht gehaben mac. . 

Dem armen ist niht me gegeben 
wan guot gedinge und übel leben. 
Man kan mit keinen dingen 
15 richtuom zesamne bringen 

ka Sünde und äne schände gar; 
des nemen die riehen herren war. 
Manc armer herre tagende hat, 
so er rieh wirt, die er danne l&t 
20 Froelich armaot 

deist gr6; richeit ane guot. 

Wser aller liute sin gelich, 
son waere nieman arm noch rieh. 



u. 



'ntriuwe in deme schinet, 
25 swer lachende grinet 

^, 1 Untriuwe schiltet manie man, 

"^ der si selbe niht vermiden kan. 

Für untriuwe ist niht so guot, 
so der getriuweliche tuet. 
5 £^ waent ein ungetriuwer man, 

ich künno untriuwe, als er kan. 

Nieman sich versüenen kan 
mit einem ungetriuwen man. 
Sieh süenent valsche liute 
10 A^erhalp der Mute. 

8. 9. nur in bhk;/. — 11*^ nur in CE. — 19. I. wirt 9r rieke 
Ba; er tchiere IM B. — ' 21. II. tat BCHJLPTahi. — 23. I. #6 wtere 
AEHLPd. — 24. Überschrift': 12. VON TEIÜWE UND UNTEIÜWE. 
— 24. II. an dm$ CDE6HJ. — 44, 2. II. der rie doeh meht 
CEZfghikl. — 4. I. tmgetriuweliehe A. — 5. I. ungetrimoe AQ. ^ 6. 
tu. er 8i kan ABGL. — 8. H. ei$ne. 
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Man Biht nü leider selten 
ndt trinwen triawe gelten. 

[Man siht nü ü^en manegen glänz, 
der innen valsch ist nnd niht ganz.] 
15 Swä man ein untriuwe begat, 

da ist onch ander misset&t. 

Unrehter gewinne 
nnde unrehter minno 
nude nntrittwen ist sd vil, 
20 da; sich ir niemen schämen wil. 

Ich hoere *genaoge liute klagen, 
der trinwen münze si verslagen. 

Swa valsch untriuwe widergät, 
da enruoche ich, weder; be^^er hat 
25 Swer st^ete an unsüete ist, 

da ist euch ander yalscher list 

£^ machet dicke valscher gruo;, 
45, 1 da; man mit valsche antwtirten muo;. 

Ein valscher man muo; iemer han 
ze fromen Muten boesen wän. 

E; fliu;et manegen liuten vals 
5 äne kupfer durch den hals. 

Den groesten valsch, den lernen hat, 
den decket ein vil kleiniu wät. 

Yalschiu friuntschaft 
diu enhät niht triuwen kraft 
10 Nieman eine wunden mac 

verheilen, da ne schine der slac. 

So der slange lat sin erste hüt, 
s6 stechent in dorn undo krüt; 



13. 14. nur in a. 18. I. sihet ü?en. — 15. II. swer eine 
C(D)E. — 19. IL utUriutce CEHLPQa; der ist CDE. — 23. I. un- 
triuwen A6LM; IL wideretit CDEGk. — 45, 3. IL te guoten GE. — 
7. L IL rä lihtiu ABC EM. — 9. I. IL hat an triuwen kleine kr. AB. 
— 12. IL die alten h. CD(E6H). — 13. IL eo aHeht in dorn BJQ.; 
I. dorne ABO. 
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er gerne wider in, 
15 und riuwet in sin tumber sin; 

swier dan sliufet oder gät, 

der zagel iemer blo; bestat: 

als ist, der durch valschen rat 

tuet ein gro^e missetät-, 
20 so er^ gerne widertaete, 

sost sin riuwe ze spaete; 

swie schöne er sich dar n&ch bewar, 

man vingerzeigt doch iemer dar. 
Würde Judas zwirnt geteuft, 
25 dannoch hete er got verkouft; 

manger tsete noch durch miete, 

da^ er got verriete. 
46 9 1 Swelch man dri^ec tugende begslt, 

und begskt er eine missetat: 

der tugende wirt vergezi^en, 

diu missetat geme2;:;en. 
5 Sit beide vater unde kint 

einander ungetriuwe sint, 

und bruoder wider bruoder strebt, 

und mäc mit mäge übele lebt, 

und sich diu werlt allesamt 
10 nekeiner slahte stlnde schämt: 

swie \il man triuwe brichet, 

da; die nieman riebet 

(roup und brant sint ungeriht, 

man fürhtot künec noch keiser niht, 

14. 15. in II. umgestellt: so riuwet in u. s. w. und tlüffe u. s. w. 
nach CDS. — 16. I. dann« AG(BMQ). — 17. IL zagel itne bl. CDEOQ. 

— 18. I. 9wer ABGJLP. — 19. I. geiuot A; II. begät C(EGM). — 
20. I. sor n ABDH. — 21. II. so ist ez ze ODE. - 22. II. swie wd er 
ODE; I. demaeh — 23. II. vingerzeiget iemer CEHJQc. — 24. IL und 
wäre DFG. — 25. IL dannoeh ad C. — 46, 1. II. swer dr. CDEGHd. 

— 2. L und fehlt AP; II. und tuet er CDEGHd. — 4. L wirt gem. alle 
auBer J. ~ 9. I. werlt noch APQ. — 10. IL enkeiner (CD EP); IL tünden 
CDEHO. — 12. L die nu AHM. — 13. IL unberiht C£H(DG). 
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15 sehte und ban sint tören spot, 

man lät dnrch sie niht noch durch got): 

Sit roemesch ere siget, 

und ungelottbe stiget, 

sd sult ir wig^en äne strit, 
20 uns kumet schiere des fluoches zit. 

[Swer valsch sieht und hat geslagen, 

der muo^ eim andern valsch vertragen.] 



s. 



)wä ein diep den andern hilt, 
da enwei^ ich, weder me stilt. 
25 Der diep getörste niht stein, 

47 9 1 künd er niht louken unde heln. 

Ein ieglich diep wei^ vil wol, 
wie er der diube louken sol. 
Unsanfte kan ein diep verheln 
5 vorm andern, der ouch kan stehi. 

Da enhilfet niht der friunde heki, 
da mich die vinde sehent stein. 

Swag mit zwelven wirt verstoln, 
da; ist unsanfte ein jär verholn. 
10 Der diep ist boese nahe bl; 

sin nächgebür wirt selten fri. 

Schalte ein diep den andern diep, 

da; wsere ir nächgebüren liep. 

Ich wil minen schätz niht 

15 verbergen, da; der diep siht 

Nü;;e nieman Stelen mac, 

em habe z' ieglicher einen sac. 



21. 22. nur in AB. — 2H. Überschrift: 13. VOK DIEBEN. — 
24. I. dane ALMNOa. — 25. II. getör$ie niemer ODE. ~ 47, 2. I. 
ieüich ACQ. I. II. <for weii ACEG. — 5. 1. da er; II. der BGMNOPa. 
— 10. 11. nach CDEF; N hat: der diep ist boee naehgebur Versihen ist 
den muten für (1. sur)^ andere ähnlich. — 14. I. II. mines Schatzes n. ; 
obiges nach LMNC; der sprach fehlt ABODE. — 15. I. da^^ HJOa; 
n. dä'M LMQ. 
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Miuse sol man vähen, 
diebe sol man hslhen. 
20 Der diep ist gar an angest niht, 

swä er vil gerünen siht 

Swer eine kleine diube tnot, 
der stflele onch lihte ein groe^er guot 
Ich wei^ wol, reifer unde diep 
25 sint selten guoten liuten liep. 

Ein karger diep mit sorgen hilt, 
swa; er üf sin leben stilt 
489 1 Nieman sol des haben muot, 

da^ wnocher, roup, verstolen guot 
gote si genaeme: 
e^ was ime ie widerzaeme. 
5 Swä die rihter habent pfliht 

mit dieben, des doch vil geschiht, 
des mac der diep genießen wol, 
so man in verteilen sol. 
Irriu wip, zern unde spil 
10 diu machent tumber liute vil. 

Durch wip und spiles liebe 
wirt manic man ze diebe. 

V on spile hebt sich manege zit 
fiuoch, zom, schelten, sweren, strit; 
15 ichn spriche niht, da^^ ieman tuo, 

da hoert doch manc untriuwe zuo. 

Sin pfant dicke wettes stat, 
der sin ^re an wttrfel lät 

18. 19. in II. umgestellt: die diebe eol man haken : die miuse in 
vollen vähen CDEGH^. — 21. II. gerünena D. — 2i. 11. weiz dat eirt- 
*ifr i#. ODE. — 26. II. Hn kündie DEg. — 27. II. üf etnen Kp (D)EH. 

— 48, 6. II. 8wer den rihter pflihten aiht C(E). — 9. II. zorn GEJK 
LOPQby; zeren ABMNai(DghkET). — 10. I. machmt diebe harte 
vü A(B). — 12. I. maneger z. AELMNPQ. — mmie man BOEHJOd. 

— I. zeinem AELMQ. — 13. Überschrift: 14. VON SPILE. — 14. 11. 
Jluoehen »ehalten wider atrit — 16. I. 11. hwret manee imtr. AGLMP. — 

17. ir. vü dicke CDGJ. — 18. I. der Heh an die w. AB; II. ewer «fti. 
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Wflrfel, haore, yederspil, 
20 hänt din triawe, derst niht vil. 

Spil tuot genuogen Unten lelt, 
e? l^ret boese kOndekeit; 
da ist lützel zühte bi 
und ^wirt selten schänden M. 
a Von spile hebt sich grö^ia not, 
b von spile lit oach maneger tot 

49, 1 JL/en guoten knehten rate ich wol: 

ir keiner gerne vinden sol, 
er sol euch niht Verliesen; 
so mac man triuwe kiesen. 
5 Swer gerne vindet, gerne stilt, 

swer gerne verlinset, gerne spilt. 

Müe^ekeit hat da; reht, 
si machet manegen fülen kneht. 
Müe^ec wät, vergebeniu spise 
10 diu machent manegen man unwise. 

Swelch h§rre gnoten willen hat 
und stnen kneht den wi^^en lät: 
der kneht sttndet wider got. 
wendet er stns hgrm gebot 
15 Der ougenschalc endienet niht, 

wan da e; der h^rre siht 
a Under wüen schalchaft kneht 
b dnrch trügenheit dient wol reht 
Swä Schalke magezogen sint, 
da yerderbent edeliu kint. 

19. I. II. Würfel roaundv. ABBGKLMPOQc; ?tuore muh N(J). 

— 21. II. tuot manegen l CMy. — 23. IT. vü 1. C. — 24. I. vor ach. 
Ad; II. von aeh. CH; obiges nach DKNO(QJMP). — 24»»» nur in G. 

— 4», 1. Überschrift: 16. VON DIENESTE. — II. den aehütknehten C 
£(D)6d. — 8. I. fnanigen bouen ALMQ. — 9. I. m. hleit. — 10. II. 
diu fehlt BDELPhi; L manegen fehlt NP. — 13. 14. in II. umgestellt: 
tuot er dan niht a%n gebot : der kneht u. s. w. CD. — 16. I. nimoan AM; 
n. ane aiht CDE. — lö»*» nur in g. 
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Slüffe ein schale in zobeles balc, 
20 waer er iemer drinne, erst doch ein schale. 

Der schale mit valle niget, 
swenn er ze höhe stiget. 

Die löser sint den herren liep, 
doch stelent s' ir ere als ein diep. 
26 Der löser schadet mancgem man, 

50, 1 dem er niht wol gefnimen kan. 

Die jäfierren hant den muot, 
si lobent, swa^ der herre tuet; 
deist ein ungetriuwer site, 
5 da affent sie die herren mite. 

Swer zwein herren dienen sol, 
der bedarf gelüekes wol. 
a Hant zwöne herren einen kneht, 
b er dienet beden selten reht. 

Swä man dienst für dienest hat, 
da sol man dienen, deist min rat; 
10 swä so dienest wirt verlorn, 

da wsere dienest ba^ verhorn. 
Der niuwe beseme kert wol, 
e da^ er stonbes werde vol.- 
alsam der niuwe dienest tnot, 
15 vil willie ist sin erster muot. 



ISv 



7wer unreht wil ze rehte han, 
der muo^ vor gote ze rehte stän 
[an dem jüngsten tage 
mit klegelicher klage.] 



19. I. zobelbäle A. — 20. II. dannoeh war er drinne ein teh. y. — 
21. II. mie valsehe ODE GH. — 22. II. w er «« CDE. — 24. I. II. 
iUaam ein ABP. — 25. I. sehai vü manegem AJLO. 50, 1. IL wol 
fehlt DEBO. — 5. I. und affent doch AB(L). — 7»^ nur in g, — 
12. II. kert ml tucrf ABK. — 16. Überschrift: 16. VON REHTE UND 
ÜNREHTE. — 18. 19. zusatz aus F; ist in IL nicht aufgenommen. 
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20 Vor gote er wirt geswachet, 

der reht z' nnrehte machet 

Yil dicke äne reht zei^&t, 
swa; nnreht gewonnen h&t 
Da^ mich kramp danke sieht, 
25 and da; mich onreht danke reht, 

51 9 1 verhiene man mich iemer, 

des engloahe ich niemer. 

Nu merket, swer onscholdic ist, 
den kan deheines mannes list 
5 mit keiner slahte sachen 

vor gote Bcholdic machen« 

Swer wi^^ecliche dem gestät, 
der nnrehte kriege h&t, 
swa; Sünde mac dar nmbe erg&n, 
10 dia muo; M siner sele stän. 

Ich warte ie, wanne nnreht zergg, 
s6 wirt sin ie mS nnde me. 



w. 



ir wünschen alters aUe tage, 
so; dan kamt, so ist e; niht wan klage. 
15 Alter bringet arebeit, 

minne senede herzeleit 
Alter linte minne hat 
dri rinwe, swie; ergät: 
in rinwet, da; er s' konfen mno;, 
20 in rinwet nnwerder grao;, 

in rinwet, so er sich verstät, 
da; er die sSIe versündet hat 
Swer dem alter nnd der jngent 

24. I. IL krümhe A. — 25. T. dai fehlt den andern aufier £MN 
OQ. — 51, 2. II. ffeloube ABLP(JMQ). — 13. Überschrift: 17. VON 
DEM ALTEB. — 14. I. ao'f d. k., 9oat nitvan kl, A; II. müatme ez Ar.» 
9o iatz ein khy ans mehreren EusammengeBtellt. — 17. II. alter manne CO. 
— 19. II. er k, CDSy. — 20. I. ir unto. AGHJMPS. — 21. I. swen- 
ner siehe AS; II. ewenner ABGMP)'; ed er HJELNOS. 
Frtdmnkes Beacbeldenhelt ▼. Besxenberger. 8 
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ir reht behaltet, da^ ist togent. 
25 Dia jugent ie n&ch fröoden strebt, 

52 9 1 mit sorgen witze und alter lebt 

Die alten senent sich nach der jugent, 
die jangen wanschent alter tagent. 
Hänt alte linte jnngen muot, 
5 ^ die jungen alten, deist niht guot-, 

singen, springen sol din jugent, 
die alten walten alter tagent 

Swa man lobet die alten site, 
da schiltet man die niuwen mite. 
10 Des jangen lop sich meret, 

so er den alten £ret: 
so ist des alten sselikeit, 
swenn er dem jangen iht vertreit 
So jnnc ist nieman noch 86 alt, 
15 da; er sin selbes habe gewalt. 

Swer sines mondes hat gewalt, 
der mac mit Sren werden alt. 



Ei: 



iin tagent minnt die ander tagent, 
als taot ein jagent die ander jagent 
20 Beide in alter ande in jagent 

zimt niht s6 wol sd zaht and tagent 

[Ein man sol swigen in der jugent, 
so behelt sin alter tagent] 
Schäme deist ein gröi^iu tagent, 
25 si be;;ert alter onde jagent 



24. I. II. dein ein t ABZc. — 52, 11. I. »wmne er ABLMP. 
— 12. I. beaeheidenheü F. — 15. l. dir {^ doi er) ABETafghi; äa^ er 
die andern •-- 17. II. der wil QT>'RO, — 18. UherBchrift: 16. VON 
EDELS UNDE TÜ6ENDE. — I. mifm^ d'mider {die ander ABLMN); 
II. dandern {die andern HJMPQ). — 19. II. die andern. — 20. 21 
nur in AB. — 22. 23. nur in CDEFQ; jede aber hat die seilen anders; 
auch haben sie 29, 8. 9 damit yerbunden; 28. I. e6 eieret auht die edeln 
tugent D; II. ad hekaUet a, — 24. II. eehmne iet BGDEHLchi. 
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53, 1 Die jngent nieman mac gezameu, 

sin welle sich dann selbe schämen, 
a Swer sich niht liegens schämen wil, 
b der volget eime bcesen spil. 

Swer sich iQge niht enschamt, 
der hat ein ungetrinwe; amt. 
5 Swer lebt an Ire und ane scbam, 

dem rabcht, wser al der werlde sam. 

Maneger hat der eren amt, 
der sich doch der Iren schämt. 
Swä von ein man sin Ire hat, 
10 schämt er sich des, deist misset4t; 

man siht sich vil der linte schämen 
ir Iren nnd ir besten namen. 
est latzel namen äne schämen 
wan hirren nnde fronwen namen. 
15 Yorhte machet lewen zam: 

Iren beseme da; ist schäm. 

£; schadet vorhteldsin jngent- 
sost nieman edel äne tugend. 
Swer &ne vorhte wirt erzogen, 
20 an dem ist alliu tngent betrogen. 

Nieman sol sin Hute l&n 
ka yorhte, wil er Ire hän. 

Alliu Ire gar zergät, 
diu niht zuht noch meister h&t 
25 Von zühten nie kein man verdarp: 

nnzuht dicke schaden erwarp. 
Sich mac mit manegen sachen 

54, 1 ein man wol veige machen, 

der niht veige waere, 
ob er unreht verbaere. 
58, 1. 1. äi« j'ugsnt; II. kan CD 6; I. g0zmnm: 9eKemtn BGDG 
Le. — 2*>» nur in g. — 6. II. afUn Uttt^n G. — 7. II. vü m. CDEGH; 
mmen: der wü sieh doch der h'en tehamen GDE. — 20. I. manee tug, 
AB. — 21. II. «Cm l, — 22. I. welUr, — 24. I. noch z. A; 11. der niht 
C.~ SS. I. II. eehande ABGDEGH; eehaden JLMNO. — 54, 3. I. II. 
«ffMuA« AB. 

8« 
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Swer boesem mnote widerstät, 
5 din tngcnt vor allen tilgenden gat. 

Swer tugent Mt, derst wol geborn: 
an tugent ist adel gar verlorn. 

Ei* 81 eigen oder fri, 
der von gebart niht edel si, 
10 der sol sich edel machen 

mit tngentlichen Sachen. 

So ganze tngent niemen hat, 
em müe^e erkennen raisset&t. 
Swer die sannen wil erstrichen, 
15 der ensol niht sanfte slichen: 

man mac in kurzen wilen 
unsanfte tagende erilen. 

Swelch vederspil ist äne klä, 
da gestriche ich niemer n&: 
20 min herze niemer dar gestrebt, 

da man ane tngende lebt. 



bv 



/wer blinden winket, derst ein gouch, 
mit stummen rünct, derst e^ euch. 
Der stumme niht gesprochen mac 
25 und mac doch beten allen tac. 

55 9 1 Dem blinden ist mit troumen wol, 

wachende ist er leides vol. 

Ein blinde gseb sin grifen niht, 
umb da; s!n beste friunt gesiht 
5 Vil maneger hat der engen niht, 

des herze doch vil wol gesiht. 



4. II. Bwaehen m. Ga(DE6H). — 6. I. lügende AJc; IL rekU 
tuoi CD£GHdni. — 7. 1. edeU AJLP(ac). — %. \. der man ei AB. 
9. I. etcer r. ABGJL. ~ 12. II. tugende CJo. -~ 18. l. er m. COMP 
fghik. — 15. I. der eolAhV.-^ 22. Überschrift: 19. VON BLINDEN. 
— 55, 1. r. treume AB. — 3. II. gaöez, ohne hs. — 6. I. vil fehlt ABb. 
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Wie sol der blinde sich bewarn, 
wil sin geleite nnrehte vam? 
[Swä blinde gät dem andern vor, 
10 die vallent lihte beide in'^ hör.] 

Wil sich ein blinde am andern haben, 
si vallent lihte in einen graben. 



D. 



^es honeges süeije vordringet, 
so mans ze vil gemutet 
15 Nu seht da; honec, swie süe^e e; si, 

da ist doch lihte ein angel bi. 

Des honeges sde^e waere guot, 
wan da; vil we der angel tuet 






' f minne und Af gewinne 
20 stänt sJl der werlde sinne; 

noch süe;er sint gewinne 
dan dehein worltlich minne. 
56 9 1 Vil liep sint wip unde kint, 

gewinne michels lieber sint 

So der man ie me gewinnet, 
so er'; guot ie serer minnet. 
5 Des mannos sin 

ist sin gewin. 

Swar ie des mannes herze stat, 
da ist sin hört, den er da hat. 
Nieman wolte sinen muot 
10 gerne wechseln nmbo gaot 

9. 10. nur in AB. — 11. 12. nur in BOP. II. wOknt beide in P. 
— 13. Äberschrift: 20. VON DEM HONEGE. — I. erdriu^et AB. — 
18. II. tcan da% sin angel wi t. BCDE. — 19. Überschrift: 81. VON 
GEWINNE UND GUOTE. — 22. dehein weltlich minne JLMNOQ; 
I. II. keiner elahU minne ABCDEfgkT^. — 56) 2. IL gevoinne dannoeh 
L C, — 5. 6. IL des mannee sin ist sin gewin: ewanner mit sinne vert 
dahin; aber die letzte zeile nur in L. — 8. 1. deist sin. 
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Swer riebet an dem gaote, 
der armet an dem muote. 

Da; guot mac wol heilen guot, 
da man mite rehte taot 
15 Niemer der ze hdrren zimt, 

der sin guot ze h^en nimt. 

Swelch man ist des guotes kneht, 
der hat iemer schalkes reht 

Nach guote wirbet manic man, 
20 und Wirt dem, dem ers übele gan. 

Sanfte gewnnnen guot 
macbet überigen mnot. 

Da; gaot sieb nibt verbelen kan, 
e; spricbet dicke A; dem man. 
25 Man ert da; guot an manegem man, 

der tagent nocb dre nie gewan. 

Man 6rt nü leider rieben knebt 
57, 1 vor armen b^rren &ne rebt. 

Man fraget kleine an dirre zit, 
wie er'; guot gewinne, ebt man; git 

Manegen rinwet 's andern guot, 
5 der selten wol mit slme tnot 

Nieman ritter wesen mac 
dri;ec j&r und einen tac, 
im gebreste guotes, 
libes oder muotes. 
10 Sw& börren name ist &ne guot, 

da; macbet dicke sweren mnot 

Der man ist eilend kne guot, 
Bwa; er kan od swa; er tnot 

15. I. II. nieman der m AGJKLMPhi; niemer der NOs. — 
20. II. Wirt deme ert niht und ff. D'E. — 22. 11. üppigen DEM. — 
24. I. epriehet ofle AGWP. — 27. I. oueh leider AB; II. man frei leider 
r. GDg. — 57, 1. IL für a. BDEHLPbgi. — 3. 1. «^ man^ AD EK; 
II. derz da ffU BQ\ obiges nach JMNOP. — 4. I. II. mmeger reehent 
A(E)JKMQ; andere anders; obiges nach N. y. 1129. — 9. I. gebreste S 
ABJLP. 
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Deheines gaotes ist ze vil, 
15 d& mite man gaot taon wil. 

Swer gaot mit n6t gewonnen hat, 
deist wunder, ob er; sanfte lät 
Ze guote maneger witze hat, 
der sich ze eren niht verstftt 
20 Manc gaot ist s6 rerflaochet, 

da; sin got niht geraochet, 
da;; ime ze dienste werde 
ze himel od üf der erde. 

Swer gaot behaltet, s6 er; hat 
25 ze rehte, deist niht misset&t; 

des gaots sl Ifttzel oder yü, 
er mac e; geben, swem er wil. 
58 9 1 Man sol n&ch gaote werben, 

als nieman müge ersterben, 
and sol e; dann ze rehte geben, 
als nieman sfll ein wochen leben. 



XVost 



i;;et stahel und tsen, 
als6 taot sorge den wtsen. 

Sorge machet gr&we; har, 
SOS altet jagent äne j&r. 
E;n wart nie künec noch künegin, 
10 dia äne sorge mohten sin. 

a Gedenken, hoeren nnde sehen 
b dia wellent nieman staete jehen. 
Ane soige niemen mac 
geleben einen ganzen tac. 

14. II. keines DJP; I. nekeima A. — 31. II. daz gat niht BQ; 
enrmoehet BHOQR. — 23. I. himeU noeh üf erde (B). — 2i. I. gehaltet 
B. *- 86. IL dea [gfiotee\ ~ 58) 2. I. II. tarn sUtt ala A6 JLMP; 
II. M HO. — S. I. mit voUen g. AB. — 4. I. II. aam A6MP. — 
5. fihenohrift: 82. VON SORGEN. — 6. II. aam A; aorge tuot C. -p- 
7. I. grAuriu A. ABJQohi. — 8. I. aUent Jungm Ab. — 10*^ nur in 
^hikL — 11. II. in einem muote CD£(F)Tgki7. — 18. II. einen halben 
CDEF. 
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Swer allia dinc besorgen wil, 
da; ist alles leides zil. 
15 Swer den andern f&rhten mao;, 

dem raochte, würde im sorgen bao;. 

Der frmne sorget sere 
nmb liate, guot and ere, 
der minner ambe minne, 
20 der girege nmbe gewinne, 

der töre sorget alle tage, 
wie er brien vil bejage. 

Mich grüe^ent iemer sorgen 
zem ersten an dem morgen. 
25 Den meinen sorget menneglich, 

59 9 1 so ist der abent fröuden rieh, 

hete ein &bent, des er gert, 
er W8ßre tAsent morgen wert 

Swer sant und euch der Sternen schin 
5 wil zeln, der muo; onmtte^ec sin. 

iuen siechen hoert der arzat, 
die gesmiden taont sin gaoten r&t 

Arz&te gliche hellent, 
so glocken gliche schellent 
10 Ein siecher arz&t nerte sich 

michels gemer danne mich. 

Fond ich sd wisen arzat 
(ze deme saochte ich gerne rät), 
der durch die liute möhte sehen, 
15 dem weite ich meisterschefte jehcn. 

Dem siechen kamt da; selten wol, 
ob in der arzat erben sol; 

U. II. der hat biUkhe leides f^DG(Q). — 17. II. der hiderbe CD. 
— 80. I. der gUige AJL.-— 22. I. hrUn gemtoe AL(0)Qa. {dea tpinsl^; 
törheü GGJ; vü GQJNO). — 24. II. den morg. AOa — 59, 4. I. 
eterren AO. — 6. uberachrift: 23. VON ARZATEN ÜNDE SIECHEN. 
~ I. Den A. -> 7. I. WUen r, AB; IL hänt $. CDEGJM. — 14. U. 
künde ABDEH. 
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er lat in lihte sterben, 
waent er sin wip erwerben. 
20 Enthabong ist der beste list, 

der an den arz&tbuochon ist 

Dem Übe hilfe ich allen tac, 
dem nieman doch gehelfon mac, 
die sele lä^e ich ander wogen; 
da; hülfe, wolte ir ieman pflegen. 



D, 



60, 1 X^itt nidigen herzen 

gewinnent manegen smerzen. 
Nit taot nieman herzoleit 
wan im selben, der in treit 
5 Gel, grüne, ' weitin 

da; sol dia nttvarwe sin. 

Swä ein dorf ist äne nit, 
ich wei; wol, da; e; oede lit 
[Swenne zom, ha; unde nit 
10 in allen kldstem gelit 

und hinderrede, verkSrtiu wort, 
sd ist aller dinge ein ort] 

Nieman mac zo langer zit 
grö; 6re haben äne nit 
15 Swer alle; da; wil rechen, 

da; man Übels mac gesprochen, 
der Wirt selten äne nit 
und äne nngefüegen strit 
Sich huop nit unde strit 



19. II. doM wip GH. — 22. II. lip wir helfen CDEG. 24. II. und 
län die eHe BCDEG. — $0, 1. Überschrift: 24. VON NIDE. — 6. II. 
^rüene gü und w. By; und fehlt ANOQ)/. — 8. II. et tcaeie (GDEQ). 
— 9—12 nur in P. — 16. I. übele *<m ABP; II. man im mae CDB. — 
17. IL der alut CEOK. — 18. n. engeetltehen GDEGH. 
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20 ze himele bi der Ersten zit; 

d& von ist; ein wunder nifat, 
ob Af der erden strit geschiht. 



Me 



Lerket, swer sich selbe lobet 
äne volge, da; er tobet. 
61 9 1 ^ Min eines loben ist ein wiht, 

Yolgents ander linte niht 

Sich selben nieman loben sol; 
swer frum ist, den gelobt man woL 
5 Swer sich lobt al eine, 

des lop ist leider kleine. 

Werltlich lop ie selten wart 
an lösen unde an h6chvart 

Man lobt nach töde manegen man, 
10 der lop zer werlde nie gewan. 

Maneger lobt ein fremede; swert, 
het er; da. heime, e; w«re unwert 

Swer lop in stme lande treit, 
deist diu groeste werdekeit. 
15 Ein ieglich man wol lop vertreit; 

schelten ist in allen leit. 

Swer die werlt mit gren h&t, 
deist ze lobenne, ob er s' lät. 
Swes ist ze lützel oder ze vil, 
20 neweder; ich da loben wil. 

Genuoc ist be;;er dan ze vil, 
da man; ze rehte merken wil. 

Man beeret nA yü manege; loben, 
da; man 6 het für ein toben. 
25 Swa; man lobet an dem man, 

22. I. wd» wUh A. — 28. Überschrift: 25. VON LOBE. — IL Nu 
m$Tkei CDc. — 61, 1. L dMt AEafgh. ~ 2. L vo^^tfii« AGJM; IL 
wi%d voljfms O. — 4. II. Hotr tpol tuot CDFH. — 6. I. d^ ire tat gsme 
kl, AB(EJMPghi). ~ 11. L IL frem&de ACMQa. — 14. U. tkut 
ein miehei ODE. — 16. IL um iOhn CDgiy. -- 18. L derat. — 22. H. 
da man ez rehf DEJLOP. 
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da k^rt er stnen fli; an. 

Da enlobe ich niemens schallen, 
62, 1 da man sich mac ervallen. 

Mines vtendes mnnt 
lobet mich ze keiner stunt, 
und ist, da; er mir guotes giht, 
5 deist doch in sinem herzen niht. 

£; s! durch w&rheit oder durch ha;, 
son lobt man niemen kne ein da;. 

Nieman sol ze langer frist 
loben, da; ze schelten ist « 
10 Yil lihte sprichet der munt, 

da; dem herzen ist kunt 



E, 



i; vlnt an ime ein ieglich man 
ze schelten gnuoc, der; merken kan; 
manc schelten er verbadre, 
15 der merkete, wer er waare. 

Swer niht wi;;e, wer er si, 
der schelte sinre gebüre dri; 
wellent e; die zwSne vertragen, 
der dritte kan e; wol gesagen. 
20 Ich schilte da; an manegem man, 

deich selbe niht vermiden kan. 
Man sol vergebene gäbe niht 
schelten, des doch vil geschiht 

Swes leben ich schilte, der schilt da; min, 
63, 1 unz da; wir beide sclmldic sin. 

Swer schiltet wider schelten, 
der wil mit schänden gelten, 
a Swer schiltet, da; man loben sol, 
b lobt boesiu dinc, da; zimt niht wol. 

27. h da hb4 ARLTtL; II. iehn lobe B. — 62, 5. II. daen iH 
CD; im in dem Ä. Dgk. — 7. I. man lobet nu nieman A; II. eon lobet 
man niht an C. — 9. II. eehelten daz ze lobenn CD(E)Gd. — 11. I. II. 
unkunt BLP. — 12. Überschrift: 26. VON SCHELTENNE. — I. ies- 
Ueh AQ — 28. I. da^ doch aghi. — 68, 8. II. mit eeheUen GDO. — 



3»* nur in EG. 
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£;n ist niht dinges alsd gaot, 
5 man schilt 95 wol, der^ zuo vil tuet 

Sin lant nieman schelten sol, 
noch sinen herren; da; stät wol. 
Nieman mac sich Ittge crwern 
noch vor schelten wol emern. 
10 Nieman der bescheiten kan, 

der selbe ere nie gewan. 

Swer sich lat an schelten, 
der mac sin wol engelten. 
Swer sich scheltens wil bog&n, 
15 der mno; der nasen angest hän 

and der zungen, diu e; sprichet: 
an den beiden man e; riebet 
I Wir schelten alle ein ander leben, 

! nnz wir in den beenden swcben. 

20 lehn schilte niht, swa; ieman tnot, 

machet er da; ende guot. 



N. 



lü wi;;et, da; gesellen dri 
vor ha;;e niemer wordent fii. 
Frinnt ich gerne haben wil 
64, 1 und doch gesellen niht ze vil. 

Zwene möhten gemer dagen 
dan mit einander maere sagen. 
Swer den man erkennen welle, 
5 der werde sin geselle. 

E;n hat dehein gesclleschaft 
mit ungelichem mnotc kraft. 
Des gesoUen ger ich nicht, 

4. I. niht dingea tat ad A. — 5. I. II. aeheltez wol, der^ A JMaghi, 
^^M0 ABJMPQagh.; «<;M< BNOP; zuo f>üJilO,— 10.11. nUmantUnb, 
CDMNOPagL— 11. I. IL der ere aelbe nie AGMP; vgl amn. — 13. I. 
mac es; 18. 13. nur ABH.— U-^IT nur AB.-- 16. I. diuf da A-^ 
17. I. mans da A, — 19. I. II. unz da^ ADEOLMa. — 21. II. ^md 
maehet GHhk. — 22. Überschrift: 27. VON GESELLEN. — 23. II. 
vim A. CDGJLQabhi^. — 24. I. vrimde Dfgi. — 64, 2. II. Ueber 
EHQi. -' 6. L IL dekein AE J. 
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der väret, ober mich strAchen siht, 
10 da^ er mich nider drucke 

und niemer üf gezacke. 



b« 



7üe:;ia rede senftet zorn. 
Swer rehte tuet, derst wol gebom. 
Guot rede ist üf der erde 
15 im aller hoehsten werde. 

Des mannes witze ein ende hat, 
swenne in größer zorn bestät 

Swer in zome ist wol gezogen, 
da hat togent nntngent betrogen. 
20 Der ttunbe in zome riebet, 

der wise sich besprichot. 

Erst tomp, der riebet sinen zorn, 
da von er selbe wirt verlorn. 
Swer in zome fraget, wer er si, 
65 9 1 da ist niht guoter witze bi. 

In zome sprichet lihte ein man, 
da; wirste, da; er danne kan. 
Gelüst, nit, höchvart unde zom 
5 diu sint ans leider an gebom. 

Herzelieber firinnde zom 
der wirt schiere verkom. 

Swer sin leit sd riebet, 
da; er sich selbe stiebet, 
10 der hat sich übele gerochen, 

d@r sich selbe hat erstochen. 

Swer mir ze leide schendet sich, 
da; gerinwet in & danne mich. 
Sanfte ze tragen ist da; leit, 

10. n. T. drücke: gerüeke ADEHL; 11. 11. und »eUm üf DE. — 
18. überBchrift: 28. YOK ZORNE. — 22. I. swer riehet AHJMPfk. — 
669 3. II. da$ ergate GHhi; andere: da^ bcsete. — 8. IT. ewer eich also r. 
DE. — 9. I. eretiehet ABLPQ. — "10. II. aieh niht wol DEF. — 
11. I. daz er aieh aelben AHQ; II. gestochen EJM. — 13. II. rimoet 
Dab. — \A, \. xe iragene. 
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15 da; ein man von schulden treit; 

da:; leit dem herzen nähe gät, 
da; man nnverdienet hat. 

Swa; mir aller leidest ist, 
da für kan ich keinen list, 
20 ichn müe;e dran gedenken: 

desn kan ich niht entwenken. 

£; dunket mich ein tomber maot, 

swer im selbe schaden taot 

slme nftchgebüre ze leide; 

25 e; gerittwet s' llhte beide. 

Fronde nnde herzeleit 

nieman mit einander treit 

66, 1 JjLLan lidet grce;er arebeit 

dnrch die helle and grosser leit 
dan durch da; himelriche, 
und lönent doch angliche. 
5 Zer helle dr!e strafe g&nt, 

die z'allen ziten offen st&nt: 
derst einia, swer verzwiveldt, 
des sdle ist ewecliche t6t; 
diu ander ist, swer übele taot, 
10 und er sich dannoch dunket guot; 

diu dritte ist breit und so gebert, 
da; sie diu werlt gemeine vert: 
38, 17 diu werlt sündet aller meist 

üf tröst, der selten wirt geleist, 
da; si sich bekeren welle; 
20 der trdst ziuht zer helle, 

swer sündet üf gedingen, 

2i. I. nä<h0€bür. — 66, 1. fiberschrift: S9. VON DEM HIMMEL- 
BIGHE UND DER HELLE. -> 1. 2. II. heruMt: areMt GDEG..— 
7. II. diu ime ut BCOKP. — 8. II. tio^eltehm, — 10. IL und nck 
BDaHJ. — 88, 17 — 22 Bchliefien nch hier nach K und dem gansea 
snsammenhange an; i. o. u. Tgl. anm. — 19. II. neh heuern CD EG. — 
21. L üf den g. A. 
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dem mac wol misselingen. 
66, 13 Man gewinnet'^ himelriche 

in drl wis nngeUche: 
15 einer; mit gewalte bftt, 

der sich selben yam l&t; 

der ander sich ze himele stilt, 

der guot ist und da; sSre hilt; 

der dritte konft e; äne strit, 
20 der eigen umbe ahnnosen g$t 

Ben tinvel twinget manic man 

mit gotes werten, swer din kan, 

da; er mno; sprechen ande seit 

sin schände tmd sin herzeleit 
67, 1 Durch wort ein wilder slange gät 

zem man, da; er sich toeten l&t; 

dnrch wort ein swert vermidet, 

da; e; niht ensnidet; 
5 durch wort ein isen niemen mac 

gebrennen, gluote; allen tac. 

disiu wort sint als ein wint 

wider den, din in der messe sint 
Da; ich den tinvel und den t6t 
10 muo; furchten, deist ein gr6;ia n6t: 

und ich ir deweder; nie gesach, 

und fOrhte doch ir ungemach; 

ich muo; ir beider angest h&n 

und enwei; doch, wie si sint getftn. 
15 Der tiwel k^ deheinen list 

nach deme, der sin eigen ist; 

66, 14. II. drUr toUe CG; andere anders. — 20. II. eigen und 
abn. GBEGHLMPQY; umbe (Um. ABN. — 22. I. der diuB. — 67, 2. 
L gen UtUenj da er e. vAhen l. AB; II. zem manne, da*r eieh tmren l. D; 
ma dem aUe; da^ er BHJMN, dir DO; Men CEHJMNOPO. -- 
4. I. daii nie man AB6(H)PQ; teranidet AM. — 6. II. niht enmae 
J>. — 6. I. verbrennen A. — 7. II. elUtt wert CDHQ. — 10. II. dae 
tat mir ein not CD. — 11. I. II. und ir dew,; ieh fehlt AB. — 13. II. 
zen beiden DCG(L)OQc. ^ 14. IL ei ein CGJ. ~ 16. II. k^et 
keinen BD Ja; I. nehHnen. 
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swer sinen werken wider stftt, 
dar kert er list und argen rät 

Des üayels trinwe gat noch für, 
20 e ieman dienst hin z' ime YorlQr; 

stttende e; tther tüsent jär, 
er yergse^es niemer omhe ein här. 

Der tiavel hat dorch sinen spot 
me martelaere danne got 
25 Den samen kan der tinvel geben, 

man velschet allin rehtin leben. 

Swer nnder wohen schaf ist, 
689 1 der h&t betrogen des tinvels list 

Der mich nnd al die werit geschuof, 
der hoert gedanke als den mof : 
der tiuvel wei; gedanke niht, 
5 wan als er an den werken siht 

Ob der tinvel waere 
der werlde rihtaere, 
er rihte ba^, als ich; verst&n, 
dan noch die richter h&nt getan. 
10 der tinvl mno; rihton &ne list, 

als ime von gote erlonbet ist 

Gk>t mohte den tinvel niemer ba; 
geboenen, do 'r s6 höhe sa^;, 
da; nü diu broede menscheit, 
15 die er verriet, da kröne treit 

So der tiuvel niht erwenden kan 
guotin werc an guotem man, 
s6 kSrt er manegen list dar zuo 
und raetet, da; ers so vil tue, 

80, II. S mtm »in dienett vrl. OD. — 81. I. utU Hüende^ A. — 
84. I. manegem A(BP); meitelmrt AOQ; II. martertBre MP.; II. denne 
CD. — 86. II. er veUehet C. -- 68, 3. I. aam den AOHJag. — 8. I. 
der rihte. — tO. I. Huvel riht an argen /. ; Hhtet AG., argen L ABO. — 
10. II. äne U»t; obiges nach BGHJLMNOPa — 18. II. der $0 OD. — 
14. I. damu da^ diu AD; II. diu kranke OD. — 17. I. manigem; II. 
fnanegen man ABJLMPQ. ~ 19. I. geiuo AJP. 
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20 da; ers niht müge verenden; 

sus kan er t6ren sehenden. 

Swä mensche in gaotem leben ist, 
dar kert der tiuvel sinen list, 
wie er in unstsete gemachen mttge 
25 s6 mit gedanke sd mit lüge. 

er sendet im dan in den muot, 
da; in sin leben niht dunke guot: 
69 9 1 so beginnet sa sin herze streben 

Von einem lebene in ander leben, 
als er danne unstaete wirt, 
so ist er hie nnd dort verirt 

5 Driu dinc niht gesäten kan: 

die helle, finr and gitegen man, 
da; vierde sprach noch nie 'genuoc', 
swie yil man ime zuo getmoc. 

Mir sint stseteclichen bi 
10 vil starker vtende dri; 

diu werlt nnde des tiuvels list, 

min herze der dritte vient ist. 

got mac mich vor den zwein emem, 

ichn mac mich 's herzen niht erwem, 
15 wan da; wachet z' aller zit, 

s6 der 11p mit släfe lit. 

Des herzen onge hat niht bant, 
e; siht durch mer und alliu lant; 
durch himel und durch helle nider 
20 siht e; und knmt doch schiere wider. 

22. I. lebene AJ. — 23. I. manigen, II. manegen AJLMPQ; 
nnen nach (B)NO. — ^ 24. I. wie erz B. — 26. I. II. aent JMP; im 
i€*ä A; dan NO(J um). — 69, 2. II. üz e. lebenne BJLPa -- 7. II. 
noch fehlt A6HL. •— 9. I. ttatecliehe. — 10. II. fniner vinde leider d, 
CD£. — 14. II. dem herzen mac ich niht (C)D£. — 15. I aUe tOt 
AB£. — 18. I. tVt; mer, durh ellnt ABE(M)P. 

Fiidankei Bescheidenheit v. Bessenberger. 9 
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D, 



"ie uns gnot bilde solten geben, 
die velschent gnuoge ir selber leben; 
die hoebsten tragen! uns lere vor, 
die manegen leitent in da^ bor. 
25 Swes leben ist wandelbsere, 

70, 1 des lere ist lihte unmsere. 

Man Yolget michel mere 
eins guoten mannes l§re 
dan zweier, die wol lerent 
5 und selbe ir reht verkerent. 

Ich wei? wol, da? borwic haut 
machet selten wi? gewant 

[Wem mac der lüter wa^^er geben, 
den man siht in der hulwe sweben? 
10 [Swer ramic si, der wasche sich 

unde wasche danne mich.] 

Swer des tiuvels werc begät 
und des hsele niht enhät, 
swa:; dar umbe mir geschiht, 
15 den hau ich für ein engel niht 

. swer ein engel welle sin, 
der tuo; euch mit den werken schln. 

Wie mac mir der gelouben iht, 
der im selbe gloubet niht? 
20 Der dorfman ist niht wol beriht, 

kan der pfaffe des glouben niht. 



21. Überschrift: 30. VON DEN PFAFFEN. - 22. I. II. der v, 
ACEJfy; w7 ir ACDE. — 28. II. un» fehlt CDEGH; I. II. hüd^ 
ABGDEGH; alle anderu: Ure. — 2i. II. in ein hör CDEGH. — 
70, 4. I. zehenen ABLP; II. swelvm DEH; eweier JMNOQ. — ö. IL 
tr werc CDE. — 6. I. diu horwge AP(M); II. ein Jiorwie EHP. — 
7. II. selten tcetehet EHd. — 8. 9. nur in A. -- 10. 11. nur in AB. — 
11. II. ouch mich; oueh von Grimm zugesetzt. — li. 15. in I. umge- 
stellt nach AB. — 14. I. mt. mir Joch dar. B. — 17. II. tuo ez mit 
CDD*EJP. ~ 18. I. de^' mir glouben AliJ.— 19. I. selben AMQa. — 
20. I. da? dcr/liut ohne hs.; II. da? dorfvole ODEM; dorfman N. 
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Swann ich des weges irre gan, 
und Bsehe ich tüsent hlinden st&n, 
stät ein sehender da bi, 
25 den frage ich, wa diu strafe st. 

Giengen hundert tören vor, 
und vielen s' alle in ein hör, 
71 9 1 ein wiser man sol umbe gan 

und sol si alle ligen län. 

Swer iu guote lere gebe 
und selbe iht gsebecliche lebe, 
5 da nemet ir guot bilde bi 

und enruochet, wie dem andern st. 

Diu kerze lieht den liuten birt, 
unz da^ si selbe i aschen wirt. 
Genuoge guote lere gebeut, 
10 die selbe unntttzeliche lebent. 

W@ dem ougen, da^ gesiht 
eim andern und im selben niht! 
wa; frumt da:; ouge einem man, 
da mite er niht gesehen kan? 
15 Strüchet der da; lieht treit, 

deist den nach genden leit. 

Swer da; fiur erkenne, 
der hüet, da;; in niht brenne. 

Swer niht kan von der erden sagen, 
20 der mac der himele wol gedagen. 

Mich dürstet zuo vil maneger ztt, 
da; mir nieman trinken git: 



23. 1. und fehlt AB» »iU ich JL. — S4. I. und JF; II. und 
»tuende E; I. gesehender ABP. — 25. II. fragt ich E. — 71, 4. 11. 
und oueh tdbe rehte CDEOHPQ; oueh fehlt ABG; in NO fehlt der 
ganze spruch. — 5. II. nemet iu C £. — 9. I. gccbe ISre A ; IT. manege 
vü guote CB(£)H. — 10. I. ungabeeliehe A; II. unredeltehe G(D)EG; 
unnüizeliehe nach HLMNO. — 13. I. keinen m. AJLO. — 15. I. da 
freit Aa. — 18. I. hüete; II. [nihi], — 19. I. von erden A JMa; II. von 
der erden niht kan CDEGH; obiges nach BLNO. - 20. II. des himel» 
CDEGHQ. — 21. I. dürat P; ze tegeKeher z(t A. 

9* 
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SO suoche ich lütern brannen e, 
danne ich zuo dem trüeben ge. 

73 9 1 Juant and liate geirret sint, 

swä der künec ist ein kint, 
und sich die fürsten fli^ent, 
da; si fruo enbL^ent; 
5 da Wirt selten wol geriht, 

Salom6n des selben gibt. 

In kOneges rate nieman zimt, 
der guot für 's riches 6re nimt. 
Ein herre niemer mac genesen, 
10 wellent ime die sine vient wesen. 

Der forsten herze und onch ir leben 
erkenne ich bi den ratgeben: 
der wise saochet wisen rat, 
der t6re sich zen tören hat. 
15 Ein wiser herre gerne hat 

witen frinnt und engen rät 

Man merket bi dem rate wol, 
wie man den herren haben sol. 
Ein forste der mac wol genesen, 
20 wil er ze rehte meister wesen. 

Swelch forste frides und rehtes gert, 
der wirt gote unde der werlde wert 
Der herren lere ist leider krump, 
da von ist witze worden tump. 
Die forsten hänt der esel% art, 
73 9 1 si tuont durch niemen äne gart. 

Maneger durch sin missetat 
sins knehtes kneht ze herren hat 

23. I. II. lüterbrunnen AEP. — 72, 1. Überschrift: 31. VON 
KÜNEGEN UND FÜRSTEN. — ö. 6. nur in NO hier. — 9. I. IL 
kan gm. ABC6HJ; die andern: mae, — 11. II. unde ir BCGHPa. — 
U. I. II. näüh tören ACHJMPQc. — 16. IL wUe fr. BCENa — 
18. haben nach JNOy; die andern: loben oder eren. — 25. I. der euU 
AJMQ; IL der eeel KOafgh, eaele ohne <^ N. — 73, 2. L JL durch 
eine. 
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lehn wei^ niergen ftkrsten dri, 
5 der einer durch got ein farste si. 

Ich wci^ wol, da^ der fürsten kint 
den alten erben vient sint. 

Der fttrsten ebenhdre 
stoert noch des rtches ere. 
10 Swer mit gemache gerne si 

der wone den forsten selten bi. 

Swer mit den fürsten wil genesen, 
der muo; ein 16ser dicke wesen 
oder lange sin ein gast; 
15 sin dienst fromt anders niht ein hast 

So der wolf n&ch miusen gat, 
unde der valke keveren vät, 
nnd der kttnec bürge machet, 
so ist ir leben geswachet 
20 Höht ich wol minen willen hän, 

ich weite dem keiser '5 riebe län. 
S6 ebene nie kein kUnec gesa;, 
im enwttrre dannoch eteswa;. 
Maneger lebt mit ^ren, 
25 dem ich da^ hoere volleren; 

nieman doch gevelschen mac 
gotes wort nnd liebten tac. 
74 9 1 Ob e; der keiser solte swem, 

em kan sich mucken niht erwem; 
wa; hilfet h^rschaft unde list, 
Sit der flöch sin meister ist? 
5 Der keiser sterben muo^ als ich, 

dem mac ich wol gend^en mich. 

A.l.llnienderA(B.KF); mergenCGOti {BJNQ),— 5. I. II. ft» 
fehlt ABCGHQa.— 8. II. noch fehlt CPa. — 11. II. der wene Ck. — 
14. 1. od aber AB. — 16. 1. II. wolf müsen gät ACGHKVZ; obiges nach 
JLMNOQ. — 19. I. II. ir ere AB; die meisten: ffetcalt; Üben KO. — 
22. II. nie kein künee so ebene (CEGF). — 23. I. II. im würre AG. — 
25. II. ich esaiheCD. —^ 74, 1. II. soldes der k. selbe swern C. — 4. I. »tt 
doi ii0r AEHJKLMP; II. Ht daz mCG; ^ fehlt NO. — 6. I. desmae 
ich im wol; II. wol fehlt; obiges nach KMNO; tm fehlt auch ABLP. 
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N 

Swelch herre sterben mao; ab ich, 
wes möhte der getroesten mich, 
sd mich da; biever ane gät, 
10 und er den zanswem hat, 

und er neweder; mac gewern? 
dem wil ich selten hulde swern. 

Des eigen wolte ich gerne sin, 
der der sunnen git s6 liebten schin. 
15 Swer alliu dinc wei;, e s' geschehen, 

dem herren sei man eren jehen. 

Von dem ich beere de;; beste sagen, 
des wäfen wolte ich gerne tragen* 
E^n hat nieman eigenscbaft 
20 wan got mit stner kraft: 

lip, s^le, ere unde gnot 
deist alle:; leben, swie man tuet 

Seit ich die w&rheit z' aller zit, 
so fiinde ich manegen widerstrit; 
25 dar umbe muo; ich dicke dagen: 

man mac zc vil der wärbeit sagen, 
seit ich alle;, da; ich wei;, 
75 9 1 so müeste ich büwen fremden krei;. 

Swer die warbeit fuorte 
und die ze rebte ruorte, 
die bcebsten treten ime den t6t; - 
5 si brecbent, swa; in got gebot, 

a Vischaero unde vergen, 
b zolnsere unde scbergen 

8. I. was AEGHNOa. — 10. I. IL und in der zanswer bttät 
ABCDEG; obiges naoh JMNOQa. — 11. I. II. newedem A(LM); 
ernem ABG; N enwedera; gewem CLNO. — 14. I. ein der fehlt 
AHMO; IL git den tchin GDEG. — 15. IL awer toeiz diu dine 
D. — 16. L tagende ABJ; IL ere DLMQ. — 17. L teh^ beste hosre 
ABHJLMQcghi.— 20. L IL m««;a» ^o« A M. — 22. IL wi BCDGJLm. — 
23. L aüe eU ABHLfgk. — 26. 1. des wären AJLP. — 27. IL wtd s, 
DEfgliCi? L halbe? JPg; IL halbes ABD; alle? NOfghiks.— 76, 2. 
IL sw.nüdieD'E. — 4. IL hoheten :RHK, — 5. L Ä^Är. AHJMOQ. — 
5*-* nur in DEFH. 
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c die kunnen manegen boeson list, 
d der dem tiuvel liep ist. 

Vil selten äne riuwe ergat 
unreht hirat. 

Merket, wie diu werlt ste: 
man siht nü lützel rehter e; 
10 und nseme ein herre ein wip durch got, 

da^ wser nü ander hen*en spot. 
swer wibes gert, der wii ze hant 
liute, schätz, bürge und laut, 
swelch e durch gitekeit geschiht, 
15 diu enmachet rehter erben niht 

manc gro^iu herschaft nü zergät, 
da; sie niht rehter erben hat 

Der rehten leben ist niht me 
wan driu: ich mein die rehten e, 
20 magetuom nndo kiuscheheit; 

im ist niht me, swa; ieman seit. 

Ich sihe aller slahte leben 
wider sinen orden streben. 
Tiuschiu lant sint roubes vol: 
25 gerihte, voget, münze und zol 

diu wurden e durch guot erdäht, 
nü sint si gar ze roube braht. 
76 9 1 swa; ie man guotes üf geleit, 

ze be^^em die kristenheit, 
die hcdhesten und die bersten 
die brechent e; zem ersten. 
5 Die fürsten twingent mit gewalt 

velt, stein, wa^^er nnde walt, 
dar zuo beidiu wilt unde zam; 

8 II. nü merket CDEGK; I. nu ete ABJ. ^ 15. I. II. tnaehH 
AGP. — 21. I. iV ist ABGHLa. — 23. I. eime. — 26. I. II. imrf fehlt 
GJPQ. — 26. I. dureh got alle auBer DGN. — 76, 1. I. ieman; 
II. ewazman CD. — I. II. bezzerne AG. — 3. II. obersten t#iuf GD£G. — 
6. 1. 11. steine; stein EHKNPa — 7. I. IL beidiu fehlt ABCDFG J. 
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si tseten lafte gerne alsam, 
der muo; uns doch gemeine sin. 
10 möhten s' ans der sannen schin 

verbieten, euch wint unde regen, 
man müeste in zins mit golde wegen, 
doch möhten s' alle bilde nemen, 
da; mucken, fliegen, floehe, bremen 
15 sint in vint als eim andern man, 

der nie schätz noch lant gewan. 
ir herschaft danket mich ein wint, 
Sit boese würme ir meister sint. 
Mich danket, solte ein ieglich man 
20 guot nach sinen tagenden hän, 

so würde manic h^rre kneht, 
manc kneht gewünne harren reht. 
Als ich die werlt erkennen kan, 
son wei; ich keinen riehen man, 
25 da; ich sin guot and sinen maot 

wdlte haben, swie er taot. 
Sicherheit wser dicke guot, 
77, 1 and heten s' alle glichen maot; 

[weiten sie niht selbe einander lan, 
sd möhte in nieman vor gestän.] 
[Die herren hänt ein tomben maot: 
5 swa; einen solchen danket guot, 

da; muo; dan alle; fOr sich gän; 
den Site nü die herren hän.] 
[Swer die werden nider dracket 



8. II. dem lüfte tatena E. — 9. I. II. una noch ABCO. — 11. I. 
otsch fehlt; II. loint ouch unde C. — 12. I. müeeen A; II. müese in JE. — 
13. IL n eoken da öi CD. — 14. I. IL ßiegen m. Jkshe bremen AGGM. 
15. I. IL ai müent aU einen armen m. alle auBer NOQ. — 16. IL lant 
noch sehatt G. — 19. I. ialieh A. — 20. I. IL nach einem (II. einen B) 
muote ABGHa. — 22. L IL 0ew, oueh AGEJE. — 27. I. der herren 
eieherheit £; IL eieherheit diu Ha; dicke guot nach JELMNOP. — 
77, 1. I. hetene einen £; und nach JELMNO. — 4 — 7 nur in £. — 
8—11 nur in GDEFG. 
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und die swachen für zucket, 
10 von swelchem herren da; geschiht, 

dern gert keiner eren niht] 

Swä die halme ein herren weint 
and sie ir hcehste; kttnne zelnt, 
8Ö mae der schonp wo! wesen irö: 
15 erst tiurer dan ein ander strd. 

Swer wai^^er in den s@ treit, 
deist verlorn arebeit. 

Diu wa^^er niergen die^ent, 
wan da si sere flie^ent: 
20 swelch herre liate ongeme siht, 

da ist euch eren schalles niht 

Yil verzihen nnde vil gebiten 
da:; gezimt niht harren siten. 
Swer niemen getar verzthen, 
25 der maos; geben ande lihen. 

Swer alle; mno; ermieten, 
der mac niht vil gebieten. 
789 1 Gebieten machet höhen muot, 

da; vorhtlich flehe niht entuot. 

[Swelch herre niht gevolgen mac 
harren namen, deist fröuden slac] 
a Swä größer schade und dar zuo schände 
b sint beide in eines harren lande, 
c und hat der h^rre forsten namen, 
d er mac sich wol ir beider schämen. 
5 S6 richer künec nie kröne getruoc, 

em bete doch armer mäge genuoc. 

8. 9. I. die vromen n. drücket: bcßaen vür gucket £. — 11. I. II. 
de» ioerdekeit beger ich niht DF; obiges nach (C) £6. ~ 13. II. tie fehlt 
JQ. — 15. I. II. dmne MPQ. — 16. I. in die tewe waz%er ABLM; 
II. woMxw in dem tibe genau nur EF; den »ee (D)(Q)N.O (J. d4Mzmer), — 
18. I. nirgenA; II. niender F. — 21. I. der hat AB; ere A. — 22. II. 
und [vO]. — 23. II. enzimt CMOa — 24. II. nieman tar JUVQ. — 
78, 3. 4. nur MQ. — 4*-* nur E. 
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Go 



Tot hat den wisen sorge gegeben, 
da bi den tören senfte leben, 
a Des wisen mannes sorgen 
b git ungemach verborgen. 

E^n hat nieman wisen muot, 
10 wan der gotes willen tuot. 

Die wisen werdent gotes kint, 
die andern alle tören sint 

Dehein wisheit niht vervät, 
wan ob der sele wirdet rat. 
15 Sin selbes sin er meret, 

der wisheit gerne leret 

Swer niht enwei^ und niht enfraget, 
und niht kan und in Icmens betr&get, 
[und die kunst, die er da kan, 
20 ze lemenne niemen gan] 

und ha^^et den, der rehte tuot: 
disiu drin sint tören muot. 

Frage und wisiu lere 
die bringent michel ere. 
79 9 1 [Swer alliu dinc befragen wil, 

der hat wisheit niht ze vil.] 
a Swer witze hat und künste list, 
b so wi^^et, da; der meister ist. 
Swie vil der wise witze git, 
er ist doch riebe z' aller zit. 
5 [Wisheit michel elter ist 

dan kunst und al der werlde list] 

7. Überschrift: 32. VON DEN WISEN ÜNDE TOREN. — 8**» nur 
K. — 10. I. niuwan AGW. — 13. li. dek&in JE. 18. 14. nach N: 
dehein teUheit niht vervähet : so man die sele gote niht nSÜiet. — 17. I. IT. 
ißei? ABJELMP; niht fraget JKLP. — 18. II. [und niht kan"] tmde in 
lement, — 19. 20. nur in AByC; vgl- anm. — »2. I. vief%u AB. — 
24. I. vOegent UhF \ II. maehent CDa; bringent BNbcfke. — 79, 1. 9. 
nnr in o. — 2»'» nnr E. — 4. I. rieher A. — 5. 6. nur in MP.* — 6. 
I. danne M. 
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Da:^ nieman wisheit erben mac 
noch konst, da; ist ein größer slac. 
Swa Witze ist äne sselekoit, 
10 da ist niht wan herzeleit 

Bio wisen kunnen manegen list, 
der fremede tumben liuten ist. 

Die wisen manege; irret, 
da; tören Ititzel wirret 
15 Wisheit überwindet übel, 

also twingt da; va; der tübel, 
da; e; niht rinnet z* aller zit: 
witze scheidet manegen strit. 
Ich hoere sagen die wisen: 
20 'ein nagel behalt ein isen, 

ein isn ein ros, ein ros den man, 
ein man ein burc, der striten kan, 
ein bnrc ein lant betwinget, 
da; e; nach hulden dinget.' 
25 der nagel der ist wol bewant, 

der isen, ros, man, burc und lant 
solcher em geholfen hat, 
80 9 1 da von sin name s6 hohe stat 

Gewalt den wisen an gesiget, 
. d4 man rehtes niht enpfliget 
Ist nieman witzic äne guot, 
5 son ist der armen keiner fruot. 

Man findet manegen wisen man, 
der niht wiser rede kan. 



7. II. icisheit niemm CD. — S. II. ein miekel j/. CD. — 10. I. 
iH muwan Aa. — 16. I. IL da? fehlt ACLMa. — 17. I. II. rinne 
ACG. — 18. II. ms scheidet wisheit CDEG. — 19. I. diz sagent uns die 
AB. — 20. II. behalte M(CH). — 21. IL Uenz ros nach K. -~ 22. IL 
die hure; ein alle hss.; eben so 23., wo IL daz l. — 24. IL ringet 
BDEOO. — 80, 2. L IL den wüten BCEGJLMaha; wisen 
ADKObghils. — 3. L swä ABLMghL — 6. IL m ist vil memie 
wieer m. CD 6a. -^ 7. U. der niht wol gereden kan CD. 
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Hat wtsiu wort ein wiser man, 
ein töre im niht gestriten kan. 
10 Swer niht wol gereden kan, 

der swige und si ein wise man. 

Mit Witzen sprechen da; ist sin, 
da; wort enknmt niht wider in. 
Wol im wart, der vil gereit, 
15 und wei; er rehte, wa; er seit. 

Ich nseme eins wisen mannes muot 
für zweier richer tdren guot 

Manc töre sprichet wisiu wort, 
künd er s' bescheiden an ein ort. 
20 Der wise man der hat fttr guot, 

str&fe ich in, sor missetuot, 
und tsete ich eime tdren da;, 
er weer mir iemer mÄ geha;. 
Deist aller tören herzeleit, 
25 swer in guot und Sre seit 

W& diu wisheit wesen sol? 
diu ist in kleinen liuten wol 
81, 1 und vermidet manegen grd;en man, 

der wisheit niht gepflogen kan. 

Salmön wisheit lerte, 
Marolt da; verkerte; 
5 den site hftnt noch Mute 

leider gnuoge liute. 

Salmön hat doch war geseit: 
diu werlt ist gar ein tippokeit 
Swie grö;en schätz der töre vant, 
10 der was des wisen sa zehant 

11. wUe nach BJNab. — 12. I. toitee ABJMPfhi. — 13. I. 
mktmt ABMNOPfhk. — 20. I. II. ein alle auAerN; «^fMBMNab. — 
21. I. refte ich in, aus K(MLiA^); I. twenner ABLTk. ~ 26. I. twä 
diu Witze vf. eol, A(J)B. — 27. I. diuet, — 81, 1. I. II. u. nüdet 
ABCDH. — 2. I. wüze ABEJLP. — 4. MaroU {Marelff, Uorolf, 
Markolf, Markülfusy Metrolf). — 6. mane^e CHQ {junge'S). — 8. II. 
Hg. C. 
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Die wiscn möhten niht genesen, 
sollen s' &ne t6ren wesen. 

Die wisen korzewile hant, 
so sie mit tören nmbe gant 
15 Wisheit dicke aleine st4t, 

s6 törheit grdi^e volge hat; 
doch muo^ der tbre suochen r&t 
zem wisen, sd im missegät. 

[Nieman tören volgen sol; 
20 swer rehte taot, der vindet; woL] 

Die tdren nement der glocken war, 
die wisen gänt von 'n selben dar. 

Der wisen und der tomben strit 
hat gewert nü lange zit 
25 and mno; euch noch vil lange wem, 

man mac ir beider niht enbem. 

Swer verdient der tdren ha^, 
83, 1 der gevelt den wisen desto ba;. 

Swer lebet nach der wisen site, 
der verliust die t6ren mite; 
[doch be^^er ist eins tören zom, 
5 dan da; ein wiser wsere verlorn.] 

Swa; an dem tören wandeis si, 
da be^^em sich die wisen bi. 

Wisiu wort und tumbiu werc 
diu habent die von Gouchesberc. 
10' Bi rede erkenne ich tdren, 

den esel bi den 6ren. 

Der töre verhilt deheine frist, 
swa; in sime herzen ist 

18. I. II. Mcmne tm ACM. — 19. 20. nur in P. — 21. 22. nur 

in EOHad.; 22. II. ^. gtiie. ~ 24. I. manege z, ACFKQa)/; II. vil 

mmtege Gay. — 25. I. II. er muo^ alle außer DNO;'. — 82, 1. I. 11. 

den häfU die alle außer NO. — S. I. die fehlt. — 4. 5. nur in Ed. — 

6, I. tm den t. ABJKdfg.; II. den fehlt CGHQ; dem DMNOhis. — 

7. II. vereinnen sieh C(DF). — 9. II. diu fehlt BCDGHJ. — 10. II. 
merke ieh CD. 
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EnÜehent sin and tdren rät 
15 vil selten lant betwnngen hat 

Wan da^ e; nieman reden sol, 
ein töre vint den andern woL 

Vint ein töre ein niuwen site, 
dem Yolgent alle tören mite. 
20 Der t6re hat gesellen vil, 

die wile er tdre wesen wil; 
swenne er mSret witze kraft, 
sd minnert sin geselleschaft. 
86 toreht kamt mir nieman zao, 
25 em wsene, da; er '; beste tuo. 

Der t6re sere minnet, 
swa; er mit n6t gewinnet, 
83 9 1 and swa; er sanfte möfite hin, 

da; lät er Übte hine gän. 

Swer dem tören flehen mao;, 
dem Wirt selten sorgen boo;. 
5 Swer al die werlt effen wil, 

der Wirt vil lihte der äffen spil. 
Swie verre ich reit oder gie, 
eime töm kund ich entrinnen nie. 
Swer mit der werlde wil genesen, 
10 der mao; ein wile ein töre wesen. 

Ich kan wol goaches töre sin, 
nnz e; gät an den schaden min. 

Der market wirdet niemer gnot, 
wan so man tören schaden taot 

14. I. entlihefU4i KNO; sinne AB GH J KL NOR; II. geligen nach 
Walther 81, 12; »in CDFg; entlehent sin DFP8. — 17. II. fimde. — 

18. II. fundeJ); I. II. töre niuwe fite; ein niuwen «. EMNObf. (DLk). — 

19. II. im CDH; volgetenD. — 20. I. der tumhe ABEGHJKMPa.— 
22. I. vntze nnde AD; IL wüzen BCQL — 23. L mmr^^ Aa. — 24. 1. IL 
titrtehei' BP(AKJMa); toreht HLN(OQf). — 88, 3. IL den t, die mei- 
sten; dem AMOab. — 5. L IL al die Hute AJMPa(BKa); al die 
werU GNObcdfg; afen AMQabc; efen GJLNOdfg. — 6. L ein o, 
ABi. — 8. IL [eimel — 10. L IL wUe töre gegen BDENOPahis. — 
13. I. niemer toirt der m. AB. 
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15 Nieman sol ze langer zit 

toren lan imrehten strit, 
er waenet anders, da; er si 
wiser dan Salmones dri. 
Toren hoere ich harte vil, 
20 die jehent: 4ch tnon wol, swa; ich wil', 

der dem hare niht verbieten mac, 
e;n wahse naht onde tac. 
Die toren sint sd here, 
si enbietent nieman ere; 
25 da; ist onch der esele pflege, 

si entwichent nieman ü; dem wege. 
Swenne ein t6re ksese hat, 
84, 1 son raochet er, wie da; riche st&t 

Ein t6re meme des gouches sanc 
für der sfle;en haipfen klanc. 
£in töre wolte niht sin leben 
5 vil lihte omb eines kOneges geben. 

Wir gevallen alle nns selben woi, 
des ist da; lant der tören vol. 
Swer waenet, da; er wise si, 
dem wont ein tdre nahe bi. 
10 Der tdre sttnde niht verbirt, 

nnz er im selbe unma&re wirt 

Swer dem tören Sünde wert, 
der hat ime die sele emert 
Den tören danket selten ga<»t, 
15 swa; ein wise man getnot. 

Swer sine tumpheit überstrebt, 
der hat guoten tac gelebt, 
a Swer wil die tumpheit verjagen, 
b der sol von wisheit beeren sagen. 



19. I. IL der toren. — 21. I. eimhäre B{A). — 25. I. die A. — 
26. I. 11. ro» dem ABJG. — 27. I. II. brien hat AKa; käse JMNOa — 
84, 7. I. II. diu werlt CGHafghiki? ,V; daz lant (J)KLMNOPQcir; 
II. gar t. CGLa. — 16. II. kintheit CDbghiks. — 17**» nur in C. 
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Dem tbrea nieman siege wert, 
wan der in euch hin wider bert 
20 E^ stritet aller tdren muot 

nach dem, da; man in tiore tuet. 

Die tbm niht anders bieten, 
swer lobte, swa; si tasten. 
Swer tören welle stillen, 
25 der rede nach ir willen. 

Swer wil den tören reiben, 
der sol im vil geheimen. 
85, 1 So der tören wille für sich gät, 

son tnont si niht wan missetät 

Der töre maneger dinge gert, 
der er mit schaden wirt gewert 
5 Swer in dem sacke koofet 

und sich mit tören roufet 
und borget ungewisser diet, 
der singet dicke klageliet 
a Alter wibe minne 
b und junger liute sinne 
c und kleiner rosse loufen 
d sol nieman tiure koufen. 

]& ich ein töre wolte stn, 
10 ich lie; ^ Röme, waere e; min. 

Manie man hat wisen muot, 
der doch vil tnmpliche tuot 

Mit tumben tump, mit wisen wis, 
da; was ie der werlde pris. 
15 Erst wise, der Verliesen klaget 

und gewinnes stille daget. 

22. I. der töre n. a. bäte AJLMPQa; II. ein töre in niht mir 
beste GGE; die tbren n. a, b€eten NO. -— 23. I. II. der lobU, ewoi er 
ACa; I. geUBU BKa; ewer lobte HJOd (dm dof man BUfFy); ei taten 
NO. » 24. I. den tören. — 25. nAeh einem (AB Hnen). » 85, 2. 

I. eo tuont ABHLMPQ; niuiüan A. — 3. II. ein t, CDGH. — 4. I. 
mit klagen A. — 5. I. II. inme A. — S '" '^ im Liedersaal 3, 201.» auch 
Q, aber anders. — I. II. war ei m. A; iz (ez) die übrigen; II. und iceer. — 

II. II. maneger hat vil w. m. CD. » 14. II. daz iet nü der ODL. 
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Rehtiu witze ist scelekeit; 
Hep Wirt selten ane leit. 

Kurzen man demüete 
20 und röten mit güete 

und langen man wisen, 
die dri sol man prisen. 

E^n ist dehein sclbselbe me 
wan einer, des ich mich verste. 
25 Ich wei^ wol, da; ein ieglich man 

wol im selben guotes gan. 

Manc töre sere gäbet, 
869 1 da im sin schade nahet. 

T6ren spottent maneges man, 
da; er niht wol erwenden kan; 
und lachent sie nach tören site, 
5 so muo; er lachen alle; mite, 

da; er den spot vertribe 
und ane zom belibe. 

Der wise gr6;e sorge hat, 
wie siner sele werde rät. 

10 Ach wei; wol, da; ein milter man 

genuoc ze gebenne nie gewan. 
Geben tuot dem muten ba; 
dan enpfähen, wi;;et da;. 
Dem milten tuot verzihen we, 
15 doch schämet sich der bitende e. 

17. 18. in CDE abweichend. — 18. Kgis^ lesen der diep st. 
Uep. — 19. I. kurzer man dem. BQc; IL kurzen mit CH. — 20. I. 
roter die meisten. — 21. I. langer m. tcUe BLQ {unae ABDLQ; aber 
langen ACHJMNOPc). — 22. I. der lop sol; prUe nur AD. — 23. I. 
dekein selp mh — 25. I. ein wfser m. AB. — 86, 2. II. diet Cren 
CD HJ. — 4. I. laehenfs denn B. — 5. II. aol er allez lachen CDGO. 
— 8. I. ißise man sorge B. — 10. Überschrift: 3.3. VON MILTEN UND 
VON KARGEN. — 13. I. danne ALP; verzihen ABJLP; II. versagen 
CDGH; enpf&hen KNObfhiks. — 14. IL versagen CDEGH. 
Fiidankafl Bescheidenheit v. Beszenberger. 10 
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Diu mute niht von herzen gat, 
swer nach gäbe riawe hat. 

Diu mute niht ze lobe stat, 
der git, der selbe niht enhät 
20 Milte machet werdiu lant; 

von obe^e wirt der boom erkant. 

Em wart nie rehte milte, 
den milte bevilte. 

Swer rehte milte wil began, 
87 9 1 der muo; gebrest durch milte hän. 

Der karge dem schätze dienen muo;, 
im enwirt doch niemer sorgen buo; r 
so ist der milte wol gemaot, 
5 dem dienet schätz und ander guot. 

Diu schuole ISret milte niht: 
grölen höven sam geschiht; 
swer bi den beiden alten sol, 
dem wirt diu malhe selten vol. 
10 Ich wei; euch, dai; selten wirt 

bi eigenem bröt ein milter wirt. 

Diu milte ist von tugende niht, 
diu durch fremeden rat geschiht 

Den milten nieman kan gedrdn, 
15 • si hänt hie lop, vor gote ir lön. 

Reiniu milte nie verdarp, 
s6 erge manege schände crwarp. 

Erge hat dicke erworben, 
da^ künege sint verdorben. 



17. II. awer rtuwe n&eh der gUe CDEGH. — 19. I. IL 9Ufer 
ADfgi; I. gU da'r; IL det er niht C6L; da^ BJENOQfhis; er »ei^ 
niht ABDHJKQfglB. - 87, 2. L der arge ABKM; dem fehlt ACJ 
KOQ. — S. I. dem tvirt oueh AE6HJK; IL und wirt tm B. ^ 6. 7. 
nur in AEGNP. — 6. I. Stole nach Lachmanns conjectur; IL «m/# N. 
(•ehuU AO(P); Bchtdd £). — 8. 9. nur in ENOPC — 14. 15. nur 
in ABG. — 16. 17. nur in ABCDEGH. — 16. IL rehHu CDEGBL 
— 17. IL karkh^it groze CD GH. 
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20 Ich sach ie, swa; der kargo spart, 

da; e; dar nach dem muten wart. 

Den boesen ie ze teile wart, 
swa; man vor dem fromen spart. 
Der karge verstohie e driu verlür, 
25 e er mit willen ein; verkür. 

Ein arger man niht vinden wolte 
gnot, da; er e; geben solte. 
889 1 Swie kargen mnot der karge tmoc, 

er dühte sich doch milte genuoc. 

So der gouch da; erste loap gesiht, 
so getar er sichs gesäten niht, 
5 er fürhtet, da; e; ime zerinne; 

da; sint ouch der kargen sinne. 

Vil dicke dem w^ geschiht, 
der linte nngeme e;;en siht; 
wie möhte dem wirs geschehen I 
10 er mao; sich selben e;;en sehen; 

i;;et er, da; ist ime ein not, 
i;;et er niht, da; ist sin t6t: 
von SOS getaner arebeit 
Wirt er niemer ane leit. 
15 Den ziegel und den boesen man 

nieman volle waschen kan; 
so da; da; luter ab in ge; 
si sint ze jungest trüebe als L 
Des mores hüt unsanfte lät 
20 ir swarze varwe, die si h&t: 

20. I. arge ABP. — 22. II. dem bmsen DKMPSdg. — 24. I. 
arge ABMB.. — 26. 27. I. ein arger man niht wolte: [vvnden\ guoty dof 
erx g. «. Wortstellung nach den meisten, die dann ^Dtnden in der zweiten 
seile haben; 26. II. karger GK. — 27. II. f? fehlt E6JKM. — 
88, 1. I. argen EGKMOPQa, arge ABKMOP. — 3. II. ereiU C£ 
IjMP. — 5. 1. dafiz im. — 6. I. deiet; argen AHMOP; II. daz ist kar- 
ger; kargen BJLNQ; »int NO. — 7. II. sfm herzen dicke toe CDGH.— 
8. II. der niht gerne ezzen D(C). — 9. I. II. wie möhte im iemer wir» 
ACDHLPQ; dem NOd. — 11. I. deiat im. — 12. I. II. 96 Ut er tot 
ABCGEHJLMP; da^ ist sin tot N(0). — 19 — 24. nur in GNOR. 

10* 
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des lebarten hiute sam geschiht, 
diu enlat ir maneger flecken niht: 
als wi^^et, da^ ein übel man 
sin übel niht vermiden kan. 
25 Swa der bcese wirt erkant, 

da schiohet man in sa zebant 
a Swer boesen liuten dienet iht, 
b des wirt im zwäre niemer niht 
c gedanket kleine als ombe ein här: 
d er muo^ im selbe tuen für war. 
Ein boese man unsanfte treit 
89, 1 ere und grö;e richeit. 

Swa^ der boese boeses siht, 
da; seit er, und des guoten niht. 
Swie boeslich ieman habe getan, 
5 er wil doch sinen boesem hän. 

Man merket nü da; boeste gar 
und nimt des besten lützel war. 

Der boese de; boeste merken sol, 
so tuet dem frumen da; beste wol. 
10 Der boese dicke dulten muo; 

unwirde unde swachen gruo;. 

Die boesen 8e;en ungetwagen, 
solte ir laster nieman sagen. 
Ein boeser selbe wol verstät, 
15 da; er niht ganzer tugende hat; 

heter danne ere unde guot, 
als im erteilt sin selbes muot, 
s6 wser sin ere kleine, 
und bete ze jungest keine. 
20 Ein boeser man me eren gert, 

dan er sich selben dunke wert. 

21. II. des pardes keine hs. — 26» -* nur in E. — 89, 3. I. 11. 
f4nd des besten CGAQ(DHcl); des guoten E JMNOa. — 4. I. hat getan; 
habe CNO. — 7. I. kleine war ABf(L). — 9. I. so zimt AB. — 14. I. 
der bcBse AB. — 16. II. htete er ere QTi'P. — 19. II. ze leste 
BDK(CJLPMQ); I. deheine K. — 21. I. danne BHP. 
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Swer der fromcn holde hat, 
der tuet der boescn lihten rat 
Den frumen man iemer loben sol, 
25 so tuet er desto gemer wol; 

den boesen nieman sol vortragen, 
man sol in doch ir laster sagen, 
a £ün bcesen giftigen man 
b sol man legen pin an. 
90, 1 Swer biderbe unde boese hat 

ie gliche, da;; ist missetät. 

Die boesen nieman niden sol, 
den frumen gan ich nides wol. 
5 Swer den frumen übelo hat, 

den bcesen wol, deist missetat. 

Als ein frum man wol getuot, 
derst sffilic, hät^ diu werlt für guot^ 
als ein frum man missetrit, 
10 so erschreckent alliu smiu lit. 

Ein ieglich frum man midet wol, 
Bwa^ er ze rehte raiden sol, 
da;; ein swachgemuotcr man 
niemcr wol gemiden kan. 
15 Der boese niemer sol verst^n, 

wie sich der frume muo^ begän. 

Ze friunt ich ba^ behalten kan, 
zwelf ^me dan einen boesen man. 
Noch be^^er ist der boesen ha^ 
20 dan ir friuntschaft; merket da^. 

Swann ich der boesen hulde han, 
so han ich etewa; missetan. 

Man sol han mit den besten pfliht, 
die boesen hoeren unde volgen niht. 

23. II. Hhte ALPQi. — 24. I. ie man loben; II. immer,— 27. I. 
in %col ir A. — 27**» nur in i. — 90, 7. II. ewanne ein (G). — 9. II. 
twmine H(DE). — 10. I. II. im (II. ime) AD; o/ einiu ALQ. — 11. I. 
Uüieh A. — 14. I. vermidenAVQ.. — 20. II. wizut das CGHM(DEL). ~ 
24. II. den bcnen Hüten volgen niht (C)D. 



Digitized by VjOO^ IC 



1 50 BESCHEID1517HEIT. 

25 Wer mac die besten t^ gelesen, 

s6 nieman wil der boeste wesen? 
Ein boeser man ungeme siht, 
91, 1 swä dem frumen gaot geschiht 

Swer gitekeit and erge hat, 
deist gruntvest aller missetat 
Dem kargen herzeleit geschiht, 
5 so er geben muo; od geben siht: 

so ist des muten herzeleit, 
swenne er ieman iht verseit. 

Ich wolt durch da; niht vinden guot, 
da; ich tffite, als manoger tuet, 
10 da; er zert an ere nnd &ne got, 

und Wirt dar nach der liute spot 



Ge 



lerne wsere mennegllch 
in sinem lebene ßren rieh. 
Ein man umb ere werben sol; 
15 swenne er wil, die lät er wol; 

ob er gewinnet lasters vil, 
da;n lät er niht, swenne er wiL 
Swer liute und ere welle han, 
der sol sin guot niht län zergän. 
20 Swer äne riuwe welle leben, 

der sol sin Sre nieman geben. 

[Swer tagende und ere welle began, 
der muo; sin eigene sinne hän.] 
Sin ere selten wenket, 
25 der sich enzit bedenket. 

25.11. kanCDBQE.— 2S. 1, ican; U. fwenneDiCEhk); wü bmae 
ACGM. — 27. I. dei' baue man BE; II. der base (man fehlt) CDFGH. 
II, vü ungeme C,^ 91, 1. II. «ten /r. CLOQ. — i.l. argen AGKUT.-— 
ö. II. »0 er gU oder CD. — 10. I. 11. der eert (da? fehlt) B. — lO. 11. 
nur in BNO. — 12. Überschrift: 34. VON DER ERE. - 12. IL ein 
iegelieh CDh. — 13. II. eime lebenne. — 17. I. de» enlät, — 22. I. 
f4?eUe hän AB. — 23. I. IL län BQ. — 24. IL er — krmket C(D). 
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929 1 Unverd&htiu maBre 

sint dicke wandelbaere. 

Der werlt ist niht mere 
wan strit ninbe ere. 
5 Mit senfte nieman ere hat, 

als nft diu werlt stat. 

Nieman Mt an arebeit 
wistuom, er, grö^ richeit. 
Der füle gert niht mere 
10 wan senfte leben an Sre. 

Wie sei des lasters werden r&t, 
der sin ere ze laster hat? 

Von rehte des mannes ere st&t, 
dar nach als er sich selbe hat. 
15 £; vorschent gnuoge mere 

nach schänden dan nach Sre. 
Swer sin laster decken kan 
und zom, der ist ein wiser man. 
Swem ich sin laster hilfe tragen, 
20 der sei min laster niemen sagen. 

Den strit sol ich gerne län, 
des ich schaden und laster hän. 
Der schade ist wol an geleit, 
der mannes laster ttbertreit 
25 Mich müet, da; maneger ere gert 

unverdient und äne wert. 

Swer Iren sich bewegen h&t, j 

93, 1 des lobes taon ich lihten rat. i 

Swen man nü fOrhtet, der ist wert; i 

der ere nieman guoter gert 

^TQ nnd alliu werdekeit ' 

5 sint äne volleist hin geleit. 

92, 6. I. also nü BJMQ; II. al» üze disiu C. — 12. II. dem Hn 
Sre u laster stät CD. — 14. I. selben ACG. — 15. 11. maneger vor- 
ecket mere CD. — 17. L erkennen a. — 18. 1. icise ag; 17 — 20 nur in 
EZadfghikl. -- 21. 11. ieh sol den strU D'E^. — 2 A. 11. der des mannes 
GJc. — 98, 3.1. U.d^rSren ABCD£HLMP. — 6.U. nider ffeleitCD, 
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Ros, schilt, sper, hübe undo swert 
diu machent guotou rittor wert. 

[Hangest, kocher undo bogen 
die haut manegen kneht betrogen.] 
10 £re muo; koufen manic man 

von dem, der ere nie gewan. 

Mit unstaten ere 
da^ müet die wisen sere. 

Unreht hoimeliche 
15 tuet niemau eren riebe. 

Swer er niht übersehen wil, 
der hat iemer sorgen vil. 

£lre kan uieman geendon, 
gseb er mit tüsent henden. 
20 £re nieman geenden kan, 

doch gert ir wip unde man. 

Ein man sol guot und ere bejagen 
und doch got in sinom herzen tragen. 

Nieman so vil eren hat, 
25 ichn wi^^e wol, wann er si lat 



94 9 1 Xrunkonheit ist selten guot, 

si tobet und velschet wisen muot; 
si ist ein roup der tugende gar, 
si ist tödes bilde-, nemt es war. 
5 Swä trunkene liute und tobende sint, 

swer die niht fürhtet, derst ein kint. 
Trunkenheit ist selten fri, 
' da ensi Sünde, schände, schade bi. 

7. I. diu fehlt AJfghik. -— 8. (I. hengste) 9. nur in E. — 
13. I. IL das; fehlt ABLg. — 14. I. IL unrehtiu; unreht MNO. — 
18. I. mae ABJLM. — 23. I. in herzen LP; IL got doch in dem herzen 
DQ; in einem AJMNORc. — 25. IL em w. (C); wan. — M, 1. 
Überschrift: 35. VON TRUNKENHEITE. — 1. IL wirt säten CDGHd. 
— 2. II. 8% toupt Edhj'. — 3. IL e. r. der Hnfie CDEGd. — 4. IL des 
nemt war CDG. — 5. IL tobende und trunkene liute CDGHd. — 
7. IL wiH BCDHMd. — 8. IL eünde und schände H DG. 
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Sorge, zörn and trunkenheit 
10 die taont den siechen dicke loit. 

So der win kumt in da^ houbet, 
so ist der muot betoubet. 

Swer sine sünde weinen mac, 
so er tranken ist, deist wines slac; 
15 dem solte z'aller stände 

der becber sin vorm munde. 

Ein vibe, da^ lützel sinne hat, 
swenn e^ ze dorf von velde gät, 
so erkennet iegelicbc^ wol 
20 hüs and hof, dar; komen sol: 

so trinket leider manic man, 
da; er blls noch hof erkennen kan. 
diz laster liuten vil geschiht 
und geschiht doch dem viho niht. 
25 E; trinkent tüsent e den tot, 

95 9 1 ^ einer stürbe in durstes n6t. 

Mete und win sint beide gaot 
für sorge, darft und armaot. 
Für darst mac niht be;;ers sin 
5 dan wa;;er, hier, met oder win; 

oach ist gaot für hangers n6t 
visch, fleisch, ksese unde bröt: 
swer diu zwei zesamene bringen mac, 
der gewinnet manegen guoten tac; 

9. I. und fehlt A6LM. — 10. I. die fehlt ABy. — 12. I. so 
ist? A; armäete AG; II. armuot CDEJLMNOPd; die ainne B führt 
auf das richtige der muot; I. beroubet ABCEGJKLMPd; betoubet E.^ ; 
II. gar bei. C D E. — 14. 1. II. trunken toirt ABL ; die andern i»L — 16. I. 
IL am munde ABL; die andern vor detn (einem). — 18. U. ez heim von 
CD. — 20. II. dar in ez »ol DFHPd(EQ). — 2Ö. IL trunken E Jad. — 
9b, 1,1. dan einer A(^Ba)', l. »terbe ABC DGFZvl; IL «(ilr^tf EJMNO. 
3. I. »orge durat alle ausser Q (dorfl). IL und dürfte nach CO. — 
5. IL unde idn CDEHJMO; oder ABNP. — 6. IL »o ist ouoh guot 
CDEHd. — 7. L vüeheß, ABJLOQ; IL ßeüeh vieehe CDHd; viaeh 
ßeiech MN. ^ 8. I. II. zwei fehlt in allen auAer NO. — 9. IL der 
hat wolfrcßlichen C(DH). 
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10 hoert iht dinges me dar zuo, 

da; ist gaot, da; man da; tuo. 
Cnmffi^lich e;;en, trank dar zuo, 
* taont wirs, dan mse;lich hunger tno. 



Jjiin Munt ist nützer nahe bi 
15 dan hin dan verre drL 

Gemachet friunt ze not bestät, 
da lihte ein mäc den andern lät. 

Gewisse Munt, versnochtiu swert 
diu sint ze noeten goldes wert 
20 Wol im, der vil friunde hat; 

w^ im, des tröst gar an in stat 

Friunde hän ich harte vil, 
unz ich ir niht bedürfen wil. 

Ein schade friunt vil dicke muo; 
25 dulten ungetriuwen gruo;. 

96, 1 Die wil die biutele klingent, 

die friunt dar gerne dringent; 
verliust der biutel '; klingen, 
so wirt dar kleine dringen. 
5 Manie man vil friunde h&t, 

die wile sin dinc ebene gät, 
und h&t doch bi in allen 
vil lützel nötgestallen. 

Niemen wei;, wä er friunde hat, 
10 wan so; an lip und tre gät: 



11. I. II. üt tvol ABJLOP; ffuoi MNQ. — U. Überschrift: 
36. VON FRIUNDEN. — 15. IL dan verre swetu oder dri H(fEJ). — 
16. IL ze nesten »tat Dghik. — 19. I. ze nate AHa; IL diu fehlt 
CDJQy. — 21. IL gar fehlt CDEH. — 22. L IL iemer vü; harte if 0, 
— 23. IL swann ich DG(CQc). — 96, 1. L die seekel A(B). — 
3. L er ein J; IL verlieeent ei ir GH; der biutel daz AEMN(O). — 
6. I. tm ebene (A); IL iht ebene CJM. — 7. I. undr in A. ~ 10. I. 
UHtn »wa*i A(P). 
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d& Wirt der rehte friunt erkant, 
der valsche Munt wenkt ze hant 

Swie fremede ein Munt dem andern si, 
da sol doch trinwe wesen bi; 
15 swer mir ze triuwon wirt erkant, 

den minne ich über '; vierde lant. 

Swer Mundes valsch mit valsche seit, 
da; wirt im dar n&ch lihte leit. 
Ein heimelicher vient tuet 
20 dicke schaden und selten guot. 

Manc riuwe der gewinnet, 
der sinen vient minnet. 

Swer an Munden missetuot 
ze langer Mst, da; ist niht guot. 
25 Erst tump, der triuwe suochet, 

da man ir niht enruochet 
Swer sich habet an den dorn, 
97 9 1 sor veUet, der hat zwirnt verlorn: 

swer nngetriuwem Munde klaget 
sin leit, da; wsdre ba; verdaget. 
Swä guot ein Munt dem andern git, 
5 da hebet sich Muntschaft wider strit. 

Swä ein Munt den andern ladet, 
kumt er dar ze ofte, ich wsene, e; schadet 

Man mac mit übten sinnen 
manegen Munt gewinnen; 
10 ouch muo; er sin ein wtse man, 

der guoten Munt behalten kan. 



12. I. IL ßiunt fehlt BD 6; alle andern haben es. I. ää zehant 
AB; II. wUhet GD£; II. dan G. ^ 13. II. »wie verre CDEGHQilC; 
von fr, D (i). — 16. I. ehr mir — toerde AB. — 17. II. treit C. — 18. IL im 
WUe 8€lbe Uü C. — 28. IL friunde C(D£). — 24. L langer tflUe A. — 
25. L IL awer trimoe ABJMPQaof. — 26. L tr Meine ruoehet A. — 
27. IL unl haben C(D£fghk). ^ 97, L IL ewir C£Gadhi. — 
2. L IL ungetriuwen friunden .ABC£GQa; friunde DHJMNO(LP). 
— 7, U. er u dicke BCD(Q). — 10. U. doch sol er CDGH. — 
11. L ffuotefriunt ABGaghik. 
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Der man ist under friunden gast, 
dem da heime leides nie gebrast; 
dem ssdlde und ere ist beschert, 
15 der ist da beime, swä er vert 

leb wil mir selben bolder sin 
dan miner besten Munde drin. 

[leb merke, da; ein ieglicb man 
im selben wol des besten gan.] 
a Wirp selbe diniu dinc, 
b so kürzet sich da; tegedinc. 
20 Der friunt wirdet niemer guot, 

der lobet, swa; sin friunt getuot. 
[Mir gevelt der fiiunt niht wol, 
des ich laster haben soL] 

Swä Munt von Munde scheiden wil, 
25 der suochet gerne schulde vil. 

Der Munde schiere sich verwiget, 
swer alle zit niugeme pfliget 

98, 1 Swa Munt mit rede wird verlorn, 

da w«r diu rede ba; verbom. 

Swer nieman wil ze Munde hän, 
dem sol von rehte missegän. 
5 Der riebe Munt sol häji für guot, 

den dienst, den ime der arme tuet. 

So getriuwes Mundes ger ich niht, 
der gerne weite haben pflibt 



13. I. II. da fehlt ABCLMP. — 14. I. wirt AJMPa; II. tmlde 
und heil CDH. — 15. I. »war ABMOao. — 16. I. telbem A. — 
17. I. II. tninen b. /Hunden ABCHJMPak; {mhier DGNQbhi; 
friunde GNOQfhi). — 18. 19 nur in Q; fehlen in II; dagegen in II. 
19**" aus Qy die in 1. fehlen. — 22. 23. aus GHd fehlen I.; dagegen 
wird in I. 90, 19. 20. wiederholt — 26. I. »uoehet üf in seh. AB. — 
26. I des vriunde») II. bewiest C. — 27. I. e^ niuwer vriunde pßiffet; 
niugeme ist durch s. 200. a. 16. gesichert; vgl. anm. — 98 9 2. I. weere 
rede ABP. — 6. I. nemen für ABMPQBc. 
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mit mime wibe nach aneren ; 
10 Ton deme sol man kSren. 



bv 



Jwä man minne veile treit, 
da koaft der goach unsselikeit. 

Behtin minne fröude hat, 
so valschia minne trüric stat. 
15 Veiliu minne ist unwert, 

da man rehter minne gert 

Swes muot üf veile minne stat, 
der koufet lihte missetät. 
Ich wei^ ein fremede msere: 
20 swä minne veile wsere, 

diu nseme eins alten schillinc 
für eines jungen pfenninc. 

Huors gelust von herzen gat, 
da^n tuet niht ander missetät; 
99, 1 ander Sünden vü geschiht, 

dirgänt s6 gar von herzen niht 

Minne und tanz hänt den ruom, 
ir ieglich w«nt da^ beste tuon. 
5 Minne nieman darf verswem, 

si kan sich selbe an eide wem: 
[da^ selbe reht wil mute hän, 
si kan sich selbe zem lesten län.] 
Minne leret manegen man, 
10 so lange unz er ir niht enkan. 

9. IL mü unbm E(G); L mit mtme wibe BJLMKOQ. — 10. I. 
wü ich mich nur BQ; II. aol man tieh GE; aol man keren JLMNOP. 
— 11. übergchrift: 87. VON MINNE UNDE WIBEN. — 12. I. der 
fehlt BKMN; II. koufent gouche JO(aP). — 14. I. IL veäiu 
BHJMPQaik; valeehe CDEGNObs. — 15. 16. nur in CDEFG. — 
21. IL des alten GP. — 22. IL des GP. — 23. IL unkiuaclie geUut 
C(DEL). — 24. L da^ tuot JLMP.— 99, 1. IL der andet^ CDE(H). 
— - 3. IL rwo«, alle ruom. — 4. U. ir fehlt, iegUeher GZa(JP). — 
7. 8. nur CD EG. — 8. L besten D. 



Digitized by VjOO^ IC 



158 BESCHEIDSIIHEIT. 

Minne blendet wisen man, 
der sich Yor ir niht htteten kan. 

Manc wip vil schöne blicket, 
diu schiere den man bestricket 
15 Minne unde gitekeit 

die sint z'enpfahenne bereit. 

Minne nieman pflegen mac 
so tougen einen halben tac, 
e^n wi:5^en viere oder me 
20 oder lihte sehsc, e '^ erge. 

Ich sihe nach fremeder minne vam, 
der sin wip niht kan bewam. 

Swer minnet, da; er minnen sol, 
dem ist mit eime wibe wol; 
25 ist si guot, erst wol gewert, 

swes man von allen wiben gert. 
Ein man sol sin getriawe; wip 
100 9 1 minnen für sin selbes lip; 

swer ein getriuwe; wip hat, 
diu tuet im maneger sorgen rät. 
Ist schcene wip getriuwe, 
5 der lop sol wesen niuwe. 

[Triut od halst ein man ein wip, 
sich enpfenget al sin lip.] 

Swer minne flinht, den fliuhet si, 
nnd swer si jaget, dem ist si bi. 
10 Vil lihte er schaden gewinnet, 

der ha^^et, da; in minnet. 

Swä wip durch minne missetete, 
da; kam von der manne bete; 
ein man euch missetsete, 
15 der in sd tiure bsete. 

14. IT. unz sie deit; unz keine; 3t? BDEFsy. — 17 — 20. nur in 
BODE. — 18. I. «o tougenliehe einen tae B. >- 19. I. e? un^^en BD F. 
— 21. I. eihe^n aus eihe den GHJXh. -- 100, 3. I. ei tttot DE. ^ 
2. 3 nur in CDEFGX. — 4. 5. nur in Tabfhil. — 6. 7. nur in b. — 
10. II. manage riuwe getoinnet CD EG. 
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Ein wip Wirt in ir herzen wert, 
swenn ir der besten einer gert 

Ein man wirt werder, dan er si, 
gellt er höher minne bi. 
20 Diu wip man iemer biten sol; 

euch stät in verzihen wol. 

Verzthen hoert ie gegen bete, 
da man s' onredeliche tete. 
Verzihen ist der wibe site, 
25 doch ist in liep, da; man si bite. 

Ein sinnic wip mit reinen siten, 
die endarf nieman lasters biten. 
101 9 1 E^ minnent gna(^e nnminne, 

der sin ist von unsinne. 

Dorch not mno; kiusche sin ein wip, 
der nieman sprichet an den lip. 
5 Swie Sero ein wip behüetet si, 

dannoch sint ir gedanke fri. 
Debein boote ist so guot, 
s6 die ein wip ir selbe tuet. 
[Der boesen wip man htieten sol, 
10 die fromen hüetent selbe ir wol.] 

Unrehtin huote 
kumt selten ze guote. 
Betwnngenia liebe 
Wirt dicke ze diebe. 
15 Als ein nnwip missetaot, 

so spriche ich guoten wiben guot 



IS. I. tiurre GXagk; dem Xa. — 21. II. doch BCQ; stet ODE; 
versagen CDEO; I. in reht {ver^hen) BJLMPXa. — 22. II. versagen 
CDEQHQ; hört ich CH; (t>) die bete H. — 23. II. wä HQdk. — 
24. IL versagen CDEFGH; wae ie GEGX; der frowen BCDEHPfg 
hikl. — 27. I. n. diendarf. — 101 9 1. II. minnent manege unm. 0. — 
2. II. daz kumt von ewachem sinne CE. — 5. I. swie vaste B. — 
7. I. e? enist kein huote alsd g. B. — 8. I. s6 dä's BIK; I. II. selber. — 
9. 10. nur in B. — 10. I. ir selber. — 16. I. reinen tpiben B. 
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Ein reine wip h&t reinen lip, 
den Mt selten ein nnwip. 

Noch senfter wsere ein igels hüt 
20 am bette dan ein leidiu brüt. 

Ein leider man ist swserer bi 
guoten wiben dann ein bli. 

Swem vil der werlde des besten gibt, 
den hat sin tumbe^ wip für niht 
25 Swer liep hat, der ist selten fri 

vor sorgen, da^^ nnstsete st 
Sin herze dicke trüric st&t, 
103 9 1 der ungetriuwe; liep hat. 

Swie heimlich man den wiben s!, 
da ist doch grö^iu fremede bi. 
Dehein man diu wip erkennen sol, 
5 si suln die man erkennen wol: 

man sol ir tagende nemen war, 
ir dinc sol nieman wi^^en gar. 

Swer wlbe tagende erkennen kan, 
so sint si tiorre dan die man: 
10 si schament sich maneger missetat, 

dar üf der man kein ahte hat 

Manc man ein wip versprochen hat 
durch angelogene missetat 
und nimt von fremeden landen 
15 eine mit drii^ec schänden. 

Ein man vil maneges eren hat, 
da^ guoten wiben missestat; 
[die man vil manege^ kroenet, 
des diu wip sint gehoenet.] 
20 tuet ein wip ein missetat, 

der ein man wol tüsent hat, 

17. I. reine? BGHX. — 19. IL eins CD£. •— 102, 1. II. der 
ein ung, CDEGL; tr^ DEQSfgl. — 4. I. IL kein BJPX. — 
11. IL niht ahu CDi^^. — 18. 19. nur in a. 
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der tftsent wil er ^re hän, ^ 

und sol ir ^re sin vertan, 
da; ist ein nngeteilet spil: 
25 got solches rehtes niht enwil. 

Der man sin laster eine treit, 
da; ist der manne sselekeit: 
103 9 1 ond Wirt ein wip ze schalle, 

. so schiltet man si alle. 

Deist war, diu wip sint ongelich: 
manic wip ist 6ren rieh, 
5 ir tagende man wol scheiden mac 

als die vinster onde den tac 
da; swachiu wip hant wibes namen, 
des mae;en sich diu guoten schämen, 
manc wip größer tugende pfliget, 
10 manegiu eren sich bewiget: 

sol der lop geliche sin, 
da; ist äne den willen min. 

Sol man e; alle; hän fflr guot, 
swa; ein ieglich wip getaot, 
15 son schelte man ir keine^ 

ond si ir lop gemeine. 

Manc wip hei;et loenelin, 
wil ir der man ze fremede sin; 
durch fremeder wibe minne 
20 verkört si lihte ir sinne. 

Manc wip ist unstsete; 
und hete si guot gersete, 
diu selten missetsete, 
swie vil man sie gebsete. 

23. II. deM wibe» ere ta zergän GC£(DQ). — 24. I. diz ist BJL; 
IL deut; I. IL ungeteütci E JK. — 108, 3. II. für war CDE. — 
4. I. manee unp Ut tugende und Sren BG(QSCEJLMXa); tugende und 
fehlt NO; II. manegiu i»t t, u. $. r. DS(£CMQ). — 6. I. IL vinstrin 
a(8). — 8. I. die rrumen B. — 9. IL vil grdzer CE. — XI. IL und sol 
CDEX. — 15. L IL 80 schelte; enscheüe MNOa — 17. L IL l^elin 
(hss. lonUn, lonelin) vgl. anm. — 19. L durch ander BL. — 22. I. und 
fehlt BN. — 23. IL diu niemer CG HP. 

Frtdankes Bescheidenheit v. Bezzenbergor. H 
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25 Swer wiben sprichet valschia wort, 

der hat frönden niht bekort 
Der wibe muot staont iemer hö: 
104, 1 und würden s' also libte frd 

vom manne als der man von in, 
si beten iemer st^eten sin. 
Der wän ist allen tdren bi, 
5 si wsenent, da; ir fröude si 

der wibe fröude; des ist nibt; 
sus ist manc guot wip unberibt 

Sit man e; alle; reden sol, 
son ist zer werlde niemeu wol, 
10 wan der ein liebe; wip bat 

und sieb üf ir triuwe lat 
g Wsere der bimel permtt 
h und da zuo da; ertrich wit 
i und alle stemen pfaffen, 
k die got bat gescbaffen, 
1 si künden nibt gescbriben 
m da; wunder von den wiben. 
Swer ie liebe; wip gewan, 
der waent der besten eine hän. 
S6 st£ßte friundin niemen bat, 
15 er fürbte docb ir missetät. 

Wibes scboene manegen bat 
verleit üf gr6;e misset&t. 

Der wobsei nieman missezimt, 
swer guot für die scboene nimt. 
20 Man sibt vil manege scboene, 

diu doch ist vil boenc. 

27. I. 8tüende C; II. ie so E (C ie so ho). — 104, 1. I. II. und 
fehlt BCDE. — 6. II. daz ist B. — 9, l. sU man^ nu B. — 9. I. 
II. so ist BEGHKPX. — 11. II. ir gnade CDEGL. — II»-« nur 
in H; a — f ein ganz obscoener sprach, im anhange. — 14. II. so statez 
liep D(C£). — 15. iL em CKo. — 19. I. II. güete {gucte MO; wibes 
guote CDEF; guot GHJLNPQXafghik). — 20. vü nach JNOQ, 
fehlt I. II. -~ 21. I. gar hone B. 
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Adam linde Samsön 
Davit nnde Salomdn 
die heten wisheit nnde kraft, 
25 doch twanc si wibes meisterschaft. 

Swie dicke wip imderligent, 
den mannen sie doch an gesigent 
105, 1 Er hat sin er niht wol bewart, 

der sin wip mit einer andern spart. 

Fremede scheidet herzeliep; 
State machet manegen diep. 
5 Herzeliep hat manic man, 

der doch vemiugemet dran. 

Swer herzeleit muo? eine tragen, 
der mac wol von noeten sagen. 
Nieman hin zer helle vert 
10 dnrch spise, die er rehte zert: 

swer ouch wibe wil ze rehte pflegen, 
der verlinst dnrch da^ niht gotes segen. 
Swa; guots nnd übels ist geschehen, 
des mno^ man 'n teil den wiben jehen 
15 des besten und des boesten, 

des nidersten und des hoesten. 

Der Site dunket mich nicht guot, 
so eins mannes wip missetuot, 
des tiuvels er engiltet, 
20 da^ man in drumbe schiltet; 

bi miner triuwe ich da; wol nim, 
da; e; nieman leider ist dan im. 
So man an einem frumen man 
ze schelten niht vinden kan 
25 an mnote noch an übe, 

s6 kert man hin zem wibe 

26. 27. nur in Bhik. — 26. II. [diu] w, — 105, 1. II. aki $ nur La. 
— 2. II. eim andern Efi. — 10. IL apise, der eie GLX(HKMP). — 
13. IL swa* übel» und guotee, — 14. IL dee fehlt, man muoz; 13. 14. alle 
^e oben. — 18. II. ob ein wip nü mistet, CDE. — 21. I, eg iet doch 
meman also leit B. — 22. I. als im; des swüere ich einen eit B; ▼. 21. 
22. nur in BGX. — 24. L envinden B. — 26. L man^ B6HN. 

II» 
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und schiltet s' ime ze leide, 
106 9 1 und sint doch unschuldic beide. 

Mit pfaffen und mit wiben 
Bol nieman schelten triben. 

Durch fröude frouwen sint genant: 
5 ir fröude erfröuwet alliu lant; 

wie wol er fröude erkande, 
der s' erste frouwen nande! 

Sw& kint sint bi der glflete, 
da ist not, da; man ir hüete: 
10 swä wip und man zesamne sint, 

si gewinnent lihte de; dritte, ein kint. 



M. 



Laneger wsent erkennen mich, 
der selbe nie erkande sich; 
erkande sich ein ieglich man, 
15 er lüge ein andern selten an. 

Swer sich selbe erkennen kan 
ze rehte, derst ein wise man. 
a Swer ha;;et den, der rehte tuet, 
b des sin endunket mich niht guot 

Nieman als6 rehte tuet, 
da; e; alle Hute dunke guot. 
20 Swer sime rehte unreht tuet, 

d& Wirt da; ende selten guot. 

Mich mttet, swie wol lernen tuet, 
e;n hat der fünfte niht ftlr guot. 
Swer nach minem willen tuet, 
107, 1 dem trage ich iemer holden muot 

106, 1. II. doch fehlt HP. — 5. II. fröuwet die andern aoBer 
BHLNO. — 9. I. %8t dürft JP; II. ist guot CD; not HMNa — 

10. I. In ein ander B. — 11. l. da wirt vü lihte BH; II. «^ maehent 
lihte CDFJMPQc; n gewinnent NO. — 12. Überschrift: 3S. VON 
ERKANTNISSE. — 15. I. II. den andern BGDE. — 17. II. toiwr 
BDEHOQg. — 17**» nur in DEF. - 20. 11. nme dmge CDE(i). — 
21. II. dem wirt CDETdh. — 23. I. esn {es BHLNOk). — 107, 1. 

11. zuo dem J}:EQK; iemer fehlt DEO. 
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Swer Abel wider übel tuet, 
da; ist menneschlicher muot; 
swor guot wider übel tuet, 
5 da; ist gotelicher muot; 

swer übel wider gaot tuet, 
da; ist tinvelicher muot. 

Swer merket übel unde guot, 
der wei; wol, wanne er missetnot 
10 Man Wirt mit guoten liuten guot, 

mit Übeln übel, da man übel tnot. 

Sd sere nieman missetuot, 
er welle doch gern wesen guot. 
E; si übel oder guot, 
15 swa; ieman aller gemest tnot, 

twinget man in, da; er; tuo, 
em knmt niemer gern dar zuo; 
swie liep e; e waere, 
e; wirt im danne nnmsere. 
20 Betwnngener magetuom 

hat vor gote kleinen mom. 

Si jehent, swä da; lihter si, 
da si euch da; boeser bi. 
Manc man gr6;e arebeit 
25 nnbetwungen sanfte treit, 

diu in diuhte swaere, 
ob ers betwnngen wserc. 
108, 1 Dehein böge so guot ist, 

man müge in spannen, bi; er brist. 

6. I. 9wer tuot Übel wider guot B. — 9. I. tvenn BPcy(Hhkg). 
— 10. I. II. bi guoten CDEG JLMPQaofhs; hmY HNOgi. — 
11. I. H deme bisse, der übel tuot B(L); II. bt Übeln übel GDE6HJPQ 
acfs; mit Übeln übel HNO; II. «o manz tuot DE; da man übel tuot 
GH JMNOPQagk. — 13. II. em welle CG; I. er welle dannoeh wesen 
BE. — 16. IL und tw. CEGH. — 17. I. II. er (II. em) k. dar (IL da) 
niemer gerne suo CJM. — 18. IL ez ime w€sre CD. — 23. I. da^ 
be^er L. — 26. I. dühte, — 108, 2. L unz Ma; IL das; er HQ; bi^ 
JLN. 
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Swem die stemen werdent gram, 
dem Wirt der mäne lihte alsam: 
5 ichn fdrhte niht des manen schin, 

wil mir diu sunne gnsedic sin. 

Gewoneheit diu ist rieh, 
tumben liuten schedelich. 
Boesiu gewoneheit 
10 machet, schaden unde leit. 

Ein ieglich kint sich dÄ n&ch sent, 
als e^ diu muoter hat gewent. 

Swer sin kint niht ziehen kan, 
da; ziuht vil lihte der lantman. 
15 Den niuwen va^^en niemen mac 

benemen wol ir Ersten smac: 
den Site ein man unsanfte l&t, 
des er von jugent gewonet hat 
Ein iegelichen dunket guot, 
20 swa; er aller gemest tuet 

Üppigiu koese 
machent site boese. 
a Unkiuschiu wort diu machent, 
b da; guote site swachent. 

Swer sich fli^et guoter site, 
dem Yolget dicke saelde mite. 
25 Swer wol gebadet und wol gebet, 

da; gerou in selten, swer e; tet. 
Er ist wise, swer den man 
109 9 1 nach sinen siten halten kan. 

Die Site nieman kunnen mac, 
der man nü pfliget und d pflac. 
Mich dfthte vert vil manege; guot, 
5 da; hiure beswseret minen muot. 

3. I. sterren OyD. — 6. I. ich vürhte ; enfürhte DNOQ. — 
14. I. ziu^et 8än der J. — 15. I. II. den basen v. DEab; die andern 
niuwen. — 18. I. den er BD T. — 19. I. dunke, -— 2^^^ Dor in k. — 
25. I. gebot. — 26. hderda^Jh; II. das tet; d« NOPgik. - 109, 1. I. sunt 
eite BMa; gehalten BJ. — 4. I. vement B(a). — 5. II. beeweeret mir den J. 
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Der hiare den vastet, der taot wol, 
den er ze järe slahen sol. 

Ein man slaoc (da; was unheil) 
al der werlt da; vierteil. 
10 An einer stat ein hunt erbal, 

da; e; über al die werlt erschal. 

[Z' einer zit ein esel Inote, 
da; e; al die werlt maote.] 
a £; sint driu dinc alleine 
b aller manne gemeine: 
c pfaffen wtp and spiler win, 
d bego;;en bröt mac'; dritte sin. 
E; sint vier gotes geschaft, 
15 der leben diu sint wunderhaft: 

salamandra spiset sich 
mit fiore, da; ist wunderlich; 
gamälidn des luftes lebt, 
der herinc wa;;ers, swä er swebt; 
20 der scher sich niht wan erden nert: 

sus ist den viem ir nar beschert. 

Fiur, wa;;er, luft und erde 
diu giltet niemen nach ir werde. 
Erde und wa;;er nider swebt, 
25 fiur und luft ze berge strebt. 

Swer alten hunt an lannen leit, 
der yerliuset michel arebeit 



s. 



IIO9 1 Ower liep wil sin, daV unmser ist, 

diu liebe wert deheino frist. 

Maneger ist unmsere, 
da' r gerne liep wsero. 

9. I. aUer %Derlde 'f BLN (N aUer der); I. vierde teü BJGL; 
vierteü GDEMNO. •— 11. II. daz über CDEMP. — 18. 13. nur in 
EGHJ. -— 13*~* nur in g. — 14. I. viere a. — 15. II. diu fehlt; 
üt BCDEH; vü wund, CH. — 16. II. ealamander By. — 19. I. 
noa der. — 20. I. eieh mmoan MO(Ba). — 23. I. die (diu) fehlt BLk. 
26. IL alUm hunt ein öant an /. DE F. — 27. U. verUuat nn a. GEH. 
— 110, 1. I. unwert DNTfhi. — 3. U. vil m. DEH. 
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5 Swer liep dem andern leidet, 

von fröuden er in Bcheidet. 

Liep beginnet leiden, 
so sie sich wellent scheiden. 

Yil dicke mir da liep geschach, 
10 da ich mich liebes niht versach; 

manegem ouch da leit geschiht, 
da er sich leides niht versiht 

Yil dicke ich mich gestoben han, 
da ich gar ebene wände g4n. 



b? 



15 k7wä^ ie geschach od noch geschiht, 

da; geschach an sache niht 

Da; stät an dos glttckes rade, 
est als lihte guot als schade, 
lehn wei; von nieman also vil 
20 als von mir selben; doch ich; hil. 

Swer in sin selbes herze siht, 
der sprichet nieman arges niht. 

Ein man sol guot und arc verstan, 
da; beste tuen, da; boeste län. 
25 Ein man sol guoten wiUen h&n, 

mac er der werke niht began; 
gaot wiUe vor in allen gät, 
111 9 1 der anders niht ze gebenne hat 

U; iegelichem va;;e g4t, 
als e; innorhalben hat. 
N&türe undo gcwoneheit, 
5 der beider kraft ist harte breit. 

Krüt, steine unde wort 
diu hänt an kroften grö;en hört. 
AI diu werlt niht geahten mac 
des obe;es und des krütes smac. 

10. I. nie versach JBDPabfhi. — 14. II. vil ebene EJLMOc. 
— 17. I. des fehlt HLMNO. — 20. II. »wie ich» DEP. — 81. I. ewer 
wider in Hn h. Ba. — 111, 3. I. da^ e^ B. — 7. I. diu fehlt BLPQab. 
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10 [Swer z'eime helblinc ist erborn, 

wirbt der nach zwein, er ist verlorn.] 
Swa; ieman wnnders hat Temomen, 
des wolte er gerne z'ende komen. 



M. 



.a iTXaneger der gelobet vil, 
b des er doch niht geben wil. 

Ich W8en, nieman so richer lebe, 
15 er geheime m^, denne er gebe. 

Geheime mac ein iegüch man 
wol riche sin, der liegen kan. 
Swer vil gehei^et &ne geben, 
der wil an not mit schänden leben. 
20 Taeten mir geheime wol, 

der erwürbe ich einen stadel vol. 

Swer git, des er ansanfte enbirt, 
diu g&be ba; vergolten wirt. 
Dia gäbe taot selten wol, 
25 die man mit schäme erbiten sol; 

dia gäbe in hohem werde lit, 
die man angeboten git 
a [Da; waer vor gote stsete, 
b swer gaebe, S man baeto.] 
113, [1 Dia gäbe ist zweier gäben wert, 

der schiere git, % man ir gert. 
Swer dicke sprichet ^beite', 
ich wsene, er abe leite. 
5 Dem ist we, der maneges gort, 

and in nieman eins gewert. 

10. 11. nur in DEF. — 10. I. zeinem, — 18*»» nur in H. — 
14. I. ieh vj4Bn da^ BDJKLQdgrkil; II. tetnan CDJLMadkl; I. II. 
[$6]. — 15. IL em gelobe C. — - 16. IL gelübde C. — IS. IL gelobet 
CDFHf^. — 19. I. in eehanden B. — 20. IL gelübde CH. — 
21. IL eehiuren vol C. — 24. IL vü selten CDJLPQ. — 26. IL in 
hoher wirde CJLO. — 27»*» nur in CH. — 112, 3. 4. 11. ewer dicke 
heizet beiten: der wü abe leiten GGH;/; 4. I. deiet ein abeleite B; ieh 
W€eHe er ELMNOP. — 6. L in der w. BLMPh. 
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Ein man die wüe er mere gert, 
son Wirt er niemer wol gewert. ' 

Ein gitic herze niemen mac j 

10 erfüllen; deist ein übel sac. ^ 

Swer nnrehter dinge gert, 
den sei man IS^en ungewert 

Swer welle, da; ich in gewer, 
der sei euch tuen, des ich ger. 
15 Bete ist worden äne schäm, 

so ist verzihen reht alsam. 



D. 



'em schadet keiner slahte kleit, 
der ein reine; herze treit; 
dem frumet keiner slahte wät, 

20 der ein valsche; herze hat; 

reine; herze nnd reiner muot 
diu sint in allen wseten gaot. 
funde ich veile solche w&t, 
dk von der sele würde rät, 

25 der müeste ein eile tiure st&n, 

ich wolte ir eine spanne hän. 



Fr 



remede schadet unde frumt: 
113 9 1 den boesen sie ze staten kamt. 

Mit fremede niemer wirt erkant 
weder liute noch da; lant. 

Der fremede acker stnont ie ba; 
5 dan eigen sat; da; machet ha;. 

Öwer Äf den lip gevangen lit, 
den danket lanc ein kurziu zit 

7. I. man, der alUt B; me BN; begert BL. — 8. I. der idrt 
BD; gar gebeert B. — 17. 11 im schadet GDEFH. — 19. II. im 
frumet CDE(F)GH. — 22. I. m aller wmte BJPbg. — 25. U IL »V 
CDGJ; II. eolte CDa; l. ele — vü Hure, — 26. I. otieh ein B6L. 
— II89 2. I. nieman BHLNOPa; niemer EJMQ. — 4. IL der 
fehlt, fremder CDG. — 5. L dann J. 
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Swer merket, wa^ er hat getan, 
der lät mich wol sin hulde h&n. 
10 Die mit in selben z' aller zit 

vehtent, deist ein herter strit. 

Möht ich min selbes meister sin, 
so bete ich gar den willen min. 
möht ich mir selbe widersagen, 
15 so müeste ich minen vient tragen, 

möht ich mir selbe ane gesigen, 
so het ich min not gar überstigen. 

Ich tuen mir selbe leides me 
dan al diu werlt; da; tuet mir we. 
mich lie^e wol diu werlt genesen, 
wolt ich mir selbe gen«dec wesen. 

Des mannes nnbescheidenheit 
tuot im selben dicke leit 

Weme sol der wesen guot, 
25 der an im selbe missetuot? 

Swer sin selbes vient ist, 
derst min friunt ze keiner frist. 



Liät 



114, 1 Xjät in dise zit gevallen wol, 

Sit noch ein boeser komen sol. 

Swa; hie ane triuwe ist, 
da; wert dort.deheine frist. 
5 e; enwirt euch niemer guot, 

swa; man ane mä;e tuot. 

Swer kan behalten unde geben 
ze rehte, der solt iemer leben. 
Swer schöne in siner mä;e kan 
10 geleben, derst ein wise man; 

9. II. wol fehlt DEHJPQgl; tine. •— 10. II. »wer mit im selbe 
Hf(EOG). — 11. II. vihtet (E)HOgf. — 15. II. vku vertragen Hfi. 
— 17. I. IL ich hete DE; I. mine; II. mm. — 114, 1. I. II. iu die 
mU BCHLfs; die andern dise. — 7. I. haUen BDHQ. — 10. I. II. 
eeeüe man BCEGHPgk; wtse JLNc(MOQ). 
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da bt mit spotte maneger lebt, 
der tk^ der mä^e sSre strebt. 

Maneger schallet i einer frist, 
da^ er iemer deste krenker ist. 
15 Die gttsse machent grölen da; 

und hänt dar n&ch vil kleinen flu;. 

Da; mer ist tief ande na;, 
doch büe;et dorst ein bmnne ba;. 
Ein man den riemen sniden sol 
20 * nach der Mute; da; stat wol; 

macht er den riemen iht ze breit, 
o; Wirt im an der hiuto leit. 
Swer sin golt an bare hüt 
spannet, dem ist e; zo trüt. 
25 Man sol vollen becher tragen 

ebene, hoere ich dicke sagen. 
Gelttcke ist rehte als ein bal: 
115 9 1 swer stiget, der sol ffirhten val. 

Ein man den nüschel keret, 
als in da; weter leret 

Der wän ist gnnogen liuten bi, 
5 s6 da; ir leben da; beste si. 

E; danket manegen tamben man 
diu kanst diu beste, die er kan. 

Betrogen ist ir aller muot, 
die sich selben dankent gaot. 
10 Swer zwei werc mit einander tuet, 

diu werdent selten beidia gaot 



R 



i; sint gedanko and oagen 
des herzen jeger toagen. 

12. I. Mhe strebt BCGHJLPQc. — 14. II. der iemer. — 
15. I. gü^ge J. — 16. I. der näeh, — 21. I. maeJUern\ II. machet em. — 
22. IL da^ Wirt DEHELQ. — 24. I. epennet JNOP; — •«/? aize^ 
II. i»t ez alze; al fehlt LMNOQa. — 27. IL »am ein b. E JMO. — 
115, 2. 3. L die nüeehel; kere : ISre BLMPQ. — 4. L IL manegen 
liuten BGDELa. — 5. IL «5 fehlt CDEGLag. — 11. IL beidiu sel- 
ten BEH. 
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Diu bant mac meinen vinden, 
15 diu mine gedanke binden; 

man vät wol wip unde man, 
gedanke nieman vahen kan. 

So dicker müm sint niergen dri, 
ich gedenke wol durch si. 
20 £^n wart nie keiser als6 rieh, ^ 

mit gedanken si ich im gelich. 
Swa; min enge reht ersiht, 
da; wei; ich onde wsene es niht; 
ich wffine maneges, da; man seit, 
25 nnz ich ervar die wärheit 

Diu w&rheit darf gezioges niht, 
die man hoeret, grifet nnde siht 
116 9 1 Wsenich unde Trtiwesniht 

die habent mit den tdren pfiiht 

Die liute kan ich ü;en spehen, 
ichn kan nihi in ir herze sehen. 
5 Brot nnder spsenen 

erkenne ich äne waenen. 

Wir leben al nach wäne, 
der sorge ist niemen äne. 

Mich dunket, swä ich eine bin, 
10 ich habe tüsent manne sin: 

und kume ich dar, da liute sint, 
so bin ich tump alsam ein kint 

Diu erde tüisent slahte birt, 
der kein; geUch dem andern wirt 

14. II. kan niemen CDEHLQ. — Ib. 11. diu gedanke mugen 
binden CDEG(H). — 16. I. v&het-, wol fehlt B. — 18. I. s6 dicke 
sinl niergen müren dr%\ II. esn sint niht [«o] dieker m. d. ODE; obiges 
nach HJLMNOQghk. — 19. II. ine gedahte Mag. — 21. II. iehn 
ei ün mit g. glich (DE Co). — 11^ 1. I. triuweeniht. — 4. II. ich mae 
niht CEHL. — 7. I. II. o/ Pd; aUe andern alU, — 11. I. IL ich 
da die l. BCBG; dar da HJLNOhi; die fehlt HJLMNOPZk. — 
12. I. II. tumber BDFTabcefhiks; tump CGJLMNOPQT; I. denn 
ein a;- II. danne; als HNOP; alsam CGJLM. 
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15 Der bluomen n^eme niemen war, 

wseren s' alle gelich gevar. 

Yil manic schoene mensche gät, 
da^ doch ein bitter herze hat 



£jQ manegen dingen ist mir gäch, 
20 da; mich geriawet dar nach. 

Unrehtiu gsehe schaden tnot, 
reht gebite diu ist guot. 

Sich vergabt als lihte ein man, 
als er sich versümen kan. 
25 Swem gäch ist i allen ziten, 

der sol den esel riten. 

Swa; seltssen ist, da; danket gaot, 
ll?, 1 und man; den Muten tiure tuet. 

S6 guots ich niht erkenne, 
mich verdrieße es eteswenne. 
Man mac aller haiide spil 
5 triben, unz sin virt ze vil. 

Der sumer würde unmsere, 
ob er z* allen ztten waere. 



D. 



'ie &ne sunnen müe;en sin, 
den wsere endanke des mänen schin. 
10 Swem dicke leit geschiht, 

dem enwirret trAren niht: 
swem nie herzeleit geschach, 
dem ist trüren ungemach. 

N&ch trüren dunket fröude guot, 
15 nach fröuden we da; trüren tuet. 

15. I. meman fUBtne B. — 19. I. II. mt»* igt ze m. d. gäch BDE 
HLafghi. — 20. I. 8ä demaeh M; IL aehiere demäch EL; Bchiere 
fehlt BNOPghi. — 23. IL dU eehiere CDEFGH. -> 25. L stper BJ 
MZdhi; gmhe BhL ~ 117, 1. L IL $6 mam; DEL. — 3. IL verdriexe 
ein DEG. — 6. IL gar unnusre Q. — 10. IL herzeleit CDEOPg. 
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Nach frönden dicke trüren gat, 
manc trAren froelich ende bat. 

Ein ieglich zit hat sin zit, • 
leit nach frdnden trüren git. 
20 Man sol bi frönden wesen frö, 

bi trüren trüren, kmnt e; so. 

Frö mit ungerate, 
din frönde ist unstsete. 
[Bekamberte; herze 
25 ist selten mit scherze.] 

Öwa ein kftnne stiget, 
da:; ander nider siget. 
118 9 1 £; dienet mäc nü mäge 

üf glichen gelt der wäge. 

Sin selbes schände er meret, 
der sin gesiebte nneret. 
5 Swer bei^e; bech rüeret, 

meil er dannen füeret. 

Swer sich ze kletten mischet, 
unsanfte er s' abe wischet: 
nieman frnmer mische sich 
10 ze boesen linten, da; rat ich. 

Swer linden beizet üf den dorn, 
der hat ir beider reht verlorn. 

Diu klette nnde der hagendom 
diu tuont gffihen liuten zom. 
15 Dia gei; kratzet manege zit 

von weiche, bi; si horte lit: 
er sol niht sin ein tnmber man, 
der senfte leben vertragen kan. 

18.11. ir z^ Jghi. — 21. II. trüren trürec EQh(BDafghkl). — 
2.3. I. igt selten State Ha. » 24. 25. nur in P. — • 26. II. üf stiget 
DEJ(Q). — 118, 1. I. 91« mäe mäge BLMP. — 10. II. da^ fehlt E. 
11. 1. linden swiget L. — 14. II. tuwU den liuten dicke e. DEH. — 

16. I. ll.vim herde {Gierige a) unz si weiche lit a; obiges nach BJ. — 

17. II. em ist niht ein CDb(fEH). 
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Swer niht sanfte kan geleben, 
20 dem mac got wol unsenfte geben. 

•Wol im, der da büwet wol, 
da er iemer lebe^ sol. 

Swer fliegen mflge, der fliege sd 
weder ze nider noch ze hö. 
25 £^ hoert ein lü^ensere 

vil lihte leidiu msere. 

Ein man sol stigen in der jugent 
119 9 1 von einer togent zer andern tugent 

Niuwer dinge fröuwet sich 
ein ieglich man: so tuen ouch ich. 
Man fröut sich maneger niuwe, 
5 diu schiere zergat mit riuwe. 

Man siht vil selten wissagen 
in sime lande kröne tragen. 

Ich gesach nie gnoten bolz 
äne vedem und ane holz. 
10 Nieman ist s6 wol geschehen, 

em süle doch zer erden sehen; 
[wan er von erden ist genomen 
und wider muo; ze erden kernen.] 
Ein ieglich man vermiden muo; 
15 ' den distel, gSt er barfiio^. 
Wer ist nahe oder verre, 
dem niht arges werre? 

Swa; üf der erden lebend ist, 
da; mao; färbten mannes list: 
20 so tuet dem manne herzeleit 

da; boeste, da; diu erde treit 

Dehein leben ist s6 M, 
da; gar äne urliuge s!. 

23. L vlüffm welU P; IL aUo CDEGLMP. — 26. I. vü fehlt, 
I. II. dicke BL; I. bcuiu tfuere BJLM. — 119, 3. I. aU twm ohne hs. 
— 9. I. veder BPi. — 12. 13. nur in B. — 15. I. gät BEPa. — 
18. I. erde HLOa; vrumes tat GJLa(Q). — 22. II. der riehen Üben Ut 
niht C. — 23. I. daz%\ II. daz ez; ei fehlt allen. 
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Dehein arliuge als nähe git, 
25 als da2; ein man da heime hat. 

Swer vier urliuge samet hat, 
der fride drin; da^ ist min rat; 

120, 1 wil er in allen an gesigen, 

er mac wol einhalp underligen. 

Dehein schaft ist so lanc, 
em s! sehs stehen ze kranc. 
5 Breitiu eigen werdent smal, 

so man si teilet mit der zal. 

ünkrAt wehset äne sät, 
so e; schoenem kome missegät. 

Swer niht ha; gevam mac, 
10 der vert die naht and lät den tac. 

Wir vam ie tageweide 
ze liebe oder ze leide. 

Ich wei; wol, wa; dem geschiht, 
der *5 boeste merkt, da; beste niht. 
15 Ich wsen, dehein unmä;e si, 

da ensi ein ander bi. 

Nieman ist sd vollekomen, 
da; er dem wandel st benomen; 
an wandel niemen mac gestn, 
20 deist an al der werlde schin. 

Ich wsene, da; iht bettes si, 
da si ein boesiu veder bi. 

Manc dorn schoene blnomen birt, 
des stechen doch vil sere swirt. 
25 Vil manic schoeniu bluome stat, 

diu doch vil bitter wurzel hat. 

Swelch wiso ist gemeine, 

121, 1 der gras ist gerne kleine. 



24. II. A:«fi DEHJ)'. — 25. l, ale diu BLN. — 120,3.11. 
der itt; der fehlt in allen. — 5. IL breite huobe DE. — 7. IL wahset. 
— 8. L «5 fehlt BJLMOQah. — 16. IL kein HL. — 20. L al fehlt 
Bag- — 22. IL da'n rf OQ. — 27. I. aioelch mute B. 

Pridankea Boscbeidenheit v. Beszenberger. 12 
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Swä finr ist bi dorn str6, 
da^ briimct lihte, kamt o^ s6. 
Schade schimpf ist dicke leit 
5 und lasterlichin wärheit 

Swer sin laster decken wil 
mit minem laster, deist ze vil. 

Swa; in si liep, da^ man in tao, 
da^ tnot onch ir; da; hoert dar zno; 
10 swa; iu 81 von iemen leit, 

da^n tnot ir niht; deist sselikeit. 

Dar umbe hat man bürge, 
da; man die armen würge. 
Swelch hüs me wirte hat 
15 dan einen, da; hüs zergat. 

Vil manic laster in verg&t, . 
der sine gebüre willic hat. 
swer mit eren wil genesen, 
der muo; mit sinen gebüren wesen. 
20 E; saget dicke ein gebür 

vom andern, ist sin trinken sür. 
Ich muo; beeren onde sehen, 
und enwil doch niemens schaden spehen. 
Maneger rüeget selbe sich 
25 ande ziht es danne mich. 

E; sprechent gnuoge ir selber schaden : 
die füem euch, da; si hänt geladen. 
122 9 1 [Swer vorsehet nach dem schaden min, 

ich frage euch lihte nach dem sin.] 

[Ein gebür seit von dem andern dicke, 
und lit er in dem selben stricke.] 
5 Swä brlnnet mins gebüres want, 

da fürhte ich miner sa zehant 

121, 2. II. dag ßur CDJPk. — 7. I. minen aehanden B'R^ 
II. tmnem »ehanden, — 11. II. dliu tttot niht DE. — 17. I. II. nne 
EaQMO. — 19. I. II. ^nen, ^ 20. II. ez »eit; vil IVUe D£(F) 
ghi. — 23. IL und sol E; laater DE. — 25. I. ^md ziuhet^ danne 
üfemieh (a)P. — 27. IL oueh fehlt Pa^. — 122, 1 — 4. miiin Jabfgk. 
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Den gebüren schadet, sint si rieh, 
ist in der voget ze heimelich. 
Ein gebür genaoc eren h&t, 
10 der Yor in slme dorfe gut. 

Nieman als6 nähe schirt 
so der gebür, der herre wirt; 
[da:; schem er wd biUicbe kan, 
wan man e% ime vor hat getan.] 
15 [arwei^, böne nnd Unse 

setzet er ze zinse.] 

Dar nmbe sint gedanke M, 
da^ din werlt nnmüei^ec si; 
Swer sich mit eiden fristet, 
20 der hat mich überlistet *' 

Staech ieglich eit als ein dorn, 
im wtirde niht sd vil geswom. 

So grö^in Witze ist niemen bi, 
da^ er wi^^e, wior geschaffen s!. 
25 N nA seht in Spiegel tüsent stunt, 

•ir wert in selben niemer kunt 
swer sich besiht in spiegelglase, 
1S3, 1 den danket kramp sin selbes nase. 

Swie dicke ein tdre in Spiegel siht, 
er kennet doch sin selbes niht 
Erst tomp, der lieben sftmen 
5 sflet in starke brämen. 

Swer berltn schüttet für dia swin, 
dia mngen niht lange reine sin. 
Vil ßhte zerret sich der sac, 
s6 dar in niht mer enmac. 
10 Den domzwi ande den sac 

nieman wol versüenen mac. 

8. I. II. tcitt in BCGHa. — 11. II. enhein man so C. -— 12. I. so 
da ein gebür GJM; ein h. DE. — 13. 14. nur in £. — 14. I. manz 
im vor k. oueh get. — 15. 16. nur in MPQ. — 15. I. und fehlt P. — 
19. I. &ide B. — 22. I. eo würde ir niht BMa. ^ 26. II. werdent J; 
[selben]. — 123 ^ 10. I. II. domzOn vgl. anm., der spruch steht nur in 
JMKOPQ 

12* 
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bv 



7wer wol reit und übele taot, 
der hat niht gar getriuwen maot. 
[Wir geloben got mit Worten vil; 
15 diu werc nieman für bringen wil.] 

Schoeniu wort enhelfent niht, 
da der werke niht geschiht. 

Des mannes werc erzeigent wol, 
wes man ime getrüwen sol. 
20 Sich hebet manic größer wint, 

des regene doch vil kleine sint: 
man hebet manege sache hö, 
diu schiere gellt mit kleiner drö. 
* nü merket, swer ze vil gedröt, 
25 den fürhtet nieman umbe ein bröt. 

Swer fttrhtet donres blicke, 
der muo^ erschrecken dicke. 
134, 1 Ich wil armen wärsagen 

selten minen kumber klagen. 
Swie man ze walde rüefet, 
das; selbe er wider gttefet: 
5 ein minne d' andern suochet, 

ein fluoch dem andern fluochet. 
Ich missevalle manegem man, 
der mir ouch niht gevallen kan. 
Swer übele von dem andern reit, 
10 des Wirt im zwirnt als vil geseit; 

ob sin ze guote wirt gedUht, 
desn wirt niht halbes z* ören bräht. 

Ich kan mit allen sinnen 
mir selbe niht entrinnen; 

14. 15. nur in £. — 15. I. volbringen; II. der were man niht 
ßir; nieman E. — 17. II. so man der werke niht entiht DE Fg. — 
18. I. erzeiget Hik. — 23. II. diu lihte veüet in ein stro DE. — 124, 1. 
II. wUsagen EHc. — 8. I. niht wol gevallen JLOZ. — 10. II. zwir 
me aM. — 12. I. da^ JMQa; haibe? JM. 
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15 ich entrünne gerne, wiste ich war: 

nü bin ich menscho, swar ich var. 



15 



der ie wart oder wirdet noch. 

Swen hungert, ist er wsete bl6;, 
20 son wart nie siechtuom also gr6;. 

Siechtnom, armnot, spise kranc 
diu machent kurze wile lanc. 

Swer äne hunger e^^on sol, 
dem Wirt mit spise selten wol. 
1269 1 S6 säte; kint niht ei^^en mac, 

86 bittert ime des honeges smac; 
swem aber we der hunger tuot, 
den dunket sAriu spise guot. 
5 Diu beste spise, der beste tranc, 

der stiege wert niht spannen lanc. 

Manie spise dar bekumt, 
da; sie me schadet, dan si frumt. 

Ein ieglich spise ist also guot, 
10 so ein ander, diu eht sanfte tuot. 

Vil dicke fr6 houbet stat 
an satem buche, swer den hat. 

Erst tump, der siner kinde bröt 
den hunden git in hungere not 



* Öwa; mit varwe ist überzogen, 
da Wirt ein kint lihte an betrogen. 



16. I. 80 bin BLN. — 17. Überschrift: 39. VON DEM HUN- 
GER. — 19. I. kMder blöi BHghi. — 20. I. Heehtage B(N); IL aö 
BGDJOghi^. — 21. L aieehtage B(F); IL aieehtüm unde »pUe CD£6. 

— 22. L <fiti fehlt BZ. — 125 9 2. L untnmret im A. — 4. I. awaehiu 
»pUe a. — 6. I. da^ bette ^r. B P. — 7. I. manec. — 8. 1. dtmne fr. M. 

— 9. IL tnanic ap. CDE. — 10. L ao «f ander HJLMPQ. — 11. L 
vromoez houbet B. — 12. I. üf aatem BDGJfg. — 15. Überschrift: 
40. VON WANE. — IL awä wtp CDE; bezogen CDEHJghik. — 
16. L Wirt man BCDEG; IL ein man; ein kint HJLMNOQXak. 
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£in kint naßm ein geverwet ei 
für ander drin oder zwei. 

Ich han vil manegen man crkant, 
20 der golt suochte und kupfer vant 

Manie houpt h&t goldes schin, 
dem doch der zagcl ist küpferin. 

Obe Silber, enmitten zin 
da git ein stücke de^ ander hin. 
126 9 1 Der kouiinan dran verliuset, 

der glas für mbin kiuset. 

Swer ein hondes hftt gcsiht 
für zobelbalc, des ist doch niht. 
5 ^ieman kan gemachen 

von baste scharlachen. 

Wart ie edel kint gelich 
dem Stiefvater, deist wunderlich. 

Swä kunst ist ane bescheidenheit, 
10 da ist verlorn arebeit. 

£)re an nutz ist tugentlich, 
sd sint an ere genuoge rieh. 

Wa^ touc der Siegel &ne stil, 
da man blöcher spalten wil? 
15 Diu glocke muo^ den klüpfel han, 

sol si grölen dön bcgan: 
ze redenne hilfet kunst noch list, 
swer lam an der zungen ist. 

E^ dunket mich ein tumber sin, 
20 swer waent den oven übergin. ^ 

Vil lihte er schaden schouwet, 
der über sin houbet houwet. 

17. II. gemälet CD. — 18. I. vür ungevenoHer 9ier swH B. — 
82. L unt ist der a (der sprach nur in GHXa). — 23. 24. nur in GX.. 
— 23. I. Obsilber wider obesin X. — 120, 3. I. IL ereiht JLMa; 

11. eins hundea h. BO. — 4. IL zoMs BJLMQ. — 10. L da^ iet v^r^ 
lomiu arbeit BJLa. — 11. LH. deme geUeh alle au 0er N, vgl. anm. — 

12. IL dock ist an ere meinen rieh CD. — 13. I. touc et sL — 14. IL «o 
man die bl. D£(HJQ). — 16. L guoten don BH. — 17. L se reden 
helfent DBF. — 21. IL vü dicke DEH. — 22. L »m fehlt J. 
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Sd übele nieman ist getan, 
ern habe doch zer schoeno wän. 
25 [£; waBnet dicke ein effiln, 

si 81 schoener denn diu kttnegin.] 
Mich danket niht, da:; ioman sül 
127, 1 ze lange harpfen in der mal. 

Swä nA^^e scheint diu kindelin, 
da mac des Idnes lihte sin. 



E: 



iin nagol den andern dringet, 
5 bi^ er 'n von stete bringet: 

vil dicke ein übel da; ander muo; 
vertriben; sus wirt sorgen buo;. 

Unmaere ist mir des oberes smac, 
an dem ich mich erwürgen mac. 
10 Der gebür da niht glückes hat, 

da der wagen für diu rinder gät. 

Der wagen hat dehcine stat, 
da wol ste da; fünfte rat. 

Swer sieht, der sol umbe sehen, 
15 wa; im da wider müge geschehen; 

ich wei; wol, da; niemen mac 
verbieten wol den widerslac. 

Swer den hengst rüert an die frete, 
sd sieht er üffe da ze stete. 
20 Diu louge machet schoene wät, 

und si selbe trüebe stat. 

Ich erkenne drier slahte not, 
da; vierde da; ist fröuden tot: 

24. 1. habe euo der Bfi. ^ 25. 26. nur in B; fehlen in II. — 
27.127, 1. tüUimüle. ~ 4. Überschrift: 41. VON GÜOTE UND 
ÜBELE. - 5. I. IL unz ernBU, — 7. I. wirt ir beider DE; U. ir 
fehlt; sorgen nach N; andere eühte. — 9. I. II. dar an ich BC6H; 
II. enoorgen CD EH. — 10. I. g. lützel gl. B. — 11. I. dem der B. -- 
13. I. iool gezame BMaG(J). — < 18. II. dem hengett rüert die H; der 
sprach nur in HNOP. — 19. II. üf an der B.. — 21. I. II. unz da^ 
ei (unz B, bi^ dof J); swie wol N; und L. 
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in jugende kiusche da; taot w6; 
128, 1 mute in armuot trüret me; 

swen hungert, ob er*; e;;en lat, 
so er yil guoter spise h&t; 
und sinen vient minnen sol; 
5 disia vieriu tnont niht woL 

Des Vogels fluc, des visches flu;, 
des slangen sluf , des donres sehn;, 
wie geraten süln diu jungen kint: 
der strafe uns verborgen sint 
10 Swa; wir noch fröuden hän gesehen, 

da; ist uns als ein troum geschehen. 
Min herze in troume wunder siht, 
da; nie geschach und niemer geschiht 
Ein ouge wolte ich gerne han 
15 am nacke, möhte e; d4 gestan: 

vil unzühte mir geschiht, 
der mir sus geschsehe niht 
vil dicke ich gerne seehe, 
wa; hinder mir gcschaehe; 
20 ein schö;, da; man vor gesiht, 

da; wirrot liltzel oder niht 

Swen schie;ens niht vordriu;et, 
swie übcle er danne schiu;et, 
er triffet doch etswenn da; zil: 
25 als ist, swer got biten wil; 

er erhoert in z' etelicher zit, 
da; er im sine hulde git. 



128, 2. I. und er e^^en B. — 5. II. disiu dine CD(E). ~ 6. I. 
de* ujien vlue L; 1, des whxffee vluz keine hs. — 8. II. und wie CU; 
IL Junten fehlt CD GH. — 9. IL die aträze BCDLMQa; \. uns alU 
BDL; II. allen CGHJMa; aUe (allen) fehlt NO; I. II. fretnede eint alle 
auBer NO. — 20. II. geschöz DE(0); ereiht DE. ~ 21. II. dat echa- 
det DE, — 22 — 27 wie in I., nur 25. I. ffote vlehen B6; anders II. 
nach GDE: »wen des niht verdriuzet, daz er vil geecJauzct , er irifet etes- 
icenn4 dez zili als ist dem der beten wil, er mac got biten in der zU daz er 
im Hne eehulde vergU. — 
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129, 1 [Got in D&Tides spräche gibt: 

'ir Salt rnine kristen rüeren niht; 
e; sol oach minen wissagen 
nieman arge zungen tragen.' 
5 die rehten kristen meinet got, 

die gerne leistent sin gebot, 
und meinet niht die kristen mite, 
die niht lebent nach Eristes site.] 
Waer ich in 's keisers »hte, 
10 ob ich den für in breehte, 

der oach sin holde hete verlorn, 
sd würde dem keiser lihte zom; 
¥rürb ich dem umbe halde, 
s6 merte sich min schalde. 
15 [dehein Sünder 'n andern trcesten sol: 

4ch gewünn dir gotes halde wol.*] 

Mine sprüch sint niht geladen 
mit lügen, sünde, schände, schaden: 
in disen vier werten stat 
20 aller werlde missetät. 

swer an diu vieriu sprichet ba^ 
dan ich, daz; la^e ich äne ha;. 
Swer zwene wego welle g&n, 
der muo; lange Schenkel hän. 
25 [Ein ieglich dinc von banden strebt^ 

da; gevangenliche lebt.] 

Nu merket, swer gevangen ist, 
130 9 1 der keret allen sinen Hst, 

wie er ledic werden müge, 
e; si mit wärheit oder mit lüge, 
ob ich gebunden waere, 
5 und waer da; baut iht swsere, 

129, 1 — 8 nur in B, fehlen in II.; 8. I. krttfen {Criatut B). — 
9. I. IL deM fehlt B. — 15. 16 nur in NO; fehlen II. — 17. II. die; 
fehlt allen auBer C; I. beladen B. — 20. II. al der QiU. — 25, 26. 
nur in Ba, — 180, 3. I. eo mit «?., eo mit U B. 
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ich günde os oime tdren wol, 
der binden onde enbinden so!, 
da; er mich enbünde, 
ob er mich loesen künde. 
10 Der ban und geistlich orden 

die sint ze spotte worden; 
selten alle flüeche kleben, 
s6 müesten Ititzel linte leben. 
E:^ ist manc w!p nnde man, 
15 da; niht guots gereden kan, 

und kan von Übeln dingen 
wol sagen nnde singen. 

Swa; guots und Übels wirt getan, 
da; muo; an drin dingen stän: 
20 Wille, wort, werc diu h&nt pfliht 

an guote und übele, swa; geschiht 

Der hamer und der aneb6; 
die hänt vil horten widerstö;. 
[Zwenc gliche herte steine 
25 malont selten reine.] 

Des brunnen flu; wirt selten breit, 
in den man da; wa;;er treit: 
131 9 1 ein man muo; sinne selbe hän, 

sol er ere und tugent begän. 

lehn gffibe minen frion muot 
umbe deheiner slahte guot. 
5 £; ist ein ungedulteger gast 

eim armen wirte ein müelich last; 

6. IL eime iegUehen wol CDE. — 9. 10. in I. umgestellt B. — 
10. II. decMn und DE. — 11. I. die fehlt BJPQ; ntU nü HJ. -- 13. I. 
e^ müeste lüitel Hutes B; II. aö möJUen CDE JQ. — 15. II. reden BMQ. 
— 18. II. Übels und guotes ; alle wie oben. — 19. I. II. m dtin dingen 
erg&n {in BGPa; ergan BGLMQa); obiges nach JNOP(MQ). — 
23. II. die fehlt DELP; I. vil fehlt BHJLMPQa.— 24. 25 nur in B, 
und zwar so; 25. IL kleine. — 27. II. da man daz w. in treu CDQ. — 
131 9 1. 2. II. nach CDE umgestellt und anders: awer tugent und Sre wü 
begän, der tnuoz vil guote sinne hän. 4. I. keiner H. — 5. I. et ist fehlt 
B; IL ein ungefiUger DE. — 6. I. ist einem toirte B. 
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ist der wlrt oiich unbescheideii, 
da; mac geschadon in beiden. 

[An gnoten wegen tkmbe 
10 enschadot kein krttmbe.] 

Swen man vindet äne wer, 
den ttberrite ein kranke; her; 
fiinde ich ane wer ein lant, 
da; twange ich wol mit einer haut. 
15 [Man ritet ein werhaften man 

in sime zome ongcme an.] 

Swer schöne grüe^et einen man, 
deme er doch niht guotes gan, 
der stilt sich hin zer helle, 
20 swie ers niht wi;;en welle. 

Vil dinges man vergi^^ct, 
des man sich tiore vermi;;et. 

Be;;er ist zwirnt gemc;;en 
dan z' einem male vorge;;en. 
25 Swer sich selbe solte 

schepfen, swie er wolte, 
der vergae^e maneger hantgotat, 
1S3, 1 der got niht verge^^en hat. 

E; danket in ein größer pris, 
swer sich schepft in sackes wis: 
so hangent zwene ermel dran 
5 als eime handelösen man. 

Swa; geschehen sol, da; geschiht: 
des gnoten volge ich, 's fibeln niht. 
swer; ze rehte merken woite, 
e; geschiht vil, des niht geschehen solte. 

7. I. Wirt dan unb J. — 9. 10. nur in B. — 12. I. überrU. — 
t5. 16. nur in B; I. rü ein ioer?iaftigen. — 17. I. güetlich gr. a. — 
18. I. dem er guote* niht engan B. — 22. I. tiure» a; der spruch nur in 
DFfia. — 23. II. zufir EHP. — 27. I. hande geiät BHMN. — 
132, 2. I. dunket mich MNOQ. — 4. I. uwei ertnlin JMP; IL ermein 
N. ~ 7. II. volge [ich]; ich in BJLMNOPQ; II. den'/guoten — den 
Übeln L. — 8. U. M fehlt HMPU. — 9. II. [geecheAen]. 
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10 Swen br6t von wei^e dunket kranc, 

der mache be^^er; und hab danc. 
Swer mich der dinge bsete, 

diu ich doch gerne taste, 

der bete solte ich in gewern, 
15 wolt er ir zühtecUchen gem. 

Lüter win, rein unde guot, 

der junget alter liute muot: 

boeser win, trtteb unde kalt, 

der machet schiere junge alt. 
20 Da? mer mac nieman überwaten 

noch der werlde sich gesäten. 
Min ouge maneger slahte siht, 

des mich gelüst: und ssehe ichs niht, 

des ich lihte enbaßre, 
25 ob e? mir fremde wsere. 

Vilkarc unde Samkarc 

selten teilen dri marc: 
138, 1 Vilkarc weite '5 be^^er h&n, 

Samkarc weite e? niht län; 

der strit ist ungescheiden 

under'n kargen beiden. 
5 Swer den liuten allen 

welle wol gevallen, 

armen unde riehen 

muo? er sich geliehen, 

den übelen unde den guoten, 
10 den tdren unde den fruoten; 

wil er der aller hulde hin, 

sd muo; er selten müe^ec gan. 

18. I. kranker ffe» B C. ■— 19. I. jungen M; II. jugent CP. — 

I. IJ. niht gel. PB, geluete D, und fehlt BDEP. — 24. II. ich vü wol 
H. — 26—183, 4 nochmals 158, 14—19. — 26. I. Sämekare UO. -^ 
27. II. die gölten GJLPa — 13S, 2. I. Sämekarc; woldea IL woUez ime 
G. — 6. I. tooltoil gev. BJLMOPQ; IL wil gar wol D; weüe wol N.— 

II. IL ir aller J) ET. — 12. IL er muoz DE, vil selten D; eine alän DE. 
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Der tnmben kldsterliute sin! 
der strebt her ü^, der strebt hin in. 
15 [Der münche wolte ich einer sin, 

der für wa^^er trinket wln.] 
Die beteverte wseren guot, 
verkerten sie niht reinen muot 
an manegem man, der iemer m^ 
20 dar nach bceser ist dan e. 

Swes man zem ersten beginnet, 
der mnot dar sere brinnet; 
so^ beginnet alten, 
so gerset ei; kalten. 
25 Swer malen wil, entwirfet e 

und merket, wie sin bilde ste. 
Als der sieche den gesunden labet, 
134 9 1 und der töte den lebenden begrabet, 

und man verfluocht der Saelden kint 
und segent, die verfluochet sint: 
s6 sult ir wi^en äne strlt, 
5 da^ uns kumt des fluoches zit 

▼ ier grd^iu dinc sint uns unkunt, 
diu wir doch nennen manege stnnt: 
got, sele, engel unde wint; 
swie heimlich sie den liuten sint, 
10 son seit mir niemen äne wan, 

wie s' alliu vieriu sin getan. 

14. I. II. der fehlt BGHLP; I. unt wir hin in B; II. tüir str$- 
ben K in aHM(L). — 15. 16. nur in CDEH. — 19. II. manne iemer 
me £; man, der iemer me alle auier £. — 20. II. der dar nach £. — 
21. I. ton erst, II. von ^ste B. — 24. I. gertetet^', I. II. [ouehl kalten; 
23. 24. nur in B. — 25. IL welle, entwerfe E. — 26. II. und sehouwe 
£(D). — 134, 4. II. nmder etrU GC. — 5. I. komen tr«/ B; der {|^ze 
Spruch nur in BG HC. — 6. Überschrift: 42. VON TJNKÜNDE. — 
8. II. gotengel eUe unde der CLUQ. — 9. I. heimlieh diuBDJUTQ.— 
11. L wie diu vieriu BJ. 
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Da; kristen glonben niemen mac 
ergründen, da; ist tören slac. 
aller menschen gedanc 
15 ist unserm glouben ze kranc. 

swer ergründen wil die goteheit, 
dem wei; ze jungest, wa; er seit. 

Ich Iks^ mich niht berouben 
mines rehten glouben; 
20 mich enkan euch nieman bringen 

von guoten gedingen. 

Diu groeste fröude, die ich han, 
deist guot gedinge und lieber wän. 
gedinge ist aller werlde tröst, 
136, 1 da; sie von sorgen werde erlöst. 

Gedinge frönwet manegen man, 
der doch nie herzeliep gewan. 
Gedinge groe;er frönde git, 
5 danne ans gebe din somerzit 

Swelch h^e gerne liute siht, 
so er ir darf, and anders niht, 
den herren sol man eine l&n, 
so er gerne liute wolte han. 
10 Swie die linte geschaffen sint, 

wir sin doch alle Adämes kint. 

Ein man sol mit den liuten wesen, 
mit wolven niemen kan genesen, 
a Möht ich mich anders niht emem, 
b ich wolte mich mit wolven wem. 
Diu ne;;el schiere wirt erkant, 
15 der si nimt in bl6;e haut. 

Maneger mir die strä;e wert, 
die er doch selbe geme vert. 

15. I. ist kriaten gl.B; gar ze BLM. — 20. IL kan La. -« 22. I. 
wir hän BJ. — 135, 3. I. doch fehlt BQ. — 4. II. uns grcezer CEghi. — 
6 — 9 nur in BCDEFG. — 6. I. swer die liute B. — S. l. den sol 
man äne liute län B. — 9. I. swenn er si geme BDFO. — 13. I. mae 
genesen a; der spnich nur in CD EG Ha. — 13»*» nur in CG. — 15.11. 
swer m DEQZ. — 17. II. gerne selbe LO. 
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Swer mir leidet guoten sin, 
derst lützel wiser, danne ich bin. 
20 Zwivel büwet selten wol, 

des ist manc acker distel vol. 

AI diu werlt niht enkan 
ze gnaden bringen einen man; 
ern well dan selbe gerne dar, 
25 verlorn ist ir biten gar. 

a Niugerne grölen schaden taot, 
b si velschet manegen steten muot. 
E^ machent leidiu msere 
vil dicke herzeswaere. 
136 9 1 Diu boesen maere werdent wtt, 

da; guote m«ere schiere gellt 
s6 da; maere ie verrer fliuget, 
s6 man ie me gelinget. 
5 Ich sihe wol eins andern nac, 

den minen ich niht sehen mac. 

E;n gewan nie man sd herten muot, 
er taete doch etswenne guot. 
Verstolniu wa;;er süe;er sint 
10 dan offen win, des jehent diu kint 



D. 



'er lewe fflrht des mannes niht, 
wan ob er 'n hoeret und niht siht. 
Der lewe niemer sol geklagen, 
wellent in die hasen jagen. 

24. I. dan fehlt GJMOQa; gerne selbe N; II. weüe danne] gerne 
fehlt CDEGPQ. — 25. II. ir bete CDE. — - 26*»» nur in Eghis; 
26* U. niumcere; niugeme nach b. — 25** II. ez velschet; « his. — 
136, 2. II. uhanl gelU GH. — 4. II. man ez ie £GHKMa(CU, wo 
aber ie fehlt). — 6. I. gesehen, — 7. I. e^ geuran DEHJP. — 8. I. 
er getaete B; IL ernCQKK. — 10. 1. des fehlt BDPhik. — 11. Über- 
schrift: 43. VON TIEREN. — 15. II. enßirht CDGQ. — 12 I. IL 
%can so ADEGJa; ensiht ABCDMa. — 13. L getagen A(M); IL ver- 
sagen DEH(C). — 14. IL ob in die h, wellent CDEZad(H). 
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15 Weern alliu tier gelich gevar, 

8Ö vorhte der lewe ir breiten schar. 

[Diu lewen tot ir kint gebirt, 
von des vater galme e^ lebende wirt 
Wider ir natüre und ir art 
20 minnt der lewe unde der part. 

von ir zweier huores art 
wart von drste der lebart; 
doch ziuht der lebart 
kint von sin selbes art: 
137 9 1 als edel si aber niht ensint 

so der lewen unde der parde kint. 
Nie tier so snelle^ wart 
äne vHegen so der part. 
5 Isidör der wtse seit 

von des pardes snelheit, 
da^ er vil ofte springe sich 
ze t6de; da; ist wunderlich.] 

Wolve enzimt niht schafes wat, 
10 wan er niht kiusches herzen hat. 

Swä der wolf ze hirte wirt, 
d& mite sint diu sch&f verirt. 

Swer den wolf nimt ze rätgeben, 
da; gät den schien an da; leben. 
15 Swä der wolf gerihtes pflege, 

da g^n diu lember von dem wege. 
Da; raac wol sin ein heilic ztt, 
so der wolf den schäfen fride git. 
Swie dicke ein wolf gemünchet wirt, 
20 diu schäf er drumbe niht verbirt 

16. I. II. vörhte; ^äV* alle außer N 0. — 17 — 187, 8. nur in AB; 
fehlen in II. — 137, 9. II. dem wolve DEGHghilf?; I. zimt ABHJ 
LMQfghikl. — 10. L wander. — 13. I. atoer wolve AP. — 17. I. 
heügiu (heüege AOJ(B). — nach 20 in II. als 20»*» ein Spruch, den 
keine he. hat: ein wolf was siech: do er genas y — er was ein wolf als er 
e was. 
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Sw4 der wolf den bock bestät, 
d& wei^ ich wol, wer^ be^^er h&t. 

Swä ich wei^ des wolves zant, 
da wü ich hüeten miner hant, 
25 da^ er mich niht verwunde, 

sin bl^en swirt von gründe. 

138, 1 Swie man vert den banden mite, 

si hänt doch iemer hnndes site. 

Eins rindes schenke! nseme ein hant 
für rotes goldes tüsent pfant 
5 Gieng ein hont tages tüsent stunt 

ze kirchen, er wser doch ein hant 

Man sol streichen fremeden hunt, 
da; er iht grine z'aller stunt. 
Manec hunt wol gebaret, 
10 der doch der liute v&ret 

Der hunt eni^^et höuwes niht 
und grint doch, so er^ e^^en siht 
Da; zwene hunde ein bein nagen 
kn grinen , '; beere ich selten sagen. 
15 Bi hunden und bi katzen 

was ie bi^en unde kratzen. 

Der hunt hat leder vre^^en, # 
so man dienstes wil yerge;;en. 
Der hovewart unde der wint 
20 selten guote friunde sint 

Als sich der fuhs müsens schämt, 
so hete er gerne ein hceher amt. 



21. I. der boe den wolf AB Ja. — 25. IL iht CDEJMaa. — 
138, 3. I. ein ABDahi. — 5. II. tagea fehlt BHJad. — 7. I. geva- 
ren kunt L(A); IL vdmden JU1P(T)} fremden KOQg. — 9. IL vü wol 
C£6. — 11. L hunt der mae A{B). -- 14. L IL ^ fehlt nur DLhi. — 
16. IL bken ie und; ie b^en alle. — 17. L IL geis^en ABDEHPQd; 
vre^i;en CGJLMNOY. 

Fridankef Bescheidenheit v. Bezzenberger. 13 
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Swer dem fuhse müsen wert, 

der h&t im spise gar verspert 
25 Der fühse müeste mmre sin, 

wsereu die zegele goldin. 
139 9 1 Swie der fiihs si ein schale, 

in verrsetet kele unde balc. 
Swer fohs mit fuhse vahen sei, 

der muo; ir stige erkennen wol. 
a Ein fahs gesellete sich 
b z' einer wilden katze, wsne ich. 
c die gesellen fiioren beide 
d nach miusen üf die weide, 
e diu katze sprach mit listen : 
f 'wie suln wir'ij leben fristen?* 
g dö sprach der fohs: 'da^ wei; ich wol, 
h ich hän ein sac, derst liste vol.' 
i da; erhört ein alter weideman. 
k vier snelle winde er gewan, 
1 da mit er 'n alle; nach zoch; 
m üf einen boum diu katze fldch, 
n dö sie die winde loufen sach. 
diu katze zuo dem fdhse sprach: 
p 'enbint den sac, enbint den sac, 
q die hunde tuont dir leiden tac.' 
r e der fohs den sac enbande, 
s do erbi;;en in die hunde. 
t nieman sol sin witze spam 
u ze lange, wil er wol vam. 

ö ÜDer biber muo; vil höhe geben 

sine geilen fttr sin leben.] 

Swer sich kratzet mit dem bem, 
dem muo; sin hüt vil dicke swerh. 

24. I. II. in ACLa; I. v^h4rt ABDJ; II. hehert GGELMP 
Qa; im0 DGMNOh; V4r9pert N(0). — 26. II. iomreH ir C£. — IM, 
4»-u nur in NO, fehkn I. II. — 6. 6 nur in AB, fehlt IL — 8. I. 
II. a(n hont ACDEJLPQabk; Jiüt BMNOghi. 
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[Des beren zorniger rnnot 
10 im selben dicke schaden tuet] 

Hat ein ohse rindes site, 
da enist niht großes Wunders mite. 
Kamt ein ohse in fremediu lant, 
er Wirt doch für ein rint erkant 
a Man hat ein heime gezogen kint 
b ze hove dicke für ein rint 
15 Der ohse knmberliche lebt, 

da er wider dem garte strebt 

Swä der ohse kröne treit, 
da hänt diu kelber werdekeit 
Swer lobt des snecken springen 
20 und des ohsen singen, 

der kam nie, da der lebart spranc 
noch da diu nahtegale sanc. 

Der ohse mit dem esele streit 
nmb fnoge und umbe hövescheit: 
140 9 1 swer dem andern d4 vertruoc, 

der was doch ungefüege genuoc. 

Swä man den esel kroenet, 
da ist da^ lant gehoenet 
5 Vert iemer esel reise, 

deist der distele freise. 

Der esel gurret üf den wan, 
er wsenet wol gesungen hän. 

Esels stimme und gouches sanc 
10 erkenne ich äne ir beider danc. 

Der esel sieht unde viht, 
so er den wolf von verre siht; 
deist wunder, da^ er stille stat, 
so e; im an da^ leben gät 

9. 10 nur in AB. — U*^ nur in d. -— 16. I. die icile er A, — 
20. II. dMpotteAes G. — 21. I. leöm-te AO. •— 22. I. unt da ABLMA. — 
23. II. ein esel mit dem ohsen CEF. — 140, 1. IT. ewelek C. — 14. I. II. 
an sBt leben ABCa; da^ HLNOPXhi. 

13* 
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15 Der esel kleine vorhte hat, 

zes lewen kreide, swÄ der g&t; 

dsi^n tuet er niht durch argen list, 

wan da; er also narreht ist. 
Swä ein esel den andern siht 
20 Valien, dar enkumt er niht; 

nü seht, da; ist ein tumbe; tier 

und ist doch wiser danne wir. 
Maneger wolte gerne sin 

ein esel oder ein eselin, 
25 da; man seito maere, 

wie wunderlich er waere. 

141, 1 Swer den mül wil fragen 

von sinen hoehsten mägen, 
so nennt er e den cehein 
dan vater oder Munde dehein. 

^ Sunder gallen ist da; re: 

an nit ist Itttzel tiere me. 

[Des varhes stimme ist griuwelich; 
hoert sie der lewe, er birget sich.] 

Diu müs hat boese höchgezit, 
10 die wile s' in der vallen üt. 

£; hat selten wisiu müs 
den fuhs geladen heim ze hüs. 

Diu müs ungeme ziuhet kint, 
swä si wei;, da katzen sint. 
15 Man siht vil selten riche; hüs 

äne diep und äne müs. 

[Swä junger miuse loufet vil, 
da hebt diu katze gerne ir spil.] 

17. I. durch kargen ABM. >- 21. I. sehet ^ deiet. — I4I9 4. 
denn. — 7. 8 nur in AB; fehlen in II. — 11. II. vü selten DEGHc. — 
12.1. gebeten hin zeADJLMQa. -> 15.1. aihet seUen ABL MO IPhhi. — 
17. 18. nur in AB. 
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Die frosche tuont in selben schaden, 
20 wellent sie den storch ze hüse laden; 

die wisen können wol verston, 
wa; ich töre gesprochen hän. 

Die frosche kum einen voget, 
der sie vil dicke nötzoget; 
143, 1 durch ir ebenhere 

gäben s' alle ir ere 
dem storche, der si Mute hat 
und der s' euch niomer verlat 

^ Der kreb:5 gat alle^ hinder sich 

mit füe^on vil, deist wunderlich. • 

Der esel und diu nahtegal 
singent ungelichen schal. 

Die nahtegal dicke mttet, 
10 swa ein esel od ohse lüet. 

[Ich nseme der nahtegalen sanc 
fOr der stiegen harpfen klanc] 

Der pfawc diebes sliche hat, 
tiuvels stimme und engeis wat 

1^ Sich badet diu krä in allem fli^ 

und wirt durch da^ doch niemer wi^. 

Des rappen stimme ich fliehen wil ; 
sin atem toetet vederspil. 



20 



Die gire fliegent gerne dar, 
da si des äses werdent gewar. 



19. 20. II. der froseh gewinnet lihU schaden, wü er GDEGHJaf 
ghk. — 23. I. II. weiten einen AGJMa (kuren NOQ). — 24. I. vil 
fehlt A6L0. — 142, 4. I. II. niemer me 6GJPQ; niemer ANO. — 
10. I. od ein ohse AJQY. — 11. 12 nur in AB; Tgl. 84, 1. 2. feh- 
len IL — 15. II. mit allem BDELZ. — 16. II. imd kan doch niemer 
tcerden w, DEHJ. — 17. II. raben CDE(GQ). — 19. II. ßiegent dicke 
dar CDEH. — 20. IL nement war GDE. 
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Ein agelster sprach (des ist lanc), 
zer tftben: 'l^rt mich iawem ganc.' 
143, 1 diu tube sprach: ^ich lere lach g4n, 

muget ir die alten tttcke län.' 
si gienge nach oder vor, 
si biete ie beidenthalp in'^ hör. 
5 swer schalkeit lernet in der jagent, 

der hat vil selten staete togent. 

Karadrius ein vogel ist, 
des sinne gänt f&r mannes list: 
swelchen siechen er gesiht, 
• 10 dem enwirret schiere niht; 

swelch sieche niht genesen kan, 
den gesiht er niemer an. 

Des valkcn dinc niht rehte st&t, 
swenn er ze fuo; nach spise gät. 

15 Des gouches sanc ist niergen wert, 

wan d& man be^^ers niht engert 
Swa^ man den gouch geleret, 
sinen sanc er niht verkeret. 

[Dem gouche sprechen wir ein goach ; 
20 nü beeret sine schalkeit ouch, 

die man hat von im geseit: 
swa diu grasemücke eior leit, 
und des der gouch wirt gewar, 
er giij^ot ir ir eior gar 
144 9 1 und birget er diu eier sin 

der toerin in ir nestelin: 
der l&t er s' im d4 htieten 
und an sin helfe ü^ brüeten. 



21. I. offeleater NO; I. d^8t\ II. niht lane Gf. — 22. II. frou 
TObe yl — 143, 1. I. tuch [tcol] gan. — 2. II. attm bieke AMP(H 
GQ). — 6. IL enhät niht stater ODE. — 8. I. mense?ien AB. — 9. II. 
den stechm den er an ges. CD£. — 13. I. niht ebene J. — 14.1. ao er 
zer mü». — lö. II. niender EHP. — 19 —144, 8 nur in AB, fehlt II. 
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5 diz bispel Af den menscben gftt, 

der keine witze z'eren hat, 
und aber ze bceser kündekeit 
im al die sinne sint bereit] 

[Der goach der igt ein schoene vogel 
10 and ist doch bcese nnd dar zno gogeL] 

Dia rephüenre einander steint 
ir eier (daz; si sere helnt) 
and brüetent s' ü^ als ir kint 
als sie ze vogelen worden sint 

15 so nement s' ir rehten maoter war, 

swä sie die hoemt, and fliegent dar; 
si l&nt ir stiefinnoter fri 
and sint ir rehten maoter bi. 
als stilt der tiavel manegen man 

20 von siner maoter, swie er kan; 

dia maoter ist dia kristenheit, 
dia nieman tröst noch gn&de verseit 
diu maoter manegen leret, 
da^ er von Sünden keret. 

25 so ist der tiavel betrogen, 

und ist sin rephuon hin geflogen. 

14t5, 1 Oilit siner ougen schine der strü^ 

brüetet siniu eicr ü^.] 

[Ein vogel hei^t pellicanus, 
der ziuhet sine jungen sus: 
5 sin herzebluot er in git 

e^^en^ unz er tot gellt 
der selbe vogel gelichet ist 
üf den genaedigen Krist, 
der oach den bittem tot Icit 
10 durch siniu Mnt, die kristenheit] 



14Aj 9. 10. nur in Aa. — 10. I. doch fehlt A. — 25. I. wpI 
betrogm A. — 145, 1 — 10 nur in AB; fehlt II. 
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S6 stolzen mnot nie man getrnoc, 
em bete an einem wibe gennoc. 
86 wil; der hane be^^er b&n, 
dem sint zwelf hennen undert4n. 
15 da; er der zweifer meister ist, 

da; gat für Salom6nes list; 
docb enwser sin ere niht so gr6;, 
bet er ein andern hüsgenö;. 

Micb dunket, er si iulen slabt, 
20 swer für den tac nimt die nabt 

El; ist den vögeln ein gr6;er brest, 
alliu j4r ein ninwe; nest 
a Man sibet bi dem neste wol, 
b wie man den vogel loben sol. 

Diu fliege ist, wirt der somer hei;, 
der küenste vogel, den icb wei;. 
146 9 1 Fliegen, floehe, des tiuvels nit, 

die müent die liute z'aller zit. 

Dem lewen wolte ich fride geben, 
lio;en mich die floehe leben. 
5 Diu mückc muo; sich s^re müen, 

wil sie den ohsen überlüen. 

Der bremen höchgczit zergät, 
so der ougest ende hat 
Die kevcm fliegent unverdaht, 
10 des vellet maneger in ein bäht. 

Der kever sich selbe triuget, 
swenn er ze höhe fliuget 

Ein smerl ist be;;er üf dem tisch 
dan in dem wäge ein größer visch. 

11. IL nie man sd hohen muot getr. CDEGX. — IV. IL doch 
tP€er alle auBer JEK. — 18. IL einen hüegenöf Q, — 19. I. II. iuweln, 
keine hs. — 21. L vögeln gro? AJfhi; gebrest AGJLOTZfhi. — 
22. IL ein muwe GOQh. — 22"^ nur in hi. — 146, 2. tue fehlt 
ABLP. — A. l. die vliegen B. — 9. IL unbedäht CEHy. — 13. I. 
ein albel A; U. ein aimele GDF; II. üf den AGDQ; TgL anm. 
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15 Swer slangen hecken leret, 

von rehte er in verseret: 
von rehte e; df in selben g&t, 
der dem andern raetet valschen rat 
Swem gffihes boten n6t geschiht, 
20 der endarf des snecken niht. 

Der snecke unde der regenwurm 
die hebent selten grölen stürm. 

147 9 1 lliLan minnet schätz nü mere 

dan gut, lip, sele and ere. 

Swer mit schätze umbe gat, 
der tuet der armen guoten rat 
5 Minne, schätz und gr6^ gewin 

verkerent guotes mannes sin. 

[Swä schätz wider schätze broget, 
der machet lihte riehen voget] 
Begraben schätz, verborgen sin, 
10 deist verlast äne gewin. 

[Des menschen herze ist z'aller zit, 
swä sin schätz verborgen lit] 

[Dos hordes samenaere 
sint selten miteteüsere.] 
15 Dem horter wirt des hordes niht, 

wan ob er 'n wei^ und ob er 'n siht. 

Pfennincsalbe wander tuet, 
si weichet manegen horten maot 
Hete der wolf pfenninge, 
20 er fände gaot gedinge. 

17. IL ze rehu CDEJ. — 18. I. »wer BJY. — 20. I. bedarf 
ABLMk; II. dern hedarf Q. — 22. II. vü selten. — 147, 1. über- 
Bchrift; 44. VON SCHATZE UND PFENNINGE. — 2. I. danne; odr 
ire AH. - 4. I. kleinen rät AB ; II. A^^ffi CDE JMk; guoten LN Ag. — 
6. II. verkeret CDEGH JOQabm; guoter Hute GDE. — 7. 8. nur in 
Ga(h). — 10. I. von den hat nieman g. AB; II. da hat nieman von g. 
g; obiges nach JMNOPac. — 11 --14 nnr in AB; 14. A mute tei- 
leere, B. guote L — 15. I. des eehatzee ALk; II. .«€r» hordea agh. — 
16. I. oder siht ALb; IL wan daz em ghk; unde siht Dgik. 
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Man lie^e wolve und diebe leben, 
möhten s' guot mit vollen geben, 
a Man sol pfenninge rehte gern, 
b die liute mugen ir niht enbern. 
Swer den pfenninc liep hat, 
ze rehte, deist niht missetät; 
25 doch minnt man nü den pfenninc 

148, 1 für alliu werltlichiu dinc. 

£r enist niht vollen karc, 
der nimt den pfenninc für die marc. ' 

xXUos Schatzes flü^;e gant 
5 ze Röme, da; si da bestänt, 

und doch niemer wirdet vol; 
da; ist ein unsaelic hol. 
s6 kumt ouch alliu Sünde dar, 
die nimt man da den liuten gar; 
10 wä si die behalten, 

des muo; gelücke walten. 

[Swer Römer site rehte ersiht, 
der be;;ort sineu glouben niht.] 
Boemosch sent und sin gebot 
15 deist pfaffen unde leien spot 

sehte, bau, gehörsame, 
die brichet mau nü äne schäme, 
got gebe o; uns ze heile, 
benne sint wol vcile; 
20 swer ouch valscher eide gert, 

der vint ir guotiu pfennewert. 

21. II. diebe und wolve CGL(E). — 22 •» nur in CDFGH. — 
25. IL nü mtnnet CD. — 148, 2. I. ist AJLNP; eniet KMO. ^ S. I. IL 
swer AGHJPQ. — 4. Überschrift: 46. VON ROME. ^ .5. L da^ die 
ALPQ. — 6. II. und kun doch niemer werden vol GDEGH. — 7. I. 
deitt ein unealigef A6GHMP; IL rz üt für war ein Übel Ao/ CD£. — 
8. IL oueh koment alle eünde dar CDEF. — 9. IL die nimet tmm den 
CDGMV. — 10. L ewä; IL und ewä CDEH; ewä hat keine hs. -- 
12. 13 nur inCDEFH. — 17. L Ä« fehlt AB. — 21. L ^ii«* DGJM; 
IL ir fehlt ABCEGLP; guotiu; pfenmnewert HQ(GDJM). 
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W4 sint si nü, der B6me was? 
in ir palasen wehset gras. 
d& nemen dio fürsten bilde bi, 
25 wie stsete ir lop nach t6de si. 

149, 1 Röme twanc & mit ir kraft 

aller harren herschaft; 
nü siut si Schalken ondertan, 
da^ hat got durch ir valsch getan. 
5 Sant Peter kam an eine stat, 

da ein lamer almuosen bat. 
nü merket, wie sant Pßter sprach, 
dö er den siechen ligen sach: 
'silbr und golt ist fremede mir, 
10 da^ ich han, da; gibe ich dir.' 

also gap er ime ze stunt; 
er sprach ^stant üf und bis gesunt' 
gsebe noch ein habest s6, 
des waer diu kristenheit al fr6. 
a Ich hoere an dem buoche lesen, 
b der bähst sül lebende heilic wesen, 
c oder swie der habest werbe, 
d er si heilic, so er sterbe, 
e kumt nie kein bähst zer helle, 
f s6 tuo er, swa; er welle. 
15 [Man gibt vil, da; der bähest tuo, 

da enhoert niht Sprechens zuo. 
ob der habest danne ein mensche ist, 
son hilfet kunst, gewalt noch list, 

22. I. II. JRome 3 was ABMPa. — 23. II. üf ir GDE; wahset 
ABLPÜ. — 149, 3. I. IL aehalkeit ACGHMa. — 6. LH. da in ein 
BGHJPa; L almuoaens A. — 7. L IL nü hceret ACEGH. — 8. L 
em 86 siechen AB; IL den Urnen GEGH. — 9. L IL und fehlt ACE 
GHa. — 10. IL habe; I. da hän ABHP. — 12. L IL und uns; bis 
BEGHLNa. — 13. IL der b, GEH. — 14. IL diu kristen/teit war 
aiUu Jro CGH. — 14»-' nur in GH. — 15 — 26 nur in CDEFGH. — 
16. I. da hceret D; IL de^n — sprechennes, — 17. L dan. — 18. IL 
hüß in E. — 
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em müe^e oach menneschliche leben ; 
20 er mac ans guotiu bilde geben 

und boesiu bilde dar zuo: 
got gebe, da? er'? beste tue] 

[Da? der bäbost niht gesunden mttge, 
swer des gibt, da? ist ein lüge. 
25 der bäbest hat gewaltes vil, 

doch mac er Sünden, ob er wil.] 
Maneger hin ze R6me vert, 
150 9 1 der roup dar und dannen zert 

und gibt, der bä.b8t hab im vergeben, 
swa? er gesttndet habe sin leben, 
und swem er schaden habe getan, 
5 des hab er 'n alles ledec gelän. 

swer des gibt, der ist betrogen 
und bat den bäbest an gelogen. 

Dem bäbest anders niht enzimt, 
wan da? er sttnden bao?c nimt; 
10 er mac wol dem riuwsere 

senften sine swsere. 
alle ablä?e ligent nider, 
man gelte dann und gebe wider 
[nach gnaden und nach minnon; 
15 sus sol man suone gewinnen.] 

[Swer mich der schulde möhte erlän, 
die ich eim andern hän getan, 
den weite ich suochen über mer 
äne swert und äne wer.] 
20 Sünde nieman mac vergeben 

wan got eine; dar sule wir streben. 



21. I. elä zuo, ~ 26. I. noch tnae D. — 27. II. vü maneger CD 
EGH. — 150, 5. I. alles fehlt AB ; gar verlän A. — 6. II. awer dae 
spricht ODE. — 10. I. II. teol fehlt ABJPW. — 11. L wol aenften 
ABJPW. (10. 11 fohlt CDEGHV). — 13. I. dann fohlt ACJMOQ 
TJV. — U. 15. nur in NO. — 16 — 19 nur in GHa. — 21. I. II 
aUin E(BQ). 
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diu guäde eim esele wol gezimt, 
da^ er eim ohsen Sünde nimt. 
der ablä; dunket tören guot, 
25 den ein gonch dem andern tuet. 

Merbote und ander wirte, 
gebüre unde hirte 
151 9 1 die vergebent alle Sünde da; 

diu gnade ist niergen anderswä. 

Möhte mich der bäbst erloesen wol, 
ob ich eim andern gelten sol, 
5 so wolte ich alle bürgen län 

und wolt mich an den bähest hän. 

Der bähest hat ein schcene leben; 

mac er sünde an riuwe vergeben, 

so solte man in steinen, 
10 ob er der kristen einen 

oder deheiner muoter bam 

lie^e hin zer helle vam. 

swer des gibt, der hat gelogen, 

ze R6me maneger wirt betrogen. 
15 Hete ein man mit siner haut 

verbrennet Mute und dri^ec laut, 

den gewalt hat der bähest wol, 

swa; buo^e er drumbe liden sol, 

da^ er 'n der buo^e wol erlat, 
20 ob er die ganzen riuwe hat; 

swer lebet in des bäbsts geböte, 

derst Sünden ledic hin ze gote. 
Der bähest ist ein irdesch got 

und ist doch dicke der Römer spot. 



23. I. dem ohsen ABP. — 26. I. Merbot AN(E). — 151, 1. T. 
du fehlt AJP. — 2. I. nirgen AC; II. niender HP. — 8. II. eriä^en 
ufol ABCHLMPQV; erlasen J(E). — 7. II. hete ABDE. — 8. 1. II. 
möhie er ABDE; IL schult An C. — 11. I. keiner ADH(JBP). — 
15. I. und hete ABMPQ. 
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25 ze Röme ist 's bäbstes Sre kranc, 

über fremediu lant gät sin getwanc. 
sin hof vil dicke wtleste stät, 
152 9 1 swenn er niht fremeder tdren hat 

Swenn alle krümbe werdent sieht, 
so vindet man ze Röme reht. 
B6me ist ein geleite 
5 aller trtigenheite. 

die beilegen sei man suochen da; 
guot bilde suochet anderswä. 
a Uf die stige und üf die Stege, 
b üf die strafe und öf die wege, 
c s6 hat roemesch gitekeit 
d vil manegen angel hin geleit 

[Der bähest so! ze rehte wegen 
beide fluoch unde segen. 
10 sin swert snidet deste ba:;, 

sieht er; durch reht und äne ha;.] 

[Zwei swert in einer scheide 
verderbent llhte beide; 
als der bähst des riches gert, 
15 so verderbent beidiu swert] 

Da; netze kam ze R6me nie, 
da mite sant Peter vische vie; 
da; netae ist vik versmähet 
roemesch netze vähet 
20 Silber, golt, bttrge und lant; 

da; was sant Peter unbekant. 

[Sant Peter was ze rehte ein degen, 
den hie; got smer schäfe pflegen, 
er hie; in niht schäf besehern; 
25 nü wil man schemes niht enbem.] 

• 26. I. in vremediu AB. — 152, 1. I. w #r niht B. — ?•-* 
BOT in GH. — 8—16 nur in AB. — 9. I. ßuochen. — 14. I. bäbut 
rieh48 A. — 17. L mit dem A. — 18. II. netze im nü; keine hs. — 
20.11. golt Silber CE(H).— 21. I. unrekant A. — 22 — 85 nur inNOPy. 
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[Unreht ist ze Börne erhaben, 
reht gerihte ist abe geschaben.] 

153 9 1 Der bäbest soi des ere hän, 

/ vor im niemer wirt getan 

dehein unreht urteile. 

der hof hat manege^ veile, 
5 des der bäbest niht engert. 

ze Börne ist dicke miete wert; 

ze Böme ist alles rehtes kraft 

und alles valsches meisterschaft 
Der roemesch hof engert niht me, 
10 wan da; diu werlt mit werren stS; 

em ruochet, wer diu schäf beschirt, 

da; eht im diu wolle wirt. 

Beschomiu schaf sint niergen wert, 

da man gnoter wollen gert 
15 Des bäbstes ere ist manicvalt 

e;n waere niergen der gewalt, 

der da ze Böme ist, anderswä: 

unreht waere groe;er da. 

Iffige Böme in tiuschen landen, 
20 diu kristenheit würde ze schänden. 

maneger klagt, swa; dort geschiht, 

dem lie;e man hie 's häres niht 
Swa; ze Böme veiles ist, 

da siht man manegen valschen list. 
25 Wip und pfaffen lebent da wol, 

diu zwei nieman schelten soi: 

der zweier zuht ist groe^er da, 

154 9 1 dan ich iergen wi^^e anderswä, 

26. 27. nur in NO. — 153, 9. I. II. der fehlt ABCEGH. — 
11. II. nn ruoehent BCDE. — 12. II. m BCDE. — IS. IT. nien- 
der P. — 16. II. niender tpaere der g. C (nffrgin) E {ist). — Ift. I. 
yfi»r — dannedä {dan da MKOP); II. grcBz^r wtere unreht dan da C£. — 
20. II. diu krieten würde CK — 21. I. irair AEHNOQ; II. klagt daz.-*- 
22. I. IL man lie^e im hie k, — 23. II. »waz da te CDEOH. — 24. 1. 
eiht man mite v. A. — 26. I. ewei da n. k. — 27. I. ir zweier A. -— 
154, 1. T. dornte A J; II. ich wizae iender P. 
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a &ne zno Messine eine, 
b da sint wip kiasche and reine. 
Swa; ze Röme valsches ist, 
da^ gelobe ich niemr ze langer frist; 
swa^ ich da guotes hän gesehen, 
5 dem wil ich iemer guotes jehen. 

Ze Körne ist manic valscher list, 
dar an der bäbst unscholdic ist. 

Ze R6me vert manc tAsent man, . 
die der bähest niht beschirmen kan, 
10 sin werden her and dar gezogen, 

da s' an der sMe werdent betrogen 
and dar nach an dem gaote; 
deist ü; des b&bstes huoto. 
der bähst da niht erwenden mac 
15 Stelen, rouben naht and tac. 

swie vil da tören leids geschiht, 
e^n länt die andern drambe niht. 



M. 



Laneges wünsch ich hän vemomen, 
der Seite 'and waere ich z'Akers komen, 
20 gesaehe ich niht wan*; here lant, 

ichn raochte, stürbe ich ze hant' 
die sihe ich alle gerne leben 
und vaste wider ze lande streben. 
Die nach ans saln her aber vam, 
25 den rate ich, da^ si sich bewam; 

155 9 1 an wehsele ande an koafe 

nemen wir d' ersten stroufe. 

1 *»> nur in R. — 3. I. II. niht z$ AHc. — 5. IL loies jehm 
Pc. — 11. I. da^M an, — 15. 1. rouben »teln A. — 17. 1. e» enlänt. — 
18. Überschrift: 46. VON AKER8; der ganze abschnitt bis auf wenige sei- 
len, die nicht hinein gehören, nur in ANO. — 18. 1. II. ich hän vü nume- 
y« wtmteh ver. A. — 19. 1. Ih tUr sprach wäre A. — 20. I. II. dag 
ich gestehe dof reine A. — 21. I. 11. al ze h, K, — 22. I. II. der eihe ich 
gnuoe vil g, A. — 23. I. II. und heim ze lande eire etr, A. 
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Akers gar verslunden hat 
Silber, golt, ros unde wät, 
5 und swa^ geleisten mac der man, 

niht in des enpfliehen kan. 
nü spottent s' unser z* aller zit : 
si sprechent 'alei; unde rit 
in d!n lant hin über mer/ 
10 und ksemen z* Akers dri^ec her, 

diu funden, als wir funden hän, 
si tuont in, als s' uns hänt getan. 

Ze Röme und z' Akers ist ein pfluoc, 
der iemer tören hat genuoc. 
15 si hänt in kurzen stunden 

Schatzes' so vil verslunden, 
da^ mich des iemer wunder hat, 
da^ er niht für diu hiuser gät. 
Sit Akers niht wil erwinden, 
20 so ist be^^er schem dan schinden; 

swer dannen bringet die hüt, 
der mac wol singen über lüt. 

Akers diu ist sühte rieh, 
der t6t ist da s5 heimelich, 
25 und sttlrben tüsent alle tage, 

da enhörte nieman lange klage 
Diu erste frage, die man tuet 
1&6, 1 nach t6de 'herre, wa ist '? guot?' 

[sus nimt ir klage ein ende; 
got schiere uns da^ sende!] 
Swer ungeme lange lebe, 
5 dem rate ich, da^ er z' Akers strebe. 

Eristen unde beiden 
sint z' Akers ungescheiden ; 
aller bilgerine kraft 
scheidet niht ir gevaterschaft. 

155, 7. I. alle zu A. — 11. I. diu vunden; II. die funden. -> 
12. II. als uns. — 21. I. sine hüt A. — 156, 2. 3. nur in A. — 6. I. 
Jtristen, Juden f heiden A. 

Fridankes Bescheidenheit v. BeKzeubergor. 14 
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10 beide alten onde jungen 

sprechen! heidenische zongen. 

in ist ein beiden lieber bi 

dan zwSne kristen oder dri. 

da von ist nibt ein wunder, 
15 slahent s' valsch dar under. 

Ze Akers ist mir wol erkant 

spise, luft, liute und laut; 

diu sint den Tiuschen da geha;. 

sd suchet maneger über da; 
20 zem frithof, derst ein 8«lic wirt, 

dem manic gast ze teile wirt-, 

der tuot da da; beste, 

er enpfUhet alle geste. 

Akers ist des tödes grünt, 
25 da ist niht wan tot od ungesunt; 

und stürben hundert tüsent da, 

man klagete ein esel me anderswä. 

157 9 1 Ze Akers sint verk^rtiu leben: 

hat in diu der bäbst gegeben 
ze buo;e fttr ir missetat, 
s6 mac ouch Judas werden rät. 
5 Ze Akers sint ungetriuwiu kint: 

ein her, des hundert tdsent sint, 
da; ist schierre verkoufet d& 
danzehen ohsen anderswft. 

Der bü, den man ze Jaffe tuot, 
10 der ist für beiden harte guot; 

em hilfet für die kristen niht, 
die mit den beiden hänt gepfliht 
des landes helfe erzeiget wol, 
wes man in getrüwen sol^ 

10. I. alte ANO. — 16 — 19 nur in A. — 20. I. &in fehlt A. — 
22. I. da zAkers; IL [zAkers] NO. — 23. I. enph&t eht A. — %l. I. ze 
Akera; II. zAker$; u fehlt NO. — 26. I. II. niuwan tot und A. — 157, 
1 — 158 9 13 fehlt A. — 5. II. nngetriuwe. — 7. I. sokierer. 
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15 und solte e; nlich ir willen gän, 

der bü waer iemer ungetan. 
Da; kriuce man fdr Sünde gap, 

z' erloesen da; vil here grap; 

da; wil man nü mit banne wem. 
20 wie sol man nü die sSle ernern? 

Defaein ban vor gote verrer gät, 

wan als des mannes schulde stät. 

gehörsam ist al eine guot, 

die wile der meister rehte tnot-, 
25 wil der meister ieman twingen 

von gote z' unrehten dingen, 

da sol man den meister 14n 
158, 1 und sol dem rehten bi gestan; 

der ban si krump oder sieht, 

man sol in f&rhten; da; ist refat. 
Dem keiser wol gez«eme, 
5 da; '; rünen ende nseme, 

da; er unde der soldan 

nü lange hänt getan. 

ob da; äne höhen rät 

ze ^ren unde ze fröude ergät? 
10 deist ein wunderlich geschiht, 

und geloubent des doch tören niht: 

ich hoere euch wise Hute jehen, 

sin gloubens niht, ö sie e; sehen. 
Yilkarc unde Samkarc 
15 selten teilen dr! marc: 

Yilkarc weite '; be;;er hän, 

Samkarc wolte e; niht län; 

der strit ist ungescheiden 

under 'n kargen beiden. 
20 der keiser unde der soldan 

haut dem geltcfa get&n. 

168, 9. I. unde vrötiäe N. — \1. l. deg fehlt in den hss. — 
14—19. vgl. 182, 26—133, 4. — 14. I. Säinekare. — 17. I. Same- 
kare; II. woltez ime G. — 20 — 162, 11 fehlt A. 

14* 
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Wä gefiior e keiser über mer 
im banne und äne forsten her? 
und ist nü kernen in ein laut, 
25 da gut noch man nie trinwe vant. 

und hat nü manegen widersatz 
(da^ muo; got scheiden) ane schätz. 
159, 1 lehn mochte, wie^ geschaehe, 

da; ich '; heilic grap gessehe: 
s6 füere ich z' Akers in die stat, 
da würde ich guoter spise sat; 
5 swelch schif mir z' erste kseme, 

da; waere mir genaeme. 

Swa; man so lange hat geseit 
von disem lande, deist mir leit: 
e; si nü war oder gelogen, 
10 si hänt manegen zuc gezogen. 

Ich füere gerne über mer 
und schihte her wider ein ander her: 
ich selbe weite her wider niht 
durch die untriwe, diu hie geschiht. 
15 Wa; mac ein keiser schaffen, 

Sit beiden unde pfaffen 
stritent gnuoge wider in? 
da verdürbe Salomdnes sin. 
\ dem lande ist untriuwe an geborn, 

20 des hänt die lantliut euch geswom, 

da; si '; iemer staeten 
mit ungetriuwen raeten. 
untriuwe, böchvart unde nit 
ze Surje selten gelit. 
25 Wirt des keisers kraft rehte erkant^ 

die müe;en fürhten alliu lant: 
sin ^re muo; hie stigen 
160, 1 oder sere nider sigen. 

159, 2. I. heiige. — 5. I. zeret. — * 14. I. gros untriuwe NO; 
II. Oro«]. — 16. I. »it krtsten, heiden [unt] pfaffen N. — 16. II. 9U 
\hi'iaten\ heiden n. pf. — 17. I. gnuoe. — 24. I. Silrfä, — 25. I. rehf. 
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Swa^ der keiser hie begat 

äne gennoger liute rät, 

da ist ir helfe nnd euch ir sin, 
5 swes si getürren, wider in. 

Goin Akers ist manc her kernen, 

von den ich allen hän vemomen, 

da^ sie also verdürben, 

da^ sie nie ere erwürben. 
10 der ban und manic kristen 

mit vil manegen listen 

weiten sie^ erwendet han: 

nü h&t doch got sin ere getan. 

da^ Sünder suln da^ grap gesehen, 
15 da:; mao:; im ane ir danc geschehen. 

got unde der keiser hänt erlöst 

ein grap, deist aller kristen trdst. 
Sit er da^ beste hat getan, 

so sol man in ü^ bamie län; 
20 desn wellent Römer lihte niht 

swa^ äne ii- nrloup guots geschiht, 

dem weUent s' keiner stsete jehen; 

nü ist da:; äne ir danc geschehen. 

alle Sünder sprechent wol dar zuo, 
25 da^ den fridc ieman wider tao; 

von Röme mac uns niht geschehen 

groe^er ere, wolte e^ jehen. 
161 9 1 die in den landen müe^en wesen 

unde des landes müe^en genesen, 

die enwolten 's landes wider niht 

wa^ obe ein wunder noch geschiht, 
5 da^ in ir höchvart wirt benomen? 

untriuwe in muo^ ze helfe komen. 

160, 4. I. deist; II. dost. — 5. I. II. wes. — 8. I. dass eUiu 
«o NO. — 9. I. da^8 nie^dehein N (0. kein). — 22. I. weüents dehei- 
ner, — 25. I. diten NO. — 161, 3. I. enwolten des landes NO; II. 
0nwoUen frides ; vgl. anm. 
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Got die stat erloeset hat, 

an der des glonben frönde st&t 

wa^ bedorfen sttnder mere 
10 wan '? grap ujid 's kriaces ere? 

waem dem keiser die gestanden, 

die ime sin ere wanden, 

da^ grap und alliu disiu lant 

diu stüenden gar in siner haut: 
15 Nazareth und Bethlehem, 

der Jordan und Jerusalem, 

dar zuo manic heilic stat, 

da got mit sinen füe^en trat, 

Surje und Jüdeä, 
20 vil schoenes landes anderswä. 

die strafe uns alle offen stänt, 

die zuo den heren steten g&nt. 
Den valschen an ir herze gät, 

da; sich der keiser niht enlät 
25 verkoufen alse manic her, 

diu hie verdürben äne wer. 

swer liute hat, er unde guot 
163 9 1 und sich durch got der abe tuet, 

getuot dar ieman valschen rät, 

deist ein grö^iu missetat. 
Der ban der hat krefte niht, 
5 der durch vientschaft geschiht; 

der dem glouben schaden tuot, 

der ban wirdet niemer guot. 

Akers hat verbannen 

ke^^el unde pfannen, 
10 gesoten unde gebraten; 

nft müe^e uns got beraten! 

des gelouben meister wellent toben. 

got herre, w& sol man dich loben, 

10. II. und kriuees. — 17. I. manee hiilgiu. — 19. 1. Süria. — 
22. I. h$ügen N. — 27. II. he fehlt. — 162, 9. I. ktinele. — 12 — 25 
nur in N. — 12. II. w$Uen. 
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Sit dtn stat verbannen ist, 
15 da inn' du, berre unde krist, 

würde gemartelt ando begraben? 

dtns glouben ere ist abe geschaben, 

Sündern ist ir tröst benomen; 

wä sol man Sünden z' ende komen? 
20 des zwivelt al diu kristenheit. 

got h^rre, 1& dir wesen leit, 

da; nieman mac bescboenen. 

der ban wii gehoenen 

da; grap und alle kristenbeit; 
25 des Wirt der ungeloube breit. 

leb sach, da; man Eristes lant 

an offenliche wer da vant. 
1689 1 d6 man; gewinnen solte, 

nieman; d6 weren wolte. 

der tiavel bat da; lant emert, 

Sit e; dö nieman bat erwert. 
5 da; sin niht mere ertwungen ist, 

da; anderstaont des tiuvels list 

swer schuldic si, da; ribte got, 

da; wir da sin der Walbe spot: 

und möbten tinscbe Hute 
10 da; lant gewinnen binte, 

die Walbe sint in s6 geba;, 

si gannens den beiden micbels ba;. 
Swer siecb und arm ze Akers vert, 

dem Wirt vil libte da bescbert 
15 ein büs von siben füe;en; 

da kan man sübte btte;en. 

Für Sünde nie nibt be;;ers wart 

dan über mer ein reiniu vart; 

16. II. gemartert, — 19. I. IL sol man [nü]. — 21. I. da? läz 
N. — 22. I. doi fehlt ip der ha. — 24. II. td die. — 26 — 163, 12 
nUr in A. ~ 168, 12. II. [den]. — 17. 18. haben alle größeren hss. 
auBer BGa. — 17. II. niht emfter CDEHQ. 
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swer niemer \ beilege grap gesiht, 
20 sin 16n ist deste minre niht 

swer mit rehter andäht 
das; kriuce hat hin über braht 
(da; ist der geloube min), 
der sol euch Sünden ledic sin. 
25 Akers ist des libes röst 

und doch da bi der sele tröst; 
164, 1 des sult ir äne zwivel wesen, 

swer da rchte stirbet, dorst genesen. 



D. 



'a; wirste lit, da; iemen treit 
da; ist diu zunge, so man seit. 
5 Diu zunge reibet manegen strit 

und dicke lange wemden nit. 

Swa; wir Übels hän vemomen, 
deist meisteil von der zungen komen. 
Diu znuge reibet manegen zorn, 
10 da lip mit sele wirt verlorn. 

E; hänt die übeln zungen 
die guoten ü; gedrungen. 

Diu zunge reibet manege not, 
die nieman endet wau der tot. 
15 Diu zunge manegen schendet: 

si stümmelt unde blendet 

Diu zunge bat dehein bein 
und bricht doch bein unde stein. 

19. 20 fehlen wieder CD£. — 19. II. niemerz here AM. -— 20. 1. 
minner, — 21 — 24 fehlen A. — 23. 24 in II. umgestellt nach CDE. — 
24. II. ouch fehlt CDE; von Sünden CDE. — 25 — 164, 2 nur in A. — 
164, 2. II. [rehte]. — 3. Überschrift: 47. VON DER ZUNGEN. — 
3. IL daz ergete C(E)Hm. — 7. II. noch Übels CEGH. — 8. I. mei- 
steile A; II. meistie Ga; meisteii JKNP. — 10. II. lip und sUe BDE 
GHPZyJ; II. mit toirt cT. — 13. II. füeget C. — 16.11. stümbett K. — 
17. I. nehein ohne hs.; II. diu z. diu das zweite diu zugesetzt ohne hs.; 
II. enhät CQ; II. kein BCDELOP. — 18. I. doeh fehlt ABJK. 
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Diu znnge stoeret manic lant 
20 und stiftet roup unde brant. 

Von der zungen meisteil vert, 
da^ s6 maneger meineit swert 
Swer eine übele zungen hat, 
diu flieget manege missetlit. 
165, 1 Diu zunge triuwe scheidet, 

da^ liep liebe leidet 

Diu zunge manegen eret; 
diu zunge reht verkeret. 
5 Von der zungen da^ ergienc, 

da; Krist an dem kriuce hienc. 
Von der zungen dicke kumt, 
da; beide schadet unde frumt. 
Für schände wart nie be;;er list, 
10 dan der der zungen meister ist. 

Diu zunge hat die meiste pfliht 
an guote und übele, swa; geschiht 

Sw4 diu zunge rchte tuet, 
da enist kein lit so guot. 
15 Diu übele zunge scheiden kan 

liebe; wip und lieben man. 

Diu boese zunge ist ein vergift, 
da; seit Davit an siner schrift. 
Manc zunge müeste kürzer sin, 
20 stüendc e; an'^dem willen min. 



19. I. nutnegiu (manige ABKNP); fnanie CGTLOZaiF. — 20. I. 
■tattwMj steht »t'AJMPQZacT, reibet AGHJLMPQa; IL tm^ BD EG 
KO, machet K\ »tifieiBNOZi^. — 21.1. meisteile A; II meiatieCl&G.— 
22. I. meineide ALa. ~ 24. II. der füeget CZy. — 165, 3. I. II. 
gnuoc (11. gnuoge) A; enteret AG; alle anderen manegen eret. — 11. 1. II. 
diu hat A; 1. meisteile A; II. meistie iLeine hs. ; dit meiste GH JO(Ii'P). — 
12. I. guote an ü. JK. — 14. IL kein BCDEHJLPj-; L sd ist ABC 
GHJKMPQa; nehein A. — 16. 1. von l. ABKLJ; ; lieben AB. — 
17. IL diu übele ODE. ~ 18. IL an der CE (der DGHQ). 
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Xjiegen triegen ist ein site, 
dem vil der werlde volget mite. 

Liegen triegen dicke gat 
mit forsten an des riches rat. 
166, 1 Liegen triegen sint so wert, 

da^ man ir z' allen koufen gert. 

Liegens triegens ist so vil, 
da; man; ze rehte haben wil. 
5 Liegen triegen werder sint 

ze hove danne forsten kint. 

Liegen triegeii hänt den pris, 
an si danket niemen w!s. 

Liegen triegen h&nt ir fao; 
10 gesatzt, da; man in volgen mno;. 

Liegen triegen taont s6 wol, 
da; ir diu werlt ist alliu vol. 

Liegen triegen sint bereit, 
ze velsclien al die kristenheit. 
15 Liegen triegen ist ein list, 

der wert vor allen listen ist. 

Liegen triegen h&nt die kraft, 
si druckent alle meisterschaft. 

Liegen triegen hant gesiget, 
20 da; man nihts so sere pfliget. 

Liegen triegen noch begät, 
da; sich nieman zem andern lat. 

Liegen triegen fttegent da;, 
da; vater dem kinde wirt geha;. 
25 Liegen triegen swer dia kan, 

den lobt man z' einem wisen man. 



21. Überschrift: 48. VON LIEGENNE UNDE TREEGENNE. — 
166, 6. II. dan DEGNOb;-, der forsten CD l&RZhy, — 10. IL geeettet; 
gesatzt H(Gb); I. man *n. — 12. II. ir ist al diu werlt CEM. — 13. I. 
sint sd ADEFJKL; breit F. -- 14. I. si velsehent AF. — 18. I. 
drüekent. — 22. I. om den andern nieman AD; II. zem andern nieman 
GJKMab. — 24. I. dem fehlt ABK. 
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Liegen triegen ist ein amt, 

167, 1 des sich nnmanic herre schämt. 

Liegen triegen got verbot, 
da von sint sie der sele t6t. 

Liegen triegen noch bejagent, 
5 da^ sie ze R6me krdne tragent. 

Liegen triegen ist ein dorn, 
von dem uns körnet gotes zom. 

Liegen triegen ist min klage, 
dar ombe schilte ich s' alle tage. 
10 Liegen triegen lobe ich niht, 

Sit niemer guot von in geschiht. 

Liegen triegen ha^^et got; 
swer^ tuet, der brichet sin gebot. 

Liegen triegen hknt da^ heil, 
15 si hänt an allen leben teil. 

Liegen triegen hänt da; reht, 
si machent kramp mit werten sieht 

Liegen triegen sint so grd:;, 
si hoehent manegen ungend;. 
20 Liegen triegen sint so karc, 

si machent Ton dem pftinde ein marc. 

Liegen triegen ist ein schilt, 
da mit man manege schände hilt 

Liegen triegen ist ein böte 
25 ze allen herren äne ze gote. 

Liegen triegen sere schadent, 
da:; sie die sei mit sttnden ladent. 

168, 1 Liegen triegen swer dia lobet, 

da; wi;;et rehte, da; er tobet 

167, 1. I, IL lützel herren AB LZ. — 3. I. IL der aUe tot aUe 
aufier N, wo aetiden. — 6. I. deiei A. — 7. II. dl^ vm DEGZ; L Inmt 
der ALZa. — S. I. deist A. — 11. II. wan niemen guot (loan DE; 
niemen K(D£GHQ). — 16. II. an aUem lebenne a. — 21. I. ein fehlt 
A JKMN. — 23. I. mit dem man ALy, — 25. I. II. wan xe got» AK 
LO(Q); äne BDEHMN^^. -— 27. II. die eUe sie mü DE. — 168, 
2. IL ir eult tci^^en £H, der B. 
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Liegen triegen hänt den strit 
behabt in al der werlde wit 
5 Liegen triegen sint s6 liep, 

si machent manegen riehen diep. 
Liegen triegen sint zwei dinc, 
si velschent manegen jangelinc. 
Liegen triegen ist ein tröst, 
10 der setzet manegen M den röst. 

Liegen triegen dringent für 
ze babstes und ze keisers tttr. 

Liegen triegen ist ein pfluoc, 
der hat ackerliute genuoc. 
15 Liegen triegen ist ein val, 

des hat der tiuvel grölen schal. 

Liegen triegen sint s6 trüt, 
man pfliget ir stille und über lüt. 
Liegen triegen rüement sich, 
20 si erkenne der habest ba^ dan ich. 

Liegen triegen manegen nort, 
der doch bi guoten liuten vert 

Liegen triegen sint so alt, 
des ist ir kunst vil manicvalt. 
25 [Liegen triegen hänt die schar, 

in volgent nach die liute gar.] 
Liegen triegen ist ein hac, 
169, 1 wol im, der in vermiden mac. 

Liegen triegen hänt den sin, 
si ziehent liute vil nach in. 
Liegen triegen ist ein slac, 
5 der wert bi:; an den suontac. 

3. I. ir strit aUe außer HMNO. — 4. II. behiUten GH Ja — 
10. 1. II. Manegen setzet A ; die andern : ei aetzent manigen. — 12. I. xe» 
häbatea ABJ. — 20. I. erkennen-, den bähest DEJ. — 22. II. b( den 
guoten vert DE. — 24. II. so manicvalt D£LM. — 26. I. diu liute 
nähe gar D; 25. 26. nur in DE F. — 109, 1. I. erst salie, dem Jab. — 
5. I. II. unz an BKL; suones tae A. 
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Man muo; umb ere liegen 
und sol niht Mant betriegen: 
e; schadet Ittge sere 
und hilfet valscher ere. 
10 Swer s6 vil gelinget 

und so vil getriuget, 
da; im nieman gloubet, 
des ere ist beroubet. 
Nieman kan betriegen 
15 den andern ane liegen. 

Den nieman kan betriegen, 
dem ensol euch nieman liegen : 
swie dicke gote wirt gelogen, 
er ist doch iem*er unbetrogen. 
20 Wer ist der, der nie gelouc, 

unde den nie lüge betrouc? 

Ein man wol al die werlt betrüge, 
wolt man glouben siner lüge. 

Man vert mit lügen durch da; laut, 
25 her wider niht, wirt man bekant. 

Wolte got gelogen hän, 
170 9 1 die Juden beten im niht getan. 

Swer hiute seit die wärheit, 
da; ist den lügenseren leit 
Swie unschuldic ist ein man, 
5 man mac in dannoch liegen an. 

£; lachet dicke unschuldic man, 
so man in liuget an. 



6. IL swer teil E(D). — 7. II. dem sol ODE. — 9. I. ral- 
seMu $rs K(HJLOP). — 11. I. betriuget Q. - 12. IL man im niht 
DEL. — 13. IL ist gar b. DEH(G); L dwst an Sren AB. — 17. L 
solte ABH; IL sol EJLPa. — in IL 19 *~^ ein unechter sprach aus 
G, 8. anhang. — 21. I, unt die grasten lügenare d. Aa. — 23. I. teil 
man AJKMPQak. — 25. L her wider wirt man wol d. DE. — 26. IL 
Krist C(DE), alle andern got. — 170, 8. I. da^ war JMNO. — 
7. L IL swenne man CMP(QU); w DENOhik. 
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Seit mir ein Ifigenaere vil, 
des gloube ich, als vil ich wil. 
10 Ich gloube niht, da^ ieman mflge 

die wärheit machen z* einer lüge 
od lüge z' einer warheit, 
ob mir e; der habest seit 
Funde ich veile ein tsenhuot, 
15 der für lüge wsere guot, 

und einen schilt für schelten, 
den wolte ich tiure gelten, 
het ich ein hüs für ungemach, 
dem lie^e ich selten fülen \ dach; 
20 und .einen tum für trüren, 

den wolte ich höhe müren; 
für *5 alter eine salben, 
die striche ich allenthalben; 
und bete ich für den tot ein swert, 
25 da^ wsere tüsent lande wert; 

[und für arger linte unkust 
ein widerschie^end armbrust, 
171, 1 da; künde mir nieman gelten, 

und kaeme ouch von mir selten.] 

Ein ieglich man ze schirme hat 
lüge für sine missetat 
5 Swer setzet ungewissiu pfant, 

der muo; liegen sa ze hant. 

Der schilt wert deheine frist, 
der von lüge gemachet ist. 



9. II. Hcis f»{ C£; aU NO; I. des mae ich glauben B; atcof ich 
BHELPQUZahik. — 13. I. e^ Joeh ohne hs.; II. min der b6h§at 
gelbe Q(MP). — 14. IL einen huot ODE. — 15. I. Uepen, — 17. IL 
die wate Ch(Dk). — 19. L II. ßUegdaehJh, — 21. II. k6her:E(C). — 
22. I. unt vürz; II. [und\ f&r alter CD EH. — 24. II. und fehlt; het 
ieh. — 25. I. II. t4eent marke BCD£Mc(QGH); lande JKNO(LP}. 
— 26 — 171, 2 nur in DEFy. — 171, 1. II. [mir], — 2. I. «f 
käme, — 7. II. dekeine ohne he. — 8. II. für lüge K(G). 
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Koste ieglich lüge ein kölnisch pfant, 
10 man lüge niht so manege stont 

Swer sich koufes wil begän, 
der muo; sin war sagen län. 
mich danket niht, da; ieman müge 
vil verkoufen &ne lüge. 
15 ze market lUtzel iemen gät, 

wan des mnot ze triegen stät. 
swer koufes pfligt, da; danket mich, 
er triege, § er lie;' triegen sich. 
Swer koofen ande verkoufen wil, 
20 der gewinnet gerne an beiden vil. 

£;n wart nie man s6 wol gezogen, 
im enwsBre leit, ward er betrogen. 

Liegen scheidet friunde vil, 
swä man lügen glouben wil. 
25 Swenne ich gerne liegen wil, 

s6 mache ich süe;er rede vil. 
[Ich hdrte ie süe;er rede genuoc, 
17S, 1 diu eiter in dem zagel traoc] 

Mir h4t manic man gelogen, 
und weent, er habe mich betrogen, 
den ich euch künd' betriegen, 
5 wolt ich hin wider liegen, 

a Man mac vil liute triegen 
b mit gelübde und mit liegen. 
[Swenne nü kamt diu frist, 
da; dirre werlde ein ende ist, 
so mac euch üf der erden 
liegens und triegens ende werden.] 
/ 

9. IL ein l. I)£(JQ); I. ein p/unt BHJL. — 10. I. eo lüge 
man niht zaller et. B. — 18. L (rüge J; IL läi a. — 20. I. getcünne 
dhk. -— 22. L tfi müeje agk(Bis); werde D Q. — 27—172, 1 nur 
in a. — 172, 5»*> nur in EGH. — 6 — 9 nur in B. — 9. L IL 
[und triegene]. 
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10 L ▼ ▼ ir hän lange da^ vernomen, 

da^ der Endekrist sol komen 

noch vor dem urteile 

ze guote und zuo unheile.] 

Bringt der Endekrist uns schätz, 
15 er gewinnet kleinen widersatz 

dem gelouben maneger widerseit 

durch des Schatzes girekeit. 

kumt er her in tiuschiu laut, 

manc herre blutet im die hant. 
20 Mit höchvart kumt der Endekrist, 

der aller Sünden meister ist; 

er wil got und keiser wesen: 

nieman guoter mac genesen. 
Vor disen drin dingen, 
173, 1 als er die worlt wil twingen, 

deist martel, zouber unde schätz, 

er vindet kleinen widersatz. 

den forsten git er also vil, 
5 da; si glouben, swa; er wil; 

mit zouber er manc wunder tuet, 

sus verkert er armer liute muot; 

die rehten kristen lident not, 

der Wirt vil gemartelöt. 
10 Der wäre Krist kam niht alsd: 

an höchvart unde äne drd 

kam er durch sine güete 

mit größer demüete. 

10. Überschrift: 49. VON DEM ENDEKRISTE. — 10—13 nur 
in CDEFGH. — 10. I. lange wol ve^-n. DEF(H). — - 12. I. nahe vorm 
F. — 13. I. eunheüe. — 16. I. er vindet B. — 17. 1. II. gttekeit P. — 
21. I. eünde ein BMQ. — 24. IL mit dieen DE F. — 173, 1. II. aU 
fehlt, teil er die werlt DEG. — 2. II. marter BCHJMPQ. — .5. II. 
geloubent BC. — 6. II. manic. — - 8. II. krieten fehlt CE(DF); grö^e 
not CEDFO. — 9. II. ouch vil CDEFGH gemarterot CEP. -." 
.10. I. der geicare BP. 
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mit gewalt er niemen twanc 
15 ze glouben über sinen danc; 

em gap ouch nieman Schatzes ort^ 

er'lerte uns gotelichiu wort 

Erist gap uns z'allen tugenden rat, 

er verbot uns alle missetät; 
20 mit zouber er nieman betreue ; 

er ist got, der nie gelouc. 

swes lere iu ba^ gevalle, 

dem sult ir volgen alle. 

174 9 1 Lx^iz sint diu zehen gebot, 

diu uns gebot der wäre got: 

dinen got soltu minnen 

mit herzen und mit sinnen. 
5 dinen ebenkristen, sich, 

da; du den minnest also dich. 

den viretac man eren sol, 

des bedarf lip und sele wol. 

dinen altem soltu ere bem, 
10 - wiltu lange üf erden wem. 

du solt nieman slahen tot 

durch keiner slahte not. 

aller slahte unfuore 

soltu miden unde huore. 
15 du solt diube miden^ 

wil du die hell niht liden. 

zuo unrehte sol din muot 

niht gem ander liute guot. 

ouch sol niht gem din lip 
20 eines andcm mannes wip. 

15. I. II. zem BCGHJPQ; äne Hnen BEHQ. — 16. I. II. hot-t 
CDEGHMP; ort JNOQ. — 19. II. und verbot CDE. — 20. II. nie- 
man er V. — 21. I. er ist der^ der B. — 174, 1. I. Überschrift: 60. 
VON DEN ZEHEN GEBOTEN; 1 — 24 unechter zusatz in B, fehlt 
in II. 

Fridankos Bescheidenheit v. Bezzenberger. 15 
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swer sd behaltet dise gebot, 
der sol wi^^en äne spot, 
da^ er da; himehriche 
besitzet ewecliche.] 
25 Gotes gebot er brichet, 

1769 1 der übel mit Ubele riebet. 

Ad4m solt eins gebotes pflegen, 
da; selbe lie; er under wegen: 
nü suln wir leisten zehen gebot, 
5 und sin doch blceder, da; wei; got, 

dan Adam dö W8ere, 
do im ein gebot was ze swaere. 
Ob ein man alle; da; begat, 
da; ime got geboten hat, 
10 dannoch sol er angest hän, 

wie in sin genäde welle enpfän. 



Go 



Tot tet wol, da; er verbot, 
da; nieman wei; sin selbes t6t: 
wisten in die Hute gar, 
15 der tanz gewünne kleine schar. 

[Anevanc und ende 
Stent in gotes hende.] 

E; ist ein not, da; niemen mac 
dem t6de entrinnen einen tac; 
20 [da; selten wir nü sehen an 

und got desto ba; vor ougen hän.] 
Wim mugen mit keinen sinnen 
dem töde niht entrinnen. 
Swie die Hute würben, 

25. II. Überschrift: 50. VON GOTES GEBOTEN. — 175, 5. IL 
brader J(DEa); da^ fehlt DEHPQ. — 6. I. denn Ha. — 7. IL te 
fehlt PQ. — 9. 1. da? uns BF i II. im alle andern. — 11. I. wim; 
II. tpüz (wie ez) GDEJMQ; ein g, welle veretm D£(C). — 12. Über- 
schrift: 51. VON DEM TODE. — U. IL wan wisten CEG(H). — 
16. 17. nur in GDFam. — 17. I. stant. — 20. 21. nur in P; 21. I. 
IL [deste], —• 22. IL wir mugen BGHPd; 1. mit allen B. — 24. I. 
swie ie 6. 
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176 9 1 si lebeten, unz si stürben; 

nnd swie si noch gewerbent, 
si iebent, unz si sterbent 
Swenne ich sterben lerne, 
5 da^ tuen ich niemer gerne; 

die wile ich iemer mac geleben, 
so wil ich wider den tdt streben. 
Swa^ ich bi^ her gelebet hän, 
da;; dunket mich gar missetan; 
10 ein lützel mir geveilet wol, 

da^ ich noch geleben sol. 
mich tröst der tac von mome me, 
dan swa^ ich hän gelebet e. 

Ein valscher trdst ist uns gegeben: 
15 wir wsenen alle lange leben. 

Edele, zuht, schcene und jugent, 
witze, richeit, ^re und tugent, 
die wil der t6t niht st^te lan; 
uns kumt, da^ wir verdienet hdn. 
20 Die alten Iebent kurze frist, 

der jungen einer niht genist; 
swer hie genist, dort oder d&, 
er muo^ doch sterben anderswä. 
So der man niht m^ geleben mac, 
25 so gseber '2; riebe umb einen tac. 

Het ich hie, swa; ich wolte hän, 
da; mtteste ich doch ze jungest län. 
177, 1 Zer werlde komen wir äne wät; 

in swacher wät euch sie uns lät 

176, 1. I. II. w 8orgeten {»orgen H). — 3, I. II. H sorgent BG 
liMa. — 4. I. attie wol B; gelerne B. — ö. I. ich tuont; dannoch B; 
ungerne BJ. — 7. I. deni tode MO. — 8. I. unz her B; II. unz {bii;) 
fehlt CEJMOP. — 12. I traat P; IL troat ; tröstet MNO(B). — 14.1. 
?iät tma vergeben BGHJMa. — 15. I. lenger B. — 16. 17. I. {unde]. — 
22. II. genieet; dort fehlt CEGa — 23. I. der muo?. — 177, l. II. 
wir komen zer werlde CDEGHLP. -— 2. I. II. wate BGJ; wat die 
mdcm. 

15* 
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Zer werlde ich bld^er komen bin, 
diu \kt mich ouch niht füeren hin. 
5 Nach lanclibe al diu werlt strebt; 

hete Adam unz her gelebt, 
da^ wsere wider der ewekeit 
niht eines halmes breit. 
Der mensche ist so broede, 
10 wol tüsent siahte toede 

die sint dem menschen beschert, 
swa^ er tuet od swar er vert 

Wim haben niht gewisses me 
wan den t6t; da; tuot mir we. 
15 ich wei; wol, da; der tot geschiht^ 

des tödes zit enwei; ich niht 
Dom t6de maneger winket, 
der äne durst trinket. 

Diu werlt mit valsche wirbet: 
20 einer briut, der ander stirbet 

Der tdt liep von liebe schelt, 
unz er uns alle hin gezelt. 
a £; sint morgen alle liute 
b dem tdde näher danne hiute. 
c Der tot die liute von uns stilt 
d reht als der schächzabels spilt 

Da; jär g&t hin, der tot gat her; 
der widerseit uns äne sper. 
25 Maneger ilet hin ze grabe, 

als ob er sich versümet habe; 
da; gäben da; ist äne not, 

4. I. ti ACDEGHMQa; IT. enlät {sin läl) CJOa; I. II. ouch 
mich ACGKMV. — 6. II. diu icerlt nach lancl. DEH — 8. I. eincB 
kleinen h. A. — 9. I. da^ tn. — 10, I. tüsent hande ABP; 11. vil 
maneger hande CDEG. — 11. I, Tl. eint im alle zU CE(G). — 16. 11. 
wenn oder tvä daz weiz ich n. (DEF); I, zit wei?. — 18. I, düraien 
ABLMOPQ. — 20. I. »o einer AHL. — :. 22»- ^ nur in d. — 
24. IT. «• CDFGHd. — 25. IT. vil maneger CDEIId. — 26. T. ob 
fehlt; aU ob BCLNO;'. — 27. II. d^tz Hett CDEII;. 
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178, 1 er laeg' wol müe^ecliche töt. 

Manie man erstürbet 
dar n&ch, als er wirbet, 
der niemer übele stürbe, 
5 ob er rehte würbe. 

Vor allen noeten ist ein not: 
swa^ lebendic ist, da^ fürht den tot 

Desn wirt mir niemer rehte wol, 
ichn wei^, war ich nach töde sol. 
10 Mirn künde niemer liep geschehen, 

solt ich niht Munt nach töde sehen. 

Der tot da^ ist ein hdchgezit, 
die uns diu werlt ze jungest git 



Go 



Tot vordert an dem jüngsten tage 
15 sehs dinc an uns mit größer klage: 

^mich hungerte, mich durste, ich was gast, 
iuwer helfe mir dar zuo gebrast 
ich was siech und nacket gar, 
miner armuot namt ir kleine war. 
20 in dem kerker ich gevangen lac, 

im tröst mich weder naht noch tac. 
moht ir der werke niht began, 
ir solt doch guoten willen hän; 
da mite w«re ich wol gewert 
179, 1 alles, des ich hän gegert' 

Armer liuto reiner muot, 
nsem ich für aller keiser guot. 

178, 1. IL er küre ^ den t. E(DC). — 2. II. vil manic CDE 
GHd. — 4. I. I/. erstürbe ABMO. — 7. I. vürhtet ABCJLMOQac; 
U. »waz nü lebt CDFGHLQi; I. den fehlt. ~ 12. IL da^ fehlt BCD 
GHJPa. — U. Überschrift: 52. VON DEM JUNGESTEN TAGE. — 
15. IL an uns fehlt C DE. — 16. 1. unt durste; IL htmger durst ODE. — 
17. L tur; ^^ AB. — 18. I. ich was weise B. — 19. IL des nämet ir 
vil lützel w. ODE. — 21. I. IL im. — 22. IL swer tnac der (DEF). — 
23. IL der sol doch DEF. — 24. IL w<iere er ohne hs.; ist er {got E) 
DD*F. — 179, 1. IL des er Ut DD*E. — 2. L reinen MPQVc 
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H, 



Limel and erde noch zergant, 
5 s6 da^ s' in be^^erm werde st4nt 

est wol, da^ himel und erde 

mit fiure geliutert werde. 

der tiuvei hat des himels loft 

geunreint unz in der helle gruft; 
10 so ist diu erde Sünden vol, 

da; man si beide reinen sol. 

die muo; da; fior erwaschen, 

an koln und äne aschen; 

dar nach suln die erweiten sin 
15 noch liechter dan der sunnen schin. 

dar nach sol diu werlt erstän, 

ze stunt da; urteil muo; ergan; 

dar zuo sol man sorgen. 

da Wirt niht verborgen 
20 deheiner slahte misset&t^ 

wan die man e gebfle;et hat. 

fUrsprechen hänt da kleinen strit, 

Erist selbe da urteil gtt: 

^die minen willen hänt getän^ 
25 die suln mins vater riebe han; 

so müe;en die verfluochten vam 
180 9 1 zer helle mit des tiuvels schäm.' 

also schiere sint gescheiden 

die lieben von den leiden, 

so ist an ende iemer me 
5 den guoten wol, den boesen we. 

5. I. II. bei?em eren A6JMPQa(R); werde LNO. — 10. 1. 
a/«d vol ABGHLMNOQa; oIbo fehlt CDB*EJ. — 12. I. II. « ntm^ 
ABCDEGa. — 14. II. und stdn DD^E. — 16. II. al diu tr. CQ 
{aUe DD^EGHJa). — 18. IL mdn wir CDD*EHa. — 19. II. wan 
da DE LP. — 20. II. deheiner ABJL. — 21. II. die der man g. DE 
(C,D*F). — 23. II. wan Kriet CD^EG; eelbez urteä (eelbe dat urt) 
CDD*EGJM0. — 25. II. [die]] in mint vater riehe gän CD D*EFh. — 
26. I. IL die verworkten ABCMFQ(R). ~ 180, 2. 1. alt schiere P; 
II. ewi eehiere C. — b.l. den übelen (IL Übeln) ACGMPa. 
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Erist, der amb uns die martel leit, 
der enpfahet da sin kristeDheit. 



Go 



lot hSrre, gip mir, da^ ich dich 

müe^e erkennen nnde mich. 
10 herre, ich hän gesundet dir, 

durch dine güete s6 gip mir 

rehten glouben, wäre riuwe. 

dnrch dine veterliche triuwe 

vergip mir mine missetät 
15 durch erbermde unde genaden rat, 

durch dine namen here, 

durch diner muoter ere, 

durch alle; himelische; her 

hilf mir, da; ich die sele emer. 
20 tuo;, herre, durch al da; gebet, 

da; mensche ie ze dir getet 

lä mich genie;en, herre Krist, 

da; dich lobt alle;, da; der ist. 

durch dine geschepfede alle 
181, 1 ner mich von 's tiuvels valle; 

durch al diu wunder, diu du hast 

begangen unde noch begast, 

so loese mich von aUer n6t 
5 durch dinen menneschlichen tot, 

und lä dir durch die gnade din 

die kristenheit bevolhen sin; 

si sin lebendic oder tot, 

sd hilf in allen ü;er not. 

6, IL durch uns CDD*EJQR. — 7. I. II. enp/ähe ABEHJM 
Pa. — 8. Überschrift: 53. EIN GEBET. — 9. II. erkennen müeze CGM; 
und ouch 6P. — 12. II. rehten fehlt CDD*E; geUmben unde; unde fehlt 
ABJMP. — 18. II. [und] durch. — 19. IL mir fehlt CE, gener 
CDEQ. — 23. L doi dir ist AJ. — 181, 2. L elüu (IL alliu) AGJ 
MZ. — 4. L IL ü? aller ABCDD*EMPQZ; IL so let%e mich C. — 
6. L IL üf die C. — 9. IL häf in, herre, ü^ aller n. CDGZ. 



Digitized by VjOO^ IC 



232 BBSCHBIDENHEIT. 



Got 



10 VXot vater aller kristenheit, 

lop und er si dir geseit 

von aller diner hantgetät, 

die din san erlceset hat. 

durch da? opfer, hßrre Krist, 
15 so hilf uns, da; du selbe bist, 

da? wir gewinnen reinen muot 

und uns din licham und din bluot 

erliutere unde gereine 

von Sünden al gemeine. 
20 swa? kristen sein in pinen si, 

die erloese durch din namen dri. 

18. I. erreine JMZ; II. geliutere CD. — 20. II. »He ACJP; I. 
in wt^en ABMPZ. — 21. II. die namen CJMOPQ. 
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I. Unechte handschriftllehe in den text nioht anfgenommene 

zufitttze. 

1, 4. Vor Maximianes lugene ir kint 

Merket dis und gebet es niht dem wint 

mit der latein. Übersetzung: 
Ergo legant pueri pro nugis Maximiani 
Quae scribo, nee dent ventis . . . vel inani. K. 

1, 12. Wer wiechen wyl dem czukunftigen czoron 
Der volge nach cristo vnd feynem orden 

mit der latein. Übersetzung: 
Cedere venture quifquis vult iudicis Ire 
Debet post cristum filiatis paffibus ire. i. 

2 9 11. führt Grimm einen spruch aus U als unecht an, der 
aber im texte 124, 9 — 12 steht; nur lautet in H 
V. 12 anders: Daz wirt nicht ze lieht praht. 

7, 17. An missewende 

Got uns sin segen sende. P. 

8,3. Daz ist von gotz wunder 

Die solt du merken besunder. H. 

10, 6. Ware rewe peiht vnd rat 

Vil manigen hi (1. hilft) und geholfen hat. H. 

17, 4. Wie die wirt verlorn. - H. 

Dy frag dy wiert auch für gehalten 

Allen menschen jungen vnd alten. £. 
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30, 23. Wanne gotz wort ich hab vernumen 
Daz nymant m&g zu gnaden kumen 
Er enwert ein altik (1. einvaltic) als ein kint 
Alle kunst ist do ain wint. H. 

22, 1. Waz gutz ein man hin fort 

So er stirbt daz wirt niht zu fürt 

Ynd waz er Schatzes hye verlat 

Dez weiz er niht wie ez zugat. H. 

83 j 3. Wem sein syn zu der weite stat 

Das er zu lang mit ir vmb gat 
Begreyft in also gottes zorn 
So ist er ewigklich verlorn. E. 

IN dem hymelrich ey dische stat 

Der vil der süssen spyse hat 

Eyn richer wirt sitzet dar obe 

Mit grosser freude vnd mit lobe 

Wer dienet dem konige riebe 

Der hat auch v 'messen sich 

Er wolle ym vmer gnug geben 

Die siner spyse wollen leben 

Er dut jme des eyn gewissheit 

Wer durch yen lidet arbeit 

Vnd gemachis hie enbirt 

Das er des disches wirdig wirt 

Des die heilige drifaltigkeit 

In hymelrich hat bereit 

Der tische ist bereitet gar 

Uet balde vnd komet dar 

Vnd beidet nicht daz ist mf rat 

Wann ir da grosse freude hat 

Gross freude vnd gut€ smagh. R. 

34 9 14. Wer sich vor sunden bewart 

Der hat begangen ein gute vart. g. 

84, 16. Swer offenbare flünde tuet, 

der habe vorhte; daz ist guot. G. 
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869 9. Swelher aae rinwe ist, 

dem mrt gegeben kleine frist. 

swaz man ane riuwe tuet, 

daz Wirt vil selten guot. G. 

35 9 11. Wil ers paessen vnd nymer tun 

£r mag wol werden gottes sun. £. 

43 9 9. Dem nicht benüget was er hat 

D' kan guttes nym' w'dn sat h. 

49, 6. Wil man nemen (1. nemnen) den nach recht 

So haist er ein böser knecht. P. 

50, 17. An dem iungesten tage 

Mit clegelicher (yemerlicher F) clage DF. 

53, 12. Wer sich schämet des ir hat ere 

Der wert vil dicke vnmere. M. 

57, 15. Nach gute wirbet manig man 

Und Wirt dan in dem herzen gram. H. 

60, 18. Wer durch rechten hunger ezzen 

Ynd daz trinket nach durste mezzen 

Der verlur nicht gotz hulde 

Vnd der selben speise schullen (1. schulde). H. 

62, 9. Niemau so (1. sol) zö langer stunt 

Zu vil loben sine frunt. D. 

dagegen: Nieman soll alle stunt vnd zeit 

Loben sein freind mit widerstreit. F. 

62, 9. Statt V. 9 hat H 

tragen einen starken fist 
Sehenden daz zu loben ist. 

62, 15. £r mag vngem schelten 

Man mains mag vergelten. H. 

63, 3. So hept man im aufP früe vnd spat 

Als des er schaut vnd laster hat E. 
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63, 21. Dybe vnfage falsche Sicherheit 
Aygenschaft ist got leyt 
Alle kloster zu gan 
Die diese vier bey in han. H. 

63 j 23. Wy daz ey gesele mit de ander v'eynet sy 

Doch so sint yn dy h'tze nit na bi. J. 

85 9 8. junghes mannes strit 

vnde oldes wyaes hochtid 

vnde cleynes perdes lopent 

de schal neman to dure kopeu. Q. 

95, 17. Dicke weichet der geswoni 

Zu noten bleibet er geborn. H. 

97, 18. Van suren herten houescheyt 
Dat is verloren arbeyt 
Papen konheyt 
Und nunen steticheyt 
Vnde ossen telden 
De werden gelouet seiden. Q. 

99, 26. Benuget man der eynen nicht 

So wil er sin ein poßewicht. E. 

102, 15. Daz ist vil dicke gesehen 

Daz han wir beide gehört vn geschn. M. 

104, 11. ' Ein huore und ein katze 
die lebent in einem satze. 
dn^ec pfanne muose vol 
die verramt ein katze wol; 
het ein huore dri^ec man, 
si het euch niht genuoc dar an. H. 

109, 13. Als wir dy weysen hören jehen 

Das ist in der arch noe gescheen. E. 

112, 22. Er ynd treuwes hertz bestat 

So valsch vnd vntrttw zergat. F. 
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116, 


13. 


117, 


19. 


126, 


16. 


135, 


26 
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Gedanck vnd äugen die sint snel 
Gelucke daz ist sinewel. H. 

vgl. spr. Str. b. Pfeiffer 8, 5. 6. Renner 17236. 

Man sol zu allen zeiten 

Got flehen vnd payten. H. 

de logen mod dat fwerent han 
fchal fe jinighe getruwere han. 

Zwivel grozen schaden tuet, 

er velschet manegen hohen muot. G. 

143, 7. 8 sind in H erweitert: 

Den esel und die nachtigal 
Derkenne ich an ir payder schal 
Ynd singen ungleichen schal 
Also get des esels stime zu tal. 

150, 19. Der pabst mak mich ledick niht gelan 

Daz ich got gelobet han. H. 

153, 24. Swaz verstat in Romer haut, 

lihter loest man Juden pfant. F. 

169, 19. Ich lere wol einen man, 

der wil lernen und niht kan, 

vier lügen walten 

und doch die sele behalten: 

und sage ime euch da bi, 

da^ ime vil be^^er si 

bescheidenliche gelogen 

dan mit der warheit betrogen. 

ich lüge gerne deran, 

da; es; keinem frumen man 

an lip noch ere solde gan; 

da; wolde ich gerne understan 

mit minen lügelisten: 

da; wolde ich gerne fristen. G. 

176 , 25. Dar nach die werlt gern dar zu 

Daz er ymmer leben solte piz morgen fru. H. 
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178, 1. Wer nome seiner zuhte war 

Er kom wol vngefohten dar. H. 

181, 9. Weliche freüde da ist 

Da du die dinen trütest 
Ind in din hende batest 
Da du den dinen schenkist 
5 Vnd sie essest vnd drenckist 
Vber dew dische herre myn 
Da mag grosse freüde sin 
Da man zürechte mag fraüwen 
Vnd schone antlitze sal schaflwen 
10 Des kindes vnd auch der müter din 
Des hilff vns herre durch die namg dry 
Dise redde habe eyn ende 
Got behttde vns vor missewende. 

AMEN. R. 

ya leuer god nu bidde ich dich 
dat du gerokes lauest mich 

vnde gemeulik al de xpenheyt 

mit diner vil groten hillicheyt 
5 dines vil heren hilgen lichamen 

vor den prester bidde ik dy binamen 

dat he dat offer also gheue 

Dat is ome vn vns to (I. niht to) schaden streue 

vnd vns syn krafft kome altogode 
10 mit dem vil here hilgen blöde 

dat me vor vns hir handelt 

nu is id gar vorwandelt 

dat water brot vnde de wyn 

de en hir nicht we der schin 
15 wen id werliken ist 

eyn war god yä war crist 

wente des is harde vil gesehen 

dat de lüde dar hebbet an geseen 

eyn war vleisch eyn war blöd 
20 dorch dat se hin den twiuehnot 
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den yeman dorue dar viqine hauen 

wente de licham wart begranen 

vnd vor vns an d6 cruce sterff 

vnde vns dat hunmelrike werff 
25 den handelt me jw to al hir 

des valle wy neder an vnse kny 

vnde bidden vnsen heren god 

dat he vns geleue sju gebot 

vnde vns dat herte gar vomuwe 
30 mit warer bicht myt warer ruwe 

mit rechtem gelouen sunder missewende 

de vns helpet vte dusse elende 

syner gnade sunder ende 

~nd de nummer van uns wende 

Amen. Q. 



Amen daz sprich ich 

Baz du herre gewerest mich. 



181 9 21. Maria moder int mait 

Mynen anxt dir myn hertze clait 
Dat is van ruwen sere wünt 
Dir reynen vrauwen doin ich kunt 
5 DAt ich dich ewenclichen schauwe 
Alre dogenden vrauwe 
Alre mede eyn gymme 
Erhoere myne stymme 
Vrauwe dogenden ryche 

10 Du salt mir neit vntwyche 
So ich van dieser werlde var 
Roicke zo komene selue dar 
DAt zeympt dyner gude wal 
Moder alre gnaden vol 

15 Ich ergeue mich in dyne guede 
Die hende ind ouch myn gemoede 
Heyne Ich beyde zo dir 
Rycke vrauwe gnade mir 



Digitized by VjOO^ IC 



240 ANHANG. 

Du bis die vysserkorne 
20 Du lylye van deme dorne 
Troisterynne der armen 
Nu la sy dich erbarmen. G. 

In dem alten drucke (i) stehen folgende sonst nicht belegte 
Sprüche: 

s. 47. Quamuü farmekir hlando sermone precatua 
Ed tarnen ifderdum vun'oM fraude notatus 
Ich meyn das wo bei fey 
Do fey ein boes gewer bey 

s. 55. Cum quü illieito Be»e supponit amori 
Hie sensus veniet ex sen^i deteriart 
Der übet auß vnordetlicher übe 
Dem wil eyn fundt der andern zu schibe 

desgleichen in s: 

s. 242 a. Que mordet lahium mulier uuH vendere culum. 

Woelch weib den mund kiuwet 

Der schad sich niuwet. 

Vacca hoans multum lae prehebit tibi paueum. 
Die kue, die vü lueent, 
Geben ie luetzel milch. 

Qui noscit propriam vaccam, teneat »ibi caudam. 
Wez die kuo sei der heb sie bei dem zagel. 

Quam »egee exoritur cieius michi vacca moritur. 
E gras kumt so ist kuo tod. 

s. 242 b. Wulpi etementi non mu8 venu leue denti. 
Ölaffendem fuchs nit kumt 
Diu muz in den munt. 

Munera guum michi das, michi te vehementer amicae. 
Wer geit, der ist üeb. 

Dutn quid habes dico tibi salue eieut amico, 
Wenno du bist reich. 
Ich gruez dich minnccleich. 
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ÜMe fidem ddeo potum miM g[u$ dat amco, 
Drink vnd gib mir 
Daz ist triawe an dir. 

Bampnum cut cedit, magis hune derim Udä, 
Spot tuot nach dem schaden we. 

Sorti non audens dare se non fert lucra gaudem. 
Der nit tarr gewagen, 
Der tar auch nit gewinnen. 

Non mu8 üle pent^ prope qui ceUaria querit. 
Hos mus verdirbet niht 

s. 243 a. Ista virum hina letum dant: femina, vifuk. 
Weine und weib 
Gefroewet mannes leib. 

Est caleare pede melius seenutriy miehi erede, 
Quam te per casum forsan demergere nasum. 

Besser ist hör getretten, 

Denn dar ein gevallen. 

Saxo sit out scituB, meus est henefactor amicus. 
Wer mir wol tuot, der ist mein froent 

Semper sunt dampna magno lemora mtnuta. 
Besser ist ain schaedlin denn ain schad. 

Sepe minus portas qui pUnas vis tihi sportas. 
Wer ze vil wil, dem wirt ze lueczel. 

Sepius in fcueam cadit hie qui preparat Ulam. 
Der dem andern die gruob grebt, 
Der velt dik selb dar ein. 

Nemo maUs verhis respondet sie et acerhis. 
Boesiu red hat nit antwuort. 

s. 243 b. Semper in est mulier iM mutt/us mmwur et anser, 
Weib vnd gense hant ain gross gedense. 

Frtdaiikefl Bescheidenheit v. Besszenberger. \Q 
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II. Nieht in den hss« der Beseheldenheit belhidlidie, andenrkiis 
Freidank zugeschriebene sprUehe (nach Grimm). 

1. Rudolf von Ems Alexander (Münchner hs. bl. 185**). vgl. Wacker- 

nagel Leseb. 1, 1027. KeDer Alte schwanke nr. .52. 

ouch sprach meister Fridanc 
^gelacke welle zuo dem man 
son frumt niht alle; da; er kan: 
doch dar umbe sol ein man 
n&ch sfielden werben swa er kan.' 

Wilhelm von Orlens (Kasseler hs. 9166 — 80). 
der edel wise wigant 
was siues heiles alsd fr6 
da; ime was geschehen 86 
da; er die wege niht wol besach. 
ime geschach als einer sprach, 
der sich verstuont des besten wol, 
niemen sich stnes liebes sol 
ze sere fröan in sinem muot: 
ouch ist; dem manne niht gaot 
da; er [stn] unsaelekeit so [sere] klage 
da; er an fröuden gar verzage, 
durch liep durch leit sol niemen sich 
vergaben; da; ist wislich. 
est war, s6 ie g»her, 
so ie gar unnsBher. 

2. Sechs briefe und ein leich, herausgegeben non EttmfiUer. Zürich 

1843. (Haupt zeitschr. 4, 398); zweit br. v. 32 ff. 
wan her Fridanc der quit 
'ein man der rehte minne h&t, 
wie dicke er von den liuten gftt! 
er trtret zallen stunden 
und klaget sine wunden, 
diu noch unverbunden stät: 
wände sie niemen h&t 
der sie gebinden künde, 
s6 sie bluoten begOnde.' 
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3. Heinricbs von Erolewiz Vater unser 1719. 20. 
— allerbeste ist gefuoc, 
als ans Fridanc gewuoc. 

4. Johann von Freiberg, v. d. Hagen Ges. abent. 3, 118. v. 85. 

die frouweu bänt lange; bär 
und kurz gemüete; da; ist war. 
also sprach her Fridanc. 
(vgl. Kolocz. 129. 216. Winsbekin 19, 1. 2. Renner 320.) 

5. Minnelebre Heinzeleins von Konstanz 2012 — 20. 

trip dinc scbiben, so si g4t, 
wan e; spricht her Fridanc, 
der ie seito unde sanc 
stffiteclich die warheit, 
der hat uns disen sprach geseit, 
'sd du schulthei;e bist, 
so füer ü; dinen mist: 
s6 Wirt berhaft din mist, 
sd du nümme scholthei^e bist.' 
(vgl. Spiegel des regiments von Johann v. Morszheim 641. 542. 
Kirchhof Wendnnmnt. Frankfurt 1581. s. 145 r) 

6. Franenbeständigkeit im Gesamtabentener 2, 117. 

die froawen sint ir muotes kranc, 
als uns seit her Fridanc, 
sie waeren alle stsete, 
ob ir keiner bsete 
ir libes noch ir minue. 
vgl. Freid. 101, 3. 4. 107, 20. 21. 100, 12. 13. 

7. Der ewigen wisheit betbüchlin (Basel 1518 in 12.), daraus im 
Anzeiger von Mone 3, 374. 

Freidank spricht: 
wiltu sin mit rüwen und gemach, 
red lützel, verantwOrt nit all sach, 
vergib, übersieh und gib dinen obren vor. 
wo bös gesellschaft si, da hüt dich vor. 

16» 
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8. Hans Sachs (Nürnberg 1558) 1 , 371. 

Freidank spricht 'schweigen ist gar gut, 
reden besser, wer im recht thut' 

9. J. Mathesius Sarepta in der 15. predigt. 

denn solche art an vater und muter, kind und kegeln nie gut wanl, 
sang auch Freidank auf sein letzte fart. 
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abe. grabe : abe 42, 9 : habe 177, 25. 

habe : grabe 8, 14. 
aben« begraben : geschahen 162, 16: 
knaben 22, 16. 
erhaben : geschahen 152, 26. 
haben : graben 55, 11. 
abet. labet : begrabet 133, 27. 
ae. hac : mac 168, 27. 
lac : tac 178, 20. 
mac : pflac 109, 2 : einen sac 
47, 16 : nbel sac 112, 10 : der 
slac 45, 10 : fröuden slac 78, 3 : 
größer slac 29, 20; 79, 7 : min 
slac 39, 2 : scle slac 33, 18 : 
t6ren slac 184, 12 : wines slac 

94, 13 : Ersten smac 108, 15 : 
honeges smac 125, 1 : krütes smac 
111, 8 : allen tac 67, 5 : beten 
allen tac 54, 24 : unde den tac 
103, 5 : lät den tac 120, 9 : ent- 
rinnen einen tac 175, 18 : niht 
einen tac 3, 25 : und einen tac 
57, 6 : umb einen tac 176, 24 : 
ganzen tac 58, 11 : guoten tac 

95, 8 : halben tac 99, 17 : lieb- 
ten tac 73, 26 : suontac 35, 26 : 
den suontac 36, 15 : naht unde 
tac 83, 21 : rouben naht und tac 
154, 14 : Yiretac 86, 24 : wider- 
slac 127, 16. 

nac : mac 136, 5. 

sac : mac 123, 10 : enmac 123, 8 : 
smac 21, 19 : tac 139, 4P. 

slac : suontac 169, 4. 

smac : mac 127, 8. 

tac : gehaben mac 43, 11* : ge- 
helfen mac 59, 22 : gesunden mac 
36, 19 : komen mac 28, 23. 
ach« gesach : ungemach 67, 11. 

geschach : brach 11, 21 : dri;;ec 
ungemach 4, 16 : trQren unge- 
mach 117, 12 : yersach 110, 9. 



sach : sprach 139, 4". 

sprach : ligen sach 149, 7 : münze 

sach 25, 9. 
ungemach : dach 170, 18. 
achen. gemachen: schurlachcn 126, 5. 
geswachen : gemachen 14, 12. 
machen : Sachen 54, 10. 
Sachen : schuldic machen 51, 5 : 

veige machen 53, 27. 
swachen : gemachen 2, 24. 
achent. machent : swachent 108, 22^ 
achet. geswachet : machet 50, 20. 

machet : geswachet 73, 18. 
ade. rade : schade 110, 17. 
aden. geladen : baden 35, 4 : scha- 
den 129, 17. 
schaden : geladen 121, 26 : laden 
141, 19. 
adent. schadent : ladent 167, 26. 
adet* ladet : schadet 97, 6. 

schadet : ladet 42, 27. 
äffen, geschaffen : pfaffen 27, 1. 
pfaffen : geschaffen 104, 11\ 
schaffen : pfaffen 159, 15. 
aft. eigenschaft : kraft 74, 19. 
Muntschaft : kraft 45, 8. 
geschaft : krait 2, 22 : wunder- 
haft 109, 14. 
geselleschaft : kraft 64, 6. 
kraft : geselleschaft 82, 22 : geva- 
terschaft 156, 8 : herren hSrschaft 
149, 1 : himelschiu hSrschaft 
14, 16 : alle meiflterschaft 166, 17 : 
Talsches meisterscfaaft 153, 7 : 
wtbes meisterschaft 104, 24 : Wirt- 
schaft 15, 21. 
age. klage : tage 167, 8. 

tage : bejage 58, 21 : grd^er klage 
178, 14 : klegeliclier klage 50, 18 : 
lange klage 155, 25 : wan klage 
51, 13 : zage 1, 19. 
agren* bejagen : tragen 93, 22. 
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dagen : mcere sagen 64, 2 : war- 
heit sagen 74, 25. 

geklagen -. jagen 136, 13. 

g^slagen : vertragen 46, 21. 

klagen : verslagen 44, 21. 

nagen : sagen 138, 13. 

sagen : gedagen 71, 19 : gerne 
tragen 74, 17 : ze liebte tragen 
25, 13 : wagen 8, 24. 

tragen : klagen 41, 4 : dicke sagen 
114, 25 : niemen sagen 92, 19 : 
noeten sagen 105, 7. 

ungetwagen : sagen 89, 12. 

▼eij&gen : sagen 84, 17 ^ 

vertragen : gesagen 62, 18 : sagen 
89, 26. 

widersagen : tragen 113, 14. 

wärsagen : klagen 124, 1. 

wissagen : kröne tragen 119, 6 : 
Zungen tragen 129, 3. 
agent« bejagent : tragent 167, 4. 
aget. klaget : daget 85, 15 : ver- 

daget 97, 2. 
aht. iulen »labt : naht 145, 19. 
aL bal : val 114, 27. 

erbal : erscbal 109, 10. 

nabtegal : scbal 142, 7. 

smal : zal 120, 5. 

val : tal 30, 3 : scbal 168, 15. 
alben. salben : allentbalben 170, 22. 
alc« balc : sebalc 49, 19. 

scbalc : balc 139, 1. 
alle« alle : von Adames valle 13, 3 ; 
20, 16 : des tiuvels valle 180, 24. 

gevaUe : alle 173, 22. 

scballe : alle 103, 1. 
aUeil. allen : gallen 30, 25 : geval- 
len 133, 5 : nötgestallen 96, 6. 

scballen : ervallen 61, 27. 

Valien : allen 28, 25. 
als« vals : bals 45, 4. 
alt« alt : gewalt 52, 14 : manicvalt 
168, 23. 

gewalt : alt 52, 16 : walt 76, 5. 

kalt : alt 132, 18. 

manicvalt : gewalt 153, 15. 
alten« alten : kalten 133, 23. 

bebalten : walten 148, 10. 
am« gezam : vemam 8, 6. 

gram : alsam 108, 3. 

lobesam : nam 13, 13. 

scbam : alsam 112, 15 : sam 53, 5. 

zam : alsam 76, 7 : scbam 53, 15. 
ame« gebörsame : scbanie 148, 16. 
amen« gezamen : scbamen 53, 1. 



namen : beider scbamen 78, 4*^ : 
guoten scbamen 103, 7. 

scbamen : gamen 34, 11 : besten 
namen53, 11 :boBsen namen 21, 15 : 
frouwen namen 53, 13. 
amt« amt : 6ren scbamt 53, 7 : bSrre 
scbamt 166, 27. 

enscbamt : und amt 16, 22 : un- 
getriuwe^ amt 53, 3. 

samt : scbamt 46, 9. 

scbamt : amt 138, 21. 
an. an : dan 14, 8. 

dran : man 132, 4. 

enkan : man 135, 22. 

gewan : an 4, 18 : boßser man 
41, 14 : vom man 19, 11. 

kan : an 143, 11 : gan 78, 19 : 
nie gewan 63, 10 : wider gewan 
8, 2 : boesen man 90, 17 : dem 
man 56, 23 : die man 102, 8 : 
gitegen man 69, 5 : guotem num 
68, 16 : lantman 108, 13 : lie- 
ben man 165, 15 : nocb man 
30, 17 : rieben man 76, 23 : be- 
balten, derst ein saslic man 31, 18 : 
unde man 93, 20 : ungetriuwen 
man 44, 7 : wise man 80, 10 : 
geleben, derst einivise man 1 14, 9 : 
ze rebte, derst ein wise man 106, 
16 : und zorn, der ist ein wiser 
man 92, 17 : wisen man 166, 25. 

man : fli^ an 61, 25 : liegen an 
170, 4 : liuget an 170, 6 : ptn 
an 89, 27* : selten an 106, 14 : 
ungeme an 131 , 15 : verlinset 
dran 40, 21 ; vemiugemet dran 
105, 5 : des besten gan 97, 18 : 
guotes gan 85, 25 : nibt guo- 
tes gan 131, 17 : übele gan 
56, 19 : lant gewan 76, 16 : des 
er nie gewan 41, 26 : der dre nie 
gewan 93, 10 : nocb dre nie ge- 
wan 56, 25 : gebenne nie gewan 
86, 10 : berzeliep gewan 135, 2 : 
muoter nie gewan 19, 9 : werlde 
nie gewan 61, 9 : bebalten kan 
97, 10 : bescbirmen kan 154, 8 : 
danne kan 65, 2 : diu kan 66, 21 : 
enkan 99, 9 : enpflieben kan 
155, 5 ; als er kan 44, 5 : swie 
er kan 1 44, 19 : die er lom 115, 6 : 
erkennen kan 94, 21 : erwenden 
kan 86, 2 : gebiten kan 39, 16 : 
gcfrumen kan 49, 25 : gemacben 
kan 2, 26 : gemiden kan 90, 13 : 
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gepflogen kon 81, 1 : gereden kan 
130, 14 : gesehen kan 71, 13 : 
gestriten kan 80, 8 : geTfihen kan 
115, 16 : geyallen kan 124, 7 : 
halten kan 108, 27 : hüeten kan 
99, 11 : liegen kan 111, 16 : ma- 
chen kan 25, 19 : merken kau 
62, 12 : rede kan 80, 6 : striten 
kan 79, 21 : ich seihe niht ver- 
miden kan 62, 20 : der si seihe 
niht yermiden kan 44, 1 : übel 
niht yermiden kan 88, 23 : yersü- 
men kan 116, 23 : yersüenen kan 
6, 5 : yertragen kan 118, 17 : 
schelten niht yinden kan 105, 23 : 
waschen kan 88, 15. 

weideman : gewan 139, 4*. 

werltman : gewan 31, 4. 
ane» Fridanc : kranc 1, 3. 

gedanc : kranc 134, 14. 

kranc : danc 132, 10 : fürgedanc 
5, 19 : getwano 151, 25 : lanc 
124, 21. 

lanc : ganc 142, 21 : kranc 120, 3. 

sanc : danc 140, 9 : harpfen klanc 
84, 2; 142, 11. 

spranc : sanc 139, 21. 

tranc : lanc 125, 5. 

twanc : danc 173, 14. 

wanc : aneyanc 1, 5. 
ailde. erkande : nande 106, 6. 

schände : lande 78, 4^ 
andeil« landen : dri^ec schänden 
102, 14 : se schänden 153, 19. 

gestanden : wanden 161, 11. 
ane« mane : drane 13,-5. 
ange« lange : wange 42, 13. 
anne. nuume : spanne 11, 25. 
anen« yerbannen : pfannen 162, 8. 
ant« hant : lant 69, 17. 

hewant : lant 79, 25. 

erkant : ermant 36, 5 : bldi^e hant 
185, 14 : in sä sehant 88, 25 : 
wenkt se hant 96, 11 : da; lant 
113, 2 : alliu lant 159, 25 : 
nnd lant 156, 16 : yierde lant 
96, 15 : yant 125, 19. 

genant : alliu lant 106, 4 : unde 
lant 27, 5. 

hant : gewant 70, 6 : dru^ec lant 
151, 15 : und hint 75, 12. 

lant : hekant 1 69, 24 : brant 1 64, 1 9 : 
houm erkant 86, 20 : rint erkant 
139, 13 : die hant 172, 18 : ein 
hant 18, 8 : einer hant 131, 13 : 



I siner hant 161, 13 : ze hant 
154, 20 : da vant 162, 26 : triuwe 
I yant 158, 24 : unbekant 152, 20. 
I pfant : hant 171, 5. 
j yant : zehant 81, 9. 
I want : zehant 122, 5. 
zant : hant 137, 23. 
anz« glänz : ganz 44, 13. 
ap. gap : grap 157, 17. 
ar. bewar : dar 45, 22. 

dar : biten gar 135, 24 : loone gar 
39, 14 : liuten gar 148, 8 : messe 
gar 15, 3 : werdent gewar 142, 19. 
gar : -bar 7, 10 : gebar 8, 12; 
24, 6 : schar 175, 14 : tai- 40, 
20» : yar 28, 1 : hßrrenwar43, 16 : 
kleine war 178, 18 : lützel war 
89, 6 : nemt es war 12, 7 : bilde, 
nemt es war 94, 3 : boBset, nemt 
es war 30, 23 : yergift, des nemet 
war 31, 10. 
gebar : dar 9, 5. 
geyar : schar 136, 15. 
gewar : gar 143, 23. 
himelschar : gar 13, 11. 
schar : gar 168, 25. 
tar : gar 26, 14. 
yar : gar 17, 25. 
war : selben dar 81, 21 : fliegent 
dar 144, 15 : fremden gar 34, 3 : 
wüj^en gar 102, 6 : geyar 116, 
15 ; yar 124, 15. 
are. karc : die marc 148, 2 : ein 
I marc 167, 20. 

Samkarc : marc 132, 26; 158, 14. 
I armeil. erbarmen : armen 40, 15. 

anit bam : yam 151, 11. 
' bewam : geyam 34, 13 ; lä?en 
, yam 1, 13 : unrehte yam 55, 7. 
I spam : yam 189, 4^ 
j yam : kan bewam 99, 21 : sich 
bewara 154, 24 : schäm 179, 26. 
I arp. yerdarp : dicke schaden erwarp 
I 53, 25 : manege schände erwarp 
' 87, 16. 
art» art : ein fart 10, 15 : gart 72, 25 : 
ISbart 136, 21 : part 136, 19. 
bewart : spart 105, 1. 
höohyart : wart 29, 12. 
ISbart : art 136, 23. 
spart : bewart 38, 22 : yart 36, 7 : 

wart 87, 20. 
wart : part 137, 3 : frumen spart 
87, 22 : wa^^er spart 41, 12 : 
yart 163, 17 : Addmes hdch- 
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Tart 20, 4 : an höchvart 61, 7 : 
der höohvart 7, 18 : die höch- 
vart 29, 14 : sin höchvart 6, 3 : 
und höchvart 29, 2. 
as« glas : was 24, 10. 
gras : was 27, 9. 
was : ein gras 38, 1 : wehset gras 
148, 22. 
ascheiU erwaschen ; aschen 179, 12. 
ase. spiegelglase : nase 122, 27. 
ast. gast : hast 73, 14 : nie gehrast 
97, 12 : zno gehrast 178, 16 : 
last 131, 5. 
last : gast 37, 6. 
at. stat : hat 149, 5 : rat 127, 12 : 

sat 159, 3 : trat 161, 17. 

ateu. üherwaten -. gesäten 132, 20. 

az. ha; : enpfähen, wi^^et daa; 80, 

12 : in, wi^i;et das; 22, 20 : ich 

äne ha; 129, 21 : und äne ha; 

152, 10 : machet ha; 113, 4 : 

sa; 68, 12 : va; 15, 26*^. 

da; : ha; 19, 5 : mß geha; 80, 22 : 

wirt geha; 166, 23. 
geha; : ha; 163, 11 : da; 166, 18. 
gesa; : eteswa; 73, 22. 
ha; : selten deste ha; 34, 19 : wi- 
son deste ha; 81, 27 : ein da; 
62, 6 : üher da; 6, 7 : merket 
da; 90, 19. 
na; : ha; 114, 17. 
atz* schätz : gewinnet kleinen wi- 
dersatz 172, 14 : vindet kleinen 
widersatz 173, 2. 
widersatz : schätz 158, 26. 
atzen« katzen : kratzen 138, 15. 



A« anderswfi : da 153, 17. 

da : me anderswa 156, 26 : nier- 
gen ander swä 161, 1 : ohsen an- 
derswa 157, 7 : sterhen anders- 
wa 176, 22 : suochet anderswS 
152, 6 : wi;;e anderswa 153, 27. 
jad§ä : anderswa 161, 19. 
kla : nä 54, 18. 
Ach. g&ch : dar nach 116, 19. 
ftg^e« mfige : wfige 118, 1. 
ftgen. fragen : magen 141, 1. 
ft^et. fraget : hetrttget 78, 17. 
Ahen. vähen : hShen 47, 18. 
Ahet. enpfahet : versmfihet 4, 22. 
gähet : nahet 85, 27. 
versmähet : vahet 152, 18. 
Aht* andSht : hräht 163, 21. 



erdäht : liehte hraht 2, 10 : roahe 

hräht 75, 26. 
gedäht : hraht 124, 11. 
unverdäht : haht 146, 9. 
Arne« Adame : säme 28, 21. 
Amen. Adamen : samen 7, 6. 

sämen : hramen 123, 4. 
An« hegan : angest hän 63, 14 : 
cren han 1, 17 : mute han 86, 
24 : sinne hän 91, 22 : willen hän 
178, 22 : sagen län 171, 11. 
hestän : hän 11, 1. 
ergän : stan 51, 9. 
erlän : getan 150, 16. 
erstän : ergän 179, 16. 
gän : harren han 77, 6 : Schenkel 
I hän 129, 23 : Ugen län 71, 1 : 
; tücke län 143, 1 : stän 70, 22 : 
I ungetan 157, 15. 
' gestän : getan 16, 12. 
I getan : gelän 150, 4 : ha'sem hän 
I 89, 4 : got sin hulde hän 37, 16 : 
wol sin hulde hän 113, 8 : riche 
hän 179, 24 : hanne län 160, 18 : 
einander län 36, 11 : dingen stan 

130, 18 : offen stän 12, 19 : äne 
wän 17, 7 : schoene wän 126, 23. 

hän : dön hegän 126, 15 : ^ren 
niht hegän 42, 19 : werke niht 
hegän 110, 25 : tugent hegän 

131, 1 : enpfan 175, 10 : erstän 
25, 25 : hine gän 83, 1 : mue- 
;ec gän 133, 11 : wände gän 
110, 13 : gestän 128, 14 : Ore 
getan 160, 12 : hänt getan 155, 
11 : niht getan 169, 26 : aint 
getan 67, 13 : stn getan 20, 22 : 
wirt getan 153, 1 : jungest län 
176, 26 : lesten län 99, 7 : nie- 
men län 10, 25 : niht län 133, 1 ; 
158, 16 : riche län 73, 20 : mis- 
segän 98, 3 : eteswa; misaeton 

90, 21 : gar miasetän 176, 8 
stän 50, 16 : undertän 145, 13 
vertan 102, 22 : bcesen wän 45, 2 
lieher wän 134, 22 : län zergän 

91, 18. 
län : gestän 77, 2 : hi geatän 

157, 27 : habest hän 151, 5 : Sre 
hän 53, 21 : gesundet hän 3, 27 : 
laster hän 92, 21 : verdienet hän 
176, 18 : woltehänl35, 8 : wän 
18, 26. 
soldän : gelioh getan 158, 20 : 
hänt getan 158, 6. 
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stan : han 112, 25. 

änderten : getan 1 49, 3 : hau 26, 8 7*. 

verstSn : began 90, 15 : getan 
68, 8 : han 141, 21 : Un 110, 23. 

wan : getan 134, 10 : han 140, 7. 

widerstSn : meuter hin 32, 27 : 
reine han 23, 5. 

zergan : hSn 8, 26. 
ftne. wäne : sbe 116, 7. 
tau gant : bestfint 148, 4 : stfint 66, 5. 

hänt : gant 81, 13. 

st^nt : gant 161, 21 : h&nt 12, 5. 

zergant : stant 179, 4. 
ftr. här : jär 58, 7 : für wfir 88, 26«. 

jar : ein hÄr 67, 21 : unde h&r 
39, 22 : offenbar 42, 5. 

offenbar : jär 23, 17. 

wSr : jar 4, 6. 
Aret. gebaret : väret 138, 9. 
fts. bUs : as 18, 2. 
ftst. hast : begast 181, 2. 
ftt. arzut : gerne rät 59, 12 : guo- 
ten nlt 59, 6. 

begat : bestat 14, 10 : enhät 70, 
12 : geboten hat 175, 8 : Bünde 
hat 37, 22 : Ut 166, 21 : ander 
miasetat 44, 15 : eine missetat 
46, 1 : rat 160, 2 : verstitt 16, 14. 

bestat : hat 137, 21 : lät 95, 16. 

enpfat : hat 2, 12 : stat 3, 11. 

crgat : hirat 75, 6. 

erlat : hat 151, 19. 

gät : bld^ bestat 45, 16 : enlät 
161, 23 : ende hat 117, 16 : 2'§- 
ren hat 144, 5 : gebenne hat 
110, 27 : heime hfit 119, 24 : 
herze hat 116, 17 : innerhalben 
hat 111, 2 : lützel hat 41, 24 : 
meister hat 32, 25 : riuwe hat 
86, 16 : ruowe hat 27, 19 : un- 
verdienet hat G5, 16 : zanswem 
hdt 74, 9 : danne lät 38, 7 : toc- 
ten lät 67, 1 : ander missetat 
98, 23 : manege missetat 35, 18 : 
niht wan missetat 85, 1 : ze mis- 
setat 3, 13 : guoten rät 147, 3 : 
riches rät 165, 23 : yalschen rät 
146, 17 : werden rät 35, 12 : 
schulde stät 157, 21 : triegen stät 
171, 15 : v&t 73, 16. 

gestät : kriege hat 51, 7. 

hantgetät : hat 131, 27; 181, 12. 

hat : begAt 32, 5 : bestat 64, 16 : 
enpfät 39, 10 : riche, swie? er- 
gät 43, 10 : riuwe ^ Bwie; ergät 



51, 17 : erstat 26, 2 : der gät 
140, 15 : dorfe gät 122, 9 : ebene 
gät 96, 5 : äre gät 96, 9 : helle 
gät 23, 25 : hiuser gät 155, 17 : 
reines gät 21, 11 : ruider gät 
127, 10 : riuwo gät 39, 26 : 
velde gät 94, 17 : danne lät 43, 
18 : sanfte lät 57, 16 : ob er si 
lät 61, 17 : wann er si lät 93, 24 : 
triuwe lät 104, 10 : vam lät 
66, 15 : beide wi^^en lät 3, 21 : 
den wL^^en lät 49, 1 1 : g^r wii;- 
;en lät 4,8 : wtben missestät 
102, 16 : aller missetat 91 , 2 : 
angelogene missetat 102, 12 : 
des, deist missetat 53, 9 : geliche, 
da^ ist missetat 90, 1 : wol, deist 
missetat 90, 5 : erkennen misse- 
tat 54, 12 : gro^e missetat 104, 
16 : ir missetat 104, 14 : manege 
missetat 164, 23 : niht missetat 
57, 24; 147, 23 : sine missetat 
171, 3 : engen rät 72, 15 : gna- 
den rät 20, 18 : iemens rät 6, 13 : 
bcßsen lihten rät 89, 22 : ich 
Ithteu rät 92, 27 : mannes rät 
8, 4 : dienen, deist mm rät 50, 8 : 
da^ ist min rät 119, 26 : sorgen 
rät 100, 2 : werde rät 86, 8 : 
werden rät 33, 10 : er da stät 
15, 1 : fröude stat 161, 7 : höhe 
stät 79, 27 : in stät 95, 20 : 
riebe stät 83, 27 : trOric stät 
98, 13 : übele stät 30, 11 : umbe 
stät 10, 7 : WHJte stät 15, 11 : 
werlt stät 92, 5 : verlät 142, 3 : 
kraft verstät 8,8: niht verstät 
57, 18 : arme wät 29, 24 : en- 
geis wät 142, 13 : kleiniu wät 
45,6 : unde wät 155, 3 : zorgät 
121, 14. 

lät : begät 5, 7 : gekoufet hat 
20, 24 : gewonet hat 108, 17 : 
hulde hat 31, 20 : riuwe hat 
4, 7° : si hat 88, 19 : sptse 
hat 128, 2 : missetat 33, 12. 

missegät : verlät 2, 14. 

missetat : ahte hat 102, 10 : be- 
gangen hat 13, 17 : genäden hat 
35, 10 : gobüei^et hat 179, 20 : 
grd;;er hat 34, 5 : hcrren hat 
73, 2 : tftsent hat 102, 20 : un- 
gemeldet lät 34, 1 : ungeroohen 
lät 5, 9 : gnaden rät 180, 14 : 
werden rät 157, 3. 
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rat : betwungen lutt 82, 14 : erloc- 
set hat 10, 5 : ergat 158, 8 : 
laflter Mt 92, 11 : töxen h&t 72, 
13 : nÜBsegat 81, 17 : alle niis- 
setat 173, 18 : grd^e missetat 
45, 18 : gröi^iu nÜBsetat 126, 2 : 
ungelüegiu misset&t 37, 10. 

Sit : miBsegät 120, 7. 

stfit : leben gat 140, 18 : spise 
g&t 143, 13 : umbe g&t 11, 9 : 
da hat 56, 7 : dim hat 125, 11 : 
geschaffen h&t U, 13 : liep hat 
101,27 : nibt hat 86, 18 : selbe hat 
92, 18 : tdren h&t 151, 27 : rolge 
hat 81, 15 : wunel hat 120, 25 : 
wärfei Ictt 48, 17 : lihte mb- 
setfit 98, 17 : werlde missetat 
129, 19. 

übergfit : hat 5, 11. 

vergat : hat 121, 16. 

verstat : tugende hat 89, 1 4 : ver- 
sandet hat 51, 21. 

vervät : rat 78, 13. 

wät : herze hat 112, 19 : herzen 
hat 137, 9 : lat 177, 1 : rät 
112, 23 : stät 127, 20. 

widergat : be^s^er hat 44, 23. 

Widerstat : gat 54, 4 : rät 67, 17. 

zergät : ende hat 146, 7 : erben 
hat 75, 16 : gewunnen hat 50, 22 : 
meister hat 53, 23 : stät 1, 11. 
ftten» gebraten : beraten 162, 10. 
Asse* lä^e : strafe 36, 17. 

All. 

an : ftn. an : hfin 175, 20. 
gewan : han 104, 12. 
kan : getan 122, 13. 
nun : gan 29, 22 : kinde han 
42, 3 : tagenden han 76, 19. 

JE. 

»he« geschshe : gestehe 159, 1. 

ssBhe : geschaehe 128, 18 : smshe 
21, 23. 
nhte* fehte : brehte 129, 9. 

bedsBhte : sehte 22, 12. 
mme* gememe : ie widerzaeme 48, 3 : 
nach widerzaeme 23, 3. 

gezeme : nsme 158, 4. 

ksDme : gememe 159, 5. 
lenen* spsnen : weenen 116, 5. 
mnU nucnt : seent 3, 5. 



»re« enbare : w«re 132, 24. 

gebere : wsere 9, 7 : swiere 13, 1. 

here : w»re 11, 19. 

lä^enudre : msere 118, 25. 

mere : herzeswiere 135, 26 : wan- 
delbare 92, 1 : er wnre 140, 25 : 
unschuldic wsere 7, 4 : veile w«re 
98, 19. 

riuwsere : swaere 150, 10. 

samenwre : miteteilwre 147, 13. 

swiere : waere 107, 26. 

unmaere : liep waere 110, 3 : zi- 
ten waere 117, 6. 

yerbasre : w«Dre 62, 14. 

wandelbaere : unmaere 69, 25. 

wicre : rihtaere 68, 6 : iht swiere 
130, 4 : ze swaere 1 75, 6 : danne 
nnma?re 107, 18 : sin unnuere 
40, 5 : verbaere 54, 2. 
ffite« baete : gerne taste 132, 12. 

missetwte : baete 100, 14 : gebsete 
103, 23. 

staete : baete 111, 27». 

ungenete : unstaste 117, 22. 

unstiete : geraete 103, 21. 

widertaete : spaete 45, 20. 
»tea» basten : treten 84, 22. 

sttcten : neten 159, 21. 

£• 

Sbe. gebe : lebe 71, 3. 

lebe : gebe 111, 14 : strebe 156, 4. 
eben» geben : flcehe leben 146, 3 : 
hie leben 3, 7 : iemer leben 114, 
7 : rehte leben 25, 11 : rehtin 
leben 67, 25 : schänden leben 
111, 18 : selber leben 69, 21 : 
sin leben 139, 5 : Wochen leben 
58, 3 : vergeben 151, 8 : Swe- 
ben 70, 8. 

gegeben : gerne leben 34, 23 : 
liuige leben 176, 14 : senfte le- 
ben 78, 7 : senfte; leben 4, 12 : 
sulen leben 3, 1 : übel leben 
43, 12. 

geleben : geben 118, 19 : rehte 
streben 5, 5 : tdt streben 176, 6. 

kleben : leben 130, 12. 

leben : bilde geben 149, 19 : fride 
geben 26, 10 : bfibst gegeben 
157, 1 : Srste gegeben 23, 7 : 
got gegeben 10, 19 : küneges ge- 
ben 84, 4 : nienmn gelten 91, 20 : 
ratgeben 72, 11 : vollen geben 
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147, 21 : willen geben 43, 4 : 
goto streben 32, 17 : lande streben 
154, 22 : orden streben 75, 22 : 
sweben 63, 18 : riuwe vergeben 

151, 7 : uns vergeben 10, 1. 
rätgoben : leben 137, 13. 
streben : leben 69, 1. 
sweben : leben 8, 20. 
vergeben : rebte^ leben 39, 24 : 

sin leben 150, 2 : wir streben 
150, 20. 
Cbent« gebent *. lebent 71, 9. 
Cbt. gestrebt : lebt 54, 20. 

lebt : garte strebt 139, 15 : sere 
strebt 114, 11 : drinne swebt 
17, 21 : er swebt 109, 18. 
strebt : her gelebt 177, 5 : alter 
lebt 51, 25 : gevangenliche lebt 
129, 25 : übele lebt 46, 7. 
swebt : strebt 109, 24. 
ttberstrebt : gelebt 84, 16. 
9!cheiU gesprechen : gerochen 35, 20. 
reeben : gesprechen 60, 15. 
sprechen : brechen 6, 23. 
9ge* pflege : lember von dem wege 
137, 15 : ü^ dem wege 83, 25. 
Stege : wege l.')2, 7». 
I^eiu degen : pflegen 152, 22. 
pflegen : segen 105, 11 : weg^n 

175, 2. 
regen : wegen 76, 11. 
segen : pflegen 2, 15*. 
wegen : pflegen 59, 24 : segen 

152, 8. 

UeOt geschehen : ^ren jehen 74, 15 : 
03; jehen 160, 26 : wiben jehen 
105, 13 : erden sehen 119, 10 : 
ei^j^en sehen 88, 9 : tdde sehen 
178, 10. 

gesehen : dauc geschehen 160, 14 : 
troum geschehen 128, 10 : wun- 
der grGß2;er geschehen 17, 11 : 
gnotes jehen 154, 4 : krefte in 
jehen 18, 10. 

jehen : geschehen 160, 22 : sehen 
158, 12. 

sehen : mfige geschehen 127, 14 : 
mans jehen 8, 18 : meisterschefte 
jehen 59, 14 : stsete jehen 58, 10* : 
spehen 121, 22. 

spehen : sehen 116, 3. 
lOlt« kaeht : fine reht 56, 27 : her- 

ren reht 76, 21 : Schalkes reht 
56, 17 : selten reht 60, 7» : wol 
reht 49, 16 \ 



reht : kneht 49, 7 : sieht 167, 16. 
sieht : dunke reht 50, 24 : haben 
reht 10, 21 : ist reht 158, 2 : 
i Röme reht 152, 2. 
I Chte« unrehte : knehte 86, 25. 
; Shtes. unrehtes : siebtes 3, 17. 
Sllent. hellent : schellent 59, 8. 
Sin« heln : stein 47, 6. 
stein : heln 46, 25. 
verbeln : stein 47, 4. 
versteln : heln 84, 9. 
eint, steint : helnt 144, 11. 
Slten« gelten : selten 171, 1. 
schelten : engelten 63, 12 : schän- 
den gelten 63, 2 : tiure gelten 
170, 16. 
selten : gelten 44, 11. 
Crnen. nemen : bremen 76, 13. 
Sr» gewer : ger 112, 13. 

her : sper 177, 23. 
Srbe* werbe : sterbe 149, 14°. 
Srben. sterben : erwerben 59, 18. 

werben : ersterben 58, 1. 
Srbent. gewerbent : sterbent 176, 2. 
Sre« werc : Gonchesberc 82, 8 : 

Blinden berc 35, 22. 
Crde. erde : geliutert werde 179, 6 : 
höchsten werde 64, 14 : ir werde 
109, 22. 
werde : erde 57, 22. 
i^rden. erden : werden 172, 8. 
Sm« bem : swem 139, 7 : wem 
174, 9. 
beschem : enbem 152, 24. 
enbem : gern 15, 25. 
gern : enbem 147, 22*. 
gewern : gern 132, 14. 
wem : enbem 81, 25. 
tSme. lerne : ungeme 176, 4. 
I5rre. verre : werre 119, 16. 
ISrt* engert : wert 153, 5. 

gert : eins gewert 112, 5 : wirt 
gewert 85, 3 : derst wol gewert 
15, 27 : niemer wol gewert 112, 7 : 
wort gewert 5, 17 : pfennewert 
148, 20 : swert 152, 14 : dne 
wert 92, 25 : dunke wert 89, 20 : 
morgen wert 59, 2 : nü wert 
32, 9 : werlde wert 72, 81 : 
erst ungewert 16, 2 : If^en unge- 
wert 112, 11. 
gewert : gegert 178, 24 : libes 
gert 28, 9 : wiben gert 99, 25. 
swert : goldes wert 95, 18 : lande 
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wcrt~170, 24 : ritter wert 98, 6 : 
unwert 61, 11. 
wert : bo^^ers niht engert 143, 15 : 
tröie niht engert 32, 8 : einer 
gert 100, 16 : guoter gert 08, 2 : 
ir gert 112, 1 : koufen gert 166, 1 : 
friunde nioman gert 40, 25 : sin 
nieman gert 22, 4 : tische gert 
4, 24 : wollen gert 153, 13. 
unwert : gert 98, 15. 
Srze. herze : soherse 117, 24. 
^rz61l. herzen : smerzen 60, 1. 
Ssen. erlesen : wesen 18, 24. 
gelesen : booste wesen 90, 25. 
genesen : dicke wesen 73, 12 : 
gebürcn wesen 121, 18 : gelogen 
wesen 26, 18 : genscdec wesen 
113, 20 : meister wesen 72, 19 : 
tore wesen 83, 9 : tören wesen 
81, 11 : vient wesen 72, 9. 
lesen : wesen 149, 14 ^ 
wesen : derst genesen 164, 1 
guoter mac genesen 172, 22 
nieman kann genesen 135, 12 
müe:;en genesen 161, 1. 
Sst. brest : nest 145, 21. 
ßt. gebet : dir getet 180, 20 : ftf 
^ getet 5, 15 : tet 108, 25. 
Ste. bete : kriuce tote 36, 3 : un- 
redeliche tete 100, 22. 
missetete : bete 100, 12. 
i^zzen. geme;:;en : verges^^en 131, 23. 
vre^^en : vergc??en 138, 17. 
verge^^en : geme^en 46, 8. 

£. 

eile, helle : er welle 149, 14« : wi^- 
sjen welle 131, 19. 
welle : geselle 64, 4 : helle 38, 19. 
eilet, vellet : orschellet 6, 27 : ge- 
sellet 30, 1. 
eint, weint : zelnt 77, 12. 
elt. schelt : gezelt 177, 21. 
ende, ende : hende 175, 16 : sende 
156, 2. 
wende : ende 4, 2. 
enden, geenden : henden 93, 18. 

verenden : sehenden 68, 20. 
endet, schendet : blendet 164, 15. 
enken. gedenken : entwenken 65, 20. 
enket. wenket : bedenket 91, 24. 
enne. erkenne : brenne 71, 17 : 

eteswenne 117, 2. 
ent« sent : gewent 108, 11. 



er. her : emer 26, 22 : selo emer 
180, 18 : wer 161, 25. 
mer : ander her 159, 11 : drl^ec 
her 155, 9 : fürsten her 158, 22 : 
äne wer 150, 18 : keine wer 41, 22. 
wer : her 131, 11. 
ergren. vergen : schergen 75, 5*. 
em. emern : erwem 69, 13 : wem 
185, 13*. 
erwem : cmem 63, 8. 
gewem : swem 74, 11. 
swem : erwem 74, 1. 
verswera : wem 99, 5. 
wem : emern 157, 19. 
ert. beschert : swä er vert 97, 14 : 
swar er vert 177, 11 : wert 27, 25. 
emert : erwert 163, 3. 
gebert : vert 66, 11. 
nert : beschert 109, 20 : vert 

168, 21. 
vert : beschert 163, 13 : swcrt 
164, 21 : danncn zert 149, 27 : 
rehte zert 105, 9. 
wert : bert 84, 18 : emert 84, 12 : 
vert 135, 16 : verspert 138, 23. 
este. beste : geste 156, 22. 
ete. fret« : stete 127, 18. 



6. 6 : g6 71, 23 : mc 19, 7 : stc 
133, 25 : we 23, 9. 

g§ : € 88, 17 : m6 41, 20. 

me : dan 6 133, 19 : gelebet e 
176, 12 : rehten e 75, 18 : e^ 
erge 99, 19 : werken ergd 4, 26 : 
snc 4, 7^ : st6 153, 9 : verste 

85, 23 : bccsen we 180, 4 : tdt; 
da:; tuet mir wc 177, 13 : werlt; 
da^ tuet mir w6 113, 18. 

rc : mc 141, 5. 

sng : w£> 35, 24. 

ste : 6 75, 8. 

wS : bedenket S 40, 3 : bitende c 

86, 14 : verge^^en £ 37, 12 : 
trüret m6 127, 24. 

zerg6 : mc 51, 11. 
^m. Bethlehem -. Jerusalem 161, 15. 
6re. ebenhcre : ir 6re 142, 1 : ri- 
ches dre 73, 8. 
dre : sere 93, 12. 
here : muoter 6re 180, 16 : nie- 
man cre 83, 23. 
Ure : ere 78, 23. 
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mere : an ere 92, 9 : kriuces ere 

161, 9 : manneslere 70, 2 : nach 

ßre 92, 15 : umbe ero 92, 3 : 

gnot nnd 6re 31, 12 : sele und 

€re 147, 1. 
sere : guot und 6re 58, 17 : witze 

lind ere 31, 2 : valscher ere 169, 

8 : lere 26, 8. 
dreiU @ren : ISren 15, 23 : müren 

14, 22 : g^me meren 13, 9 : Ter- 

keren 73, 24. 
nneren : kSren 98, 9. 
^rest. ISrent : yerkerent 70, 4. 
^ret. bek^ret : eret 23, 15 : mgret 

37, 26. 
eret : verkeret 165, 3. 
geUret : verkeret 143, 17. 
keret : Ißret 115, 2. 
Wret : k6ret 144, 23 : verkeret 

30, 15 : verseret 146, 15. 
mSret : 6ret 52, 10 : leret 78, 15 : 

uneret 118, 3. 
Ersten* horsten : ersten 76, 3. 
ftrte. erte : k^rte 21, 21. 

lerte : kerte 20, 20 : verkerte 81, 3. 

EI. 

ei« ei : zwei 125, 17. 
beide : weide 139, 4°. 
leide : Übte beide 65, 24 : nn- 

scbuldic beide 105, 27. 
scheide : beide 152, 12. 
tageweide : leide 120, 11. 
eiden* gescheiden : beiden 24, 18 : 
beiden 6, 11 : leiden 180, 2. 
beiden : bescheiden 17, 5 : sin 
gescheiden 26, 20 : ü^ geschei- 
den 26, 26 : nngescheiden 156, 6. 
leiden : scheiden 110, 7. 
unbescheiden : beiden 131, 7. 
nngescheiden : kargen beiden 1 33, 3 ; 
158, 18 : beiden 25, 1. 
eldet. leidet : scheidet 110, 5. 

scheidet : leidet 165, 1. 
eil. heil : teil 167, 14. 

Unheil : vier teil 109, 8. 
eile, heile : wol veile 148, 18. 
teile : Teile 28, 5. 
urteile : unheile 172, 12 : Teile 
153, 3. 
ein. beln : stein 164, 17. 
cchein : dehein 141, 3. 
eine, alleine : gemeine 109, 13^. 
eine : Sre kleine 23, 27 : leider 



kleine 61 , 5 : menschen reine 
7, 24 : und reine 154, 1 *». 

gemeine : kleine 120, 27 : reine 
14, 6. 

gereine : algemeine 181, 18. 

keine : gemeine 103, 15. 

kleine : keine 89, 18. 

meine : al eine 24, 22. 

reine : deheine 27, 7 : gemeine 
13, 21. 

steine : reine 130, 24. 

unreine : eine 33, 24. 
einen, steinen : einen 151, 9. 
eise, reise : f reise 140, 5. 
eist, meist : geist 24, 24 : geleist 

38, 17. 
eit. arebeit : bereit 22, 8 : herzeleit 
51, 15 : äne leit 88, 13 : größ- 
ter leit 66, 1 : liebe leit 34, 21 : 
richeit 92, 7 : sanfte treit 107, 
24 : spise treit 27, 13. 

bereit : kristenheit 166, 13. 

bescheidenheit : arebeit 126, 9 : 
treit 1, 1. 

breit : leit 114, 21 : treit 130, 26. 

broedekeit : herzeleit 23, 13. 

Swekeit : breit 177, 7. 

geleit : kristenheit 76, 1 t über- 
treit 92, 23. 

gereit : seit 80, 14. 

geseit : heilekeit 21, 7 : eier leit 

143, 21 : mir leit 159, 7 : up- 
pekeit 81, 7. 

gewi^^enheit : seit 5, 21. 
gewoneheit : breit 111,4 : leit 

108, 9. 
gttekeit : bereit 99, 15 : geleit 

152, 7« : treit 29, 10. 
goteheit : breit 13, 28 : seit 134, 16. 
herzeleit -. gedultekeit 29, 4 : seit 

80, 24 : einander treit 65, 26 : 

erde treit 119, 20 : in treit 60, 3 : 

verseit 91, 6. 
kleit : treit 112, 17. 
kristenheit : breit 162, 24 : geseit 

181, 10 : leit 162, 20 : verseit 

144, 21. 

kiuscheheit : seit 75, 20 : treit 7, 16. 

kündekeit : bereit 144, 7. 

leit : arebeit 109, 26 : die kri- 
stenheit 145, 9 : lebet diu kri- 
stenheit 26, 16 : sich al diu kri- 
stenheit 9, 23 : sin kristenheit 
180, 6 : kündekeit 48, 21 : sa^li- 
keit 121, 10 : schulden treit 65, 14: 
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sQnden treit 17, 13 : unstibt^'kcit 
31, 16 : wärheit 121, 4. 

menBcheit : leit 9, 15 : treit 6R, 14. 

reit : geseit 124, 9. 

richeit : arebeit 41, 16. 

seelekeit : herzeleit 79, 9 : leit 
85, 17 : vertreit 52, 12. 

seit : herseleit 66, 23 : leit 96, 17: 
snelheit 137, 5 : wdrheit 115,24. 

streit : höyescheit 139, 23. 

treit : arebeit 77, 16 : bezeichen- 
heit 12, 9 : g^den leit 71, 15 : 
menscheit 21, 17 : richeit 88, 27 : 
ssplekeit 102, 26 : seit 164, 3 : 
goiich iinsR?Ukeit 98, 11 : grcpste 
unsifilekeit 33, 20 : kelber wer- 
dekeit 139, 17 : grtpste werdc- 
keit 61, 13. 

trunkenheit : leit 94, 9. 

unbescheidenheit : leit 113, 22. 

imreiuekeit : seit 40, 7. 

vertreit : leit 61, 15. 

• w&rbeit : leit 170, 2 : seit 170, 12. 
werdekeit : geleit 93, 4 : herze- 

• leit 42, 23. 

widerseit : gitekeit 172, 16. 
eite. beite : leite 112, 3. 

geleite : trugenheite 152, 4. 
eiz. hei^ : wei^ 146, 23. 

wei^ : krei^ 74, 27. 
eisen« reiben : geheimen 84, 26. 

I. 

iell« dich : mich 180, 8. 

griuwelich : birget sich 141, 7. 

ich : gend^en mich 74, 5 : getroe- 
sten mich 74, 7. 

mich : dich 174, 5 : ich 21, 9 : 
erkande sich 106, 12 : triegen 
= sich 171, 17. 

sseleclich : buterich 15, 26*. 

sich : dan ich 168, 19 : ouch ich 
119, 2 : rftte ich 118, 9 : bekS- 
ren mich 86, 9 : danne mich 
121, 24 : 6 danne mich 65, 12 : 
gemer danne mich 59, 10 : wa- 
sche damie mioh 70, 10 : dnn- 
ket mich 37, 18 : wten' ich 139, 4* : 
fiure; da^ ist wunderlich 109, 16 -. 
TÜ, deist wunderlich 142, 5 : 
tdde, da^ ist wunderlich 137, 7. 
lebet* brichet : nieman riebet 46, 1 1 • 
ftbele riebet 174, 25. 



riebet : bespricbet 64, 20 : stiebet 
65, 8. 

sprichet : richet 63, 16. 
ieke. blicke : dicke 123, 26. 

dicke : aneblicke 4, 20 : stricke 
122, 3. 
leket« blicket : bestricket 99, 13. 
! Ider. nider : gebe wider 150, 12 : 
schiere wider 69, 19. 
Ift. yergift : schrift 165, 17. 
I Igen* gesigen : überstigen 113, 16 : 
I underligen 120, 1. 
' igent. underligent : gesigent 104, 26. 
Iget* gesiget : bewiget 30, 21 : en- 
pfliget 80, 2 : pfliget 166, 19. 

pfliget : bewiget 108, 9. 

verwiget ; pfliget 97, 26. 
iht* beriht : enviret niht 27, 15 : 
glouben niht 70, 20 : gaoten niht 
24, 4 : guotes mht 28, 11. 

ersiht : es niht 115, 22 : glouben 
niht 148, 12. 

geriht : gibt 72, 5. 

geschiht : ensiht 18, 4 : andern 
niht 23, 11 : beste niht 120, 13 : 
drumbe niht 154, 16 : ein niht 
9, 1 : engel niht 70, 14 : erben 
niht 75, 14 : aren niht 77, 10 : 
flocken niht 88, 21 : geschshe 
niht 128, 16 : hfires niht 153, 
21 : herzen niht 99, 1 : enwei^ 
ich niht 177, 16 : des enwel; ich 
niht 18, 14 : keiner niht 28, 3 : 
Sache niht 110, 15 : snecken niht 
146, 19 : tdren niht 158, 10 : 
trüren niht 117, 10 : fibeln niht 
132, 6 : urloubes niht 16, 4 : 
vibe niht 94, 23 : wfste ers niht 
5, 23 : ea;;en siht 88, 7 : geben 
siht 91, 4 : yersiht 110, 11. 

gesiht : doch niht 126, 3 : gesä- 
ten niht 88, 8 : minre niht 163, 
19 : oder niht 128, 20 : schiere 
niht 148, 9 : selben niht 71, 11. 
I gibt : für niht 101, 23 : herzen 
niht 62, 4 : rSeren niht 129, 1. 

iht : gloubet niht 70, 18 : niemer 
niht 88, 26*. 

niht : gepflibt 157, 11 : alsam ge- 
schiht 10, 11 : dft geschiht 38, 
27 : gaot geschiht 40, 19 : guo- 
tes geschiht 160, 20 : hie ge- 
schiht 159, 13 : in geschiht 167, 
10 : ml geschiht 19, 19 : niht 
geschiht 123, 16 : und noch 
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geschiht 8, 10 : wunder noch 
geschiht 161, 8 : rät geschiht 
87, 12 : sam geschiht 87, 6 : 
strit geschiht 60, 21 : vientschaft 
geschiht 162, 4 : doch tu ge- 
schiht 62, 22 : liut«n vil ge- 
schiht 36, 21 : wibelin geschiht 
16, 16 : frinnt gesiht 55, 3 : 
Yon ir gesiht 14, 4 : wol gesiht 
55, 5 : giht 34, 7 : pfliht 98, 7 : 
diep siht 47, 14 : e%i;en siht 138, 
11 ; gerünen siht 47, 20 : hirre 
siht 49, 15 : niht siht 136, 11 : 
strüchen siht 64, 8 : grifet unde 
siht 115, 26 : wei^ und ob em 
siht 147, 15 : werken siht 68, 4 : 
unberiht 1 04, 6 : ungeschiht 33,14. 

pfliht : im geschiht 17, 19 : und 
übele swa^ geschiht 130, 20; 
165, 11 : vil geschiht 48, 5 : 
niht 90, 23. 

siht : gnot geschiht 90, 27 : nie- 
mer geschiht 128, 12 : schiere 
geschiht 19, 1 : vil geschiht 48, 5 : 
anders niht 135, 6 : arges niht 

110, 21 : ein niht 35, 8 : er 
niht 140, 19 : guoten niht 89, 2 : 
Ichs niht 132, 22 : schalles niht 
77, 20 : selbes niht 123, 2 : werlt 
niht 3, 15. 

Trüwesniht : pfliht 116, 1. 

nngeriht : niht 46, 13. 

riht : siht 140, 11. 

wiht : niht 61, 1. 
Ihte. geslihte : benhte 26, 12. 
fl. spil : enwil 102, 24 : harte vil 
16, 20 : linte yil 48, 9 : se vil 
117, 4. 

8til : wil 126, 13. 

Toderspil : vil 48, 19. 

▼U : enwil 37, 2 : hil 110, 19 : 
spil : 141, 17 : bedürfen wil 
95, 22 : bringen wil 123, 14 : 
ob er wil 149, 25 : gelonben, 
swa; er wil 173, 4 : tuon, swa^ 
er wil 6, 19 : swem er wil 57, 26 : 
ffwenne er wil 91, 16 : geben wil 

111, 13» : glouben wil 171, 23 : 
rehte haben wil 166, 8 : sünde 
haben wil 87, 8 : tu ich wil 
170, 8 : swa; ich wil 83, 19 : 
loben wil 61, 19 : e^ merken wil 
27, 17 : rehte merken wil 61, 21 : 
schämen wil 44, 19 : tuon wil 
57, 14 : wesen wil 82, 20. 



wil : affenspil 83, 5 : boßsen spil 
53, 2» : frionde tu 40, 17 : kin- 
des spil 11, 11 : Tcderspil 142, 
17 : an beiden tu 171, 19 : rede 
TÜ 171, 25 : schulde vil 97, 24 : 
sorgen tu 93, 16 : unbildes tu 
3, 23 : Tergebene vil 34, 17 : 
alze Til 34, 27 : deist ce tiI 
121, 6 : gar ze vil 25, 21 : 
kraft sse tU 19, 15 : Idns le vil 
23, 23 : gesellen niht ze tiI 
63, 24 : wisheit niht ze vil 79, 1 : 
Wunders niht ze vil 8, 16 : zil 
58, 13. 
zil : er wil 25, 7 : biten wil 
128, 24. 
Uten, stillen : willen 84, 24. 
ilt. hUt : leben stilt 47, 26 : mO 
stilt 46, 23. 
schilt : hilt 167, 22. 
stilt : hilt 66, 17 : gerne spilt 
49, 5 : schächzabels spilt 177, 22«. 
Ute. mute : bevilto 86, 22. 
lltet. engiltet : schiltet 105, 19. 
im« nim : im 105, 21. 
imt« enzimt : nimt 150, 8. 
gezimt : nimt 150, 22. 
missezimt : nimt 104, 18. 
zimt : 6re nimt 72, 7 : herren 
nimt 56, 15. 
in* bin : fueren hin 177, 3 
hin 17, 27 : sin 116, 9. 
gewin : sin 147, 5. 
hin : in 7, 2. 
in : Salomdnes sin 159, 17 ; 

ten sin 104, 2 : tumber sin 45, 14. 
sin : danne ich bin 135, 18 : wer 
ich bin 18, 20 : äne gewin 147, 9 : 
sin gewin 56, 5 : hin 32, 21 : 
hin in 133, 13 : nEch in 169, 2 : 
getürren, wider in 160, 4 : niht 
wider in 80, 12 : Übergin 126, 
19 : ungewin 32, 1. 
zin : hin 125, 23. 
ine« dinc : jungeUno 168, 7 : tege- 
dinc 97, 20 •. 
pfennino : dinc 147, 26. 
schülinc : pfennino 98, 21. 
umberinc : dinc 6, 1. 
inden« erwinden : schinden 155, 19. 

Tuiden : binden 115, 14. 
ittge« Pfenninge : gedinge 147, 19. 
ingen« bringen : gedingen 184, 20. 
dingen : bringen 48, 14 : messe 
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Bingen 14, 20 : unde singen 130, 

16 : twingen 172, 24. 
gedingen : missellngen 38, 21. 
klingen : dringen 96, 3. 
springen : singen 139, 19. 
twingen : dingen 157, 25. 

ingent* klingent : dringent 96, 1. 
inget. betwinget : dinget 79, 23. 

dringet : stete bringet 127, 4. 
inket. winket : trinket 177, 17. 
inne. gewinne : unrehter minne 44, 

17 : werltlich minne 55, 21 : 
sinne 55, 19. 

inne : minne 29, 26. 

minne : gewinne 58, 19 : ime die 
sinne 4, 7^ : lihte ir sinne 103, 
19 : liute sinne 85, 8". 

unminne : unsinne 101, 1. 

zerinne : sinne 88, 5. 
innen* gewinnen : sinnen 7, 26. 

minnen : gewinnen 150, 14 : sin- 
nen 174, 3. 

sinnen : selbe niht entrinnen 124, 

13 : t^de niht entrinnen 175, 22 : 

gewinnen 97, 8 : minnen 2, 16. 

innet. beginnet : brinnet 133, 21. 

gewinnet : in minnet 100, 10 : 
s^rer minnet 56, 3 -. vient min- 
net 96, 21. 

minnet : gewinnet 82, 26. 
inse. linse : zinse 122, 15. 
Int* ensint : kint 137, 1. 

kint : rint 139, 14* : beiden sint 
10, 17 : katzen sint 141, 13 : 
lieber sint 56, 1 : tdren sint 
78, 11 : tüsent sint 157, 5 : irn- 
getrinwe sint 46, 5 : yerborgen 
sint 128, 8 : verfluocbet sint 
134, 2 : vfent sint 73, 6 : wei- 
sen sint 42, 11 : worden sint 
144, 13. 

sint : ist blint 24, 14 : sinnen 
blint 42, 17 : Ad&mes kint 135, 
10 : din kint 136, 9 : edeliu 
kint 49, 17 : alsam ein kint 
116, 11 : derst ein kint 94, 6 : 
dritte, ein kint 106, 10 : gebar 
ein kint 19, 13 : ist ein kint 
72, 1 : küneges kint 166, 5 : 
mannes kint 42, 7. 

wint : Munde sint 138, 19 : kleine 
sint 123, 20 : Unten sint 134, 8 : 
meister sint 76, 17 : messe sint 
67, 7. 
Ir* dir : mir 180, 10. 



mir : dir 149, 9. 

wir : ir 22, 18. 
irbet« erstirbet : wirbet 178, 2. 

yerdirbet : stirbet 37, 24. 

wirbet : stirbet 177, 19. 
Irret, irret : wirret 79, 13. 
irt. beschirt : wirt 153, 11. 

birt : swirt 120, 23 : andern wirt 
116, 13 : z*aschen wirt 71, 7. 

enbirt : wirt 111, 22. 

gebirt : lebende wirt 186, 17 : 
reine wirt 21, 3 : samen wirt 

19, 17. 

schirt : wirt 122, 11. 

verbirt : richer wirt 41, 10 : un- 
mflBre wirt 84, 10. 

wirt : birt 24, 8 : enbirt 23, 21 : 
gebirt 22, 6 : swirt 37, 4 : ver- 
birt 137, 19 : dort verirt 69, 3 : 
seh&f verirt 137, 11 : milter wirt 
87, 10 : ze teile wirt 156, 20. 
Irte* wirte : birte 150, 26. 
Iseh. tisch : Tisch 146, 13. 
Ischet« mischet : wischet 118, 7. 
Ist. Endekrist : ist 172, 20. 

frist : ende ist 172, 6 : gemachet 
ist 171, 7 : genist 176, 20 : her- 
zen ist 82, 12 : krenker ist 
114, 13 : schelten ist 62, 8. 

ist : brist 108, 1 : dort deheine 
frist 114, 3 : wert deheine frist 
110, 1 : keiner frist 113, 26 : 
kurzer frist 22, 14 : betrage ze 
langer frist 31 , 8 : niemer ze 
langer frist 154, 2 : st ze lan- 
ger frist 33, 2 : gncedigen Krist 
145, 7 : mensche Krist 12, 23; 

20, 12 : unde Krist 162, 14 : 
wSre Krist 20, 14 : keinen list 
65, 18 : deheines mannes list 
51, 3 : für mannes list 143, 7 : 
fürht«n mannes list 119, 18 : ge- 
walt noch list 149, 17 : kunst 
noch list 19, 21 : Salomönes list 
145, 15 : allen stnen list 129, 27 : 
tiuvel sinen list 68, 22 : betro- 
gen des tiurels list 67, 27 : un- 
derstuont des tiuvels list 1 63, 5 : 
ander valscher list 44, 25 : ma- 
negen yalschen list 153, 23 : 
werlde list 79, 5 : mist 21, 25. 

Krist : bist 181, 14 : der ist 
180, 22 : genennet ist 20, 2 : 
list 9, 17. 
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liüt : arm ist 40, 11 : an&tbno- 
eben iflt 59, 20 : eigen ist 67, 15 : 
erloubet ist 68, 10 : maget und 
iemer ist 7, 14 : was unde iemer 
ist 18, 82 : liep ist 75, 5° : lie- 
best ist 28, 13 : listen ist 166, 
16 : Unten ist 79, 11 : der mei- 
ster ist 79, 2 * : drier meister ist 
27, 3 : sin meister ist 74, 3 : 
znngen meister ist 165, 9 : nar- 
rebt ist 140, 17 : unscbnldic ist 
154, 6 : vient ist 69, 11 : Zun- 
gen ist 126, 17. 
igten, kristen : listen 160, 10. 

listen : fristen 139, 4^ 
istet* fristet : überlistet 122, 19. 
it. bit : mit 39, 18. 

missetrit : lit 90, 9. 
ite. mite : hnndes site 138, 1 : Kri- 
8tes Site 129, 7. 
scbrite : site 30, 13. 
Site : bite 100, 24 : alles; mite 
86, 4 : da mite 43, 6 : h§rren 
mite 50, 4 : ninwen mite 52, 8 : 
selde mite 108, 22 : sieb der- 
mite 42, 25 : alle tdren mite 
82, 18 : die tdren mite 82, 2 : 
Yolget mite 165, 21 : Wunders 
mite 139, 11. 
iten. biten : unsiten 2, 20. 
gebiten : siten 77, 22. 
siten : biten 100, 26. 
i:^;et* vergu^^et : Termi^^et 131, 21. 

1. 

1. bt : blt 101, 21 : oder dri 156, 12 : 
yerre drt 95, 14 : yiende dri 

69, 9 : er frt 38, 15 : schänden 
&i 48, 23 : selten M 47, 10 
andern si 71,5 : beste st 115, 4 
firöude st 104, 4 : garten st 19, 3 
er geschaffen si 122, 23 : l§re 
geschaffen st 25, 17 : Striae st 

70, 24 : tdde st 148, 24. 
drt : M 63, 22 : drinne st 11, 5 : 

durch 81 115, 18 : forste st 73, 4 : 

nngescheiden st 24, 20. 
M : muoter bt 144, 17 : schade 

bi 94, 7 : swsre bt 22, 26 : edel 

81 54, 8 : si st 12, 11 : unmüe- 

^ec st 122, 17 : unstSBte st 101, 

25 : urliuge st 119, 22. 
st : dem andern bt 26, 4 : ein 

ander bt 120, 15 : angel bt 55, 15 : 

Fiidankes Beschoidonheit v. Bezzenberger. 



boeser bt 107, 22 : da bt 6, 9 : 
fremede bt 102, 2 : minne bt 
100, 18 : nähe bt 84, 8 : selten 
bt 73, 10 : si bt 100, 8 : un- 
msre bt 22, 2 : veder bt 120, 21 : 
vorhte bt 32, 23 : meisteil alle; 
weenen bt 4, 10 : mir alle? was- 
nen bt 18, 16 : gnäde wesen bt 
40, 13 : triuwe wesen bt 96, 13 : 
wtsen bt 82, 6 : witze bt 64, 24 : 
gebüre dri 62, 16 : der namen 
drt 24, 12 : dtn namen drt 181, 
20 : Salmdnes drt 83, 17 : ge- 
danke fri 101, 5 : herze frt 28, 
17 : niemer frt 17, 23. 
Ibe. Itbe : wtbe 105, 25. 
vertrtbe : belibe 86, 6. 
iben. geschrtben : wtben 104, 11^ 
wtben : triben 106, 2 : vertrtben 
13, 15. 
icll. gelich : noch rtch 43, 22 : 
wunderHch 126, 7. 
menneglich : 6ren rtch 91, 12 : 
firöuden rtch 58, 25. 
rtch : geltch 115, 20 : sd heime- 
lich 155, 23 : se heimeltch 122, 7 : 
schedeltch 108, 7 : alle? ungelich 
11, 23 : stnungeUch 16, 8 : un- 
vertregelich 41, 8. 
tugentlich : rieh 126, 11. 
ungeltch : rtch 103, 3. 
lebe, geliche : rtche 26, 6. 
heimeltche : riebe 93, 14. 
himelriche : 6wecUche 174, 23 : 
geltche 18, 12 : gnsdecltche 20, 6 : 
doch ungltche 66, 3 : wts unge- 
Itche 66, 13. 
rtche : geltche 40, 23. 
teilen, erstrtchen : sltohen 54, 14. 
rieben : mere geliehen 41 , 18 : 
sich geUchen 133, 7. 
Iden. mtden : Itden 174, 15. 

vermiden : niden 30, 9. 
Idet. yermidet : ensntdet 67, 3. 
Igen, sttgen : stgen 159, 27. 
tgent. ntgent : sttgent 14, 18. 
Iget, ntget : hdhe sttget 49, 21. 
siget : sttget 46, 17. 
sttget : siget 117, 26. 
ihen. venthen : Ithen 77, 24. 
llen. wtlen : ertlen 54, 16. 
in. din : stli 181, 6. 
efßn : künegtn 126, 25. 
gesin : schtn 120, 19. 
kindeltn : stn 127, 2. 

17 
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künegin : liuten shi 28, 15 : moh- 

ten am 58, 9. 
loenelfn : sin 108, 17. 
min : dem sin 122, 4 : ledic stn 

163, 23 : müe:;en am 25, 3 : 

schnldic sfu 62, 24. 
schfn : gniedio stn 108, 5 : küpfe- 

rin 125, 21 : reine sin 14, 14 : 

sunne sin 24, 16 : unmfie^ec sin 

59, 4 : wunder sin 8, 22 : wun- 
der grosser stn 12, 1. 

sin : diin 97, 16 : eselin 140, 23 : 
guldin 138, 25 : e^ min 85, 9 : 
heL;6t min 31, 6 : schaden min 
83, 11 : dem willen min 165, 19 : 
ane den willen min 103, 11 : gar 
den willen min 113, 12 : neste- 
lin 144, 1 : fiures scMn 4, 7« : 
gesohepfede schin 19, 23 : ir 
8chi& 17, 9 : kleinen schtn 18, 6 : 
liebten schin 74, 13 : mdnen 
schin 117, 8 : dan der sunnen 
sehiki 179, 14 : uns der sunnen 
schin 76, 9 : werken schin 70, 
16 : vinsterin 25, 16 : ftne win 
16, 17 : oder win 95, 4 : trin- 
ket whi 133, 15. 

swin : sin 128, 6. 

weiün : stu 60, 5. 

win : sin 109, 18«. 
tuet, schinet : gitnet 43, 24. 
Ip. lip : unwip 101, 17 : wtp 174, 19. 

wip : den Up 101, 3 : selbes Up 
99, 27 : sin Itp 100, 6. 
Ig. pris : hauen wis 30, 5 : niemen 
wis 166, 7 : saokes wis 132, 2. 

wis : pris 85, 13. 
tse. spise : unwise 49, 9. 
Isen« isen : wisen 68, 5. 

wisen : isen 79, 19 : prisen 85, 21. 
it. gelit : strit 27, 23. 

git : gelit 145, 5 : Itt 36, 13 : 
strit 97, 4 : sumersit 135, 4 : 
me^^en z'aller zit 3, 3 : riche 
s'aller ztt 79, 3 : bungera lit 
89, 12. 

hdchgezit : jungest git 178, 12 : 
trahte git 15, 15 : lit 141, 9. 

lit : d6 git 88, 25 : ungebetan git 
111, 86 : zit 118, 6. 

ntt : kldstem gelit 60, 9 : selten 
gelit 159, 23 : git 26, 24 : üt 

60, 7 : alten strtt 28, 19 : un- 
gefuegvn strit 60, 17 : stt 146, 1. 



permit : wit 104, 11» 
strit : t8t gelit 16, 18 : abnuosen 
git 66, 19 : urteil git 179, 22 
ir nit 6, 15 : wemden mt 164, 5 
wit 168, 3 : Ersten zit 60, 19 
knmt des fluoches zit 134, 4 
I schiere des fluoches zit 46, 19 
I lange zit 81, 23. 
i tagezit : git 15, 19. 
j wit : git 14, 2 : gelit 136, 1. 
I zit : fride git 187, 17 : froude 
I git 1, 7 : hulde gtt 128, 26 : 
I man? git 57, 2 : trinken git 71, 
1 21 : trüren g^t 117, 18 : unde 
git 16, 24 : willen git 39, 8 : 
herte lit 118, 15 : slftfe lit 69, 15 : 
stille lit 22, 24 : verborgen lit 
147, 11 : nit 60, 13 : lit 165, 7: 
berter strit 113, 10 : manegen 
strit 79, 17 : sweren strtt 48, 13 : 
unrehten strit 83, 15 : manegen 
widerstrit 74, 23. 
Iten. ziten : rit«n 116, 25. 
1?. % : wi? 142, 15. 
t^ent. flt^ent : enbi^ent 72, 8. 

IE. 

i6. hie : nie 89, 4. 
gie : nie 83, 7. 
nie : yie 162, 16. 
lebe, liebe : dicke ze diebe 101, 18 : 

man ze diebe 48, 11. 
iegrep« betriegen : ftne liegen 169, 14 : 
nieman liegen 169, 16 : wider 
liegen 172, 4. 
liegen : betriegen 169, 6. 
triegen : liegen 172, 5^ 
iemer« iemer : ich niemer 61 , 1 : 

doch niemer 22, 22. 
leno. ergienc : enpflenc 12, 21 : 

hienc 165, 5. 
iep* diep : liuten liep 47, 24 : nach- 
gebfiren liep 47, 12. 
herzeliep : diep 105, 3. 
liep : ein diep 49, 23 : riehen 
diep 168, 5. 
lesen« Verliesen : kiesen 49, 3. 
iet« diet : klageliet 85, 7. 

verriet : sohlet 9, 19. 
iete. miete : verriete 46, 26. 
ieten« ermieten .- gebieten 77, 26. 
letent* die^ent : flie^ent 77, 18. 
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IE : I. 

ier« tier : als wir 10, 13 : ba:; 
danne wir 5, 13 : wiser danne 
wir 140, 21. 



oben, loben : ein toben 61, 23 : 
nnde toben 82, 7. 

toben : loben 162, 12. 
oliet. lobet : rehte, da^ er tobet 
168, 1 : Tolge, da;^ er tobet 60, 23. 
•eb. kocb : noch 124, 17. 
•eben, gerochen -. gestochen 65, 10. 

zebrochen : gerochen 4, 4. 
O^eil« betrogen : gelogen 150, 6 : 
geflogen 144, 25 : regenbogen 
1, 9. 

bogen : betrogen 93, 8. 

erzogen : betrogen 53, 19. 

gelogen : mich betrogen 172, 2 : 
wirt betrogen 151, 13 : gesogen 
159, 9 : unbetrogen 169, 18. 

gezogen : er betrogen 171, 21 : 
untugent betrogen 64, 18 : wer- 
dent betrogen 154, 10. 

überzogen : betrogen 125, 15. 
Ogel. vogel : gogel 144, 9. 
Ogr^t. broget : voget 147, 7. 

Toget : ndtzoget 141, 23. 
oL hol : Yol 11, 15. 

sol : sele wol 174, 7 : selten vol 
87, 8 : tugende toI 1, 15 : an- 
dern wol 82, 1 6 : beste wol 89, 8 : < 
er wol 91 , 14 : man erkennen i 
wol 102, 4 : stfge erkennen wol i 
139, 3 : eteswenne wol 5,1:,! 
gelückes wol 50, 6 : gerner j 
wol 89, 24 : habe wol 43, 8 : | 
hulde wol 129, 15 : ir wol 101, 9 : 
Unten wol 80, 26 : man wol 61, | 
3 : ntdes wol 90, 3 : nieman I 
wol 104, 8 : tuont nibt wol 128, 4 : 
zimt niht wol 63, 3* : selten 
wol 124, 23 : hßrren; da? stat 
wol 63, 6 : hinte; daa; stat wol 
114, 19 : messe; da:; stdt wol 
15, 7 : Terzlhen wol 100, 20 : 
rindet^ wol 81 , 19 : wtbe wol 
99, 23. 

vol : hol 148, 6 : bthten sol 40, 1 : 
reinen sol 179, 10 : zol 75, 24. 

wol : biten sol 3, 19 : enbinden 
sol ISO,- 6 : er roI 34, 25 : er- 



ben sol 59, 16 : schäme erbiten 
sol 111, 24 : geleben sol 176, 10 : 
gelouben sol 25, 5 : gelten sol 
151, 3 : geschehen sol 5, 25 : 
getrüwen sol 123, 18; 157, 13 : 
harren haben sol 72, 17 : laster 
haben sol 97, 22 : ich sol 18, 18 : 
bceser komen sol 114, 1 : dar e? 
komen sol 94, 19 : selbe komen 
sol 15, 9 : leben sol 118, 21 : 
liden sol 151, 17 : vogel loben 
sol 145, 23» : lonken sol 47, 2 . 
mtden sol 00, 11 : scheiden sol 
16, 10 : schelten sol 153, 25 : 
slahen sol 109, 6 : sprechen sol 
9, 13 : töde sol 178, 8 : vertei- 
len sol 48, 7 : vinden sol 49, 1 : 
wffinen sol 10, 9 : alliu toI 166, 
11 : distel vol 135, 20 : leides 
vol 55, 1 : liste vol 139, 4» : 
Stadel vol 111, 20 : tdren vol 
84, 6 ; werde vol 50, 12. 

Oln. verstoln : verholn 47, 8. 

olte. solte : weren wolte 163, 1 : 
er wolte 131, 26. 
wolte : er solte 20, 8 : geben solte 
87, 26 : geschehen solte 132, 8. 

Olz. bolz : holz 119, 8. 

Omen, benomen : z*ende komen 162, 
18 : frinnden komen 41,2: helfe 
komen 161, 5. 
genomen : ze erden komen 119, 12 : 

megeden komen 7, 8. 
komen : vemomen 160, 6. 
überkomen : genomen 7, 20. 
vemomen : Akers komen 154, 18 : 
z'ende komen 111, 12 : sol ko- 
men 172, 10 : znngen komen 
164, 7. 
vollekomen : benomen 120, 17. 

Ol*, vor : leitent in da; bor 69, 23 : 
alle in ein bor 70, 26 : beide 
in; hör 55, 9 : beidenthalp in '; 
bor 148, 3 : tor 2, 6. 

orben* erworben : verdorben 87, 18. 

Orden, orden : worden 130, 10. 

or^en. sorgen : morgen 58, 23 : 
niht verborgen 179, 18 : unge- 
mach verborgen 78, 8*. 

orbte. vorhte : verworhte 33, 8. 

om. gebom : geswom 159, 19 : 
verlorn 54, 6. 
dorn : geswom 122, 21 : reht 
verlorn 118, 11 : zwirnt verlom 
96, 27 : zom 167, 6. 
17* 
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erbom : verlorn 111, 10. 

gebom : dorn 17, 3 : ^ar verlom 
54, 6. 

hagendom : zom 118, 13. 

yerkom : zom 12, 17. 

Terlom : geniden erkom 6, 17 : 
dristunt gebom 21, 1 : wirt ge- 
bom 5,3: dienest ba^ verbom 
50, 10 : rede ba^ verbom 98, 1 : 
gotes som 17, 1 ^: Übte zom 
129, 11. 

zom : an gebom 65, 4 : wol ge- 
bom 64, 12 : verkom 65, 6 : 
gar verlorn 2, 18 : w»re verlorn 
82, 4 : selbe wirt verlom 64, 22 : 
s^le wirt verlom 164, 9. 
ort. ort : wort 173, 16. 

wort : bekort 103, 25 : hört 111,6: 
an ein ort 80, 18 : dinge ein 
ort 60, 11 ; wunder ort 13, 25. 
ot. gebot : ein got 29, 18 : wäre 
got 174, 1 : weii5 got 175, 4 : 
fine spot 174, 21 : leien spot 
148, 14. 

got : hSrm gebot 49, 13 : brä- 
chen stn gebot 12, 15 : brichet 
stn gebot 167, 12 ; leistent stn 
gebot 129, 5 : uns sin gebot 6, 
25 : hSrren spot 75, 10 : liute 
spot 91, 10 : Rdmer spot 151, 
23 : Walhe spot 163, 7. 

spot : danne got 67, 23 : durch 
got 46, 15 : minnet got 29, 6. 
ote« böte : äne ze gote 167, 24 : 
hin ze gote 15, 13. 

geböte : in gote 2,2 : ze gote 
151, 21. 

gote : böte 21, 5. 

6. alsd : drd 173, 10. 

frö : sd 117, 20 : ander 8tr6 77, 

14 : ein strd 22, 10. 
hd : drd 123, 22 : frd 103, 27. 
so : al frd 149, 13 : werden frd 

24, 2 : hd 118, 23. 
strd : sd 121, 2. 
unhd : frd 43, 2. 
* zwd : hd 9, 9. 
deh. zdch : fldch 139, 4^ 
hn. gedrdn : Idn 87, 14. 

Samsdn : Salomdn 104, 22. 
dne. krdne : Idne 13, 7. 
^ren. tdren : dren 82, 10. 



dst. erldst : trdst 160, 16. 

rdst : trdst 163, 25. 

trdst : wart erldst 36, 1 : werde 
erldst 134, 24 : ptne erldst 14, 
24 : röst 168, 9. 
6t. brdt : ndt 125, 13. 

gedrdt : brdt 123, 24. 

ndt : brdt 95, 6 : gemarteldt 173, 
8 : rdt 42, 21 : in der tdt 38, 9 : 
wan der tdt 164, 18 : frouden 
tdt 127, 22 : furht den tdt 178, 
6 : grinunen tdt 7, b* : maoe- 
ger tdt 48, 24 ^ : menneschlichen 
tdt 181, 4 : müe^ecliche tdt 177, 
27 : sin tdt 88, 11 : verbdt 33, 4. 

tdt : gebdt 75, 4 : alle ndt 30, 19 : 
durstes ndt 94, 25 : grd^iu not 
67, 9 : slahte ndt 174, 9 : allen 
ü^er ndt 13, 23*; 181, 8 : Sün- 
der ü^er not 35, 6 : wir ft^er 
not 9, 25. 

verbdt : selbes tdt 175, 12 : sSle 
tdt 167, 2. 

verzwiveldt : tdt 66, 7. 
6;. anebdi; : widerstdi; 130, 22. 

bld; : alsd grd^ 124, 19 : witze 
grd^ 42, 15. 

grd; : bld^ 9,3: andern hüsge- 
nd; 145, 17 : da hOsgend; 4, 14 : 
ungend; 167, 18 : widersto; 
37, 20. 

(Bde. broede : toede 177, 9. 
(Bne. schcene : hoene 104, 20. 
cenen* beschcenen : gehoenen 162, 22. 
oenet. kroenet : laut gehoenet 140, 3 : 

sint gehoanet 102, 18. 
CBSe. koese : boese 108, 21. 
CBSer. loeser : bceser 32, 19. 
cesteB. boesten : hcesten 105, 15. 
cetet. toetet : noetet 33, 16. 

OU. 

onben. berouben : glonben 134, 18. 
onbet. gloubet : beroubet 169, 12. 

houbet : betoubet 94, 11. 
one. betrouc : gelouc 173, 80. 

gelouc : betrouc 169, 20. 
oneh. gouch : ouch 54, 22 : schal- 

keit ouch 148, 19. 
Ouf. touf : kouf 16, 6. 
oufe. koufe : stroufe 165, 1. 
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oufen« lotifen : koiifen 86, 8*^. 
Oufet. koiifet : roiifet 85, 5. 
Olllt« getouft : yerkouft 45, 24. 
OUgen« ougen : tougen 115, 12. 

tougen : ougen 85, 14. 
Olim, mandelbottin : troum 38, 3. 
onwet. Bchouvet : houwet 126, 21. 

ü. 

ncke. drucke : gezucke 64, 10. 
ueket. drucket : zucket 77, 8. 
nlt. luft : gruft 179, 8. 
niT^nt. jugent : sin alter tugent 
52, 22 : walten alter tugent 52, 6 : 
wünschent alter tugent 52, 2 : 
andern tugent 118, 27 : äne tu- 
gent 53, 17 : bt tugent 51, 23 : 
atmete tugent 143, 5 : ere und 
tugent 176, 16 : suht und tugent 
52, 20. 
tugent : ander jugent 52, 18 : 
edeln jugent 29, 8 : unde jugent 
52, 24. 
nlde* hulde : nach Ad&mes schulde 
9, 21; 20, 10 : min schulde 
129, 13. 
schulde : gotes hulde 17, 15. 
mnp* kmmp : tiunp 72, 23. 
Illllt« bekumt : frumt 125, 7. 
kumt : frumt 165, 7. 
frumt : messe kumt 15, 5 : nähe 
kumt 38, 5 : staten kumt 112, 27. 
unde« enbunde : hunde 139, 4'. 
munde : stunde 21, 13. 
stunde : munde 94, 15. 
verwunde : gründe 137, 25. 
Hilden* stunden : gebunden 17, 17 : 

▼erslunden 155, 15. 
imder. wunder : besunder 12, 3 : 
dar under 156, 14 : und under 
11, 7. 
Ulge. runge : twunge 33, 6. 
nni^eil. jungen : zungen 156, 10. 

Zungen : gedrungen 164, 11. 
Hut* grünt : knnt 11, 3 : stunt 
11, 17 : ungesunt 156, 24. 
hunt : pfiint 138, 3 : stunt 138, 7. 
munt : kunt 62, 10 : keiner stunt 

62, 2 : ze stunt 23, 1. 
pfiint : stunt 171, 9. 
stemt : gesunt 149, 11 : hunt 138, 
5 : niemer kunt 122, 25 : rehte 
knnt 41, 6 : munt 32, 15. 



unkunt : stunt 134, 6. 
urben* verdürben : erwürben 160, 8. 

würben : stürben 175, 24. 
nmi. regenwurm : stürm 146, 21. 
art. antwurt : geburt 9, 11. 
US« pellic^ufl : sus 145, 3. 
Iist. unkust : armbrust 170, 26. 
a;. du^ : flu; 114, 15. 

flu; : du; 35, 16 : schu; 128, 6. 

Ü. 

ttbel. übel : tübel 79, 15. 
Ilge. betrüge : lüge 169, 22. 

müge : &ne lüge 171, 13 : ein 
lüge 149, 23 : z'einer lüge 170, 
10 : gedanke, so mit lüge 68, 24 : 
warheit, oder mit lüge 130, 2. 
iil. sül : mül 126, 27. 
ilmbe. ümbe : krümbe 131, 9. 
finde« enbunde : künde 130, 8. 
günde : sünde 27, 11. 
Sünde : Urkunde 35, 2. 
ttndet. zündet : sündet 38, 23. 
Itnne« künne : wünne 5, 20 ^ 
llr. für : der tür 14, 26 : keisers 
tür 168, 11 : verlür 67, 19. 
verlür : verkür 87, 24. 
flrbe. stürbe : würbe 178, 4. 
Orge. bürge : würge 121, 12. 

ü. 

ür. gebür : sür 121, 20. 
tren. trüren : müren 170, 20. 
ts. hüs : mfis 141, 15. 

müs : hüs 141, 11. 
au hüt : brat 101, 19 : krtlt 45, 
12 : lüt 155, 21 : trüt 114, 23. 

trüt : Iftt 168, 17. 
ft?. strü; : il; 145, 1. 

lü. 

in« driu : diu 19, 25. 

ingret. gelinget : getriuget 169, 10. 

fliuget : gelinget 136, 3. 

triuget : fliuget 146, 11. 
inset. verkiuset : verliuset 20, 26. 

verliuset : kiuset 126, 1. 
inte, blute : liute 81, 5. 

liute : danne hiute 177, 22* : der 
hiute 44, 9 : gewinnen hiute 
163, 9. 
inten, triuten : Unten 21, 27. 
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Intet* triutet : Yerbiutet 31, 26. 
iliwe« getriuwe : niuwe 100, 4. 
niuwe : wären riuwe 37, 14 : mit 

riuwe 119, 4. 
riuwe : niuwe 38, 11 : veterliche 
triuwe 180, 12. 
iliwent* riuwent -. niuwent 10, 3. 
ill2;et. yerdriu^et : gemutet 55, 13 : 
scMo^et 128, 22. 

tt0. 

UO* missetuo : zuo 34, 15. 

tuo : dar zuo 121, 8 : frage zuo 
10, 23 : gern dar zuo 107, IG : 
aprecheuB zuo 149, 15 : untriuwe I 
zuo 48, 15. 

zuo : gebe, da;; er^ beste tuo 149, 
21 : Wicne, daa; en; beste tuo 
82, 24 : da:; tuo 95, 10 : hun- | 
ger tuo 95, 12 : vil tuo 68, 18 : 
wider tuo 160, 24. 
HOC. genuoc : getruoc 69, 7 : truoc 
171, 27. 

getruoc : m&ge genuoc 78, 5 : 
wibe genuoc 145, 11. 

pfluoc : ackerliute genuoc 168, 13 : 
hat genuoc 155, 18. 

truoc : genuoc 88, 1. 

yertruoc : genuoc 140, 1. 
noehet« suochet : ruochet 96, 25 : 
fluochet 124, 5. 

yerfluochet : geruochet 57, 20. 
UOf« geschuof : ruof 68, 2. 
aom« magetuoxn : kleinen ruom 107, 

20 : megede ruom 7, 12. 

ruom : richtuom 7, 22 : tuon 
99, 3. 
UOre* huore : fuore 81, 14. 

unfaore : huore 174, 13. 
UOrte. fuorte : ruorte 75, 2. 
not* armuot : guot 43, 20. 

gemuot : ander guot 87, 4 : klei- 
ne^ gruot 32, 11. 

getuot : guot 90, 7. 

gluot : tuot 39, 6. 

guot : armuot 95, 2 : fruot 80, 4 : 
Munt getuot 97, 20 : got getuot 
28, 19 : man getuot 84, 14 : 
wip getuot 103, 13 : huot 42, 1 : 
so er missetuot 80, 20 : wanne 
er missetuot 107, 8 : selbe mis- 
setuot 113, 24 : wip missetuot 
105, 17 : glichen muot 76, 27 : 
liute muot 132, 16 : mfnen mnot 



109, 4 : reinen muot X33, 17 : 
selbes muot 89, 1 6 : Bwa?ren muot 
57, 10 : überigen muot 56, 21 : 
wisen muot 94, 1 : abe tuot 161, 
27 : andern tuot 150, 24 : angel 
tuot 55, 17 : arme tuot 98, 5 : 
er tuot 57, 12 : er aller gemest 
tuot 108, 19 : ieman aller gcr- 
nest tuot 107, 14 : getriuweltche 
tuot 44, 3 : man tuot 74, 21 : 
als maneger tuot 91 , 8 : alad 
maneger tuot 38, 13 : mä^e tuot 

114, 5 : inno rehte tuot 31, 22 : 
meister rehte tuot 157, 23 : mite 
rehte tuot 56, 13 : sanfte tuot 
125, 9 : schaden tuot 83, 13 : 
selbe tuot 101, 7 : sime tuot 57, 4 : 
trüren tuot 117, 14 : tiure tuot 
116, 27 : übel tuot 107, 10 : ril 
tuot 63, 4 : vinster tuot 2, 8. 

tsenhuot : guot 170, 14. 
missetuot : niht guot 96, 23 : we- 

sen guot 107, 12 : wiben guot 

101, 15. 
muot : Muot 181, 16 : entuot 78, 1 : 

dunke guot 68, 26 : dunkent guot 

115, 8 : dunketguot 77, 4 : ets- 
wenne guot 136, 7 : keiaer guot 
179, 2 : liute guot 174, 17 : niht 
guot 52, 4 : slahte guot 131, 3 : 
tdren guot 80, 16 : üf guot 28, 7 : 
umbe g^ot 56, 9 : verstolen guot 
48, 1 : Wieten guot 112, 21 : er 
tuot 76, 25 : h6rre tuot 50, 2 : 
isen tuot 4, 7' : dicke schaden 
tuot 139, 9 : selbe schaden tuot 
65, 22 : tumplTchc tuot 85, 11 : 
tiure tuot 84, 20 : willen tuot 
78, 9. 

tuot : fruot 40, 9 : gluot 4, 7* : 
beidiu guot 115, 10 : da^ g^uot 
155, 27 : dunke guot 106, 18 : 
alle; dünken guot 6, 21 : dan- 
noch dunket guot 66, 9 : in dan- 
ket guot 25, 23 : ende guot 63, 
20 : für guot 106, 22 : grce^er 
guot 47, 22 : harte guot 157, 9 : 
himele guot 31, 24 : diu ist guot 

116, 21 : niemer guot 162, 6 : 
niht guot 106, 17* : abU^ sel- 
ten guot 39, 20 : ende selten guot 
106, 20 : und selten guot 96, 19 : 
sd guot 165, 13 : sptse guot 
125, 3 : unde guot 27, 21 : den 
muot 36, 27 : Erster muot 50, 
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14 : getriuwen muot 123, 12 : 
gotelicher muot 107, 4 : lierten 
mnot 147, 17 : holden muot 106, 
24 : liute muot 173, 6 : men- 
neflchHcher muot 107, 2 : steten 
muot 135, 26 : tdreu muot 78, 
21 : tiureUcher muot 107, 6. 
QOte* gn^ote : huote 154, 12 : muote 
56, 11. 
huote : guote 101, 11. 
luote : muote 109, 12. 
muote : guote 3, 9. 
aoteiL gnoten : fruoten 133, 9. 
Iioter. muoter : tuot er 13, 19. 
motes. guotas : muotes 57, 8. 
no^. fiio; : muo; 166, 9. 

gruo; : muoi; 44, 27 : sorg^ buo^ 

12, 13. 
muo; : harfuo4 119, 14 : im sor- 
gen buo; 58, 15 : niemer sorgen 



buo^ 87, 2 : selten sorgen buo; 
83, 3 : wirt sorgen buo? 127, 6 
den ftto; 30, 7 : ir fuo^ 29, 16 : 
8 wachen gruo^ 89, 10 : yalscheu 
gruo; 32, 13 : ungetriuwen gruo; 
95, 24 : un werdet gruo? 51, 19. 



ÜE. 

liefet* rüefet : gUefet 124, 3. 
flen. müen : überlüen 146, 5. 
fleret. rüeret : füeret 118, 5. 
flet. müet : IQet 142, 9. 
ttete. demüete : güete 85, 19. 

giaete : hüete 106, 8. 

güete : ddmüete 173, 12 : hdch- 
gemüete 2, 4. 
tteten. hüeten : brneten 144, 3. 
üe^eil. fue2;en : büe^en 168, 15. 
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Ordnimg der sprflclie bei Myller (hs. N) gegenflber der bei 

C^rtanm (I. und n. ansgabe). 



I. M. vorangestellt 



M. 


G, 


M. 


a 


M. 


G. 


V. 1-4 


1, 1-4 


295-96 


50,20-21 


437-38 


29. 12-13 


5-10 


1, 5-10 


297-98 


1, 19-2, 1 


439-40 


93,22-23 


11-12 


1,13-14 


299-302 


31,20-23 


441-42 


3, 5-6 


13-48 


5,23-7,5 


303-4 


23, 13-14 


443-44 


3, 3-4 


49-50 


134, 16-17 


305-6 


1, 17-18 


446-52 


109, 14-21 


51-52 


175,22-23 


307-8 


29, 6-7 


453-54 


107, 2-3 


53-56 


19,25-20,3 


309-10 


78,13-14 


455-56 


107, 6-7 


57-106 


7, 6-9,2 


311-12 


78, 7-8 


457-58 


107, 4-5 


107-28 


13,23-14,19 


313-16 


2, 12-15 


459-62 


15,23-26 


129-30 


14,26-27 


317-18 


33, 4-5 


463-64 


147, 1-2 


131-32 


15, 3-4 


319-20 


78, 9-10 


465-66 


3,27-4.1 


133-34 


15, 1-2 


321-22 


3, 9-10 


467-70 


4, 4-7 


135-36 


15, 5-6 


323-24 


178, 12-13 


471-74 


39, 6-9 


137-42 


14,20-25 


325-26 


78, 11-12 


475-78 


4, 8-11 


143-46 


15, 11-14 


327-30 


108. 3-6 


479-80 


3, 7-8 


147-48 


15, 9-10 


331-32 


3, 1-2 


481-84 


26,24-27 


149-56 


15, 15-22 


333-36 


4,22-25 


485-90 


4, 12-17 


157-76 


25,13-26,7 


337-38 


111,22-23 


491-92 


178, 8-9 


177-86 


24,24-25,8 


339-40 


110,27-111,1 


493-96 


16, 4-7 


187-204 


24, 6-24,23 


341-42 


43, 4-5 


497-500 


15,27-16,3 


205-30 


9, 5-10,4 


343-44 


43,22-23 


501-2 


2, 2-3 


231-42 


10, 17-11, 2 


345-48 


4,18-21 


503-6 


76, 1-4 


243-52 


10, 7-16 


349-54 


21, 1-6 


507-10 


134, 12-15 


253-56 


175, 12-15 


355-60 


3, 15-20 


511-50 


16,24-18,11 


257-58 


2, 16-17 


361-64 


57,20-23 


551-54 


73,24-27 


259-60 


1, 15-16 


365-68 


109, 8-11 


555-56 


39,20-21 


261-64 


2, 18-21 


369-78 


26, 14-23 


557-58 


2, 6-7 


265-66 


4,26-27 


379-408 


179, 4-180,7 


559-60 


68, 2-3 


267-68 


30, 21-22 


409-12 " 


25, 9-12 


561-64 


33, 8-11 


269-74 


5, 7-12 


413-16 


51, 3-6 


565-70 


33,24-34,4 


275-80 


5,15-20 


417-22 


3, 21-26 


571-72 


39, 22-23 


281-82 


54,24-25 


423-24 


2, 4-5 


573-74 


54, 12-13 


283-84 


5, 21-22 


425-28 


60, 15-18 


575-78 


34, 13-16 


285-92 


28, 15-22 


429-32 


169,26-170,3 


579-80 


33, 18-19 


293-94 


50, 16-17 


433-36 


177, 5-8 


581-84 


34, 17-20 
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M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


585-86 


33,16-17 


755-56 


3,11-12 


877-78 


74,17-18 


587-88 


34, 11-12 


757-58 


111, 6-7 


879-80 


55, 1-2 


589-90 


33,20-21 


759-60 


30,23-24 


881-82 


55,15-16- 


591-94 


34, 21-24 


761-64 


126,19-22 


883-84 


55, 13-14 


595-96 


33,22-23 


765-66 


40, 9-10 


885-86 


55,17-18 


597-602 


35, 6-11 


767-68 


93,20-21 


887-88 


101,13-14 


603-4 


35, 2-3 


769-70 


64,22-23 


889-90 


92, 3-4 


605-10 


35,12-17 


771-72 


112, 9-10 


891-94 


55,19-22 


611-14 


37, 4-7 


773-74 


47,26-27 


895-898 


56, 1-4 


615-16 


33, 6-7 


775-76 


57, 16-17 


899-900 


56, 11-12 


617-^ 


35,26-36,4 


777-78 


56,21-22 


901-2 


63, 2-3 


623-24 


36, 7-8 


779-80 


113, 8-9 


903-4 


87,26-27 


625-26 


36, 5-6 


781-82 


62, 14-15 


905-6 


100,10-11 


627-28 


39,24-25 


783-84 


40, 11-12 


907-8 


56,23-24 


629-38 


36, 15-24 


785-86 


43, 10-11 


909-10 


56, 9-10 


639-44 


107, 14-19 


787-88 


62,10-11 


911-12 


111,16-17 


' 645-52 


163, 17-24 


789-90 


92,27-93,1 


913-14 


46,23-24 


653-54 


36,25-26 


791-92 


110, 5-6 


915-16 


115, 4-5 


655-58 


35, 18-21 


793-94 


43, 12-13 


917-18 


147, 3-4 


659-64 


2,22-27 


795-96 


135, 2-3 


919-20 


110,21-22 


665-68 


38, 13-16 


797-98 


134,22-23 


921-22 


63,10-11 


669-72 


23, 15-18 


799-808 


112, 17-26 


923-24 


106,24-107,1 


673-80 


20, 18-25 


809-10 


108, 19-20 


925 (dop- 
pelvers) 


43,20-21 


681-82 


79, 9-10 


811-12 


112,27-113,1 




683-84 


106,20-21 


813-14 


64, 4-5 


926 (dsgl. 
927-28 


108,21-22 


685-86 


50, 6-7 


815-16 


113, 2-3 


107, 10-11 


687-88 


63,22-23 


817-18 


85,13-14 


929-30 


45, 6-7 


689-92 


53, 9-12 


819-20 


112, 7-8 


931-32 


123,24-25 


693-96 


106, 12-15 


821-22 


113, 6-7 


933-34 


64, 2-3 


697-98 


106, 22-23 


823-28 


74,23-75,1 


935-36 


178, 6-7 


699-700 


60,23-24 


829-30 


96,19-20 


937-38 


109, 22-23 


701-2 


61, 1-2 


831-32 


106,16-17 


939-40 


115, 12-13 


703-4 


93,24-25 


833-34 


113, 10-11 


941-42 


51,25-52,1 


705-6 


90,25-26 


835-36 


108,23-24 


943^ 


109, 2-3 


707-8 


61, 9-10 


837-38 


85. 17-18 


945-50 


116, 9-14 


709-14 


. 80, 10-15 


839-42 


93, 16-19 


951-52 


49, 9-10 


715-16 


53,17-18 


843-44 


114, 1-2 


953-54 


111,20-21 


717-18 


64, 12-13 


845-46 


44,27-45,1 


955-56 


42, 15-16 


719-20 


61, 11-12 


847-48 


44, 28-24 


957-58 


47, 12-13 


721-26 


60, 1-6 


849-50 


73,20-21 


959-60 


113, 12-13 


727-30 


41,24-27 


851-52 


43,24-25 


961-62 


85, 11-12 


731-34 


110, 1-4 


853-54 


44, 1-2 


963-64 


47, 8-9 


735-36 


112, 11-12 


855-56 


89, 8-9 


965-68 


49,23-50,1 


737-38 


110, 19-20 


857-58 


51, 13-14 


969-70 


113, 18-19 


739-40 


135, 18-19 


859-60 


79, 3-4 


971-72 


113,22-23 


741-42 


64, 6-7 


861-62 


91, 18-19 


973-74 


93, 2-3 


743-44 


104, 18-19 


863-68 


114, 7-12 


975-76 


42, 19-20 


745-48 


62, 2-5 


869-70 


93, 12-13 


977-78 


53, 13-14 


749-50 


110, 23-24 


871-72 


85, 15-16 


979-80 


113, 24-25 


751-52 


107, 8-9 


873-74 


62, 12-13 


981-82 


72, 7-8 


753-54 


110,25-26 


875-76 


79, 11-12 


983-86 


80, 2-5 
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987^ 


40, 17-18 


1102-9 


90,17-24 


1215-16 


109,24-25 


989-90 


134,24-135,1 


1110-11 


40, 21-22 


1217-18 


121, 4-5 


991-92 


42,21-22 


1112-13 


90, 15-16 


1219-20 


60. 7-8 


993-96 


121,20-23 


1114 (dop- 


40,23-24 


1221-22 


61, 17-18 


997-98 


37, 2-3 


pelrers) 




1223-24 


42,23-24 


999-1002 


121,24-27 


1115-16 


61,15-16 


1225-28 


178, 2-5 


1003-4 


44, 5-6 


1117-18 


47,22-23 


1229-30 


116, 3-4 


1005-6 


89,22-23 


1119-20 


31, 6-7 


1231-32 


64,24-65,1 


1007-8 


47,10-11 


1121-22 


135, 10-11 


1233-34 


23,11-12 


1009-10 


90, 3-4 


1123-24 


54, 6-7 


1235-36 


5, 5-6 


1011-12 


116,19-20 


1125-26 


52, 14-15 


1237-38 


78,28-24 


1013-14 


116,27-117,1 


1127-28 


113, 16-17 


1239-40 


61, 19-20 


1015-18 


31, 2-5 


1129-30 


57, 4-5 


1241-44 


121, 12-15 


1019-20 


63, 4-5 


1131-32 


33, 2-3 


1245-46 


93,14-15 


1021-22 


117, 8-9 


1133-34 


176, 14-15 


1247-48 


117,20-21 


1023-26 


44, 7-10 


lia5-36 


44, 15-16 


1249-50 


121,16-17 


1027-30 


57, 6-9 


1137-38 


119, 2-3 


1251-52 


117, 18-19 


1031-32 


108, 7-8 


1139-40 


34, 5-6 


1253-54 


79. 7-8 


1033-34 


63, 6-7 


1141-42 


45, 10-11 


1255-56 


61,23-24 


1035-36 


65, 26-27 


1143-44 


61,13-14 


1257-58 


122. 17-18 


1037-38 


116,21-22 


1145-46 


42,25-26 


1259-60 


92,21-22 


1039-40 


45, 2-3 


1147-48 


47, 2-3 


1261-62 


75, 6-7 


1041-42 


58, 5-6 


1149-52 


79, 15-18 


1263-64 


32,23-24 


1043-44 


123, 12-13 


1153-54 


119, 8-9 


1265-66 


92. 7-8 


1045-46 


118, 1-2 


1155-56 


52, 6-7 


1267-68 


31, 12-13 


1047-48 


95, 16-17 


1157-58 


52, 4-5 


1269-70 


50, 12-13 


1049-50 


58, 7-8 


1159-60 


56, 17-18 


1271-72 


116, 15-16 


1051-52 


109, 4-5 


1161-62 


56, 15-16 


1273-74 


118, 11-12 


1053-54 


31, 10-11 


1163-64 


55, 3-4 


1275-76 


108,25-26 


1055-56 


3, 13-14 


1165-66 


119, 10-11 


1277-78 


89, 4-5 


1057-58 


85,25-26 


1167-68 


119, 14-15 


1279-80 


122, 19-20 


1059-60 


118, 5-6 


1169-70 


60, 13-14 


1281-84 


81, 3-6 


1061-62 


117,14-15 


1171-72 


119, 16-17 


1285-86 


122, 9-10 


1063-66 


117,10-13 


1173-74 


120, 7-8 


1287-88 


78, 15-16 


1067 (dop. 


56, 5-6 


1175-76 


108,11-12 


1289-92 


2, 8-11 


pelvera) 




1177-78 


120, 9-10 


1293-96 


122,23-26 


1068-69 


47,20-21 


1179-80 


92, 11-12 


1297-98 


119,22-23 


1070-71 


61, 5-6 


1181-82 


112, 5-6 


1299-1300 


118,20-21 


1072-73 


61, 3-4 


1183-84 


89, 6-7 


1301-2 


123, 6-7 


1074-75 


53,21-22 


1185-86 


61, 25-26 


1303-4 


108, 1-2 


1076-77 


108,27-109,1 


1187-88 


115, 2-3 


1305-6 


123, 8-9 


1078-79 


118, 19-20 


1189-92 


89,24-27 


1307-10 


115,22-25 


1080-81 


106, 18-19 


1193-98 


120, 17-22 


1311-12 


116, 1-2 


1082-83 


82, 2-3 


1199-1200 


120,27-121,1 


1313-14 


49,21-22 


1084-85 


114, 17-18 


1201-2 


118,23-24 


1315-16 


137,19-20 


1086-87 


96, 15-16 


1203-4 


96,25-26 


1317-18 


41, 8-9 


1088-89 


107, 12-13 


1205-6 


52, 8-9 


1319-20 


52, 2-3 


1090-91 


118,25-26 


1207-8 


40, 19-20 


1321-24 


50. 8-11 


1092-97 


176, 8-13 


1209-10 


121, 2-3 


1325-26 


123, 16-17 


1098-99 


44, 11-12 


1211-12 


47, 4-5 


1327-28 


176,24-25 


1100-1 


147, 9-10 


1213-14 


92, 13-14 


1329-32 


123,20-23 
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G. 


M. 


G. 


1333-34 


1:?3, 18-19 


1457-58 


135, 4-5 


1583-84 


62, 8-9 


1335-36 


124, 1-2 


1459-60 


117, 4-5 


1585-88 


127, 4-7 


1337-38 


47, 14-15 


1461-62 


31, 8-9 


1589-90 


30,25-31,1 


1:^9-40 


117, 2-3 


1463-64 


126, 15-16 


1591-92 


56, 7-8 


1341-42 


176,26-27 


1465-66 


93, 6-7 


1593-94 


92, 1-2 


1^43-44 


112, 13-14 ♦ 


1467-68 


90, 9-10 


1595-96 


91,24-25 


1345-46 


62,24-63,1 


1469-70 


93, 4-5 


1597-1600 


37, 4-7 


1347-48 


18, 4-5 


1471-72 


52,24-25 


1601-2 


64,14-15 


1349-5<) 


40,13-14 


1473-74 


71, 13-14 


1603-4 


115,16-17 


1351-52 


124, 7-8 


1475-76 


126,11-12 


1605-6 


115, 14-15 


1353-54 


129,23-24 


1477-78 


54,22-23 


1607-10 


41, 4-7 


1355-58 


124,13-16 


2479-80 


126,23-24 


161M4 


125, 1-4 


i:i59-60 


85,27-86,1 


1481-82 


126, 5-6 


1615-16 


127, 8-9 


13H1-64 


124, 9-12 


1483-84 


111, 12-13 


1617-18 


89, 2-3 


l3(>5-66 


53, 19-20 


1485-86 


121,18-19 


1619-20 


92, 15-16 


13^^7-70 


48, 5-8 


1487-88 


59, 6-7 


1621-22 


58,11-12 


1371-72 


115,18-19 


1489-90 


59, 10-11 


1623-24 


86, 8-9 


1373-74 


111, 8-9 


1491-92 


59, 8-9 


1625-30 


58, 17-22 


1375-78 


119,18-21 


1493-% 


59, 12-15 


1631-32 


127,12-13 


1379-80 


146, 3-4 


1497-98 


70, 18-19 


1633-36 


114,25-115,1 


13S1-82 


59, 4-5 


1499-1500 


147, 15-16 


1637-38 


110,13-14 


1383-84 


58, 13-14 


1501-4 


69, 5-8 


1639-50 


11, 3-14 


1385-86 


171,21-22 


1505-6 


71, 11-12 


1651-52 


73,22-23 


1387-90 


59,22-25' 


1507-8 


71, 17-18 


1653-54 


177, 23-24 


1391-92 


124,19-20 


1509-10 


114,15-16 


1655-56 


122, 5-6 


1393-94 


128,10-11 


1511-16 


107,22-27 


1657-58 


96,21-22 


1395-96 


69,21-22 


1517-20 


71, 7-10 


1659-60 


101, 27-102, 1 


1397-98 


123, 4-5 


1521-22 


71,19-20 


1661-64 


28,28-29,1 


1399-1400 


125,15-16 


1523-24 


110, 7-8 


1665-72 


69, 9-16 


l4<31-2 


125, 19-20 


1525-26 


114,23-24 


1673-84 


127,22-128,9 


l4<13-4 


125,13-14 


1527-28 


58, 5-6 


1685-86 


127, 16-17 


1405-6 


118, 13-14 


1529-32 


175, 24-176, 3 


1687-88 


127, 14-15 


1407-10 


118, 7-10 


1533-36 


120, 13-16 


1689-90 


127, 20-21 


1411-12 


29, 8-9 


1537-38 


122, 7-8 


1691-94 


62, 16-19 


1413-14 


123,26-27 


1539-42 


134, 18-21 


1695-96 


128, 12-13 


1415-16 


126, 7-8 


1543-44 


119,24-25 


1697-98 


54, 4-5 


1417-18 


47, 6-7 


1545-46 


176, 22-23 


1699-1700 


74, 13-14 


1419-20 


49, 15-16 


1547-50 


176, 4-7 


1701-6 


74, 7-12 


1421-22 


125, 11-12 


1551-52 


41, 10-11 


1707-8 


117,16-17 


1423-26 


177,25-178,1 


1553-58 


58,23-59,3 


1709-10 


134,22-23 


1427-32 


41,18-23 


1559-60 


126,27-127,1 


1711-12 


61, 7-8 


1433-34 


74,21-22 


1561-64 


120, 3-6 


1713-16 


121, 8-11 


1435^6 


74,19-20 


1565-66 


136, 5-6 


1717-20 


75, 18-21 


1437-38 


146, 19-20 


1567-68 


62, 20-21 


1721-22 


58, 15-16 


1439-40 


63, 18-19 


1569-70 


122,21-22 


1723-24 


130, 12-13 


1441-42 


55, 5-6 


1571-72 


171, 9-10 


1725-26 


61, 27-62, 1 


1443-46 


126, 1-4 


1573-74 


127, 2-3 


1727-30 


54,18-21 


1447-50 


21, 7-10 


1575-76 


71, 15-16 


1731-32 


99, 13-14 


1451-52 


126, 9-10 


1577-78 


55, 7-8 


1733-84 


98, 3-4 • 


1463-54 


108, 13-14 


1579-80 


116,23-24 


1735-38 


91, 14-17 


1455-56 i 


117, 6-7 


1581-82 


113, 4-5 


1739-42 


130, 14-17 
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1743-48 

1749-52 

1763-54 

1755-60 

1761-64 

1765-66 

1767-70 

1771-72 

1773-74 

1775-76 

1777-78 

1779-80 

1781-86 

1787-88 

1789-92 

1793-96 

1797-98 

1799-1800 

1801-2 

1803-6 

1807-10 

1811-14 

1815-16 

1817-18 

1819-20 

1821-22 

1823-24 

1825-26 

1827-28 

1829-32 

1833-36 

1837-40 

1841-44 

1845-46 

1847-50 

1851-52 

1853-54 

1855-58 

1859-62 

1863-64 

1865-66 

1867-70 

1871-74 

1875-78 

1879-80 

1881-84 

1885-86 

1887-88 

1889-90 

1891-92 

1893-94 



16, 8-13 
177, 19-22 

47, 16-17 
129,17-22 
130, 18-21 

124, 5-6 
119,26-120,2 
130,22-23 
126, 13-14 
116, 7-8 

52,16-17 

61,21-22 
130,26-131,4 
120, 11-12 

65,18-21 
129,27-130,8 

125, 9-10 
121, 6-7 

89, 10-11 

41, 12-15 

42,27-43,3 

90,11-14 
178,10-11 

69,25-70,1 

92,25-26 
130, 10-11 

52, 18-19 

53,25-26 
124, 17-18 

53,27-54,3 

71,21-24 

50, 24-51, 2 
131, 5-8 
131,11-12 

54,14-17 
142, 15-16 

77, 16-17 

88, 15-18 

77, 18-21 

57,14-15 

57, 2-3 
70, 2-5 

58. 1-4 
77,24-27 
65, 10-11 
70,22-25 
53,23-24 
57, 12-13 

131,23-24 
69,23-24 
29, 10-11 



1895-98 
1899-1900 
1901-2 
1903-6 
1907-8 
1909-10 
1911-12 
1913-14 
1915-18 
1919-22 
1923-26 
1927-28 
(doppel- 
verse.) 
1929-32 
1933-36 
1937-40 
1941-42 
1943-44 
1945-46 
1947-50 
1951-52 
1953-56 
1957-58 
1959-64 
1965-66 
1967-68 
1969-74 
1975-82 
1983-84 
1985-86 
1987-88 
1989-92 
1993-98 
(1993. 94 
doppelw.) 
1999-2002 
2003-6 
2007-8 
2009-10 
2011-12 
2013-14 
2015-16 
2017-18 
2019-20 
2021-24 
2025-26 
2027-28 
2029-30 
2031-32 
2033-34 



131,25-132,1 

92, 5-6 
112, 15-16 
132, 6-9 

56,25-26 

56, 19-20 

62, 6-7 
132, 10-11 

80,26-81,2 

60, 19-22 
132, 12-15 

85, 19-22 



96, 1-4 
132, 16-19 

46, 1-4 

74, 15-16 

53, 1-2 
132,20-21 
176,16-19 

41, 16-17 
132,22-25 

93, 10-11 
130, 4-9 
132,26-27 
133, 3-4 

18, 12-17 

18, 26-19, 6 
127, 10-11 

70, 6-7 
133,25-26 
125, 5-8 
133, 5-12 



64, 8-11 
66, 1-4 
133,21-22 
119, 4-5 
135, 14-15 
120,25-26 
90, 5-6 
90,27-91,1 
56, 13-14 
131, 17-20 
51,23-24 
21,27-22,1 
44, 25-26 
50, 22-23 
122,27-123,1 



2035-38 

2039-44 

2045-46 

2047-48 

2049 

2050-53 

2054-55 

2056-59 

2060-65 

2066-91 



2094-97 

2098-99 

2100-3 

2104-5 

2106-7 

2108-9 

2110-18 

2114-27 

2128-29 

2130-31 

2132-33 

2134-35 

2136-39 

2140-41 

2142-43 

2144-49 

2150-51 

2152-53 

2154-59 

2160-61 

2162-63 

2164-65 

2166-67 

2168-69 

2170-71 

2172-75 

2176-77 

2178-81 

2182-83 

2184-86 

2187-88 

2189-92 

2193-96 

2197-2200 

2201-4 

2205-8 

2209-10 

2211-14 

2215-24 

2225-26 



98,23-99,2 
175, 2-7 
174,25-175,1 
133, 18-14 
176,21 
54, 8-11 
92,23-24 
98, 7-10 
27, 1-6 
27,15-28,14 
48,11-12 
65,22-25 
53. 7-8 
110,15-18 
135, 16-17 
46,25-47,1 

49, 7-8 
72. 11-14 
76, 5-18 

115, 20-21 
72,23-24 
56,27-57,1 
43, 18-19 
72, 17-20 
72,25-73.1 
72, 15-16 

72, 1-6 
6-7 
1-2 
1-6 
7-8 
8-9 

51, 11-12 
136, 15-16 

76, 27-77, 1 
109, 6-7 
135,22-25 
135,20-21 

43, 14-17 

73, 4-5 
76, 19-21 
72, 9-10 

50, 2-5 
73, 16-19 
73, 12-15 
75, 24-27 
75, 2-5 
77,22-23 
76.23-26 
79, 19-80. 1 

118,27-119,1 



73. 
78, 
74. 
81, 
73, 
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G. 



2227-30 

2231-82 

2233-38 

2239-40 

2241-42 

2243-46 

2247-48 

2249-50 

2251-56 

2257-60 

2261-66 

2267-68 

2269-70 

2271-72 

2273-74 

2275-76 

2277-78 

2279-82 

2283-8* 

2285-86 

2287-92 

2293-94 

2295-98 

2299-2300 

2301-2 

2303-4 

2305-6 

2307-8 

2309-10 

2311-12 

2313-14 

2315-16 

2317-18 

2319-20 

2321-22 

2323-24 

2325-26 

2327-30 

2331-34 

2335-36 

2337-38 

2339-40 

2341-42 

2343-46 

2347-48 

2349-50 

2351-54 

2355-58 

2359-60 

2861-62 

2363-64 



39, 2-5 
80, 16-17 
84, 4-9 
82,14-15 
81, 11-12 
82,26-83,2 
82,12-13 
82,24-25 
80,20-25 
81,15-18 
83, 3-8 
83,11-12 

83, 9-10 
82, 8-9 
92, 9-10 
83,27-84,1 
84, 10-11 
84, 14-17 
84, 12-13 

84, 2-3 
82, 18-23 
82, 10-11 
81,23-26 

138, 13-14 

120,23-24 

81,27-82,1 

148, 17-18 

106, 18-19 

82, 2-3 

84, 18-19 

82, 6-7 

84,20-21 

79,13-14 

84,22-23 

153,13-14 

84,24-25 

81, 13-14 

85, 5-8 
83,23-26 
85, 3-4 
78, 17-18 
78,21-22 
85, 1-2 
83, 19-22 

125, 17-18 
109,26-27 
114,19-22 
86, 10-13 
86,16-17 
86,22-28 
86,14-15 



M. 



2365-68 

2369-70 

2371-72 

2373-74 

2375-76 

2377-80 

2381-82 

2383-86 

2387-90 

2391-92 

2893-94 

2395-98 

2399-2400 

2401-2 

2408-4 

2405-6 

2407-8 

2409-16 

2417-18 

2419-20 

2421-22 



2431-34 

2485-36 

2437-38 

2439-40 

2441-44 

2445-46 

2447-54 

2455-56 

2457-58 

2459-60 

2461-64 

2465-70 

2471-74 

2475-78 

2479-80 

2481-84 

2485-88 

2489-90 

2491-92 

2493-94 

2495-96 

2497-2500 

2501-2 

2508-4 

2505-6 

2507-8 

2509-10 

2511-12 

2518-14 



G. 



86, 18-21 
100,22-28 
111,14-15 

91,18-19 

98,18-19 
111,24-27 
112, 3-4 

91, 4-7 

87, 2-5 
87,20-21 

88, 1-2 
88,25-89,1 
87,26-27 
49, 19-20 
87,22-23 
89, 12-18 
91, 2-8 
89,14-21 
49, 17-18 
87, 18-19 

116, 5-6 
88, 7-14 
94, 13-16 

177, 17-18 
94, 5-6 
94,25-95,1 
94, 1-4 
94, 7-8 
94, 17-24 

94, 9-10 

95, 2-8 
94, 11-12 
67,25-68,1 
68, 6-11 
67, 15-18 

67, 9-12 
67,28-24 
68, 12-15 
67, 19-22 

68, 4-5 
58,15-16 

137, 11-12 

137, 9-10 
139, 11-14 

138, 7-8 
5,13-14 

138,23-24 
188, 1-2 
145,21-22 
138, 15-16 
188,21-22 



2515-16 

2517-18 

2519-20 

2521-22 

2523-24 

2525-26 

2527-28 

2529-30 

2531-82 

2538-84 

2585-86 

2537-38 

2539-40 

2541-44 

2545-46 

2547-48 

2549-50 

2551-54 

2555-60 

2561-64 

2565-66 

2567-68 

2569-70 

2571-72 

2573-74 

2575-76 

2577-78 

2579-80 

2581-82 

2583-84 

2585-88 

2589-96 

2597-98 

2599-2600 

2601-4 

2605-6 

2607-21 



2626-27 



2630-33 
2634-85 
2686-37 
2688-39 
2640-41 
2642-45 
2646-49 
2650-58 
2654-55 
2656-59 



G. 



142, 13-14 
139, 7-8 
145, 19-20 
142,19-20 
137,21-22 
143, 15-16 
146, 13-14 

138, 3-4 
188, 25-26 
146, 5-6 
139, 17-18 

139, 8-4 
138, 5-6 
137,23-26 
138, 9-10 
136,13-14 
145,23-24 
146, 7-10 
141,23-142,4 
141, 19-22 
136,11-12 
142, 5-6 
141, 9-10 
139,15-16 
137, 17-18 
142, 17-18 
141, 5-6 
138, 19-20 
146, 11-12 
138,17-18 

141, 1-4 
142,21-143,6 

142, 9-10 
138, 11-12 

88, 3-6 
137, 13-14 
144,11-26 
(y. 21 fehlt M.) 
139, 19-22 
141,11-12 
124, 8-4 
146,15-18 
141, 15-16 
142, 7-8 

140, 9-10 
116,25-26 
140, 15-18 
140,11-14 
140, 19-22 
140, 8-4 
140,23-26 



Digitized by VjOO^ IC 



270 



ORBNUNG DBB SPRÜCHE BEI MTLIiBB UND OBD»C 



G. 



G. 



G. 



2660-61 

2662-63 

2664-67 

2668-81 

2682-83 

2684-85 

2686-87 

2688-89 

2690-91 

2692-2701 

2702-3 

2704-5 

2706-7 

2708-9 

2710-11 

2712-13 

2714-16 

2716-17 

2718-28 

2724-25 

2726-29 

2730-31 

2732-33 

2734-35 

2736-43 

2744-47 

2748-49 

2750-53 

2754-57 

2758-59 

2760-67 

2768-69 

2770-71 

2772-73 

2774-77 

2778-79 

2780-81 

2782-83 

2784-85 

2786-87 

2788-89 

2790-91 

2792-93 

2794-95 

2796-97 

2798-2801 

2802-3 

2804-5 

2806-7 

2808-11 

2812-13 



140, 7-8 
140, 5-6 
143, 7-10 

45, 12-25 

95, 14-15 

96, 17-18 

95,24-25 

97, 4-5 

95,22-23 

97, 8-17 

85, 25-26 

9.'), 16-17 

97, 6-7 
118,26-27 

96, 13-14 
96,23-24 
95, 18-19 
97, 20-21 
90, 17-22 
45, 8-9 
96,27-97,3 
40,25-41,1 
97,24-25 

98, 1-2 
96, 5-12 
48, 13-16 
48, 9-10 
48, 21-24 
48, 17.!^0 

148, 2-3 
147, 19-148, 1 
147, 17-18 
147, 5-6 

105, 7-8 
101, 5-8 
101, 13-14 

99,21-22 

101, 8-4 

106, 1-2 
100, 8-9 

102, 2-3 
98,17-18 

105, 5-6 
104, 14-15 

106, 3-4 
99, 23-26 

101,25-26 
102, 16-17 
104,20-21 
100, 12-16 
136, 9-10 



2814-15 
2816-17 
2818-19 
2820-21 
2822-23 
2824-25 
2826-29 
2830-33 
2834-35 
2836-37 
2838-41 
2842-43 
2844-45 
2846-49 
2850-55 
2856-59 
2860-63 
2864-65 
2866-67 
2868-71 
2872-79 
2880-83 
2884-87 
2888-93 
2894-95 
2896-99 
2900(dop.v.) 
2901 (desgl.) 
2902-15 
2916-17 
2918-23 
2924-27 
2928-31 
2932-33 
2934-35 
2936-39 
2940-55 
2956-57 
2958-61 
2962-81 
2982-3049 
3050-55 
3056-59 
3060-63 
3064-67 
3068-69 
3070-73 
3074-75 
3076-77 
3078-79 
3080-81 



100, 
101 

98, 
100, 

99, 

98; 
101 
103, 
101 
101 
104, 
103, 
100, 
HO, 

51 
104, 
105 

99, 

99, 
105, 
145, 
105 
103, 
105, 
107 

33, 
101 
106, 
102, 
103 
102, 

98, 
106, 
171 

83, 

44, 
164 
164, 
164, 
165, 
165, 
168, 
168, 
169, 
106, 
170, 
169, 

53, 
170, 
170, 
136, 



26-27 

1-2 
13-14 
24-25 

3-4 
11-12 
19-22 
17-20 
27-102, 1 
17-18 
22-25 
25-26 
20-21 

9-12 
17-22 

8-11 

9-12 

5-6 

9-10 
13-16 
11-18 
17-20 
21-24 
23-106, 1 
20-21 
12-15 
11-12 

2-3 

26-103, 12 
15-16 
20-25 
19-22 

4-7 
15-16 
13-14 
17-20 

3-18 
23-24 
19-22 

1-20 
21-168, 10 
13-18 
21-24 

2-5 
12-15 

6-7 

6-9 

3-4 

8-9 

4-5 

i-4 



3082-83 

3084-85 

3086-97 

3098-99 

3100-5 

3106-7 

3108-9 

3110-11 

3112-21 

3122-26 

3126-27 

3128-35 

3136-87 

3138-47 

3148-55 

3156-59 

3160-61 

3162-63 

3164-67 

3168-75 

3176-79 

3180-81 

3182-84 

3185-92 

3193-94 

3195-3202 

3203-8 

3209-10 

3211-14 

3215-22 

3223-30 

3231-34 

3236-36 

3237-38 

3239-44 

3245-46 

3247-50 

3251-54 

8256-56 

3257-60 

3261-62 

3263-64 

3266-70 

3271-72 

3273-74 

3275-80 

3281-86 

8287-3300 

3301- 4 

3306- 8 

3309-14 



115, 8-9 

63, 8-9 
170, 14-25 

4ö,-4-5 

171, 3-8 
171, 11-12 
169, 22-23 
171, 17-18 
169, 10-19 

172, 2-5 
171, 18-14 
148,22-149,4 
154, 6-7 

149, 5-14 
149,27-150,7 
150, 12-15 
150,24-25 
150, 22-23 
150,26-151,2 
151, 7-14 

150, 8-11 

150, 20-21 

151, 4-6 
148, 4-11 

153, 7-8 
148, 14-21 
153,23-154.1 
151, 23-24 

154, 2-5 
39, 10-17 

129, 9-16 
132, 2-5 
21, 17-18 
21, 21-22 
21, 11-16 
21, 19-20 
21, 23-26 
22, 12-15 
136, 7-8 
23, 7-10 

3-4 

1-2 

1-6 

4-5 

2-3 



177, 

177, 

23, 

22, 

22, 



22, 22-27 
22, 6-11 
178,14-179, 
177. 9-12 
65, 14-17 
70, 12-17 
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3315-16 

3317-20 

3321-22 

3323-24 

3325-28 

3329-42 

3348-46 

3347-50 

3351-58 

3359-62 

3363-64 

3365-68 

3369-70 

3371-74 

3375-80 

3381-82 

3383-88 

3389-98 

3399-3402 

3403-26 

3427-38 

3439-56 

3457-70 

3471-76 

3477-84 

3485-90 

3491-3500 

3501-6 

3507-20 

3521-22 

3528-24 

3525-26 

3527-28 

3529-34 

3585-36 

3537-88 



G. 



128, 18-19 
128, 14-17 
127,18-19 
128,20-21 

29, 2-5 

66, 13-67, 2 

67, 5-8 

59,16-19 

95, 4-11 

32, 19-22 

87,24-25 

42, 3-6 
115, 10-11 

77, 12-15 

29. 16-21 
122, 11-12 
128,22-27 

75, 8-17 

83, 15-18 
180, 8-181,7 
181, 10-21 

19, 7-24 

20, 4-17 
134, 6-11 

66, 5-12 

38, 17-22 

68,22-69,4 

68, 16-21 

37, 8-21 
146, 1-2 
124,23-24 
123, 10-11 
141, 13-14 

87, 6-11 

59,20-21 

70,20-21 



3589-42 

3543-56 

3557-58 

3559-60 

3561-62 

3563-78 

3579-80 

3581-86 

3587-92 

3593-8602 

3603-6 

3607-8 

3609-12 

3613-22 

3623-26 

3627-30 

3631-58 

3659-64 

3665-72 

3673-80 

3681-86 

3687-90 

3691-3700 

3701-4 

3705-12 

3713-18 

3719-26 

3727-28 

3729-80 

3731-42 

3743-46 

3747-50 

3751-52 

3753-54 

3755-56 

3757-58 



154, 
32, 
32, 

175, 



170, 10-13 

23. 19-24, 5 

52, 10-11 

90, 7-8 

47,24-25 

46, 5-20 
136, 1-2 
172, 14-19 

49, 1-6 

8-17 

7-10 

5-6 

8-11 

37,22-38,4 
5, 1-4 

69, 17-20 
172,20-173,23 

86, 2-7 
102, 4-11 
103,27-104,7 

26, 8-13 
106, 8-11 

16, 14-23 
133, 17-20 
153, 15-22 
153, 1-6 
151,15-22 

32, 11-12 

72,21-22 

11,23-12,8 

48, 1-4 

49,11-14 

98. 5-6 

39, 18-19 

95,20-21 
115,26-27 



3759-62 

3763-64 

3765-66 

3767-70 

3771-74 

3775-76 

3777-78 

3779-92 

3793-98 

3799-3802 

3803-10 

3811-18 

3819-20 

3821-26 

3827-30 

3831-32 

3833-34 

3835-38 



3873-74 

3875-78 

3879-90 

3891-94 

3895-98 

3899-3918 

3919-48 

3949-58 

3959-62 

3963-68 

3969-74 

3975-90 

3991-92 

3993-96 

3997-4000 

4001-6 

4007-4136 



G. 



91, 8-11 

31, 14-15 

30, 3-4 

28, 15-18 

29,24-27 

29. 12-13 

29, 22-23 

30, 5-18 

88, 19-24 

32,25-33,1 

42, 7-14 

27, 7-14 

95, 12-13 

39,26-40,4 

18, 18-21 
111, 4-5 

55, 11-12 

57,24-27 

12,13-13,22 
181, 8-9 
153, 9-12 
152, 16-27 

40, 5-8 

18,22-25 
fehlt 
157,1-158,3 
156, 6-15 
166,24-27 
155,23-156,1 
154,24-155,4 

155, 7-22 

156, 4-5 
163, 13-16 
156,20-28 
154, 18-23 
158, 4-162,25 



II. 0« Torangestellt. 



G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


1, 1-4 


v.1-4 


2. 2-3 


501-2 


18-21 


261-64 


5-10 


5-10 


4-5 


423-24 


22-27 


659-64 


11-12 


fehlt. 


6-7 


557-58 


3, 1-2 


381-82 


18-14 


11-12 


8-11 


1289-92 


8-4 


443-44 


15-16 


259-60 


12-15 


313-16 


5-6 


441-42 


17-18 


305-6 


15*^ 


fehlt 


7-8 


479-80 


19-2,1 


297-98 


16-17 


257-58 


9-10 


821-22 
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G. 


M. 


ö. 


M. 


G. 


M. 


11-12 


765-56 


(18, 4-5 


1347-48) 


16-21 


3375-80 


13-14 


1055-56 


18, 12-17 


1969-74 


22-23 


3777-78 


15-20 


355-60 


18-21 


3827-30 


24-27 


3771-74 


21-26 


417-22 


22-25 


3895-98 


30, 1-2 


fehlt 


27-4.1 


465-66 


26-19,6 


1975-82 


3-4 


3765-66 


4, 2-3 


fehlt. 


19, 7-24 


3439-56 


5-18 


3779-92 


4-7 


467-70 


25-20,3 


53-56 


19-20 


fehlt 


7a.m 


fehlt. 


20. 4-17 


3457-70 


21-22 


267-68 


8-11 


475-78 


18-25 


673-80 


23-24 


759-60 


12-17 


485-90 


26-27 


fehlt. 


25-31, 1 


1589-90 


18-21 


345-48 


21. 1-6 


349-54 


31, 2-5 


1015-18 


22-25 


333-36 


7-10 


1447-50 


6-7 


1119-20 


26-27 


265-66 


11-16 


3239-44 


8-9 


1461-62 


5, 1-4 


3623-26 


17-18 


3235-36 


10-11 


1053-54 


5-6 


1235-36 


19-20 


3245-46 


12-13 


1267-68 


7-12 


269-74 


21-22 


3237-38 


14-15 


3763-64 


13-14 


2503-4 


23-26 


3247-50 


16-19 


fehlt 


15-20 


275-80 


27-22, 1 


2027-28 


20-23 


299-802 


20»^ 


fehlt. 


22, 2-3 


3273-74 


24-32.4 


fehlt. 


21-22 


283-84 


4-5 


3271-72 


32, 5-6 


3607-8 


23-7,5 


18-48 


6-11 


3281-86 


7-10 


3603-6 


7, ö*«» 


fehlt. 


12-15 


3251-54 


11-12 


3727-28 


6-9,2 


57-106 


16-21 


fehlt. 


13-18 


fehlt 


9,3-4 


fehlt. ' 


22-27 


3275-80 


19-22 


3359-62 


9,5-10,4 


205-30 


23, 1-6 


3265-70 


23-24 • 


1263-64 


10, 5-6 


fehlt. 


7-10 


3257-60 


25-33,1 


3799-3802 


7-16 


243-52 


11-12 


1233-34 


33, 2-3 


1131-32 


17-11,2 


231-42 


13-14 


303-4 


4-5 


317-18 


11, 3-14 


1639-50 


15-18 


669-72 


6-7 


615-16 


15-22 


fehlt. 


19-24,5 


3543-56 


8-11 


561-64 


23-12.8 


3731-42 


«4, 6-23 


187-204 


12-15 


2896-99 


12, 9-12 


fehlt. 


24-25,8 


177-86 


16-17 


585-86 


13-13,22 


3839-72 


25. 9-12 


409-12 


18-19 


579-80 


(fehlt n.) 




13-26,7 


157-76 


20-21 


589-90 


13,33-14,19 


107-28 


26, 8-13 


3681-86 


22-23 


595-96 


14,20-25 


137-42 


14-23 


369-78 


24-34,4 


565-70 


26-27 


129-130 


24-27 


481-84 


34, 5-6 


1139-40 


15, 1-2 


133-34 


27.b 


fehlt. 


7-10 


fehlt 


3-4 


131-32 


27, 1-6 


2060-65 


11-12 


587-88 


5-6 


135-36 


7-14 


3811-18 


13-16 


575-78 


7-8 


fehlt. 


15-28,14 


2066-91 


17-20 


581-84 


9-10 


147-48 


28,15-22 


285-92 


21-24 


591-94 


11-14 


143-46 


(28, 15-18 


3767-70) 


25-35.1 


fehlt 


15-22 


149-56 


23-29, 1 


1661-64 


35, 2-3 


603-4 


23-26 


459-62 


29, 2-5 


3825-28 


4-11 


597-602 


26».o 


fehlt. 


6-7 


307-8 


12-17 


605-10 


27-16,3 


497-500 


8-9 


1411-12 


18-21 


655-58 


16, 4-7 


493-96 


10-11 


1893-94 


22-25 


fehlt 


8-13 


1743-48 


12-13 


/ 437-38 
\3775-76 


26-36,4 


617-22 


14-28 


3691-3700 




36, 6-6 


625-26 


24-18. 11 


511-50 


14-15 


fehlt. 


7-8 


623-24 
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G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


9-14 


fehlt. 


6-9 


fehlt. 


17-20 


2754-57 


15-24 


629-38 


10-11 


785-86 


21-24 


2750-53 


25-26 


653-54 


n*b 


fehlt. 


24»'» 


fehlt. 


27-37, 1 


fehlt. 


12-13 


793-94 


49, 1-6 


3587-92 


37, 2-3 


997-98 


14-17 


2178-81 


7-8 


2108-9 


4-7 


/ 611-14 
11597-1600 


18-19 


2134-35 


9-10 


951-52 




20-21 


925 


11-14 


3747-50 


8-21 


3507-20 


22-23 


343-44 


15-16 


1419-20 


22-38,4 


3613-22 


24-25 


851-52 


16»^ 


fehlt. 


38, 5-12 


fehlt. 


44, 1-2 


853-54 


17-18 


2417-18 


13-16 


665-68 


3-4 


fehlt. 


19-20 


2401-2 


17-22 


3485-90 


5-6 


1003-4 


21-22 


1313-14 


23-39, 1 


fehlt. 


7-10 


1023-26 


23-50, 1 


96.5-68 


39, 2-5 


2227-30 


11-12 


1098-99 


50, 2-5 


2189-92 


6-9 


471-74 


13-14 


fehlt. 


6-7 


685-86 


10-17 


3215-22 


15-16 


1135-36 


7»b 


fehlt. 


18-19 


3753-54 


17-20 


2936-39 


8-11 


1321-24 


20-21 


555-56 


21-22 


fehlt. 


12-13 


1269-70 


22-23 


571-72 


23-24 


847-48 


14-15 


fehlt. 


24-25 


627-28 


25-26 


2029-30 


16-17 


293-94 


26-40,4 


3821-26 


27-45, 1 


845-46 


18-19 


fehlt. 


40, 5-8 


3891-94 


45, 2-3 


1039-40 


(fehlt IL) 




9-10 


765-66 


4-5 


3098-99 


20-21 


295-9(5 


11-12 


783-84 


6-7 


929-30 


22-23 


2031-32 


13-14 


1349-50 


8-9 


2724-25 


24-51,2 


1837-40 


15-16 


fehlt. 


10-11 


1141-42 


51, 3-6 


413-16 


17-18 


987-88 


12-25 


2668-81 


7-10 


fehlt. 


19-20 


1207-8 


26-27 


fehlt. 


11-12 


2164-65 


20*»» 


fehlt. 


46, 1-4 


1937-40 


13-14 


857-58 


21-22 


1110-11 


5-20 


3563-78 


15-16 


fehlt 


23-24 


1114 


21-22 


fehlt. 


17-22 


2850-55 


25-41,1 


2730-31 


23-24 


913-14 


23-24 


2025-26 


41, 2-3 


fehlt. 


25-47, 1 


2106- 7 


25-52, 1 


941-42 


4-7 


1607-10 


47, 2-3 


1147-48 


52, 2-3 


1319-20 


8-9 


1317-18 


4-5 


1211-12 


4-5 


1157-58 


10-11 


1551-52 


6-7 


1417-18 


6-7 


1155-56 


12-15 


1803-6 


8-9 


963-64 


8-9 


1205-6 


16-17 


1951-52 


10-11 


1007- 8 


10-11 


3357-58 


18-23 


1427-32 


12-13 


957-58 


12-13 


fehlt 


24-27 


727-30 


14-15 


1337-38 


14-15 


1125-26 


42, 1-2 


fehlt. 


16-17 


1753-54 


16-17 


1777-78 


3-6 


3365-68 


18-19 


fehlt. 


18-19 


1823-24 


7-14 


3803-10 


20-21 


1068-69 


20-23 


fehlt. 


15-16 


955-56 


22-23 


1117-18 


24-25 


1471-72 


17-18 


fehlt. 


24-25 


3561-62 


53, 1-2 


1943-44 


19-20 


975-76 


26-27 


773-74 


2ab 


fehlt. 


21-22 


991-92 


48, 1-4 


3743-46 


3-4 


3074-75 


23-24 


1223-24 


5-8 


1367-70 


5-6 


1527-28 


^-26 


1145-46 


9-10 


2748-49 


7-8 


2098-99 


27-43,3 


1807-10 


11-12 


2092-93 


9-12 


689-92 


43, 4-5 


341-42 


13-16 


2744-47 


13-14 


977-78 



Fridaakea BeacheidenheH v. BoExenberger. 



18 



Digitized by VjOO^ IC 



274 OBDNUKG DEB 8PBÜCHE BEI OBUDC UND MTLIiBB. 



G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


15-16 


2491-92 


7-8 


1049-50 


8-9 


3084-85 


17-18 


715-16 


9-10 


fehlt. 


10-11 


921-22 


19-20 


1365-66 


10»b 


fehlt. 


12-17 


fehlt. 


21-22 


1074-75 


11-12 


1621-22 


18-19 


1439-40 


23-24 


1885-86 


13-14 


1383-84 


20-21 


fehlt. 


25-26 


1825-26 


15-16 


1721-22 


22-23 


687-88 


27-54,3 


1829-32 


17-22 


1625-30 


24-64,1 


fehlt. 


54, 4-5 


1697-98 


23-59.3 


1553-58 


64, 2-3 


933-34 


6-7 


1123-24 


59, 4-5 


1381-82 


4-5 


813-14 


8-11 


2050-53 


6-7 


1487-88 


6-7 


741-42 


12-13 


573-74 


8-9 


1491-92 


8-11 


1999-2002 


14-17 


1847-50 


10-11 


1489-90 


12-13 


717-18 


18-21 


1727-30 


12-15 


1493-96 


14-15 


1601-2 


22-23 


1477-78 


16-19 


3347-50 


16-21 


fehlt. 


24-25 


281-82 


20-21 


3535-36 


22-23 


769-70 


56, 1-2 


879-80 


22-25 


1387-90 


24-65,1 


1231-32 


3-4 


1163-64 


60, 1-6 


721-26 


65, 2-9 


fehlt- 


5-6 


1441-42 


7-8 


1219-20 


10-11 


1879-80 


7-8 


1577-78 


9-12 


fehlt. 


12-13 


fehlt. 


9-10 


feUt. 


13-14 


1169-70 


14-17 


3305-8 


11-12 


3833-34 


15-18 


425-28 


18-21 


1789-92 


13-14 


883-84 


19-22 


1919-22 


22-25 


2094-97 


15-16 


881-882 


23-24 


699-700 


26-27 


1035-36 


17-18 


885-886 


61, 1-2 


701-2 


G6, 1-4 


2003-6 


19-22 


891-94 


3-4 


1072-73 


5-12 


3477-84 


55, 1-4 


895-98 


5-6 


1070-71 


13-67,2 


3329-42 


5 


1067 


7-8 


1711-12 


67, 3-4 


fehlt. 


6 


fehlt 


9-10 


707-8 


5-8 


3343-46 


7-8 


1591-92 


11-12 


719-20 


9-12 


2475-78 


9-10 


909-10 


la-u 


1143-44 


13-14 


fehlt 


11-12 


899-900 


15-16 


1115-16 


15-18 


2471-74 


13-14 


2019-20 


17-18 


1221-22 


19-22 


2485-88 


15-16 


1161-62 


19-20 


1239-40 


23-24 


2479-80 


17-18 


1159-60 


21-22 


1779-80 


25-68. 1 


2461-64 


19-20 


1909-10 


23-24 


1255-56 


68, 2-3 


559-60 


21-22 


777-78 


25-26 


1185-86 


4-5 


2489-90 


23-24 


907-8 


27-62,1 


1725-26 


6-11 


2465-70 


25-26 


1907-8 


62, 2-5 


745-48 


12-15 


2481-84 


27-57,1 


2132-33 


6-7 


1911-12 


16-21 


3501-6 


57, 2-3 


1865-66 


8-9 


1583-84 


22-69,4 


3491-1500 


4-5 


1129-30 


10-11 


787-88 


69, 5-8 


1501-4 


6-9 


1027-30 


12-13 


873-74 


9-16 


1665-72 


10-11 


fehlt. 


14-15 


781-82 


17-20 


3627-30 


12-13 


1887-88 


16-19 


1691-94 


21-22 


1395-96 


14-15 


1863-64 


20-21 


1567-68 


23-24 


1891-92 


16-17 


775-76 


22-23 


fehlt. 


25-70, 1 


1817-18 


18-19 


fehlt. 


24-63,1 


1345-46 


70, 2-5 


1867-70 


20-23 


361-64 


63, 2-3 


901-2 


6-7 


1985-86 


24-27 


3835-38 


3ab 


fehlt. 


8-11 


fehlt 


58, 1-4 


1871-74 


4-5 


1019-20 


12-17 


3309-14 


6-6 


1041-42 


6-7 


1033-34 


18-19 


1497-98 



Digitized by VjOO^ IC 



OBDNÜNO BEB SPRÜCHE BEI OKDfM UIO) KTLLEB. 



275 



G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


20-21 


3637-38 


12-15 


3371-74 


12-13 


2247-48 


22-25 


1881-84 


16-17 


1853-54 


14-15 


2239-40 


26-71. 6 


fehlt. 


18-21 


1859-62 


16-17 


fehlt. 


71, 7-10 


1517-20 


22-23 


2209-10 


18-23 


2287-92 


11-12 


1505-6 


24-27 


1875-78 


24-25 


2249-50 


13-14 


1473-74 


78, 1-2 


2152-53 


26-83,2 


2243-46 


15-16 


1575-76 


3-4 \ 




83, 3-8 


2261-66 


17-18 


1507-8 


4-4 


fehlt. 


9-10 


2269-70 


19-20 


1521-22 


5-6 J 




11-12 


2267-68 


21-24 


1833-36 


7-8 


311-12 


13-14 


2934-35 


72, 1-6 


2144-49 


gab 


fehlt. 


15-18 


3399-3402 


7-8 


981-82 


9-10 


319-20 


19-22 


2343-46 


9-10 


2187-88 


11-12 


325-26 


23-26 


2331-34 


11-14 


2110-13 


13-14 


309-10 


27-84, 1 


2275-76 


15-16 


2142-43 


15-16 


1287-88 


84, 2-3 


2285-86 


17-20 


2136-39 


17-18 


2337-38 


4-9 


2233-38 


21-22 


3729-30 


19-20 


fehlt. 


10-11 


2277-78 


23-24 


2130-31 


21-22 


2339-40 


12-13 


2283-84 


25-73, 1 


2140-41 


23-24 


1237-38 


14-17 


2279-82 


73, 2-3 


fehlt. 


79, 1-2 \ 
2*»>/ 


fehlt. 


17*»» 


fehlt. 


4-5 


2182-83 


18-19 


2311-12 


6-7 


2150-51 


3-4 


859-60 


20-21 


2315-16 


8-9 


2162-63 


5-6 


fehlt. 


22-23 


2319-20 


10-11 


fehlt. 


7-8 


1253-54 


24-25 


2323-24 


12-15 


2197-2200 


9-10 


681-82 


26-27 


fehlt. 


16-19 


2193-96 


11-12 


875-76 


85, 1-2 


2341-42 


20-21 


849-50 


13-14 


2317-18 


3-4 


2335-36 


22-23 


1651-52 


15-18 


1149-52 


5-8 


2327-30 


24-27 


551-54 


19-80, 1 


2215-24 


8»-d 


fehlt. 


74. 1-6 


2154-59 


80, 2-5 


983-86 


9-10 


fehlt. 


7-12 


1701-6 


6-9 


fehlt. 


11-12 


961-62 


13-14 


1699-1700 


10-15 


709-14 


13-14 


817-18 


15-16 


1941-42 


16-17 


2231-32 


15-16 


871-72 


17-18 


877-78 


18-19 


fehlt. 


17-18 


837-38 


19-20 


1435-36 


20-25 


2251-56 


19-22 


1927-28 


21-22 


1433-34 


26-81, 2 


1915-18 


23-24 


fehlt. 


23-75, 1 


823-28 


81, 3-6 


1281-84 


25-26 


ri057-58 
\2702-3 


75, 2-5 


2205-8 


7-8 


2160-61 




5a.d 


fehlt. 


9-10 


fehlt. 


27-86,1 


1359-60 


6-7 


1261-62 


11-12 


2241-42 


86, 2-7 


3659-64 


8-17 


3389-98 


13-14 


2325-26 


8-9 


1623-24 


18-21 


1717-20 


15-18 


2257-60 


10-13 


2355-58 


22-23 


fehlt. 


19-22 


fehlt. 


14-15 


2363-64 


24-27 


2201-4 


23-26 


2295-98 


16-17 


2359-60 


76, 1-4 


503-6 


27-82, 1 


2303-4 


18-21 


2365-68 


5-18 


2114-27 


82, 2-3 


/1082-83 
\2309-10 


22-23 


2361-62 


19-21 


2184-86 




24-87, 1 


fehlt. 


22 


fehlt. 


4-5 


fehlt. 


87, 2- 5 


2387-90 


23-26 


2211-14 


6-7 


2313-14 


6-11 


3529-34 


27-77, 1 


2168-69 


8-9 


2271-72 


12-17 


fehlt. 


77, 2-11 


fehlt. 


10-11 


2293-94 


18-19 


2419-20 



18* 



'l-V 1 



Digitized by VjOO^ IC 



276 



ORDNUNG DER 8PBÜGHE BBI GBIHM UND KThLSSL 



G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


20-21 


2391-92 


15-16 


1619-20 


n. 18-19 


fehlt. 


22-23 


2403-4 


17-20 


fehlt. 


20-21 


2716-17 


24-25 


3363-64 


21-22 


1259-60 


1. 22-23 


2720-21 


26-27 


f 903-4 
\2399-2400 


23-24 


2054-55 


n. 22-23 


fehlt 




25-26 


1819-20 


24-25 


2732-33 


88, 1-2 


2393-94 


27-93, 1 


789-90 


26-27 


fehlt 


3-6 


2601-4 


93, 2-3 


973-74 


98, 1-2 


2734-35 


7-14 


2423-30 


4-5 


1469-70 


3-4 


1733-34 


15-18 


1855-58 


6-7 


1465-66 


5-6 


3751-52 


19-24 


3793-98 


8-9 


fehlt. 


7-10 


2056-59 


25-89,1 


2395-98 


10-11 


1957-58 


11-12 


2824-25 


25»-'» 


fehlt. 


12-13 


869-70 


13-14 


2818-19 


89, 2-3 


1617-18 


14-15 


1245-46 


15-16 


fehlt. 


4-5 


1277-78 


16-19 


839-42 


17-18 


2790-91 


6-7 


1183-84 


(18-19 


2375-76) 


19-22 


2924-27 


8-9 


855-56 


20-21 


767-68 


23-99,2 


2035-38 


10-11 


1801-2 


22-23 


439-40 


99, 3-4 


2822-23 


12-13 


2405-6 


24-25 


703-4 


5-6 


2864-65 


14-21 


2409-16 


94, 1-4 


2441-44 


7-8 


fehlt 


22-23 


1005-6 


5-6 


2437-38 


9-10 


2866-67 


24-27 


1189-92 


7-8 


2445-46 


11-12 


fehlt. 


27 ab 


fehlt. 


9-10 


2455-56 


13-14 


1731-32 


90, 1-2 


fehlt. 


11-12 


2459-60 


15-20 


fehlt. 


3-4 


1009-10 


13-16 


2431-34 


21-22 


2780-81 


5-6 


2015-16 


17-24 


2447-54 


23-26 


2798-2801 


7-8 


3559-60 


25-95, 1 


2439-40 


27-100, 7 


fehlt. 


9-10 


1467-68 


95, 2-3 


2457-58 


100, 8-9 


2786-87 


11-14 


1811-14 


4-11 


3351-58 


10-11 


905-6 


15-16 


1112-13 


12-13 


3819-20 


12-15 


2808-11 


17-24 


1102-9 


14-15 


2682-83 


16-19 


fehlt. 


(17-22 


2718-23) 


16-17 


/1047-48 
\2704-5 


20-21 


2844-45 


25-26 


705-6 




22-23 


2369-70 


27-91, 1 


2017-18 


18-19 


2714-15 


24-25 


2820-21 


91, 2-3 


2407-8 


20-21 


3755-56 


26-27 


2814-15 


4-7 


2383-86 


22-23 


2690-91 


101, 1-2 


2816-17 


8-11 


3759-62 


24-25 


2686-87 


3-4 


2782-83 


12-13 


fehlt. 


96, 1-4 


1929-32 


5-8 


2774-77 


14-17 


1735-38 


5-12 


2736-43 


9-10 


fehlt 


18-19 


f 861-62 
\2373-74 


13-14 


2710-11 


11-12 


2900 




15-16 


1086-87 


13-14 


/ 887-88 
12778-79 


20-21 


fehlt. 


17-18 


2684-85 




22-231 
(131, 1-2)/ 


1783-84 


19-20 


829-30 


15-16 


fehlt 




21-22 


1657-58 


17-18 


2836-37 


24-25 


1595-96 


23-24 


2712-13 


19-22 


2826-29 


92, 1-2 


1593-94 


25-26 


1203-4 


23-24 


fehlt. 


3-4 


889-90 


27-97,3 


2726-29 


25-26 


2802-3 


5-6 


1899-1900 


97, 4-5 


2688-89 


27-102,1 


/1659-60 
12834-35 


7-8 


1265-66 


6-7 


2706-7 




9-10 


2273-74 


8-17 


2692-2701 


102, 2-3 


27S8-89 


11-12 


1179-80 


1. 18-19 


/2702-3 
\1057-58 


4-11 


3665-72 


13-14 


1213-14 




12-15 


fehlt. 



Digitized by VjOO^ IC 



0BDKUN6 D£B BPBÜCHE BEI OBJMM VND MTLLEB. 



277 



G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


16-17 


2804-5 


7-8 


1031-32 


11-12 


735-36 


18-19 


fehlt. 


9-10 


fehlt 


13-14 


1343-44 


20-25 


2918-23 


11-12 


1175-76 


15-16 


1901-2 


26-103,12 


2902-15 


13-14 


1453-54 


17-26 


799-808 


103, 13-14 


fehlt. 


15-18 


fehlt. 


27-113, 1 


811-12 


15-16 


2916-17 


19-20 


809-10 


113, 2-3 


815-16 


17-20 


2830-33 


21-22 


926 


4-5 


1581-82 


21-24 


2884-87 


22*»» 


fehlt. 


6-7 


821-22 


25-26 


2842-43. 


23-24 


835-36 


8-9 


779-80 


27-104,7 


3673-80 


25-26 


1275-76 


10-11 


833-34 


104, 8-11 


2856-59 


27-109, 1 


1076-77 


12-13 


959-60 


II»-» 


fehlt. 


109, 2-3 


943-44 


14-15 


fehlt. 


12-13 


fehlt. 


4-5 


1051-52 


16-17 


1127-28 


14-15 


2794-95 


6-7 


2170-71 


18-19 


969-70 


16-17 


fehlt. 


8-11 


365-68 


20-21 


1299-1300 


18-19 


743-44 


12-13 


fehlt. 


22-23 


971-72 


20-21 


2806-7 


13»-'» 


fehlt. 


24-25 


979-80 


22-25 


2838-41 


14-21 


445-52 


26-27 


2708-9 


26-27 


fehlt. 


22-23 


937-38 


114, 1-2 


843-44 


105, 1-2 


2784-85 


24-25 


1215-16 


3-6 


fehlt. 


3-4 


2796-97 


26-27 


2349-50 


7-12 


863-68 


5-6 


'2792-93 


110, 1-4 


731-34 


13-14 


fehlt. 


7-8 


2772-73 


5-6 


791-92 


15-16 


1509-10 


9-12 


2860-63 


7-8 


1523-24 


17-18 


1084-85 


13-16 


2868-71 


9-12 


2846-49 


19-22 


2351-54 


17-20 


2880-83 


13-14 


1637-38 


23-24 


1525-26 


21-22 


fehlt. 


15-18 


2100-3 


25-115,1 


1633-36 


23-106,1 


2888-93 


19-20 


737-38 


115, 2-3 


1187-88 


106, 2-3 


2901 


21-22 


919-20 


4-5 


915-16 


4-7 


2928-31 


23-24 


749-50 


6-7 


fehlt. 


8-11 


3687-90 


25-26 


753-54 


8-9 


3082-83 


12-15 


/ 693-% 
13064-67 


27-111, 1 


339-40 


10-11 


3369-70 




111, 2-3 


fehlt. 


12-13 


939-40 


16-17 


831-32 


4-5 


3831-32 


14-15 


1605-6 


J7ab 


fehlt. 


6-7 


757-58 


16-17 


1603-4 


18-19 


/1080-81 
12307-8 


8-9 


1373-74 


18-19 


1371-72 




10-11 


fehlt. 


20-21 


2128-29 


20-21 


683-84 


12-13 


1483-84 


22-25 


1307-10 


22-23 


697-98 


13»^ 


fehlt. 


26-27 


3757-58 


24-107, 1 


923-24 


14-15 


2371-72 


116, 1-2 


1311-12 


107, 2-3 


453-54 


16-17 


911-12 


3-4 


1229-30 


4-5 


457-58 


18-19 


fehlt. 


5-6 


2421-22 


6-7 


455-56 


20-21 


953-54 


7-8 


1775-76 


8-9 


751-52 


22-23 


337-38 


9-14 


945-50 


10-11 


927-28 


24-27 


2377-80 


15-16 


1271-72 


12-13 


1088-89 


27 ab 


fehlt. 


17-18 


fehlt. 


14-19 


639-44 


112, 1-2 


fehlt. 


19-20 


1011-12 


20-21 


2894-95 


3-4 


2381-82 


21-22 


1037-38 


22-27 


1511-16 


5-6 


1181-82 


23-24 


1579-80 


108, 1-2 


1303-4 


7-8 


819-20 


25-26 


2640-41 


3-6 


327-30 


9-10 


771-72 


27-117,1 


1013-14 
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G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


117, 2-3 


1339-40 


24-27 


999-1002 


19-22 


761-64 


4-5 


1459-60 


122, 1-4 


fehlt. 


23-24 


1479-80 


6-7 


1455-56 


5-6 


1655-56 


25-127, 1 


1559-60 


8-9 


1021-22 


7-8 


1537-38 


127, 2-3 


1573-74 


10-13 


1063-66 


9-10 


1285-86 


4-7 


1585-88 


14-15 


1061-62 


11-12 


3381-82 


8-9 


1615-16 


16-17 


1707-8 


13-16 


fehlt. 


10-11 


1983-84 


18-19 


1251-52 


17-18 


1257-58 


12-13 


1631-32 


20-21 


1247-48 


19-20 


1279-80 


14-15 


1687-88 


22-27 


fehlt. 


21-22 


1569-70 


16-17 


1685-8B 


118, 1-2 


1045-46 


23-26 


1293-96 


18-19 


3321-22 


3-4 


fehlt. 


27-123, 1 


2033-34 


20-21 


1689-90 


5-6 


1059-60 


123, 2-3 


fehlt 


22-128.9 


1673-84 


7-10 


1407-10 


4-5 


1397-98 


128,10-11 


1393-94 


11-12 


1273-74 


6-7 


1301-2 


12-13 


1695-96 


13-14 


1405-6 


8-9 


1305-6 


14-17 


3317-20 


15-18 


fehlt. 


10-11 


3525-26 


18-19 


3315-16 


19-20 


1078-79 


12-13 


1043-44 


20-21 


3323-24 


21-22 


fehlt. 


14-15 


fehlt. 


22-27 


3383-88 


23-24 


1201-2 


16-17 


1325-26 


129, 1-8 


feblt. 


25-26 


1090-91 


18-19 


1333-34 


fehlt II. 




27-119, 1 


2225-26 


20-23 


1329-32 


9-16 


3223-30 


119, 2-3 


1137-38 


24-25 


931-32 


(15.l6.fehl.II.) 




4-5 


2009-10 


26-27 


1413-14 


17-22 


1755-60 


6-7 


fehlt. 


124, 1-2 


1335-36 


23-24 


1353-54 


8-9 


1153-54 


3-4 


2628-29 


25-26 


fehlt. 


10-11 


1165-66 


5-6 


1765-66 


27-130,3 


1793-96 


12-13 


fehlt. 


7-8 


1351-52 


130, 4-9 


1959-64 


14-15 


1167-68 


9-12 


1361-64 


10-11 


1821-22 


16-17 


1171-72 


13-16 


1355-58 


12-13 


1723-24 


18-21 


1375-78 


17-18 


1827-28 


14-17 


1739-42 


22-23 


1297-98 


19-20 


1391-92 


18-21 


1761-W 


24-25 


1543-44 


21-22 


fehlt. 


22-23 


1771-72 


26-120,2 


1767-70 


23-24 


3523-24 


24-25 


fehlt. 


120, 3-6 


1561-64 


125, 1-4 


1611-14 


26-131, 4 


1781-86 


7-8 


1173-74 


5-8 


1989-92 


131, 5-8 


1841-44 


9-10 


1177-78 


9-10 


1797-98 


9-10 


fehlt. 


11-12 


1787-88 


11-12 


1421-22 


11-12 


1845-46 


13-16 


1533-36 


13-14 


1403-4 


13-16 


fehlt. 


17-22 


1193-98 


15-16 


1399-1400 


17-20 


2021-21 


23-24 


2301-2 


17-18 


2347-48 


21-22 


fehlt 


25-26 


2013-14 


19-20 


1401-2 


23-24 


1889-90 


27-121,1 


1199-1200 


21-24 


fehlt. 


25-132, 1 


1895-98 


121, 2-3 


1209-10 


126, 1-4 


1443-46 


132, 2-5 


3231-34 


4-5 


1217-18 


5-6 


1481-82 


6-9 


1903-6 


6-7 


1799-1800 


7-8 


1415-16 


10-11 


1913-14 


8-11 


1713-16 


9-10 


1451-52 


12-15 


1923-26 


12-15 


1241-44 


11-42 


1475-76 


16-19 


1933-36 


16-17 


1249-50 


13-14 


1773-74 


20-21 


1945-46 


18-19 


1485-86 


15-16 


1463-64 


22-25 


1953-56 


20-23 


993-96 


17-18 


fehlt. 


26-27 


1965-66 
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G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


133, 1-2 


fehlt. 


5-6 


2539-40 


21-143,6 


2589-96 


3-4 


1967-68 


7-8 


2501-2 


143, 6-10 


2664-67 


5-12 


1993-98 


9-10 


2545-46 


11-14 


fehlt. 


13-14 


2047-48 


11-12 


2599-2600 


15-16 


2525-26 


1&-16 


fehlt. 


13-14 


2299-2300 


17-18 


2305-6 


17-20 


3701-4 


15-16 


2511-12 


19-144,8 


fehlt. 


21-22 


2007-8 


17-18 


2583-84 


(fehlt IL) 




23-24 


fehlt. 


19-20 


2579-80 


144, 9-10 


fehlt. 


25-26 


1987-88 


21-22 


2513-14 


11-26 


2607-21 


27-134,5 


fehlt. 


23-24 


2505-6 


145, 1-10 


fehlt. 


134, 6-11 


3471-76 


25-26 


2531-32 


(fehlt IL) 




12-15 


507-10 


139, 1-2 


fehlt. 


11-18 


2872-79 


16-17 


49-50 


3-4 


2537-38 


19-20 


2519-20 


18-21 


1539-42 


5-6 


fehlt. 


21-22 


2509-10 


22-23 


/ 797-98 
\1709-10 


(fehlt IL) 




22»^ 


fohlt. 




7-8 


2517-18 


23-24 


2549-50 


24-135, 1 


989-90 


9-10 


fehlt. 


146, 1-2 


3521-22 


135, 2-3 


795-96 


11-14 


2497-2500 


3-4 


1379-80 


4-5 


1457-58 


14ab 


fehlt. 


5-6 


2533-34 


6-9 


fehlt. 


15-16 


2571-72 


7-10 


2551-54 


10-11 


1121-22 


17-18 


2535-36 


11-12 


2581-82 


12-13 


fehlt. 


19-22 


2622-25 


13-14 


2527-28 


IS»»» 


fehlt. 


23-140, 2 


fehlt. 


15-18 


2630-33 


14-15 


2011-12 


140, 3-4 


2654-55 


19-20 


1437-38 


16-17 


2104-5 


5-6 


2662-63 


21-22 


fehlt. 


18-19 


739-40 


7-8 


2660-61 


147, 1-2 


463-64 


20-21 


2176-77 


9-10 


2638-39 


3-4 


917-18 


22-25 


2172-75 


11-14 


2646-49 


5-6 


2770-71 


25*»» 


fehlt. 


15-18 


2642-45 


7-8 


fehlt. 


26-27 


fehlt. 


19-22 


2650-53 


9-10 


1100-1 


136, 1-2 


3579-80 


23-26 


2656-59 


11-14 


fehlt. 


3-4 


3080-81 


141, 1-4 


2585-88 


15-16 


1499-1500 


5-6 


1665-66 


5-6 


2577-78 


17-18 


2768-69 


7-8 


3255-56 


7-8 


fehlt. 


19-148, 1 


2760-67 


9-10 


2812-13 


(fehlt II.) 




(22»^ 


fehlt.) 


11-12 


2565-66 


9-10 


2569-70 


148, 2- 3 


2758-59 


13-14 


2547-48 


11-12 


2626-27 


4-11 


3185-92 


15-16 


2166-67 


13-14 


3527-28 


12-13 


fehlt. 


17-137,8 


fehlt. 


15-16 


2634-35 


14-21 


3195-3202 


(fehlt II.) 




17-18 


fehlt. 


22-149,4 


3128-35 


137, 9-10 


2495-96 


19-22 


2561-64 


149, 5-14 


3138-47 


11-12 


2493-94 


23-142,4 


2555-60 


14*-' 


fehlt. 


13-14 


2605-6 


142, 5-6 


2567-68 


15-26 


fehlt. 


15-16 


fehlt. 


7-8 


2636-37 


27-150, 7 


3148-55 


17-18 


2573-74 


9-10 


2597-98 


150, 8-11 


3176-79 


19-20 


1315-16 


11-12 


fehlt. 


12-15 


3156-59 


20*»» 


fehlt. 


(fehlt II.) 




16-19 


fehlt. 


21-22 


2523-24 


13-14 


2515-16 


20-21 


3180-81 


23-26 


2541-44 


15-16 


1851-52 


22-23 


3162-63 


138, 1-2 


2507-8 


17-18 


2575-76 


24-25 


3160-61 


3-4 


2529-30 


19-20 


2521-22 


26-151,2 


3164-67 
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G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


151, 3 


fehlt. 


19-24 


fehlt. 


175, 2-7 


20aM4 


4-6 


3182-84 


165, 1-168,10 


2962-3049 


8-11 


3699-12 


7-14 


8168-75 


168, 11-12 


fehlt 


12-15 


253-56 


15-22 


3719-26 


13-18 


3050-55 


16-19 


fehlt 


23-24 


3209-10 


19-20 


fehlt 


20-21 


fehlt 


27-152, 15 


fehlt. 


21-24 


3056-59 


(fehlt II.) 




152, (7»-- 


fehlt.) 


25-169, 1 


fehlt 


22-23 


51-52 


16-27 


3879-80 


169, 2-5 


3060-63 


24-176.3 


1529-32 


153, 1-6 


3713-18 


6-9 


3070-73 


176, 4- 7 


1547-50 


7-8 


3193-94 


10-19 


3112-21 


8-13 


1092-97 


9-12 


3875-78 


19a.o 


fehlt 


14-15 


1133-34 


13-14 


2321-22 


20-21 


fehlt. 


16-19 


1947-50 


15-22 


3705-12 


22-23 


3108-9 


20 


fehlt 


23-154, 1 


3203-8 


24-25 


fehlt 


21 


2049 


(24*'» 


fehlt.) 


26-170,3 


429-32 


22-23 


1545-46 


154, 1*«» 


fehlt. 


170, 4-5 


3078-79 


24-25 


1327-28 


2-5 


3211-14 


6-7 


3068-69 


26-27 


1341-42 


6-7 


3136-37 


8-9 


3076-77 


177, 1-2 


3263-64 


8-17 


3593-3602 


10-13 


3539-42 


3-4 


3261-62 


18-23 


4001-6 


14-25 


3086-97 


5-8 


433-36 


24-155,4 


3969-74 


2(5-171, 2 


fehlt. 


9-12 


3301-4 


155, 5-6 


fehlt. 


171, 3-8 


3100-5 


13-16 


fehlt 


7-22 


3975-90 


9-10 


1571-72 


17-18 


2435-36 


23-156, 1 


8963-68 


11-12 


3106-7 


19-22 


1749-52 


156, 2-3 


fehlt. 


13-14 


3126-27 


22*-'> 


fehlt. 


4-5 


3991-92 


15-16 


2932-33 


23-24 


1653-54 


6-15 


3949-58 


17-18 


3110-11 


25-178, 1 


1423-26 


16-19 


fehlt. 


19-20 


fehlt. 


178, 2-5 


1225-28 


20-23 


3997-4000 


21-22 


1385-86 


6-7 


935-36 


24-27 


3959-62 


23-172,1 


fehlt. 


8-9 


491-92 


157, 1-158,3 


3919-48 


172, 2-5 


3122-25 


10-11 


1815-16 


158, 4-162,25 


4007-4136 


5*M3 


fehlt. 


12-13 


323-24 


162,26-163,12 


fehlt. 


14-19 


3581-86 


14-179,3 


3287-3301) 


163, 13-16 


3993-96 


20-173,23 


3631-58 


179, 4-180,7 


379-408 


17-24 


645-52 


174, 1-24 


fehlt 


180, 8-181,7 


3403-26 


25-164,2 


fehlt. 


(fehlt tl.) 




181, 8-9 


3873-74 


164, 3-18 


2940-55 


25-175, 1 


2045-46 


10-21 


3427-38 
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Anmerkungen. 



1 , 1 — 4. Titel und vorrede , wo- 
mit der Terfaseer sich selbst und sein 
buch einführt; im latein. Freidank 
(i. s) so wiedergegeben: 

Ineepto nomen operi diseretio dotuU, 

VirtutCB alias quae summa laude 
eoronat. 

Quamvia omata non sini mea »ehe- 
mate dictay 

Flus tarnen aedißeant {a. Informant) 
eeneus quam fabulaßcta, — 
hescheidenheit st. f. fähigkeit zu schei- 
den und zu schlichten, jedem dinge 
seine rechte stelle anzuweisen, rich- 
tige erkenntnis göttlicher und 
menschlicher dinge, richtiges urteil, 
verstand, Verständigkeit, einsieht — 
also von viel weiterer bedeutung als 
heute, wo es nur die mäfiigung in 
der Selbstschätzung {modeetid) be- 
zeichnet. W. Gkut 8513. ein ieg- 
lieh ipise man seit, daz vür aterke gB 
beacheidenheit ; wan atcelieh man be- 
scheiden ist , der iat oueh sieher zaller 
vrist. Benner 6165. unser zavm ist 
beseheiäenheit , die aller lugende kröne 
treit. Tgl. id. 3879. 9570 u. a. sie 
wird auch personificiert: W. Gast 
7475. den schilt gü dir Bescheiden- 
heit , und in Konrads klage der kunst 
9, 24. 23, 4. erscheint /rw Beschei- 
denheit in ivünneclieher tcate und 
spricht das urteil, der gegensatz ist 
unöeseheidenheit 113, 22. zuv. 2 
vgL ProT. 3, 13. Beatus homo, qui 
invenit sapientiam et qui affiuit pru- 
dentia, Melior est aequisitio eius 
negotiatiatte argenti et auri primi et 
purissimi fruetus eius; pretiosior est 
cunctis opibus, et otnnia, quae desi- 
derantUTj huie non valent eomparari. 



vgl. Ecclic. 1, 11. Timor domini glo- 
ria et gloriatio et laetitia et eorona 
extdtationis. vgl. femer das lob der 
hescheidenheit im W. Gast 7559 ff., 
welche stelle Freidank möglicher 
weise veranlaßt hat, seinem buche 
diesen titel zu geben. 

3. berifUe swv. bringe in richte, 
richte ein, ordne, auch auf werke der 
poesie angewandt, jedoch nicht ganz 
synonym mit tihten als selbständigem 
poetischem schaffen, womit es aber 
wol zusammengestellt wird. Wigal. 
139. der ditze hat getihtetf mit 
rimen wol berihtet. damit also be- 
zeichnet Freidank ganz bestimmt seine 
tätigkeit als die des Sammlers und 
Ordners. — sin hier, wie später oft, 
der innere sinn, die tätigkeit des 
geistes, das vermögen des denkens 
und erkennens; gern durch adj. näher 
bestimmt. Fr. will zur entschuldi- 
gung etwaiger irrtümer sagen, er 
habe jedoch nur einen schwachen 
verstand, also vielleicht nicht über- 
all richtige erkenntnis und gesundes 
urteil Docen Mise. 2, 172. mich 
hat ein man mit sinnen kranc berih- 
tet vli^ediche. — den satz auf den 
leser zu beziehen verbietet der 
Zusammenhang. Grion, indem er 
(Höpfuer u. Zacher zeitschr. 2, 422) 
Frid-anc schreibt und diesen namen 
'den nach frieden, nach gesetzmä- 
ßiger Sicherheit sich sehnenden' be- 
deuten läBt, nimmt diese zeile = 
tristis est anima mea. 

1, 5. 6. Prov. 1, 7. 9, 10. Timor 
domini, principium sapientiae. vgl. 
Ps. 110, 10. Ecclic. 1, 16. 25. er- 
scheint auch bei griech. und latein. 
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autoren in manigfacher faAung, vgl. 
Schneider Christi. Klänge 8. 28 f. 
Schulze Die hibl. sprichw. nr. 28. 
dienen und dienst wird im A. und 
N. T. noch häufiger gesetzt als furch- 
ten und furcht, z. h. I Sam. 12, 20. 
Hebr. 12, 28. Wipo 9: £st sapiens 
multum, qui amat dei eultum. Winsb. 
5, 1. Bunj elliu toisheit ist ein toiht, 
die herzen ein ertratUen kan , hat man 
ze gote minne ni/U und nht in niht 
mit vorhten an. W. Gast 1179Ö. wan 
der rehte toistuom ist got dienen zal- 
ler vriet. vgl. Renner 17567. 11075. 
ähnlich fangen auch andere spruch- 
gedichte an. 

1, 7 — 12. Discl. der. 36, 1. 
Huiua eaeetdi. divitiae eunt traneita* 
riae eieut hominia aomnia dormientie. 
ib. 31, 7. Quaai in ietu oeuU ßnitur 
gloria mundi. Wipo 92. Qui amat 
mundum praeeentem, eequüur rem fu- 
gientem, id. 30. Voluptae mundana 
semper est vana, Gregor. 1624. ver- 
koufe dine kurze tage umbe das Swige 
leben, aun, den rät wü ieh dir ge- 
ben, die parabel vom reichen manne, 
Luc. 16, 19ff. , bietet das beispiel 
zu diesem spruche, welcher zugleich 
Matth. 7, 26. 27. in das gewand des 
deutschen Sprichworts kleidet, der 
gegensatz von zeit und ewigkeit, 
irdischem genufie und himmlischer 
Seligkeit ist oft in Sprüchen ausge- 
drückt, vgl. Seneca de consol. ad 
Marc. 20, 8. Omnia humana brevia 
et eaduea eunt et injiniti temporis 
nuUam partem oeeupantia, will man 
den Spruch lieber auf die leiden der 
weit im gegensatz zu den freuden 
des hinmiels beziehen, so vgl. 2 Cor. 
4, 17. 18. — üf den regenbogen 
zimbern sprichwörtl. = etwas tun, 
was keinen grund und bestand hat, 
unverständig handeln; auf den sand 
bauen, luftschlöBer machen Kl. 1095. 
den i üfen regenbogen mit fröuden 
toae gebouwen; auch itf U büwen 
Bit. 2016; einen üf den regenbogen 
setzen Lieders. 3 , 523 = einen gro- 
fier gefahr aussetzen. Mart. 78, c. 
swer den fröuden ivü getrüwen , der 
wil üf ein wölken büwen , vgl. Brant 
NS. 92, 1. der füret (zündet feuer) 
vf ejfn^ strowen daehf der vff der 



weit rum setzt syn such vnd all ding 
düt vff zyttlich ere; dem würt su 
letst nüt anders me, dann das syn 
won jnn hatt betrogen, so er bwct 
vfeyn regenbogen, — v. 11. 12 sind 
nur durch wenige späte hss. beglau- 
bigt; überdies Uebt Freidank solche 
erklärende ausfuhrungen nicht. 

1, 13. 14. vgl. 66, 15. 16. — 
Luc. 9 , 24. Qui enim voluerit ani- 
mam suam salvam faeere, perdet ii- 
lam; nam qui perdiderit animam suam 
propter me , salvam faeiet illam. Jo. 
12, 25. Luc. 17, 33. Gal. 5, 24. 
Qui autem sunt Christi , eamem tuam 
erueijixerunt cum vitiis et eoncupis- 
eentüs. 

1, 15. 16. 1 Cor. 13; besonders 
V. 4 — 8. Caritas patiens est, benigna 
est; Caritas non tiemuUUur, ncn agit 
perperam, non est ambitiosa, non 
quaerit quae sua sunt, non irritatur, 
non eogitat tnalum , non gaudet super 
iniquitate, eongaudet autem veritati, 
omnia euffert, omnia credit, omnia 
sperat, omnia sustinet. DIacL der. 
2, 2. Qui dcum diligit, obedit deo, 
W. Gast 8337. swer dienet got durch 
vorhte und minne, der hat tugende 
unde sinne unde ist gar gotes kint. 
Wigal. 11529. swer herzenlieho min- 
net got, der ist behalten hie und dort, 
Renner 17923. — die oberste wis- 
heit ist , swer allewege minnet got und 
reht bedenket einen tot! — vgL spr. 
Str. 13, 1. swer got minnet, ah er 
sd, der hat erwelt das beste teil 

1, 17. 18. ist nur die negative 
fafiung des vorhergehenden positiven 
Spruchs, w^ie sich das auch bei an- 
deren Sprüchen wiederholt. Matth. 
10, 33. Qui autem negaverü me eo- 
ram hominibus, negabo et cum eoram 
patre meo, qui in coelis est. spr. 
Str. 31 , 9. swer äne got sieh wil 
begän, des ere sint niht State. — eich 
begän s^ den unterhalt suchen, das 
leben führen, überhaupt leben (mit 
dem nebenbegriff der erwerbung des 
Unterhalts). 

1, 19. 2, 1. Discl. der. 2, 3. 
Qui timet deum, omnia timent cum; 
qui vero non timet deum, timet om- 
nia. Wipo 13. Qui eonjidit in deo, 
fortis est ut leo. W. Gast 8383. 



Digitized by VjOO^ IC 



ANlCBfiEUKOEN. 



man toi vorhte und gedinge hän te 
got , daz itt woi getan, awtr unsem 
Herren vürhiet niht, der gehübt niht 
nn geriht, etcer hin ssim niht gedinge 
Mt, der geUmbt niht sin genäd. id. 
7568. der gdoube git im den rät, 
daz er got vürhte unde minne. »6 
mae er hohen tool die sinne y ob er 
viirht und minnet got, daz er nien 
vürhte des tiuvels bot. — zage Bwm. 
ein imentflchloBener mensch, dann 
mit dem nebenbegriff der feigheit; 
hier also : er beweist sich im dienste 
gottes feige, indem er im kämpfe 
gegen die weit die flucht ergreift; 
im MA. war zage eines der ehrenrüh- 
rigsten Schimpfwörter. Gr. KA. 644. 

2, 2. 3. — vgl. 78, 9. 10. — 
I Jo. 3, 24. Qui servat mandata eius, 
in älo manet et ipse in eo. ib. 4, 16, 
Deus Caritas est, et qui manet in 
caritate , in deo mattet et deus in eo. 
spr. Str. 2, 9. daz wir in im und 
er in uns suln ewediche leben. 

2, 4. 5. vgl. 28, 23. 29, 6. — 
Luc. 1, 52. Beposuit potentes de sede 
et exaltavit humiles. Jac. 4, 6. J)et4s 
superbis resistit, humiüibus autem dat 
gratiam. vgl. Luc. 14, 11. 1 Petr. 
5, 5: vgl im A. T. Prov. 29, 23. 
Ecclic. 10, 16. 17. Job 22, 29 u. a. 
ein auch bei Griechen und Römern 
alle zeit beliebt gewesenes Sprich- 
wort vgl. Schulze nr. 228. Wipo 20. 
Sumilis hämo triun^hat in domo. — 
Reinardns 4, 5, 1009. Quo magis 
alta tenet nequam, magis ima mere- 
tur, et bonus ex humili surgit ad alta 
loeo. Wigal. 6471. er (got) nidert 
hoch gemüete und hcehet alle güete. 
Brant NS. 92, 122. Wer hoehfart 
tribt, den nydert got, demut er all- 
zyt gehoheret hat. 

2, 6 — 11. Eccl. 12, 14. Et 
euncta, quae fiunt, adducet deus in 
iudicium pro omni errato , sive bonum 
sivc nuUum illud sit. Ecclic. 17, 16. 
23, 28. Oculi domini multo plus 
lucidiores sunt super solem^ cireum- 
spidentes omnes viaa hominum et pro- 
fundum abyssi et hominum eorda in- 
tuentes in abseondilas partes. Luc. 8, 
1 7. yon est ettim oceuUum , quod non 
manifestetur, nee abseonditum, quod 
non eognoscatur et in palam veniat. 



1 Cor. 4, 5. vgl. Schulze nr. 16 zu 
1 Sam. 16, 7 und nr. 207 zu Matth. 
10, 26. zahlreiche belege dieses 
Spruchs bei Griechen und Römern 
vgl. Schneider s. 188 ff. — spruch- 
str. 29, 1. ez si übel oder guot, swaz 
ieman in der vinster tuot, ez wirt 
wol bräht ze lichte — — gedanke 
erkennet nieman wan got eine. ib. 7, 4. 
diu herze sint im al erkant. — gut. 
Gerh. 495. dem kan sieh vor verber^ 
gen niht. — Boner 49, 55. nie wart 
so klein gespunnen, ez kann etswenn 
ze sunnen. Renner 10982. — vin- 
ster stf. finstemi«. vinstrin in I, 
die seltenere form, durch den reim in 
25, 16. gesichert, wird hier nur 
durch s gestützt. 

2, 12. 13. vgl. 3, 9 — 11. — 
Schulze nr. 203. bezieht den spruch 
dem sinne nach auf Matth. 10, 10. 
derselbe entspricht aber ganz Rom. 
2, 6. Quireddet unieuique eeeundum 
Opera eiua. vgl. Prov. 12, 14. 24, 12. 
Act. 10, 34. 35. 1 Cor. 3, 8. Job 
34, 11 u. a. m. 

2, 14. 15. Rom. 10, 11. Omnis, 
qui credit in cum, non eonfundctur. 
Isai. 57, 13. Qui autem ßduciam ha- 
bet mei, hereditabit terram et possi- 
debit montem sanetum meum. Biscl. 
der. 2, 6. Si deo firmiter innitcris, 
onrnia erunt tibi prospera, quocunque 
ieris. Gregor 525. wan im niemer 
miesegät , der sieh ze rehte an m (got) 
verlät. — vil selten niemals. 

2, 15*^, nur in G, sind eine 
Variante von 1, 17. 18 und unecht. 

2, 16. 17. Marc. 12, 80. Et 
diligea dominum dcum tuum ex toto 
corde tuo et ex tota anima tua et ex 
tota mente tua et ex tota virtute tua. 
Hoe est primutn mandatum. Matth. 
22, 37 — 40. Luc. 10, 27. 5 Mos. 
6, 13. Eccl. 12, 13. Dcum time et 
mandata eiua observa. 

2, 18 — 21. 1 Petr. 3, 12 — 14. 
Quia oeiäi domini sftper iustos et aures 
eius in preecs eorum, vulttts autem 
domini aupcr facicntes mala. Et quis 
est, qui vobis noeeat, si boni aemu- 
latores fucritis ? Sed et qui patimini 
propter iustitiam beati; timorem autem 
eorum ne timucritis et non conturbe- 
mini. Act. 2, 21. Omnia, quieunque 
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ifwocav&rit nanten domini, salvtss erit. 
— hin M gote = gegen goU = gott 
gegenüber. — ßihen bwv. demütig 
und dringend bitten, eupplioari, bo- 
wol mit dat. als acc. ohne wesent- 
lichen unterschied der bedeutung, 
wie Gr. Myth. 27 solchen annimmt, 
vgl. u. 83, 3. 128, 25. Grimm I. ausg. 
anm. fragt , ob man schreiben müfie : 
und in Inten; die hss. sind dage- 
gen, und ist in aus dem yorherge- 
henden im zu ergänzen, unsiten 
nimmt Gr. I. ausg. anm. als rerb = 
toben, wüten; befier wol als acc. 
des stn. tmsiten das ungestüme, hef- 
tige benehmen, die wut; vgl. Pfeifil 
Germ. 2, 97. als ob er selber het er- 
nten die geiselsleg und daz unsiten. 

2, 22 — 27. Ecclic. 43, 30. Ipse 
enitn omnipotens super onmia opera 
sua. Luc. 1, 37. 12, 25. 26. Ovid. 
Trist. 4, 8, 47. Nil ita sublime est 
supraque perieula tendü , non sit ut 
in/erius suppositumque deo. der all- 
gemeine in den zwei ersten Zeilen 
ausgedrückte gedanke wird durch die 
beispiele yon halm und floh erläu- 
tert. Renner 16197. wer giht nuy 
daz der fuenseh niht tobe, der gotes 
gesehepfde ufolde swachen und selbe 
einen floeh niht künde machen. — 
vertrife sty. übertreffe. 

3, 1. 2. Renner 9446. der sprach 
bezieht sich auf die Schöpfungsge- 
schichte 1 Mos. 1. Cic. de nat. deor. 
2, 30, 75. DieOf Providentia deo- 
rum mundum ^t omnes mundi partes 
et initio oonstitutas esse et omni tem- 
pore administrari. — mä^e stf. mafi 
sowol im allgemeinen, als auch ein 
besonderes, dann: art und weise, 
welche durch das für jede handlung 
gesteckte mafi bestimmt wird. Teichn. 
283. er lebt in des vihes tnäz. 

3, 3 — 6. in N steht richtiger 
5. 6 yor 3. 4, wodurch der gegen- 
satz zwischen gott und den menschen 
schärfer heryorgehoben wird, der 
gedanke eine andere wendung erhält. 
Ps. 103, 8. 10. Miserator et miseri- 
eors dominus, longanimis et multum 
miserieors, iVon seeundum peceata 
nostra feeit nobis, negue seeundum 
iniquitaies nostras rctribuit nobis. 
116, 12. Quid retribuam domino pro 



Omnibus, quae retribuit mihi? — es 
ergibt sich zugleich, dafi mä^e hier 
in anderer bedeutung steht als im 
yorigen Sprache. — zu 5. 6 ygL 
Gal. 6, 8. Quae emm seminaverä 
homOf haee etmetet] qwmiam qui se- 
minat in eame sua, de eame et m#- 
tet eorruptionem , qui autem seminmt 
in spiritu, de spiritu metet püam 
aetemam. ygl. zu 2, 12. Proy. 28, 
19. Matth. 16, 27. 2 Cor. 9, 6. Qui 
paree seminat, paree et metet, et qui 
seminat in benedietiimibus , de bene- 
dietionibus et metet. Heinr. y. Mei- 
sen sagt yon den märtyrem si hAU 
weinende geseet und lachende gemeet. 
Trist. 12231. wir nemen d&r dinge 
unrehte war: wir sajen bilsen sämen 
dar und wellen danne, daz uns der 
lüjen unde rösen ber entriwen, daz 
mae niht gewesen; wir mUezen das 
her wider lesen, daz dd vor gew9r- 
ket Wirt , und nemen daz uns der säme 
birt ; wir müezen sniden unde mmn 
daz selbe, daz wir da gesan. — 8, 7. 
gerihte (stn. acc. sing.) geben yom 
gerichtlichen yerfahren entlehnter 
ausdruck, gott gibt den Urteils- 
spruch. 

3, 9—14. vgl. 110, 25«.; 178, 
22. — 1 Sam. 16, 7. Homo enim 
videt ea , quae parent ; dominus autetn 
intuetur cor. Brant zieht Sap. 1 an. 
sprachstr. 7, 5. swä er erkennet rei- 
nen muot, da nimt er willen vür daz 
guot: den weehs^ nieman mere tuot. 
W. Gast 4750. der wilU gU saUen 
stunden den werken namen: — iUm 
werc sint übel ode guot, dar nach 
und man hat den muot. id. 4699. 
got siht den muot baz dan daz der 
man getuot. si daz ein man tuo rehte 
ufol, sin getät doch heizen sol eintwe- 
der Übel ode guot dar nach und im 
stät sm muot. id. 6168. wan got 
siht niwan an den muot. — nwot 
stm. ursprünglich ganz allgemein das 
innere wesen des menschen bezeich- 
nend, gesinnung und wille, animus 
et mens zusammen begreifend; in un- 
serer heutigen bedeutung steht es 
mhd. selten allein, sondern es tritt 
ein näher bestimmendes adj. hinzn; 
die iirsprüngliche bedeutung tritt 
heute nur noch in einigen zosam- 
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mensetsimgen herror. — übrigens 
stehen die hier zusammengefafiten 
drei sprüche weder in der Ordnung 
Ky noch A so zusammen. 

3, 15—20. Rom. 8, 27. Qui 
autetn serutatur eorda, seit etc. Jo. 
9, 31. Seimus autem, qma peeeato- 
res deut non exaudit; sed si quia dei 
cultor est et vohmtatem eiu» faeit, 
hune exaudit. Jac. 4,3. Petitis et 
non aecipitiSf eo quod nudepetatie. vgl. 
Prov. 15, 29. Cic. pro dorn, s 41, 107 
Expeti nihil a dii» , quod tit iniustum 
aique inhonettum. auch bei den Grie^ 
chen z. b. Plut. Aenul. Paul. 19. 
gott erhört ungerechte bitten nicht. 
toan tlehteu der gen. elehtet nicht 
Ton dem vorausgegangenen niht, son- 
dern von wan abhängig. Lachm. zu 
Nib. 8. 246. Gr. Gr. 4, 762. gott 
will nichts tun als, was schlicht 
und gerade , recht und billig ist. — 
g. €rerh. 496. des ouge in eüiu herze 
»ht. — im texte ist die Schreibung 
aUiu durchgeführt, obgleich auch 
die älteste, freilich erst dem aus- 
gange des 13. jahrh. angehörende 
hs. mit wenigen ausnabmen alle 
schreibt und dieses auch wol schon 
zu Freidanks zeit in geltung war. 
Tgl. Gr. I. ausg. s. 321 . Gr. Gr. 1, 745. 

8 , 21 — 26. Der spruch bezieht 
sich nicht auf die person Christi 
und die monotheletische Streitigkeit, 
sondern auf gott selbst: gott will 
das gute, das böse will er nicht; er 
will das gute belohnen, das böse 
bestrafen, das hat er uns offenbart; 
doch sein eigener wiUe ist frei (Ps. 
135, 6. Omnia quaeeunque voluit, 
dominus feeit* in eoeloj in terrae in 
fnari et in omnibus abyssis.) ^ wir 
vermögen nur den Zusammenhang 
im tun gottes nicht zu begreifen. 
F. (Brant) hat stark geändert: got 
eweierley willen begat , die er uns offt 
nü wissen lat, dan er th&t alles , das 
er wil^ und verhengt dagegen Übels 
vil. dazu fuhrt er aus Ovid an 
trist. 2, 1, 33. Sij quotiens peecant 
hemines , sua fulmina mittit Jttpiter, 
exiguo tempore ntdlus erit. über das 
adT. halbes vgl. Gr. Gr. 3, 91. 

8, 27—4, 7. vgl. 14, 25. 
181, 20. — Ps. 143, 2. Et non 



intres in iudieium cum servo tuo, 
quia non iustifieabitur in eonspectu 
tuo omnis vivens. — in pinen in 
der höUenstrafe, supplicium infernale, 
fegefeuer = in wi^en, wie einige 
hss. haben; vgl. Gr. Myth. 290. — 
4, 2. 3. nur in A, können nicht als 
echt betrachtet werden und stören 
den Zusammenhang mit dem folgen- 
den. — 4, 4. 5 hätten wir auch 
macht gehabt, sog^r den himmel zu 
zerstören, so würde doch einmal die 
strafe dafür folgen, und zwar eine 
ewig lange, da vor gott tausend 
jähre der weit wie ein tag sind, vgl. 
2 Petr. 3, 8. Unum vero hoe non 
lateat vos , earissimi, quia unus dies 
apud dominum sieut mille anni et 
müle anni sieut dies unus, Ps. 84, 
11. 89, 4. g. Gerh. 6741. da tü- 
sent Jär sint ein tae. Mart. 45 ^, 45. 
da man sieh rehte frowen mae, da 
tüsint jAr sint als ein tacj der da 
gestir hine sehiet in der weite vnd 
vor ir diet. — diu buoeh die heilige 
Schrift, bäeher ist spätere form. 

4 , 7 •— » findet sich nur in GH 
und erinnert sehr an die späteren 
mjstiker. Freidank aber ist jede 
mystische richtung fremd, übrigens 
würde der spruch sich beßer an die 
Sprüche schliessen, die von der sünde 
und der reue handeln. 

4, 8—11. Act. 17, 24. Beus, 
qui feeit mundum et omnia, quae in 
eo sunt. Plin. nat. bist. 17, 3, 3, 
29. Omnium rerum sunt quaedam in 
alto secreta. Sen. nat. quaest. 6, 20. 
Arduum est de his, quae eonieetura 
sequenda sunt , aliquid certi promit- 
tere. id. 7, 24, 2. MtUta sunt, quae 
esse eoncedimus, qualta sunt ignora- 
mus. — Zu V. 11. vgl. 18, 17. 

4, 12—17. Sen. de ben. 4, 
28, 2. Beus quaedam munera uni- 
verso humano generi dedit , a quibus 
excluditur nemo. id. de ira 3, 6. 
Jiulli fortuna tarn dedita est, ut mtdta 
temptanti ubique respondeat. Sen. 
Thyest. 595. Ima permutat brevis 
hora summis. id. ib. 3, 614. Quem 
dies vidit veniens superbum , hune dies 
vidit fugiens iacentetn; nemo conßdat 
nimiwn secundia, nemo desperet me- 
liora lapsis. Miseet haee Ulis prohi- 
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betque Clotho ttare forlunam; roiat 
omne fatum. Ovid. Pont. 4, 3, 49. 
Lt*dit in humanit divina potentia re- 
bus , ei eei-tam praesetit rix habet hora 
ßdem. vgl. Ecclic. 40, 1 flf. — um- 
gekehrt Spervogel MSF. 20, 2G. kein 
itngelüeke wart so groz, da entotere 
bi ein fieil: des suln wir ufis verse- 
)ten, — unscnfte stf. unannehmlich- 
keit, Ungemach, Tgl. 118, 20. selten 
hier nicht, wie sonst häufig, == nie- 
mals, sondern = selten, di-^ec als 
größere allgemeine Zahlbestimmung 
bei Freidaii wie anderwärts sehr 
häufig vgl. 46, 1. 57, 7. 102, lö. 
löl, 16. 155, 10. 

4, 18. 19. vgl. 2, 14. — Prov. 
3, 1. 2. 4. Füi mif ne oblivisearis 
legis tneae, et praeeepta mea cor tuum 
eustodiat; longitudinem enim dierttm 
et annos vitae et pacem Opponent tibi. 
Et invenies gratiam et diseiplinam 
bonam coram deo et hominibi4s. Ps. 34, 
11. Inquirenies autem dominum non 
minuentur omni bona. vgl. Job. 8, 

13 m 

4, 20. 21. vgl. Deut. 6, 10 — 13. 
8, 7 — 14. Gen. 2, 17 in Verbin- 
dung mit 3, 6. 

4, 22. 23. 1 Cor. 1, 27. Quae 
siulta sunt mündig elegit deus. — da^ 
relativ zu nehmen, aber natürlich 
nicht auf dienst zu beziehen, son- 
dern durch eine ellipsc zu erklären: 
in (mit) etwas, das u. s. w. ver- 
smähe swv. bin oder dünke gering, 
verächtlich. 

4, 24.25. Luc. 14, 13. 14. Cum 
facis convivium , voca pauperes , debi- 
les ^ elaudos et caecos; et beatus eris, 
quia non Juibent retribuere tibi: refH- 
buetur enim tibi in resurrectione iusto- 
rum. — der reiche mann verwei- 
gert Lazarus die brosamcn, die vom 
tische fielen, und muB pcin leiden, 
Luc. 16, 19 ff. 

4, 26. 27. vgl. 123, 14. — 
Deut. 23, 21 — 23. Cum rotum vove- 
ris domino deo tuo , non tardabis red- 
dere, quia requiret iüud dominus deus 
tuusy et si moratus fueris, reputabi- 
tur tibi peccatum, Si nolueris poüi- 
eerif absque peeeafo cris. Quod autem 
semel egressum est de labiis tuis , ob- 



servabis et fades ^ meut promisisii 
domino deo tuo et propria roluntaie 
et ore tuo locutus es, £ccl. 5, 3. 
Ps. 49 , 14 u. a. 

5,4. vgl. 6, 17ff. 16, 24 — 17,4. 
111, 10. 11. 179, 24 ff. — Frei- 
dank spricht seinen glauben an die 
gnadcnwahl (Matth. 20, 16. 22, 14 
u. a.) ganz bestimmt aus; aber auf 
die beantworlung der frage, wie es 
zur barmherzigkeit gottes, der die 
erlösung aller menschen will, stim- 
me, dafi der eine mensch zum ver- 
derben bestimmt, der andere zur 
gnade erkoren sei , läBt er sich nicht 
ein, sondern weist sie mit dem 
gleichnisse vom topfe ab, der nichts 
einwenden dürfe, wenn der meister 
ihn zerbrechen wolle, 6, 21 — 24. 
zugleich aber betont or, daß der 
mensch sich deshalb nicht der sunde 
überlafien dürfe; auch die seole des 
nicht erwählten ist nicht ohne schuld 
an der sünde, denn keiner weifi, ob 
er zu den erwählten gehöre oder 
nicht; darum soll jeder gottes geböte 
erfüllen, aber ob er das auch tut, 
dennoch in angst leben, wie gottes 
gnade ihn empfangen werde, 175, 
10. 11. auch Beinmär v. Zw. un- 
terscheidet diu himelbaren und der 
helle kint, verurteilt aber denjenigen, 
welcher sünde und schände begät und 
gihtj ez si besehaffeniu ttit an sine 
schulde (MS. 2, 134. b.). 

5, 5. 6. vgl. 110, 25. 26. 178, 
22. 23. — Job 9, 2. Fere seio^ quod 
ita sit , et quod non iustißeetur fwmo 
composUus deo. Ephes. 4 , 24. In- 
duite novum hofninem, qui seeunäum 
deum ereatus est in iustitia et sancti- 
tote veritatis, 

5, 7 — 10. vgl. 3, 7. 8.— Prov. 
24, 22. {Deus) reddei homini iuxta 
opera sua, I. Sam. 26, 23. Domi- 
nus autem refribuet unicuiqtte seeun- 
dum iustitiam suam ßdem. Prov. 13, 
21. Peccatores persequitur nudumy et 
iustis retribuentur bona, £cclic. 12, 
2. Matth. 16, 27 u. a. m. 

5, 11—14. hont ihr reht sie 
halten fester an dem, was ihnen als 
ihre weise gesetzt ist, bleiben ihrer 
natur treuer. Ecclic. 16, 27. — et 
non destiterunt ab operibus suis. Anno 
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51. ein iicelteh ding di e noch havit, 
die *mi got van Sriet virgeib. newere 
die cuei geacephle, di her geseOph die 
be%t^te, die virkerten sieh in die do- 
behtit. W. G«fit 2611. ein ieglieh 
dine nn orden häty daz ist von der 
nätüre rat, äne alters eine der man 
der sinen ordn nilU hauen kan. id. 
2626. es ist in der tcerlde niht so 
her, daz He sitn orden iceüe bestän 
wan alters eine der teersehe man, die 
vogel vliegent imme luft; daz wilde 
ist in des berges gruft und in dem 
icaid; die visehe stcebent in dem toaz' 
ser, da si lebenf, anders uns ze tuan 
gesehiht , tcan teir tcelln behalten niht 
unsem ordn noeh unser leben. 

5, 15 — 18. was hier Ton Moses 
gesagt wird, kann sich nur auf die 
erzäUung Exod. 14, 10 ff. beziehen, 
wo Moses die murrenden Juden trö- 
stet: Dominus pugnabit pro vobiSy et 
vos taeebifis, und ohne dafi jener 
betet, heifit es doch sogleich weiter 
(v. 15): Bixitque dominus ad Moy" 
sen : Quid clamas ad me? u. s. w. zu 
T. 17. 18 vgl. das beispiel der Hanna 
I. Sam. 1, besonders v. 13. Tgl. 
I. Sam. 16, 7. ffomo videt ea^ quae 
parentj dominus aufem inti4etur cor. 
MaUh. 5 , 8. 

5, 19. 20. vgl. Matth. 15, 7. 8. 
6, 5 — 7. Ps. 18, 15. lat. sprichw. 
(Gärtner) Iktm cor non orat^ nequie- 
quam lingua laborat. — daz g^^^i i^t 
kröne das gebet, welches nur der 
mund spricht, ohne daß das herz 
dabei mitwirkt , ist wertlos. — ßlr- 
gedane stm. die vorausgehende Über- 
legung. 

5, 20»'> steht nur in CGH und 
widerspricht zu sehr Freidanks Sit- 
tenlehre, als dafi der spruch echt 
sein könnte. 

5, 21. 22. gewiztenheit stf. =» 
getpiss^en stn. kenntnis, erkenntnu, 
einsieht, inneres bewustsein, gewiBon. 
Job. 27, 6. — reprehendit me cor 
meum in omni vita mea. P. Syr. 
Illo nocens se damnatj quo peeeat, 
die, id. Nunquam seeura est prava 
eonseientia, Sen. ep. 43. 8i honesta 
faexSy omnes sciant; si turpia, quid 
re/ertj neminem seire, cum tu seias? 



te miserum, si eontemnis Jtune te- 
stem! 

h, 23 —26. Ecclic. 23, 29. Do- 
mino enim deo, antequam crearentur^ 
omnia sunt agnita; sie et post per- 
fectum respieit omnia. 42, 19. 20. 
Cognovit enim dominus omnem seien- 
tiam et inspexH in Signum aeri, an- 
nuntianSf quae praeterierunt et quae 
superventura sunt, rerelans vestigia 
ocetdtorum. Non praeterit illum om- 
nis eogitatus, et non abseondit se ab 
eo uüus sermo. I. Jo. 3, 20. Maior 
est deus eorde nostro et novit omnia. 
vgl. Job. 34, 21 u. a. Ovid. Pont 
1, 2, 73. i)eus omnia novit, Sen. 
ep. 83. Hil deo clausum est. Plaut. 
Capt. 2, 2, 63. JSst profecto deus, 
qui, quae nos gerimuSj auditque et 
videt. spr. str. 7, 1. 2. do got den 
ersten man geschuofy den testen be- 
kante er sä zehant, Keinm. v. Zw. 
(MS. 2, 129 a.) spricht von der 
gotes vorgetoizienheit. 

6, 1—10. vgl. Gen. 1. Act. 17, 
24 u. a. m. von der erschaffung des 
teufols enthält die heiL schrift nichts; 
Job 1, 6 tritt er mit den eugeln vor 
gott; Jo. 8, 44 erscheint er als ein 
geschaffener, in der zeit von gott 
abgefallener ipeist, der nicht bestan- 
den ist in der walurheit , 2 Petr. 2, 4. 
Jud. 6, sich feindlich gegen gott 
und das reich gottes verhält, die 
menschen, welche der tradition zu- 
folge erst nach seinem abfalle von 
gott geschaffen wurden, zu verfuh- 
ren sucht, daher die sünde, aber 
auch den tod, der sünde sold, in 
die weit gebracht hat, besonders 
gegen Christus seine macht geltend 
zu machen suchte, denen, die ihm 
im glauben an gott widerstehen, nicht 
schaden kann , am jüngsten gerichte 
wird für immer gebunden werden, 
zahlreiche stellen im A. u. N. T. 
umberine stm. umkreis, Umgebung, 
kreislauf ; der erdkreis. Maria v. 198 
(fundgr. 2, 203) wand er ouch von 
niehte in dem ewigen liehte hete ge- 
sehaßen eüiu dine, den himel und 
den umberine. zu 3. 4 vgl. 28, 19. 
20. 29, 14. 15. 30, 3. 4. 60, 19. 20. 
die Vorstellung von dem falle Luci- 
fers entsprang aus der dahin gedeu- 
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teten stelle Isai. 14, 12. Quomodo 
ceettUati de coelo lucifer, qui matte 
oriebarie? eorruisii in terramy qui 
vtdfierabat gentetf vgl. Luc. 10, 18. 
Videham satanam eicut fulgur de eoelo 
eadentefn. ausführlich wird der ab- 
fall Lucifers behandelt in der Gene- 
sis (Hoffin. fundgr. 2, 11.). er ward 
wegen seines hochmuts aus dem him- 
mel yerstoSen, mit ihm die aus den 
10 engelchören abtrünnig geworde- 
nen, so daB ein zehnteil aller ver- 
stoßen ward, vgl. Berthold 33, 187. 
197. nach Wolfram (Parz. 463, 
4 — 15. Wilh. 308, 1 — 30) fiel der 
ganze zehnte chor der engel von 
gott ab , weshalb er auch WUh. 230, 
28 nur von neun chören der engel 
spricht, dafi nicht Lucifer allein 
verstofien ward , sondern auch ander 
rf« genauen {jgesellen)^ finden wir 
auch bei anderen dichtem, z. b. Kai- 
serchr. 8821. der Mrett engel ^ der 
unäer in (den engein) ioasj Hn name 
hiez liehtvazj durch einen uhirfnuot 
muose er vollen unde die sine alle, 
die der ubirmuote wären gesellen. — 
über den teufel vgl. Gr. Myth. 989 ff. 
— Ober daz == überdies, Grimm 
(üb. Freid. 5. 52) bemerkt, daS 
er über das;^ im ahd.^ nicht selten 
(Sprachsch. 5, 27), nur bei Boethius 
(Wackem. leseb. 1, 139, 21) und in 
Gottfrieds Tristan 449, 3 finde. — 
zu V. 10 vgl. 158, 27. scheiden stv. 
eine Streitsache richterlich scheiden 
und zur entscheidung bringen. Grimm 
verweist zur erklärung auf Gr. Gr. 
4, 334, wo es heiBt, die Vorstellung 
von gerichtlichem entscheiden liege 
nahe, scheine aber jünger als eine 
sinnliche, dann wäre die bedeutung: 
zerhauen, den knoten lösen, etwa 
wie wir heute sagen: es klein krie- 
gen. Gr. II. ausg. liest nach DE 
wer seJieidet st? da? tuot auch got, 
der was da bS. dann wäre der sinn: 
got, der den teufel und die menschen 
schuf, obgleich er ihren hafi und 
streit gegen einander vorher wüste, 
bringt sie auch wieder aus einander, 
allein abgesehen von der geringen 
beglaubignng jener lesart fordert auch 
der Zusammenhang die frage: wer 
schuldic si? die aber kein mensch 



lösen kan , weshalb die entscheidung 
gott überlaBen wird, der alles weiB 
und bei dem Bündenfalle gegenwär- 
tig war. 

6, 17 — 7, 3. 6, 24. Ephes. 
1, 11. In quo etiam et nos sorte vo- 
cati «um««, praedestinati seeundum 
propositum eitis, qui operatur omnia 
seeundum eonsilium voluntatis suae. 
Luc. 1, 37. N(m erit impossibUe apud 
deum omneverbum. Gen. 1, 14. Matth. 
19, 26. Cic. de div. 2, 41. Nikü 
est, quod deus efßeere non possit, 
Hom. Od. 14, 444. d-tog — ^ivarat 
ytcQ &nKVTn. — der ganze spruch 
bezieht sich wieder auf die gnaden- 
wahl, worüber zu vergleichen Rom. 
8, 28 — 9; Act Ap. 13, 48. Jo. 
17, 6. 10, 18 u. a. am bestimmte- 
sten hat Calvin die lehre ausgebil- 
det, vgl. Instit. cap. 21. de eise- 
tione aetema, qua deus aUos ad salu- 
tetn , alios ad interitum praedeetina- 
vitj besonders § 5, wo er sagt : Frae- 
destinationem voeamus aetemum dei 
decretum, quo apud se constitutum 
habuitj quid de unoquoque homineßeri 
veüet, Non enim pari eonditione cre- 
antur omnes; sed aliis vita aeterna, 
aliis damnatio aetema praeordinatur. 
Itaque prout in alterutrum ßnem quis- 
que eonditus est , ifa vel ad vitam vel 
ad mortem praedestinatum dieimus. in 
der alten kirche war die lehre eine 
Streitfrage, je nachdem die theolo- 
gen dem Augustinus, der nur die 
consequenzen nicht ausspricht, oder 
dem Pelagius , dem gegner der prae- 
destination, folgten; jedoch fand die 
strenge lehre Augustins als notwen- 
dig zum fatalismus fahrend wenig 
beifall. für die neuere katholische 
kirche ist die lehre bestimmt durch 
das conc. Trident. sess. 6 und die 
absolute praedestination verworfen, 
die lehre der lutherischen kirche ist 
ausgesprochen in der FoAn. concord. 
art. 11. (1. Primum omnium est, quod 
aceurate observari oportet, diserimen 
esse inter praescientiam et praedesti- 
nationem sive aetemam eleetionem dei). 
zu 6, 19 vgl. W. Gast 5020. hat der 
niht einen tarschen muot, der dar 
über erteilen wil, war umb got lie- 
bes so vil dem tuot und dem andern 
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Mtf wigset icoi tür die wärheit, 
8wer daz allez ervam teil, ainea 
Sinnes ist ze vü. — zu 6, 21. 22. vgl. 
W. Gast Öl 07. dar umbe sol ein 
ieglieh tnanj der sieh ze guot versten 
kan, haben allez daz viir guot, daz 
unser herre hin zim tuot. zu 6, 23 ff. 
Tgl. Rom. 9, 20. 21. homo, tu 
quis es, qui respondeas deo? Num- 
quid dieit ßgmentum ei, qui seßnxit: 
Quid me feeisti sie? An non habet 
potestatem ßgulus luti, ex eadem 
massa faeere aliud quidem vas in 
honorem, aliud vero in eontumeliam? 
▼gl. Isai. 29, 16. 45, 9. Jerem. 
18, 6. Ecclic. 33, 13. — erseheUe 
B"WT. (v. sehille stv. zittere, springe, 
breche; schalle, töne) mache zittern, 
erschüttere, mache bersten, zerschelle. 

7, 4. 5. Beziehung auf die prae- 
destination ist mit Grimm wol an> 
zunehmen, nuere stn. überhaupt das, 
was im gespräche mitgeteilt wird; 
also: ich hätte gern künde, möchte 
gern bewiesen haben, da hiermit 
auch andere fragen entschieden wä- 
ren- 7, 5 * **, nur in der einen hs. G, 
sind ein erklärender zusatz des 
Schreibers mit beziehung auf Rom. 
5, 12. 

7, 6—17. vgl. 19, 7 ff. — Gen. 
1, 27. 2, 21. 22. diu beidiu Adam 
und Eva, jener von der erde, die 
als Jungfrau gilt, indem sie weder 
schon von regen befruchtet und von 
des menschen band bearbeitet war, 
noch blut getrunken odftr einen leich- 
nam geborgen hatte, diese von dem 
noch nicht aus dem Stande der Un- 
schuld gefallenen Adam. — v. 9. 
megeden statt megede gegen AKO 
zu lesen empfiehlt sich grammatisch 
und durch den sinn; 6 wird häufig 
von den Schreibern nur als e statt 
en wiedergegeben, maget {magede, 
megede, meit) stf. virgo in eigent- 
licher bedeutung, insbesondre Maria 
so genannt, daher Christus der megde 
kind, sun, barn; dann auch von 
männem gebraucht, die ihre keusch- 
heit bewahrt haben, so hier Adam; 
endlich überhaupt unverletzt, unbe- 
rührt, rein, so hier die erde. Kai- 
serchr. 9573. unser vater Adam diu 
erde in magetliehe gewan. — diu 



erde was maget reine, si ne genam 
toten niene keinen noeh enphie men- 
nifken bluot um Cäin einen bruoder 
irsluoc. daz bluot, daz von ime ran, 
der erde iz ir magetuom benam. Genes. 
(Fundgr. 2, 26, 1.) diu erde diu Bwas 
rein und maget . Parz. 464, 13. dan- 
noeh was diu erde ein magt — — 
(18) do üf die reinen erdenz bluot 
viel, ir magetuom was vervam: den 
nam ir Adämes barn. daft die erde 
durch Abels blut ihre jungfräuliche 
reinheit verlor, wird öfters erwähnt, 
die lesart von v. 11 in der II ausg. 
nach C dö was Adam und Bve bar 
{bar adj. nacket, bloß — leer, ledig), 
was nur auf die nacktheit beider 
bezogen werden könnte, ist wol nur 
änderung des Schreibers, der v. 12 
misverstand und auf Adam und Eva 
bezog, da doch die eine magd die 
erde ist, die andere der mensch 
(Adam und Eva zusammengenommen 
nach Rom. 5, 12); diese verloren 
ihre Jungfräulichkeit, welche von 
Maria, der dritten magd, bewahrt 
wurde, im Renner freiHch v. 120 f. 
beziehen sich die worte: watme sie 
waren beide ane sünde und reine 
meide auf Adam und Eva. auch 
Brant (F) hat geändert und liest 
V. 12: Eua verlor iren magthumb und 
stellt diese allein in gegensatz gegen 
Maria, v. 13. Die werde magt hat 
megden ruom^ citiert zu v. 12. Gen. 
4, 1. Adam eognovit uxorem suam 
Evam. — zu V. 15. vgl. Luc. 1, 27. 35. 
die evangelische kirchenlehre hat 
nur die gehurt des heilandes aus 
einer Jungfrau, nicht aber die immer- 
währende Jungfräulichkeit, noch we- 
niger eines der neuesten katholischen 
dogmen, die immaculata eoneeptio 
der Maria, als glaubenssatz ange- 
nommen. 

7, 18-23. vgl. Gen. 3, 5. 6. 
Rom. 6, 6. 19. 20. Ephes. 1, 20 — 
23. u. a. m. die freude des teufeis 
über den durch ihn bewirkten sün- 
denfall der ersten menschen erhält 
eine besondere bedeutung durch die 
tradition, gott habe den menschen 
nach dem falle Lucifers als ersatz 
für die mit diesem abgefallenen 
engel geschaffen. 



Jfridankes Boacheidonheit v. Bos&zenberger. 



ly 



Digitized by VjOO^ IC 



290 



AHMSBKUNeBH. 



7, 24 — 8, 3. CliristUB der reine 
und unbefleckte Hebr. 9, 14. I Petr. 
1, 19. 3, 18. I lo. 3, 3. und die 
s&blreichen stellen, welche von ihm 
als dem söhne gottes handeln, in 
welchem die fiille der gottheit war. 
er hat uns erlöst von siinde, tod 
und gewalt des teufeis Rom. 5, 2. 
6. 8. 6, 3. 4. 8. 9. 14, 19. I Cor. 
15, 3. I Tim. 1, 15. II Tim. 1, 10. 
I lo. 5, 18. u. y. a. nUt gotdiehen 
Minnen Ephes. 5, 25. u. v. a. den 
gloubtn das credo, besonders den 
zweiten artikel, tm er uns wider 
gewan 'nicht mit gold oder silber, 
sondern mit seinem heiligen teueren 
blute und mit seinem unschuldigen 
leiden und sterben', I Petr. 1, 18. 19. 
Ephes. 1, 7 u. a. 

8, 4 — 7. äne manne« rät ohne 
dacutun des mannes, mit beziehung 
auf Matth. 1, 20. Luc. 1, 34. Walth. 

4, 21. diu mit megetUeher ort kindea 
muoter worden ist Sn aller manne 
mitefciet. der ausdruck kommt öfters 
▼or, vgl. Wemher Maria 203, 2. 
Wackem. leseb. 1, 125, 20. 192, 20. 

8, 8—9, 2. Gen. 1. Rom. 4, 17. 
Hebr. 11, 3. Apoc. 4, 11 u. a. «wer 
die kraft vereiät wer die falle der 
göttlichen macht erkennt, der be- 
greift, dafi nichts zu schwer und 
gproB ist für den allmächtigen (Job 

5, 9. Qm facit magna et inscruta- 
hiüa et mirabilia abeque numero.), 
dem erscheint also auch Christi gött- 
liche gehurt und auferstehung nicht 
als unglaubliches wunder, vgl. 19, 
15. 16. 25,7.8. 25 — 26,3. Psalm 
112. 113 (v. 11. Deus autem notier 
in eoelo; omnia, quaeeunque voUiit, 
feeit.) Gregor. 2962. toan gote niht 
unmügelieh iet xe tuone, ewaz er wil, 
im iet keines wunders ze vil. v. 19. 
grosser zu lesen, verbieten die hss. 
und der Zusammenhang, denn es 
sollen im folgenden nicht größere 
wunder, als die auferstehung Christi 
ist, aufgefulirt werden, sondern nur 
die grofien wunder gottes in der 
natur; v. 20 ff. bilden die ausfiih- 
rung des allgemeinen gedankens in 
V. 18. 19. vgl. Isai. 40, 26. Levate 
in exeeleum oetdos vestros et videte, 
quis creavit haee; qui edueit in numero 



müitiam eorum et omues ex nemmt 
voeat. Ps. 8, 4. Quoniam videho eos- 
lo« tuoa, opera digüorum tuorun, 
lunam et etella«, quae tu fimdasti 
ib. 18, 2 — 4. 73, 16. 103. u. a, 
8, 24 vgl. Job 37, 2—5. AudiU 
auditionem in terrore voeie eitu et 
aonum de ore iüiue proeedentem. 
Suiter omnes coeloe ipee eonsidertU 
et lumen illiue euper terminoe terrue. 
I*o$t eum rugiet aonitue, tonabit vete 
magnitudinia auae, et non inveatiga- 
bilury eum audita fuerit vox eiua. 
Tonabit deua in voee aua miraMüerj 
qui facü magna et inaerutmbüia. Isu. 
29, 6. A domino exerdtuum viaitabi- 
tur in tonitruo et eommotione terrae^ 
et voee magna turbinia et tempeatatü 
et ßamma ignia devorantia. zu 8, 26. 
vgl. Isai. 65, 17. JEeee enim ego ere» 
coeloa novoa et terram novam. Apoc. 
21, 1. Et vidi codum novum et ter- 
ram novam; primum enim eoelum et 
prima terra abüt. II Petr. 3, 13. No- 
voa vero eoeloa et novam terram ae- 
eundum promiaaa ipaiua exapeetamus, 
in quibua iuaiitia Aabitat. vgL Gr. 
Myth. 774 ff. wider der ersten krtfft 
diese neue Schöpfung ist aber im 
vergleiche mit der urkraft gottes, 
welche alles aus nichts schuf, ein 
geringes. — v. 18 u. 26 das komma 
zu streichen. 

9, 3. 4. Ps. 39, 6. Multafedsti 
lUf domine deua meua^ mirabiUa tua, 
et eogitationibua tuia non eat^ qui 
aimiUa ait tibi. ib. 103, 24. Quam 
magnißeata aunt opera tuay domiue; 
omnia in aapientia feeiati etc. ib. €5, 3. 
91, 6 u. a. Ecclic. 18, 2 ff. Quis 
aufjieit enarrare opera HUua} Quis 
enim inveatigabit magnalia «tt»? Vir- 
tutem autem magnitudinia eiua quis 
enuntiabit} Rom. 11, 33. Kaiserchr. 
1964. wol, du got ammirabiUa^ wie 
tcunderlieh du Jtiat in allen ettsten 
werken, der spruch findet sich nur 
in wenigen hss., wird im Ranner 
18718 ausdrücklich Freidank zuge- 
schrieben. 

9, 5—14. Luc. 1, 32. 35. lüius 
altiaaimi voeabitur — Spiritus aanetus 
auperveniet in ie^ et vir tue altiaaiaai 
obumbrabit te, Matth. 16, 16. Se- 
apondena Simon J*etrua dixii : lU et 
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Christus y ßliuB dei mm, u. a. wie 
es mit der ewigen geburt Christi 
(lo. 1, 1. 2. 8, 42. 58.) zugegangen, 
wifien wir niclit und ist uns unbe- 
greiflich, dahin reicht weder gedanke 
noch frage, aber es mufi bei Chri- 
stus nach seiner zweifachen natnr 
auch eine zweifache geburt unter- 
schieden werden : die göttliche geburt 
ist An frage und Sme antwurty ein 
hohes mysterium, ein unauflösliches 
rätsei IsaL 4ö, lö. Hebr. 7, 3., wäh- 
rend wir Ton seiner geburt nach der 
menschlichen natnr wifien und reden 
können, vgl. W. Grimm, Euil. zur 
goldnen schmiede XLYII ff. 

9, 15 — 10, 6. dieser sprUch 
bezieht sich auf das vorausgegangene 
da^ man sprechen sol => dafi man 
das bekenntnis ablegen soll, und ist 
wesentlich eine paraphrase des symb. 
Athanas. — lo. 1, 14. Matth.1,23. 
IsaL 7, 14. Gal. 4, 4. I lo. 3, 8. 
Gen. 3. CoL 1, 12— -lö. I Petr. 1, 
18. 19. Born. 15, 10 ff. Phil. 4, 4. 
I Petr. 2, 24. Act. Ap. 10, 43. Rom. 
B, 24. Luc. 15. Bom. 12, 2. Ephes. 
4, 22. IIo. 1, 9. Ecclic. 17, 20. 
lo. 1 , 16., zu welchen sich noch 
riele parallele sprüche finden, belegen 
die einzelnen sätze Freidanks. <— 
apr. Str. 26, 1. got nam an sieh die 
menseJteit. zu 9, 25. ygl. Evang. 
ans dem XI. jahrh. (Voran. 328, 6) 
wm dem tode (Christi) starp der tot. 
Marienlieder aus dem XII. jahrh., 
(hanoT. hs. 28^.) hit sineme döde 
dode unsen döt. Walth. 4, 27. ufol 
fV, daz si den ie getruoe, der unsem 
tot xe tode sluoe. spr. str. 2, 7 — 9. 
sin gebot, touf unde marter lost uns 
algemeine; das er näeh tode erstuont, 
d& wart uns trost gegebn^ das wir 
in im und er in uns suln eweeltehe 
Uhn. ib. 26, 3 — 7. umb uns er die 
marter leitj von einem tode starp der 
tot, der uns von Even was an ge^ 
bom, wir wären hcecßehe verlorn, 
öiK uns gndde erloste, 

10, 7 — 16. Gottes lebendige 
Geschöpfe sind die engel, der mensch, 
die tiere, welchen auch geist (seele, 
emima) innewohnt, die lehre Frei- 
danks findet sich ausführlicher bei 
Dietmar y. Mers. (chron. 1» 7.) Tres 



namque sunt animae non equaUter in- 
eipientes nee simid ßnientes; prima 
angelorum ineorporeorum , quae cum 
eis est sine inieio et termino; seeunda 
hominum, quae cum eis su»nit exor- 
dium , sed in ßne non habens parti- 
cipium, namque immortalis est et, ut 
quidam gentües opinantur, in futwro 
non habens hoc officium, quod in hoc 
seeulo. tertia spedes est pecudum ae 
voUailium, quae cum corpore parem 
inieii ßnisque sortitur equalitatem, 
dieselbe Torstellung begegnet auch 
anderwärts. — 10, 15. 16. die auf- 
genommene lesart art : ein fort stützt 
sich freilich nur auf N , möchte aber 
die ursprünglichere sein und gibt 
befieren sinn: todes art ihr geist ist 
nicht aus gott wie der des menschen, 
also nicht unsterblich, sondern von 
der erde, ist Ton natur dem tode 
unterworfen, hat die natur des todes ; 
art kann sowol stn. als stf. sein; 
ein fart in abgeschwächter bedeu- 
tung, =» auf einmal, zugleich. 
Brant NS. 16, 23. Zotth sündt durch 
wyn zur andern fort vgl. Zamcke 
comm. dazu. 

10, 17 — 11, 2. Der dreiteUung 
der geschÖpfe überhaupt entspre- 
chend werden nun auch die menschen 
nach ihrem religiösen glauben drei- 
fach geteilt; idle drei gattungen 
machen anspruch auf göttlichen Ur- 
sprung, aber nur den Christen kommt 
solcher zu, die andern bestehn nicht 
in gott Benner 5231 führt als 
viertes, jedoch als geschöpf des 
teufeis, den wucher auf, welcher 
der drei andern meister sei; eine 
beziehung, die Freidank fem liegt. 
— leben stn. nicht blofi das leben, 
sondern auch die lebensweise, die 
läge, das Verhältnis, in welchem 
man lebt; die seote. Bari. 232, 29. 
driu leben in dirre weite lebent: Juden, 
kristen unde heiden, — krump oder 
sieht {eleht adj. schlicht, gerade, 
eben, richtig, recht und billig) wer- 
den häufig einander entgegengestellt, 
vgl. 50, 24. 152, 2. 158, 2. — kri- 
sten stf. diu kristen, ahd. christäni 
s: Christenheit, Christentum, hier 
im sinne von christlichem glauben 
im gegensatze zum glauben der 
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jaden und heiden. — Brant bezieht 
11, 1. auf Rom. 14, wahrscheinlich 
V. 8. Sive enim vivimus , domifto vivi- 
mu8 ; aive tnorimury dotnino morimur; 
sive ergo vivitnut aive morimur, rfo- 
mini sumus. oder y. 14. 

11, 3 — 14. Die erde als unbe- 
weglicher weltkörper hat gleich allen 
gestimen ihr gestell und gerügte, 
auf dem sie ruht. Otfr. 1, 17, 10. 
aterrono giruati. Hermann der Damen 
672, 73. wA ane Mmel und erde han- 
gen, min ein kan dea niht erlangen; 
got lutbeta in einer zangen und ist im 
niht atotere, über die drei himmel 
und deren deutung Tgl. Hermann 
V. Fritzlar 98, 14 flf. hier igt wol 
an die zweite deutung desselben zu 
denken: der erate- himel ai die luß, 
der ander himel ai, do diß atemen 
ane aUn und aunne und mäne ane 
atdn , di alao laufen ; der dritte himel 
ai der fürige himel, do di heiligen 
inne ein und di engeU. auch von 
den drei personen der gottheit und 
den drei hierarehien werden sie ge- 
deutet. Berthold 258. 488. spricht 
ebenffillB von den drei himmeln: 
Sternhimmel, kristallhimmel , feuer- 
himmel; sie liegen über einander, 
und tragen und umgeben die erde 
so, da6 der folgende immer noch 
einmal so groA ist als der Yorher- 
gehende. — t. 9. dafi die erde 
stille stehe , war die allgemeine Vor- 
stellung im 13. jahrh. Wemh. Ma- 
ria 178, 32. i diu erde begunde atän 
unt der himel awebende wurde. — 
V. 12. ein kindea apil das ist ein 
kindisches imter^Euigen , der handelt 
töricht vgl. Job 88. — v. 13. vgl. 
Ps. 8, 4. 101, 26. 134, 6. — vgl. o. 
zu 2, 22 ff. 3, 1. 2. auch Hör. od. 
1, 12, 13. 

11, 15 — 22. nur in MPQ und 
zweifelhaft, gott ist allgegenwärtig. 
Jerem. 23, 23. 24. Putame, deua e 
vieino ego aum, dieit dominua, ei nan 
deua de longe} 8i oeeultabitur vir in 
abaconditia, et ego non videbo eum} 
dieit dominua-, numquid non eoelum 
et terram ego impleo} dieit dominua, 
Ps. 138, 7 ff. Ben. de benef. 4, 8. 
Nihü ab illo vaeat, opua autim ipae 
implet. Yirg. georg. 4, 221. Jkum 



namque ire per omana terraaque trae- 
tuaque maria coelttmque profunäktm. 
id. eclog. 3. lovia omma pleno, 
Marienlieder (hanov. h. 10**.) m Ai- 
mele inde in erden enia engein hol, 
it ai dinea heüigen namen vol. — 
11, 21. der beate roup u. s. w. bezieht 
sich auf die niederfiihrt Christi zur 
hölle, wo er diejenigen erlöste und 
durch den erzengel Michael hinweg- 
führen ließ, die ungetauft in der 
vorhöUe schmachteten; vgl. I "Peir. 
8, 19 — 22. Apoc. 20, 18. Pasaional 
101, 55. diu helle wart beraubet, 
wand ir der guoten her entetoup. 
Kriat bevaleh diaen roup an maneger 
heiligen aUe dem erzengel Miehäele, 
daz er ai brdhte an vriundea wie in 
daz vrone paradia. 

11, 23 — 12, 8. vgL 19, 19. 
116, 13. — Ps. 108, 24. Quam mag- 
nißeata aunt opera iua, domine I etc. 
u. a. die Verschiedenheit der dinge 
unter sich (Freidank nimmt als bei- 
spiele das antlitz der menschen, die 
stimme, die färbe der blumen, das 
grün der pflanzen) wird öfters als 
besonders wunderbar hervorgehoben, 
namentlich die der menschlichen 
gesiebter. Plin. n. h. 7, 1. Imm in 
faeie vuUuque noatro, cum eimt de- 
eem aut paulo pUtra membra, nuUaa 
duaa in tot mülibua Itominum imka- 
oretaa effigiea exiatere, quod ara nuüa 
in patieia numero praeetet afeetando. 
Herm. v. Fritzl. (von aente Andreaa) : 
daz grbate wunder daz iat an dea 
menaehen oMlüte; daz alle menaehen 
bi einander weren, der enwere kein 
dem andern glUh. MSH. 2, 326 *. 
an Hüten hat diu gotea krafl ßkr 
alliu dine verwundert: beaehomoe ich 
menaehen tüaent hundert dne vaiaehen 
Hat, bi den allen, witze Kriat, aint 
zwkie gelSeh ein ander niht. ir übea 
bilde iet an geaehafi m numge wia 
geeundert; ouch wirt ir herzen ein 
gemundert dar üf alle vriat, daz er 
ungeaeheiden iat. Mart 92, 100. nu 
prilefe an diaen aaehen ein (gottes) 
gewalte kunate rieh: kein menaohe 
den andern iat gelieh, daz machte 
aehouwen hiute, daz dehdn antUute 
dem andern eich gelSehet. Leg.anreft 
ed. Grasse c. 2. s. 19. C^ ect 
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maiu8 nUrahüe, quod deus unquam 
in parva re feeerit} antwort: Diver- 
sitaM ßt exeellentia faetemm; inter 
U>t entm hominesj gut fuerunt ab 
tfiitio munäi et uaque in ßnem futuri 
»uni , duo reperiri non possent , quo- 
rtitn fa^M per otnnia timilee aint vel 
eseentf et in ipsa quoque tarn minima 
fade omnee eentus eorporis deua eol- 
loeavit. ygl. R. Köhler in Pfeiffer 
Germ. 8, 304 ff. 

12, 9. 10 nur in MPQ, 11. 12, 
nur in MQ, sind wol nur spätere 
Kiuätze und eine Wiederholung Ton 
9. 10. äne bezeichenheit (bezeichne 
anderz), da« nicht eine beson- 
dere symbolisohe bedeutung habe. 
W. Gast 10487. daz man iUerhalben 
aiht, daz ist &n bezetehenunge niht, 
wan ez bezeiehent zaüer vriet, daz 
otteh innerthalben ist, 

12, 18—13, 22. Dieser ab- 
schnitt, den Grinun von dem ave 
Maria bezeichnet hat, steht nur in 
N O ; aber wie sehr beide einen 
Vorzug vor anderen verdienen, ob- 
gleich sie späte papierhss. sind, so 
mochte doch die echtheit zu bezwei- 
feln sein, teils weil die Schreiber 
der andern hss. gar keinen gmnd 
hatten, das gebet auszulaßen, wenn 
es sich in ihrer vorläge fand, teils 
weil gerade gebete gern eingescho- 
ben wurden, das gebet 180, 8 ff. 
steht in N V. 3408 ff. , dann folgt 
eine reihe anderer Sprüche, von 
V. 3839 an dieses ave Maria. Grimm 
macht gegen die echttieit noch gel- 
tend, dafi ihm Freidanks geist und 
gedrängter ausdruck fehle, den reim 
muoter : tuot er und das wort lobe- 
9ttm, das Freidank und Walther 
nicht gebrauchten. — die klammer 
ist ausgefoUen. — 18, 14. der tet 
— buo^ er befreite uns von man- 
chen sorgen; buoi; stm. ursprünglich 
das befiem und hinwegschaffen eines 
Übels. — 12, 16. die auf den men- 
eehen zu beziehen, welcher Adam 
und Eva zusammenbegreift. — 12, 17. 
verkorn (von verkiuee stv. sehe über 
etwas hinweg, lafie unbeachtet) 
Adams schuld ward verziehen und 
gottes zom aufgehoben Mar. 183. 
nu ist diu schulde unt der val Ada- 



mes gar verhorn. — 12, 21. Luc. 1, 28. 
Et ingressus angelus ad eam dixit: 
Ave, gratia plena. — 12, 22 ff. vgl. 
9, 15 ff. — 13, 1. Walth. 78, 34. 
si ist des muoter, der von helle uns 
loste. — 13, 20. Walth. 78, 36. 
daz ist uns ein trdst vor allem tröste, 
daz man da ze himel ir willen tuot. 

— 13, 5—22. vgl. das gebet des 
Reinm. v. Zw. MS. 2, 123 a. b. 
140 a. und des Mamer MS. 2, 172. 

— 13, 23. 24. vgl. 181, 8. 9, wo 
sie N fehlen. 

13, 23 — U, 1. vgl. 134, 16. 

— Ephes. 3, 18. Ut possitis eom- 
prehendere cum omnibus sanctis, 
quae sit latitudo et longitudo et subli- 
mitas et proßmdum. Job 11, 8. 9. 
Exeelsior eoelo est, et quid faeies^ 
profundior infemo, et unde eognosees^ 
longior terra mensura eius et latior 
mari. Walth. 10, 1. mehtiger got, 
du bist so lane ' und bist so breit. 
id. 36, 27. den hcehe, tiefe, breite, 
lenge umbgrifen mohte nie. — geah- 
ten swv. genau angeben, ufunder 
ort die höchste fülle der wunder 
gottes, welche bedeutung hier das 
vorausgehende fordert; sonst läfit 
es sich auch faBen als : das geringste 
seiner wunder, da in ort stm. spitze, 
ende, beide bedeutungen sich berüh- 
ren, mhd. Wb. 2, 446. a, 27 ff. — 
13, 25 ist gedano zu lesen. 

14, 2 — 15. Wie der sonne licht, 
obgleich sie der ganzen weit scheint, 
nicht gemindert, und wie sie nicht 
verunreinigt wird, obgleich sie un- 
reines getier, ja den teufel bescheint, 
so kann auch die messe in ihrer 
kraft nicht durch die sittliche Un- 
reinheit des priesters geschwächt 
oder verunreint werden; vgl. 14, 8. 
Matth. 5, 45. Qui solem suum oriri 
faeit super bonos et malos. — - 14,10. 
Freidank bleibt also bei der alten 
kirchenlehre, womach die Wirkung 
des sacraments nur von der ord- 
nungsmäßigen spendung durch den 
geweihten priester, nicht von der 
Würdigkeit des Spenders abhängt, 
wie einige päbste, Leo IX, ürban II, 
Innocenz II ordiniert hatten. Tod. 
geh. 181. swä aber daz gotes wort 
unt diu gewihte hont ob dem gotes 
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tischs wttrehent ensant, da unrt der 
gote» liehnamen in der misse von 
einem sundar so gewisse so von dem 
häiligsten man^ der briesterltchen 
namen ie gewan. Tgl. Reimer 2812. 
Brant citiert: Qtiae saera sunt, pol- 
lui non possunt, Act. Ap. 10, 15. 
Quod deus purißcavity tu commune 
ne dixeris. anders Braut NS. 73, 58. 
<ieh gott y es haltet mancher me/z, do 
weger wer, er lyefz dar von vnd 
rvkrt den altter nyemer an, dann gott 
acht vnsers opfers nyeht, das Jn 
Sünden, mit Sünden geschieht, mehr 
über die giltigkeit des messopfers 
s. H. y. Melk ed. Heinzel 21 ff. 

14, 16 — 19. Reimer 17738. vgl. 
St. Ambrosius de mysteriis cap. 9. 
Philipp. 2, 10. Ut in nomine Jesu 
(des in der messe leibhaftig gegen- 
wärtigen) omne genu ßectatur coele- 
stium, terrestrium et infernorum, 
Tod. geh. 161. unser geloube daz 
bivangen hat, swenne der britster ob 
dem alter stät, under dem geriune da 
entsliezent sieh die himel sä, daz 
siniu wort dar durch vam, 

14, 20—25. Die stelle ist aus 
dem canon der messe entlehnt : Orate, 
f rat res. Diaconus: suseipiat dominus 
sacrißcium istud de manibus tuis ad 
laudem omnipotentis dei, ad utilita- 
tem quoque nostram totiusqtie ecclesiae 
suae sanctae (welche die lebendigen 
und ' die im fegefeuer befindlichen 
todten begreift). Tod. geh. 168. 
daz opher wirdet lobesam: ez vertil- 
get alle die missetät , die diu Christen- 
hält bigät, die des mit wärem gelou- 
ben gedingent. — zu 14, 25. vgL 
3, 27. 181, 20. 21. — 14, 20. mit 
drin dingen bei dreierlei gelegenhei- 
ten, eu dreifachem zwecke. 

14, 26 — 15, 6. Mancher geht 
zur messe und steht dicht am altar, 
und doch hat ein anderer, der an 
der türe steht, größeren segen da- 
von; denn das messopfer wird mit 
dem herzen empfangen, daher auch 
eine messe tausenden seelen nützt. 
— 15, 3. 4- steht in N richtiger vor 
V. 1. 2. — 15, 3 — 6. nach einer 
alten sequenz am frohnleichnams- 
tage: Sumit unus, sumunt mille, 
quantutn iste, tantum Uli, a eonsu- 



mentibus nom sumitur; smnunt boniy 
sumunt mali eto. — 15, 2. von der 
lesart der ganzen hss. klasse abzu- 
gehen, liegt kein hinreichender 
grund Tor; sowol die in L als auch 
die in II. aufgenonmiene lesart än- 
dert den natürlichen sinn, denn 
Freidank will nicht sagen: jeder 
empfangt die messe nach der gesin- 
nung seines herzens oder der be- 
schaffenheit seines glaubens , sondern 
er empfang^ sie als ein unsinnliches 
mit dem herzen, stehe er drinnen 
oder draußen, am altare oder an 
der türe; darum reicht auch eine 
messe für tausende, und jedem wird 
der volle segen derselben. David 
T. Augsb. s. 403. erklärt dies durch 
das gleichnis von einem in stücke 
gebrochenen spiegel, in deren jedem 
man wieder das ganze antlitz sehe, 
und fahrt dann fort : unde so vü in 
briester gesegent in manigen steten 
und in vü Hute mit einander er^fa- 
hent, so enpfähet in iegüeher mit 
ganzer geschepfede, reht als ein ieg- 
lichez glas sin antlütze gänzlichen hat 
in im selben, so tnan dar an sikt. 

15, 7. 8, nur in hss. der jüng- 
sten redaction, mag nicht echt sein; 
der Spruch entspricht aber der geain- 
nung Freidanks, welcher von dem 
geistlichen unbedingt cölibat und 
keuschheit fordert, gegen welche frei- 
lich nicht wenig gesündigt wurde, 
vgl. Gieseler Kirchengesch. II, 2. 
§. 65. anm. — Carm. bur. 64, 1. 
heißt es: Casiitatis contemptores . . . 
fures estisy non pastores. Tki saeer- 
dos, huc respondCj euius manus 
sunt immund^, qtU frequenter et 
ioettnde cum uxore dormis, unde 
surgens mane missam dieis, corpus 
Christi benedieis etc. diese stelle 
würde ein beleg sein für Brants (F) 
lesart: vor der messe, auch für in 
der messe (D) fehlt es nicht an be- 
legen: Spec. ecd. eUs er daz eeangt' 
lium anev&ty der mit unzuhten dd 
stät, dem weere zewAre also gucij daz 
er nähet viele in eine gluot. Tod. 
geh. 153. bidiu, unsueht unt häili- 
ehäit, uncJnusehe unt räineekäit, die 
sint nicht wol enaamt. swenne des 
briesters hant wandelt gotes Ikhna- 
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men, sol ai sieh danne niht tarnen 
von tPtpUehen anegriffen} und Prie- 
sterL 253 ff. 

16, 9 — 14. Ps. 92, 5. Dtmium 
triam deeet sanetitudo, domine. Ma- 
lach. 2, 7. L(»bia enim eacei'dotie 
eustodient eeientiam et legem requi- 
rent ex ore eins, qttia angelut do- 
mini exereituum est. Priesterl. 520. 
wir lueren den wUsagen Uren^ er »f 
ein enget unsere Mrren. welle wir 
in der engel namen geben ^ so sülen 
si oueh englisehen leben. Kaiserchr. 
9449. mit kiuske sol man sieh gote 
nähen. Spec. eccl. 166. daz hüs 
iuwers herzens stdt ir reinen von 
aller slahte unrehte. der priester als 
meiuch ist sündig, aber das übt 
keinen einfluB auf sein priesterlicbes 
amt. Renner 2826. der priater sünde 
schadet vns niht, genade von got 
aUeine gesefuht ... die prister sint 
vngelieh, doch ist ir aller ampt reine 
von den genaden, die got aUeine in 
hat bevolhen, vns ze geben. — 15, 
12. in engeis wrnte (vgl. zu 142, 14) 
im messgewande ; der sinn ist nicht, 
daB das blofie geistliche gewand von 
sünde und schuld befreie, sondern 
wenn der priester das messopfer be- 
geht, zu welchem zwecke allein er 
die engeis wate anlegt, so ist die 
sünde Ton ihm ausgeschlofien (14, 
10. 11.), er befindet sich im stände 
der gnade und lädt wegen der auBer 
dem messgewand begangenen sünde 
keine schuld durch darbringung des 
Opfers auf sich, ist nur noch der 
diener und böte gottes (II Cor. 5, 10. 
JVo Christo ergo legatione ftmgimur, 
tanquam deo exhortante per nos; 
obsecramus pro Christo j reconeilia' 
mini deo.)y der die gläubigen durch 
ihn beruft, und zu dem der prie- 
ster mit opfer und g^bet geleitet. 

15, 15 — 22. siben trahte sieben 
gerichte, einzelne gänge bei der 
mahlzeit. volliu wirtscJurft ein Yoll- 
standiges gastmahl, an dem nichts 
mangelt, äne brot und /hte tofn ent- 
halt eine hinweisung auf die eom- 
munio sub utraque, welche bis in 
das 12. jahrh. allgemeiner brauch 
war. da erst begann der geistliche 
stand den laien den kelch zu ent- 



ziehen und für sich zu behalten, 
was aber als ein novum ius d. h. 
unrechtmäßig angesehen wurde, auch 
bei lateinischen Schriftstellern heiftt 
es wiederholt, dafi sine Cerere et 
Baccho die leckerste mahlzeit keinen 
wert hat; sprichwörtlich heisst es: 
Non bcne prandetur, cum panis abesse 
videtur, anders gewandt: sine Cerere 
et Baccho friget Venus, diu siben 
tagezit die sieben geistlichen tages- 
Zeiten, gebetstunden, namentlich in 
den klostem, septem horae canonicae, 
horae canendae (mette, prim, terz, 
sext, none, vesper, complete); sie 
bilden zusammen ein hochgezit, ein 
fest zu ehren gottes , aber ohne hin- 
zutreten der messe nur ein unvoll- 
ständiges, diese sieben tageszeiten 
sollen an die verschiedenen Stationen 
des leidens Christi erinnern, es gibt 
verschiedene gedichte und lieder über 
dieselben vgl. Docen Ms. 2, 265. 
Mone Anzeiger 1, 106. Hofi&nann 
Gesch. des Kirchenlieds 192 — 194. 
Simrock (Freid. Besch. s. 216) teilt 
ein solches mit, von dessen Strophen 
je die anfangszeilen die bedeutung 
der sieben zeiten angeben: l) I)et4s 
homo capttts est hora mattttina. 2) Hora 
Frima duetus est lesus ad Filatum. 
3) CrueißgCf elamitant hora Tertia- 
rum. 4) Hora Sexta lesus est eruci 
eonclavatua. 5) Hora Nona dominus 
lesus expiraeit 6) De eruce depo- 
nitwr hora Vespertina. 7) Hora 
Completorii dafür sepulturae corpus 
Christi nobile, vgl. Brant NS. 72, 46. 
wann prasser zamen kumen , do hebt 
die sttw die metten an, die prymzyt 
ist jm esel thon, die tertz ist von 
sant Grobian , hutmaeher knccht syn- 
gen die sext, von groben fyltzen ist 
der text , die wüst rott sytzet jnn 
der non , sehlemmer vnd demmer dar 
eä gonj dar noch die suw zur vesper 
klingt, vnßot vnd schamperyon dann 
syngt , dann würt sich machen die 
completf tcann man, all voll, gesun- 
gen hett u. 8. w. 

15, 23 — 26. I Tim. 5, 17. Qtti 
bene praesunt presbyteri, duplici ho- 
nore digni habeantrsr, maxime qui 
laborant in verbo et doctrina. wir 
können des beistandes der priester 
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nicht entbehren, weil nur der ge- 
weihte priester die messe verrichten 
kann und darf; predigt und Ver- 
waltung der sacramente bilden das 
amt des geistlichen. — frone (adj. 
vgl. mhd. Wb. 4 , 426. a.) apUe die 
heilige speise, das abendmahl des 
^erm. Dav. v. Augsb. 405, 14. also 
tinrt enpfolhen daz ^irdische dem irdi- 
selten unde daz ewige guot der ewi- 
gen sHe. also dienet uns der sun 
unde teilet sich selben uns hie mite, 
unde stdn wir dort stnen ewigen hört 
mit im niezen. 

15, 26 *— «* nur in GH, können 
nicht als echt betrachtet werden, 
eine nicht schöne Variante und er- 
weiterung des vorigen Spruchs, bute- 
rich stm. schlauch. 

15, 27 — 16, 3. ze rehte in 
rechter weise, nemlich so, dafi auf 
Seiten des empfangenden voluntas^ 
ßdes et poeniientia als notwendige 
dispositiones ex parte obieoti vor- 
handen sind, swä der ist wo das 
sacrament gespendet wird, der ist 
wol gewert, denn er empfangt (vgl. 
conc. Trid. sess. 13, cap. 2.) saera- 
mentum altaris tanquam spiritualem 
animarum eibum, quo aluntur et eon- 
fortantur viventes vifa Jesu Christi, 
et tanquam antidotum, quo liberamur 
n eulpis quotidianis et a peccatis 
mortalibus praeservamur. vgl. II Cor. 
11, 29. Qui enim manducat et bibit 
indignCj iudieium sibi manducat et 
bibit, non diiudieans corpus domini. 

16, 4 — 7. Freidank nennt nur 
drei der von der kathol. kirche an- 
erkannten sacramente, deren sieben- 
zahl, hauptsächlich auf die autorität 
des Petrus Lombardus gestützt, erst 
auf der synode zu Florenz 1439 
durch Eugen lY. feierlich bestätigt 
wurde, aber auch in der neueren 
kirchenlehre gelten die sieben sacra- 
mente nicht ^s inter se paria , son- 
dern der Catech. Bom. 2, 4. sagt 
ausdrücklich: ex iis tria sunt, quae, 
tametsi non eadcm ratione, tarnen 
prae eeteris necessaria dicuntur : 
baptismus , poenitentia , eucharistia. 
und dieses stimmt auch mit der an- 
sieht Luthers (de capt. Babyl, 1520) : 
rrincipio mihi neganda sunt septem 



sacramenta, et tantum tria pro tem- 
pore ponenda, Baptismus, Panis, 
Poenitentia, und Melanchthons in 
der Apologie: Vere igitur sunt sor- 
eramenta Baptismus, Coena Domini, 
Absolutio, quae est saeramentum poe- 
nitenii€u. — urloubcs er bedarf nicht 
erst der erlaubnijB dazu, weil sie 
jedem Christen pflicht sind; gekauft 
aber können sie nicht werden, weil 
sie als geisüiche gaben offeruntur, 
Carm. bur. 71, 3. — veneunt alta- 
ria, venit eucharistia, cum sit nuga- 
toria gratia renalis. — Tod. geh. 74. 
bVite unt bivHde, misse unt salmen 
daz bringent si allenthalben ze etli- 
chem choufe. ez si der chresem oder 
diu toufe od ander swaz si sulen 
begän, daz länt si niemen vergeben 
stan, wan als diu miete erwerben 
mac. vgl. "Walth. 33, 5. daz man 
gotes gäbe iht koufe oder verkoufc, 
daz wart uns verboten bt der toufe, 
— Freid. braucht touf als masc, 
vgl. 21, 4. mhd. Wb. 4, Ö7.b. 21 ff. 
16 , 8 — 23. Diese ganze spruch- 
reihe passt nicht unter die Über- 
schrift von der messe, sondern sollte 
unter den Sprüchen von den pf äffen 
stehen, 69, 21 ff. , in welchen je- 
doch eine weniger günstige ansieht 
ausgesprochen wird, indessen ein 
eigentlicher Widerspruch findet nicht 
statt , wenn man berücksichtigt , dafi 
Freidank hier von dem stände, un- 
ten mehr von den einzelnen geist- 
lichen spricht, daher hier mehr die 
guten, weiterhin die tadelnswerten 
Seiten hervorhebt, den geistlichen 
stand zu ehren ermahnt auch der 
Winsbeke 6, 1. sun, geistlich leben 
in Sren habe: daz tcirt dir guot und 
ist ein sin. die schulde der pfaffcn 
an den wibelin wird zu Freidanks 
zeit schon oft genug, später immer 
härter angeklagt, immerhin mochte 
die größere gewalttätigkeit derlaien 
durch mord , raub , brand u. s. w. 
den geistlichen stand als den ehr- 
bareren erscheinen lafien. Brant zn 
dieser stelle fertigt beide mit den 
Worten ab: mali laici, mali cleriei, 
woneben freilich auch umläuft: omne 
tnalum ex ckro. vgl. Winsb. 7, 1. 
st0i, ez was ie der leien site, daz si 
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dm Pfaffen truogen haz , da sündetU 
si sieh she mite, iehn hon nicht 
teizzen umbe waz. W. Gast 8443. 
die phaffen üetit hin zer helle; die 
leien die eint also snelle unde toeüent 
dringen vür: ez ist groz gedranc zer 
tür. ei vamt da hin äne geleit; ei 
macheten minner tagetceit, und toee- 
een ei, ioaz tC4ßr dar inne, und die 
gröfleren stellen 8661 — 94, 12711 
— 60. Walth. 34, 1. die pf äffen 
eolten kiuscher dan die leien toeeen; 
an welehen buochen hänt ei daz er- 
leeen, daz eich eö maneger flizet, w& 
er ein eehcmez tcip vervcUe ? Walther 
urteilt also strenger als Freidank, 
der halb entschuldigt. Tod. geh. 
358 von den rittern: ir ruom iet 
niwan von den teiöen. 

16, 24 — 17, 6. An der lesart 
giu^et unde git ist nicht zu zweifeln, 
denn das eingießen der seele in das 
kind bei seiner geburt ist zu sehr 
alte Torstellung, mit welcher sich 
der glaube an den Schutzengel ver- 
bindet, der mit dem kinde geboren 
wird. Augustin. de anima et eins 
origine: Creando infundit et infun- 
dcndo ereat. Hilar. trin. 10, 20. 
Omni» anima opue dei est, carnie 
generatio eemper ex came ßt nach 
lo. 3, 6. Berthold 209. als daz 
kini lebende wirt in einer muoter 
libe, so giuzet im der engel die sele 
in: der almehtige got giuzet dem 
kinde die sele mit dem engel in. aber 
neben giuzet findet die füglich keine 
stalle in dem verse. in N u. a. 
fehlt dieses, und mag das dem 
Urtexte entsprechen; denn Freidank 
liebt es, bei größeren Sprüchen einen 
kurzen allgemeinen gedanken voran 
zu stellen und diesen dann nach 
einer besonderen seite auszuführen, 
vgl. 4, 8. 11, 23 ff.; 20, 4 ff.; 39, 
10 ff-; 66, 5 ff.; 66, 13 ff.: 76, 8 ff.; 
75, 24 ff.; 103, 3 ff.; 151, 7 ff.; 
schaffen aber ohne object kommt 
anch sonst vor; also: gott schafft 
alle zeit; so auch, indem er neue 
Seelen in die menschen bei der ge- 
burt gießt u. s. w. die frage nach 
dem Ursprünge der einzelnen seelen, 
deren reinheit durch die mensch- 
liche geburt und die daran haftende 



erbsünde verloren geht, ist in der 
alten kirche nicht durch ein dogma 
entschieden; unter den Scholastikern 
wurde sie viel hin und her bespro- 
chen, nur der lehre von der prae- 
existenz und der emanation war die 
allgemeine ansieht nicht hold; die 
herrschende meinung neigte sich zum 
traducianismus, doch waren auch der 
creatianer, zu welchen nach diesem 
Spruche auch Freidank gehört, nicht 
wenige, ob dieser sich die seele 
zwar aus gott, aber in gewissem 
sinne körperlich gedacht habe, ist 
nicht klar genug, vgl. Gr. Myth. 
829. die seele als schutzgeist. — zu 
17,5. 6. vgl. Kaiserchr. (ed. Massmann 
2, 589 V. 21.) kristen Juden heiden 
die kunnen niht bescheiden diniu tcun- 
der wunderlieh, dinen tvundern ist 
niht geltch. — 17, 4. iet ein dorn 
hat ihre Schwierigkeiten, ist nicht 
zu beantworten. — kristen, Juden, 
heiden weder das a. und n. testament 
noch römische Schriftsteller geben 
darüber aufschlufi. 

17, 7. 8. vgl. Cic. Tusc. disp. 
1, 22, 51. Mihi naturam animi in- 
tuenti multo diffieilior oceurrit eogi- 
tatio mtdtoque obscurior, quaiis ani- 
mue in corpore eit etc. vgl. ib. 1, 
27, 66. — äne wän ohne daß nicht 
bloßes wähnen dabei wäre , also nie- 
mand sagt es untrüglich. 

17, 9 — 12. schtn stm. hier wie 
18, 4. 19, 24. in der bedeutung: 
form, gestalt, bild. Freidank (vgl. 
18, 2) scheint sich die seele als ein 
luftiges wesen zu denken, das eine 
bestimmte gestalt annehmen kann, 
aber ungreifbar und unsichtbar ist 
vgl. Gr. Myth. 408. 597, besonders 
786 ff. 

17, 13 — 16. Auf die praedesti- 
nation ist dieser sprach nicht zu 
beziehen, sondern Freidank will nur 
einschärfen, daß die seele nicht 
ohne schuld sei, wenn der mensch 
sich von dem leibe zur sünde fort- 
reißen läßt, und ihre schuld nicht 
auf den leib abwälzen dürfe; lac. 
1, 13 — 16. der sprach ist auf die 
lehre von dem peccatum originale, 
I dem daraus entspringenden realus 
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und dem Hierum arhitrium nach 
Auguatiinis zu beziehen. 

17, 17 — 20. EccUc. 40, 1 ff. 
die seele ist mit dem leibe zur eng- 
sten gemeinscliaft verbunden und 
nimmt an allem teil, was er gutes 
oder übles tut. — von im st. in 
fordert der Zusammenhang. — pßHU 
stf. teilnähme, gemeinschaftlichkeit, 
anteilhaben an etwas u. s. w., so daB 
der begriff durch den Zusammen- 
hang specialisiert wird ; mhd. Wb. 2, 
607. a. 12. 

17, 21. 22. Gen. 2, 7. Letis — 
impiravit in faoiem spiraculum viiae^ 
et f actus est homo in animam viven- 
tem. Sen. de proy. 6,8. Ipsum 
iUudf quod voeatur moriy quo anima 
diseedit a corpore etc. 

17, 23 — 18, 3. vgl. 17, 7. 8. 
Der Spruch schlieAt sich eng an die 
folgenden an. 17, 25. erinnert an 
den schönen und bekannten spruch: 
Ich leb' und weü nit wie lang, — 
ich stirb' und weifl nit wann, — 
ich far* und weiA nit wohin: — 
mich wundert, dafl ich fröhlich bin. 
— 17, 27. ich weiß nicht, wer ich 
bin nach meinem wesen vgl. 18, 20. 
110, 19. 20. — 18, 1. Job. 1, 21. 
Dominus dedity dominus abstulit. — 
18, 2. Job 7, 7. MementOj quia 
ventus est vita mea. lac. 4, 15. 
Quae est enim vita vestra} Vapor 
est ad modicum parens et deinceps 
exterminabitur. bei Griechen und 
Römern wird die seele mit einer 
blase verglichen: 7rofi(f6kv$ 6 «)•- 
xf-QtJTtog. Terent. Varr. praef. lib. 
de agric: Cogitans esse properandum^ 
quodsiy ut dicitWy homo est btdla 
(luftblase). den stellen in Job und 
brief lacobi entspricht der ausdruck 
blas = Jlatus , hauch, vgl. Gr. Wb. 
blast. — Br. Wemh. (Amgb. 2, a.). 
Diu (seele) vert von uns rehte als ein 
blas unt tat den lip ze pfände hie, 
den wurmen er ein spiee wirt. Wacker- 
nagel (Haupt Ztschr. 6, 284) erklärt 
blas =» spahn, eine spleise, ein 
windlicht , unter beziehung auf MSH. 
3, 62 ^ Weghestu et blasy dat vur 
wert grot; heldestu et stille^ et ster- 
uet^t — Vidi ego iactatas mota 
face ereseere JUmmas et vidi nuUo 



eoneutiente mori; darnach wäre blas 
eine geringere kerze, ein lichtspahn, 
der geschwungen werden mufi, um 
recht zu brennen, also die seele als 
belebendes ein blas, allein Wacker- 
nagel übersieht, dafl dieses blas 
(schwed. bloss) einen kurzen vocal 
hat und ein niederdeutsches wort 
ist; in Westfioden wird heute noch 
die Strohfackel so genannt, mit der 
das osterfeuer angezündet wird. — 
Simrock übersetzt: 'sie (die seele) 
fdhit von mir wie eine blase.' — 
sonst wird die seele, wenn sie von 
dem körper scheidet, wol gedacht 
als maus, vogel oder eine ganz 
kleine nackte üg^, die dem munde 
entschlüpft, daher viele redensarten. 
vgl. Zamcke comm. zu Brant N8. 
29, SO. Gr. Myth. 786 ff. 

18, 4 — 7. Ps. 134, 7. Qui pro- 
dueit ventos de thesauris suis. lo. 
3, 8. Spiritus y ubi vulty spirat, et 
vocem eius audis, sed neseis, unde 
veniat aut quo vadat. Act Ap. 2, 2. 
Prov. 30, 4. Quis continuü spiritum 
in manibus suis} Bonner 18710. 

18, 8—11. Wie der nebel, den 
man nicht greifen kann , weite lande 
überzieht: so haben die geister, die 
man nicht sehen kann, gproAe krafte. 

18, 12 — 17. Luc. 12, 56. Äy- 
pocritae, faeiem coeli et terrae nostie 
probare; hoc autem tcmpus quamodo 
non probatis} — von dem himmel, 
dem ort der ewigen freude, und der 
hölle, dem ort der ewigen quäl, 
weifl ich von dem einen so wenig 
als von dem andern. — geschaffen 
= beschaffen. 

18, 18—21. Wenn auch der 
mensch sich selbst nach seinem we- 
sen nicht erkennt vgl. 17, 27. , so 
weifl er doch kraft seines gewiAens 
(vgl. 110, 19. 20.) eben so gut, wie 
gott, der teufel und andere men- 
schen, wer er sei nach seinem sitt- 
lichen verhalten, und welches künf- 
tige Schicksal ihn darnach treffen 
wird; vgl. 89, 14. 15. Sen. ep. 41, 1. 
Frope est a te deus, teeumesty intus 
est. Sacer intra nos spiritus sedety 
malorum bonorumquc nostrorttm ob- 
servator et custos. — nach der in 
II aus P aufgenommenen lesart wird 
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der gedanke ein anderer; ieh halte 
jene für Önderong des Schreibers, 
dem die sentenz In ihrer iirsprüng- 
Uchen fafiung nicht klar war. über- 
dieB passt 8sl6e dritte nicht zu den 
▼ier in y. 20. 21 aufgeführten. 

18, 22-25. Eccl. 1, 8 — 10. 
Cunctae res difßcilea; non potest eaa 
Junno expUcare aermone. — Quid est 
quod fuit^ ipsttm quod futurum est; 
quid est quod factum est } ipsum quod 
facisndum est! Nihil su6 sole novum, 
nee valet quisquam dieere : JBeee hoc 
reeens est, iam enim praeeessit in 
saeculis, quae fuerunt ante nos. — 
äne list ohne hinterlist, aufrichtig 
und ehrlich, weder? welches von 
beiden, das vergangene (da? ie was) 
oder das jetzt und künftig seiende 
(dati ietner ist), längere dauer habe, 
der Spruch ist nicht mit Simrock 
auf gott zu beziehen, indem er über- 
setzt: *der immer war und immer 
ist, ob das jemand je gelesen, wer 
der ist und sei gewesen.' 

18, 26 — 19, 6. vgl. 71, 19. 20. 
Manches soU man unterlafien um des 
falschen wahnes willen, weil es auf 
solchem beruht, so das weissagen 
aus den stemen. Isai. 47, 13. Dan. 
1 , 20 u. a. Cat. dist. 2 , 2. Mitte 
areana dei celumque inquirere, quid 
Sit; cum sis mortalis, quae sunt 
mortaUa cura. Sen. de otio 5, 6. 
Cogitatio nostra eoeli munimefita per- 
rumpit nee eontenta est id, quod 
ostenditur, seire. lat. sprichw. (Gärt- 
ner) uid seereta poli curas extendere 
noli, das deutsche hcidentum kannte 
das weissagen aus den stemen wol 
nicht. Gr. Myth. 820. verweist auf 
eine stelle aus Badulphus: Cavete, 
fratres, ab eis, qui mentiuntur, quod 
quando quisque nascitur, Stella sua 
seeum nascitur, quo fatum eius con- 
stiiuiiur. Freidank verwirft diese 
Weissagung, vgl. 108,3. Brant NS. 

65. von achtung des gstims, und 

66. von erfurung aller land. 

19, 7 — 20. Die dreierlei men- 
schen {drie slahte m.), die so nie 
wieder wurden oder werden, sind 
Adam, der nicht vater noch mutter 
hatte (I Cor. 15, 47. primus homo 



de terrm, t^rrenu»;), Eva, die auch 
nicht vater noch mutter hatte, aber 
vom manne kam (nach G«n. 2, 21. 
22), und Christus als söhn der 
Jungfrau (I Cor. 15, 47. seeundus 
homo de eoelo, coelestis). eine vierte 
gattung bilden die nachkommen 
Adams und Evas. für diese ist pas- 
send das neutr. da? mensche gesetzt, 
das auch durch den reim driu : diu 
19, 25. 20, 1. belegt ist, vgL Gr. Gr. 
1,682. 2,374. 3,823. Grimm 
Freid. I. ausg. anm. s. 329. ein kla- 
rer unterschied der bedeutung je 
nach dem genus läfit sich nicht fest- 
stellen, jedoch eben so wenig an- 
nehmen, daß Freidank mensche nur 
als mase. oder nur als neutr. ge- 
braucht habe; die hss. schwanken 
sehr; vgl. Zamcko comm. zu Braute 
NS. 8. 300. 109. — zu 19, 7. vgl. 
7, 6. — David v. Augsb. (Haupt 
ztschr. 9, 19) Vier hande teise mäht 
du einen menschen machen, daz erste 
ist äne man und äne ioip, aUe Ada- 
meny den du von erden mähtest, daz 
ander: vonjnanne äne wip , alse Even, 
diu von Adämes rippe gemaehel wart, 
daz dritte: von manne und von wibe, 
alse wir alle sin. dise drie wise hast 
du uns gezeiget, das vierde : von 
einer frouwen äne man einen men' 
sehen machen, daz /täst du behalten 
dem menschen, der got unde mensche 
ist; deme niuwefi menschen eine 
niuwe geburt. — 19, 16. vgl. 6, 20. 
Luc. 1, 37. Ecclic. 43, 30. Greg. 
2962. wan gote niht unmügelich ist 
ze tuone, swaz er wil; im ist keines 
Wunders ze vil. Wigal. 6874. gote 
ist nilit ze swofre noch ze grö? einer 
kraß. — Grimm meint, v. 17. 18. 
könnten unecht sein; überflüfiig seien 
sie, und die lesart da? vierde, die 
eine reihe von has. biete, habe das 
eingesehen, allein gerade dat; vierde 
in der ursprünglichen Ordnung ist 
mit rücksicht auf 19, 7. 8. die ein- 
zig richtige lesart; s. o. die erklä- 
rung. die anderung da^ dritte fällt 
lediglich der späteren redaction zur 
last, welche oberflächlich zählte 
V. 9. der eine, v. 11. der ander und 
nun ohne rücksicht auf v. 8 und 
weil Christus nicht ausdrücklich als 
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dritter genannt wird, glaubte, da^ 
dritte folgen laBen la müfien. — 
über die unähnlichkeit der menschen 
unter sich ygl. zu 11, 24. 

19, 21—24. Gott kann sich auf 
mancherlei weise offenbaren : in eige- 
ner person Gen. 2, 16. 3, 8. 9. 18, 1, 
durch eine stimme Matth. 3, 17. 
u. 8. w. in Christus hat er sich 
offenbart durch die menschwerdung 
I Tim. 3, 16. — aller geseh. sehin er 
vermag in allen geschöpfen sichtbar 
SU werden, Ihr bild anzunehmen, 
sich in ihnen und durch sie tu 
offenbaren, ohne deshalb sein wesen 
zu verlieren oder sich zu verwandeln, 
vgl. die zu 24, 12 — 28 angeführte 
stelle aus der Kaiserchronik. 

19, 25—20, 3. Adam und 
Eva vor dem sündenfalle, Christus 
immer, denn ob er auch die sünde 
der weit auf sich nahm, so ist er 
selbst doch davon unberührt geblie- 
ben, wie zahlreiche stellen der 
schiift bezeugen; alle anderen sind 
sunder. Rom. 5, 19. 3, 23. 

20, 4 — 11. durch den menschen 
um des menschen willen. — lo. 8, 
16. 17. Sic enim deut düexit mun- 
dum, ut omnis, qui credit in eumy 
non pereatf sed habeat vitam aeter- 
nam. N<m enim mitit dem fllium 
euum in mundum, ut iudieet mun- 
dum, ted ut talvetur mundue per 
ipeum. V. 5 und 6 auf v. 4 zurück- 
zubeziehen und v. 5. statt do zu lesen 
dem (I) oder der von (II), erscheint 
nicht rätlich, sondern befier ist die 
beziehung auf das folgende: nach 
dem sündenfalle faßte gott den ent- 
schluA der erlösung. Isai. 59, 20. 
Veniet ex Sion, qui eripiat et avertat 
impietatem a laeob. vgl. lo. 8 , 28, 
die bergpredigt u. a. — Iwein 183. 
Ich kume nach minen echUden gerne 
ze einen hulden. 

20, 12—17. Die Vereinigung 
der beiden naturen in Christus wird 
schon von den kirchenvätem unter 
verschiednen bildem veranschaulicht, 
z. b. eisen, vom feuer durchglüht, 
ist wirkliches eisen und wirkliches 
feuer, beides aufs innigste vereinigt. 
Dav. V. Augsh. 842, 17. Diu {got- 
liehe mitme) machet det menschen 



geiet mit goie einen geitt, aU der 
erliuhiet luft mit dem eunnesehime 
ein lieht ist. wan uns aber dSn 
gotlieh brechender sehin ze stare was 
von unser ougen bradikeit, db tem- 
pertest du uns daz lieht mit der rei- 
nen lateme dtner liUem menseheity 
da diu gotheit inne verborgen was. 
diz lieht enphiene diu reiniste muoier 
von des heiligen geistes minne^ maget 
wesende; und als retnieliehe si dich 
enphiene äne alle sünde, als reinie- 
Itche gebar si dich äne allen wen, 
daz ir ir magetlieh reinikeit entweder- 
halp nie gekrenket wart, des was 
niht wunder von dir^ du alliu dine 
mahtf diu du uiltj'sit wir sehen, 
daz ein sunnesehm durch ein glas 
brichet mit einem lichte unde doch 
daz glas ganz beltbet. und als der 
sunneschin sich nach dem glase ver- 
wety da er durch schinet, also hast 
du, ewiger sunneschin , Jesu Kriste^ 
dich nach dem menschen geverwet und 
nach einer nätiire , die du von der 
reinisten muoter enphienge. Also 
bistü wärer got unde mensch. — 
20, 16. vgl. I Tim. 1, 15. I lo. 
1, 7. IPetr. 1, 18. 19. u. a., s.o. 
Symb. Athanas. — Walth. 4, 29. 
mit einem bluote er ab uns twuoe 
den ungefuocy den Even schulde an 
uns brahte. Renner 24182. 

20, 18 — 23. lo. 3, 2. Seimus, 
quia a deo venisti magister, David 
V. Augsb. 359, 26. er ist uns ein 
sehHolmeister, der uns alle die trtt- 
heit leret unde die zttht des ewigen 
heiles, den gegensatz gibt Walth. 
8, 10. uns hSt verleitet sSre die sinne 
üf mange sÜnde der ßlrste Hz helle 
abgriinde. — 20, 22. vgl. ICor. 2, 14. 

20, 24 — 27. von denen jedoch 
26. 27. nur in der hss. klasse C. — 
I Cor. 6, 20. Empti estis pretio 
magno, ib. 7, 28. I Petr. 1, 18. 
19. u. a. — verkiuse stv. ich sehe 
über etwas weg, verzichte, gebe 
auf. — P. Syr. Fidem nemo unquam 
perditf nisi qui non habet. — id. 
Fidem qui perdit^ perdere ultra nü 
potest. 

21, 1—6. Renner 24040. drei- 
mal muß der mensch geboren wer- 
den: durch die mutter zum natür- 
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liehen, durch die taufe vorn gelst- 
liehen (Wiedergeburt) Tgl. Albrecht 
Tit. 1873. die frowen nni uns benuU 
zer teerlde, zs ffote die p/arfeny 
durch den tod zum ewigen leben, 
wenn er nicht Terloren sein will, 
was der fiül ist, wenn er nur ein- 
mal, sum natürlichen leben, gebo- 
ren wird, der tod ein scharfer böte 
TgL Gr. Ifyth. 808. der tod geburt 
zum neuen leben Sen. ep. 102, 25. 
Dies istey quem tanquam extretmim 
re/ormidas, aetemi natalis at. Cic. 
Tusc. disp. 1, 49. 117. Supretmu 
üle dies non extinetionem , sed eom- 
mutaiionem ejfert, Fronto p. 148. 
ed. Nieb. More^ quae ammöue btC' 
tuoea videtur, pausam laborum afert 
et »oUieitueUnum et ealamitatum, mt- 
eerrimisque eorporum vmeuiis übero' 
toe ad tranquiUa noe et amoena et 
Omnibus bonis referta animarum eon^ 
eüiabula transvehit. der wiedergebo- 
rene stirbt nicht lo. 11, 25. 26. 
Dixit ei Jesus: Ego sum resurreetio 
et vita; qui credit in me, eliam si 
moriuus fueritj vivet; et omnis^ qui 
vivil et credit in me, non morietur 
in aetemum; daxu viele stellen, 
welche von der Unsterblichkeit und 
dem ewigen leben handeln, die nicht 
wiedergeborenen aber erleiden den 
ewi|^ tod {mcrs secunda Apoc. 
21, 8.). 

21, 7—10. KatÜi. 23, 28. Sie 
et vos a foris quidem paretis homini" 
bue iusti; intus autem pleni esHs 
hypocrisi et imquitate. HTim. 3, 5. 
Habentes speciem quidem pietatisy 
virtutem autem eius abnegantes ; hos 
devita. Sallust. Cat. 10. Ambitio 
muUos mortales falsos ßeri subegit. 

21 , 11 — 16. venster stn. hier in 
der bedeutung von öffiiung über- 
haupt. Renner 23152 ff. Nase 

vnd augcy oren vnd munt habent 
siben venster, zwei sint vns kunt^ 
die die deuvnge weisent abe. Gen. 
(Fundgr. 2, 13. v. 36.) JBr tet an 
dem antlutze siben loeher nutze: zuei 
an den oren^ daz er muge hören f 
ioeh zuei ougen, daz er sehe die ge- 
taugen; zuei an der nase, daz er 
stinehen (riechen) muge; in dem 
munde einez, so nutze nist deheinez 



! und weiter s. 15 v. 4 ff. anderwärts 
werden diese fenster auch als turlein 
beieichnet — 21, 13. die lesart in 

1. obe und unde ist änderung des 
Ordners A, welcher glaubte, diesen 
sats auf alle '.niun venster beziehen 
zu müfien; das mühen bezieht sich 
aber nur auf sehen, hören und rie- 
chen. — 21, 16. d9treh basen namen 
um der hosen beschaffenheit willen, 
weil der mensch die glieder zur 
Bünde misbraucht, wie auch der 
dichter der Genesis in der o. a. stelle 
davon sagt: daz maehent sunde^ daz 
uns daz duneket seahde. Grimm er- 
klärt: weil man schlecht von mir 
spricht. Simrock übersetzt: 'viel 
ist an mir, des ich mich schäme, 
und das ich in den mund nicht 
nähme* und glaubt, hiermit dem 
sinne des dichters näher gekommen 
zu sein, als die erklärung Grimms 
tut. 

21, 17. 18. Freidank hat ein in 
der bibel häufig wiederkehrendes 
bild, womach die frommen mit 
fruchtbaren, die gottlosen mit un- 
fruchtbaren bäumen verglichen wer- 
den, verallgemeinert. 

21, 19 — 22, 5. Der ganze 
Spruch geht auf die Vergänglichkeit 
und den unwert des leibes im Ver- 
hältnis zur ewigkeit des geistes. der 
leib häufig als sack bezeichnet. Ber- 
thold 190. daz den menschen ermante 
der honcige irdeniseh sae, daz er 
demüetic weere; id. 191. der l^ — 
ein smaher besser widerwertiger sae, 
Renner 22775 nennt den bauch einen 
dampf sae \ bei Luther häufig maden- 
saek. Brant NS. 54, 16. under edler 
creatur, so hat Vernunft in der natur, 
bist du das mynst vnd effn bysehlaeky 
eyn abschaum vnd eyn trusensaek. 
was aberhebst dich dins gewaU, dyns 
adds y riehtum , Jugent, gestalt u. s. w. 
er htenet aller würze smae mit bezie- 
hung auf die Verwesung des leich- 
nams. — da^ ebche (ahd. abueh) das 
verkehrte, hier also das innere des 
leibes, die eingeweide. vgl. Gr. Gr. 

2 , 286. 305. 707. das wort ist bei- 
behalten, obgleich nur AV es haben; 
BJKLNO lesen da^ inner (inre)-, 
andere haben willkürlich geändert. 
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Renner 24017. twer im vz das inner 
kertt. ib. 5620. ob einer — kavffet 
für plobfüzte {bläßie?e) den habich, 
der kert dem rehten vz daz ehich, 
— amaehe adj. gering von wert, yer- 
ächtlich. — 21, 26. Sen. de ben. 
4, 34. FaUaees eunt rerum speeiee, 
quibua eredimue. Prov. 31, 30. JW- 
lax gratia et vana est ptUehritttdo, 
Hartm. A. Heinr. 738. wan uns ist 
über den ßUcn mist der p/eller hie 
gespreitet. Brant NS. 64, 13. o narr 
gedenek zu aller fryst, das du eyn 
menseh und totlieh bist vnd nüt dann 
leym, aseh, erd vndmyst. — 21,27. 
Ecclic. 10, 9. Quid superbit terra et 
einis f I Petr. 1 , 24. Quia omnis 
earo ui foenum et omnis ghria eius 
tanquam ßoe foeni; exaruit foenum j 
et flos eius deeidif. vgl. Ecclic. 
14, 18. Sap. 7, 1 ff. Job 14, 1. 2. 
6. Q. a. Sen. de cons. ad Pol. 11, 
80. Hominis tota vita nihil aliud, 
quam ad mortem iter est. Cat. dist. 
4, 37. Tempora longa tibi noli pro- 
mittere vitae; quoeunque ingrederis, 
sequitur mors corporis umbram. Hör. 
od. 3 , 2, 14. u. V. a. , denn der ge- 
danke kebrt in den manigfaltigsten 
Wendungen wieder, nnd Freidank 
selbst variiert das tbema. Warnung 
109. ez si uns liep oder leit , der tot 
kumt ffü bereit. — 22, 2. Tgl. 107, 
18. 19. «- Tod. geh. 659 ff. 678 ff. 
Hartm. A. Heinr. 124. nü sehenty 
wie gar genaeme er e der werlte wtere, 
und wart nü alse unm^ere, daz in 
niemen gerne an saeh. Benner 17257. 
Warnung (Haupt Zeitscbr. 1, 442) 
T. 127. sufie liep wir einander sin, 
als des tbdes zeiehen wirt sch(n: in 
swarzgehoer varwe^ der lip albe- 
garwe; unt diu lit erweichentj diu 
engen erbleiehenty der munt unt diu 
nase val, die füeze unt die kernte 
sal. der amblie im widerstHy dem 
der friunt wol ze herzen gH, ioand 
im der abe griuset , so die gezieme 
verliuset: diu Unde rötuAze hüt unt 
erwelket ais ein krüt , dein diu gruose 
ist entwichen unt /iuhtelos erblichen, 
s6 nimt ez niemen in die hant^ wan 
ze miste hat ez sich gewant. also ist 
der mensche nach der nt, der stirbet 
tint töter lU, so enist in der werlde 



nihtf da daz äuge gesiht, daz jC «o 
ungezame, swie er e untre genaeme. 

— — 161. war umbe git der man 
niht, da er sin wip töte sihtj unt 
küsst si, sam er e tetef da eist im 
ab d^ ristete, daz ist diu jmmer- 
lichiu not, die uns zeiget der tot, 
bSdiu wip unde kint, diu Uep so der 
Itp sint,^daz si den vriunden wider- 
Stent, unde gähes von in gent. nach 
dem töde ir niemen phlegen wü, ustd 
haben doch der friunde vil. schone 
hüs er gewunnen hat, wan daz in 
niemen drinne lät beliben einen mänot, 
dar nach unt er lige tot. — 22, 4. 6. 
Discl. der. 38, 8. Heri gentes cum 
(Alexandrum) timebant , hodieviUm 
cum deputant. — 22, 3. unmeere adj. 
zuwider, wie 107, 19. u. a. — W 
adv. nahe bei. Tgl. mhd. Wb. 1, 
112. a. 32. 

22, 6—11. vgl. 176, 14. 16. 
32, 23. 24. Job. 14, 1. 2. 7, 1 ff 
Pb. 89, 10 u. a. vgl. o. zu 17, 25. 
Ovid. met. 3, 136. Ultima semper 
expectanda dies homini est, dieique 
beatus ante obiimn nemo supremetque 
funera debet. — 22, 8. Job 5, 7. 
Homo naseitur ad laborem. — areheit 
stf. not und mühe, die man leidet, 
auch die man freiwillig übernimmt. 

— zu 22; 9. 10 vgl. spr. str. 1,6.7. 

— uns ist niht gewisser danne der 
tot, des nimt wunder mich, daz 
ieman wirdet wol gemuot. H. buchl. 
2, 393. diu selbe angestliche not, die 
er hat üf den tot , diu lät in selten 
werden frö. — 22, 11. das bild von 
feuer und stroh zur bezeichnung des 
rasch vergänglichen kommt oft vor; 
in anderer beziehung braucht Frei- 
dank feuer und stroh unten 121, 2. 

— ein strö «» ein Strohhalm. 

22, 12—15. Ecclic. 7,40. In 
Omnibus operibus tuis mmnorare no^ 
vissima tua, et in aeternum nan 
peeeabis. id. 28, 6. Memento novis- 
simorum. Ps. 88, 6. I Tim. 6, 7 u. a. 
Plaut most. 3, 2, 37. Vita quam 
brevis sit, cogita. Hör. sat. 2,6,97. 
Five memor, quam eis aevi brevis. 
Ovid. met. 15, 214. Nostra quoque 
ipsorum semper requieque sine uUa 
Corpora vertuntur, nee quod Jmmusre 
eras erimus. lat sprichw. 
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(Gärtner) I>isee quid es, quid eria, 
memor eatOf quod morieri$. spr. str. 
22, 1 — ^. da mit diu werlt al umbe 
gäty de» sint niuwan driu wori: ez 
«70«, tat oder Wirt. — der vemate 
getee mhie der yermlede die strafe 
gottes. 

22, 16 — 21, wovon jedoch 20 
und 21 späterer zusatz sein mögen. 
Cic. Phil. 11, 15, 39. Nihü »en^er 
ßoretj aetae aetati eueeedit, DiscL 
der. 37, 3. Dictum est de quodam 
pkiloeopho , quod per antiquum trän- 
giena dmiterium laminam vidit mar- 
moream cuiuedam mortui oinerihue 
Muperpoeitam. Sed in ea vertue in- 
eeripti verba aepulH praetereuntibue 
loqttentis exprimebant koe modo: 

Tu prope qui traneie nee dicis: 
Aveto! reeiete; 

Auribue et eorde haee mea dieta 
tenei 

Sum, quod eris\ quod es, ßiiipse, 
derisor amarae 

Mortis, dum lieuit paee uwante 
frui. etc. 
Auch Petras Damiani (f 1072) ver- 
fiEiftte sich selbst eine grahsehrift in 
leoninischen distichen, welche be- 
^nnt: 

Quod nunc es, fuimus; es, quod 
sumus, ipse ßtturus. 

Hi» Sit nuüa ßdes, quae peritura 
vides. 
Am frühesten kommt der im mittel- 
alter weit verbreitete, besonders zu 
inschriften an Idrchhoftüren benutzte 
Spruch wol im morgenlande vor, 
und wird er dort dem arabischen 
dichter Adi (um 588 n. Chr.) zuge- 
schrieben, daß er von da entlehnt 
sei, ist nicht nachzuweisen, es lag 
wol nahe, den todten eine solche 
anrede an die lebenden in den mund 
zu legen, neben dem eingang des 
Medhofs zu Eilenburg befindet sich 
die (1750 erneuerte) inschrift: AUe, 
die Ihr hier vorüber geth — Sehet 
ivie es um uns ßeth — Was Ihr 
seyd, daß waren tr«r, — Und was 
wir feyn, Baß werdet werden Ihr; 
eben so in Wethau bei Naumburg; 
Grimm fuhrt noch die inschrift über 
der kirchhofstüre zu Avig^on an: 
«Mf« 4tions ee que vous Hes, et vous 



serez ce que nous sommes , und citiert 
den von Singenberg (MS. 1 , 157 *) 
wol ime, der denket , waz er was und 
ist und aber schiere wirt. SuBklnd 
von Trimberg (MS. 2, 178*) swenne 
ich gedenke, waz ich was ald waz 
ich bin ald waz ich werden muoz, so 
ist al m^ fr'öude \dä\ hin. vgl. 
Pfeiffer Germ. 5, 220. für unsere 
stelle wichtiger ist W. Gast 12041. 
»wer die hohvart scMuhen vnl, der 
sei dar an gedenken vil, waz er was 
und waz er si. er sol ouch gedenken 
da bi, waz üz im werden sol. 

22, 22—27. Cant. cantic. 5,2. 
£go dormio, et cor meum vigilat. — 
22, 26. gedanke sint ß^ rg\. 101,6. 
115, 14. 122, 17. — Cic. pr. Mil. 

29, 79. Liberae sunt nostrae eogita- 
tümes. Dietmar v. Aist (MSF. 84, 
19.) gedenke die sint ledic fri; dazs 
in der werlte nieman kan erwenden, 
da ist ouch dieke senen bi, diech von 
dem herzen ofle unsanfte sende. Parz. 
466, 16. gedanc sieh sunnen blickes 
wert: gedanc ist äne stoz gespart, 
vor aller ereatiure bewart. Walth. 
41, 35. liezen wich gedanke fri, son 
wiste ich niht umb ungemach. id. 
62, 19. ioeh sint iedoch gedanke fri. 
Winsbkin 15, 1. gedanke sint den 
liuten vri und taänsche sam. vgl. 
mhd. Wb. unter vri und gedanc 
(dinke). — si sint sware bt über 
gedanken vgl. Sap. 9, 14. Ecclic. 

30, 22. Rom. 2, 15, träume vgl. 
128, 12. 18. — EccL 5, 2. Ecclic. 
34, 1. 2. 5. 7. Bari. 344, 25. mich 
hänt gedanke manicvalt so gencmen 
in ir gewalt, daz ich beswaret sere 
bin. 

23, 1—4. muskät, hier stm., 
sonst stf. (die hss. schwanken zwi- 
schen allen drei geschlechtem) — 
die muskatnud, welche einen bitte- 
ren nachgeschmack hat. gememe 
adj. angenehm, wolgefallen erregend, 
Ueblich. — vgl. 55, 13 ff. 19, 8. 9. 
der Spruch kann gedeutet werden 
auf die rasch vorübergehenden freu* 
den der weit, die hintennach reue 
verursachen, vgl. 80,25. 81,8 — 11. 

28, 5. 6> widerstän hier nicht in 
dem sinne von: widerstand leisten, 
sondern: widerlich, zuwider sein; 
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wenn wir uns selbst anklagen müfien 
u. 8. w. Rom. 2, 15. intei' se invi- 
eem eogitationibus aeeusantibus. ProY. 
20, 9. Qyia potest dieere: Mundum 
est cor meum, purus sum a pec" 
cato? 

23, 7 — 10. vgl. zu 84, 16. 17. 
— Ehe ich wieder zur ersten speise 
des kindes znrückkehrte , äfie ich 
lieber das fleisch des wilden wolfes, 
80 sehr es auch der menschlichen 
natur zuwider ist d. h. ehe ich wie- 
der ein kind werden möchte, wollte 
ich lieber das widrigste und schreck- 
lichste ertragen. — eitta unlden toolves 
der gen. objectiviert weniger, als 
wenn das object im acc. steht, der 
die YoUste bewaltigung des gegen> 
Standes durch den im verb des 
satzsubjects enthaltenen begriff an- 
zeigt, Gr. Gr. 4, 646. 

23, 11. 12. er glaubt nicht, daft 
auch der andere leide , sondern meint, 
so wie er selbst, könne kein ande- 
rer leiden; s übersetzt: Sic komo 
perversus est , quody quicquid paeie* 
tur, aUerius dampnis increduius esse 
videtur, H gibt die Variante: ez 
gehübt der gesunde dem stehen nit. 

23, 13—14. ^o^Ar^'^ stf. Schwach- 
heit, hinfälligkeit. vgl. 68, 14. 
177, 9. — Matth. 26, 41. Rom. 5, 6. 
wozu vgl. Bari. 98, 84. Crist durch 
unser sünde leit menschliche brcsde- 
keit, id. 106, 19. unser leben und 
den . gedane saeh er (ßot) ze brcsde 
und alze kranc. durch die selben 
brcsdekeü hat er uns einen trbst 
geseii. 

23, 15 — 18. sieh bekeret wen- 
det sich ab, bekehrt sich von der 
sünde. man könnte einen mänöt auf 
die fastenzeit beziehen, in welcher 
gebeichtet wird vgL Herm. v. Fritzl. 
(Gregorius tac) 101, 27 ff.; allein 
befier wird es als kürzere zeit der 
längeren (zehen wie driiiec allgemein 
als gröfiere unbestinmite zahl) ent- 
gegengestellt, sinn: er beweist seine 
buBe innerlich und im öffentlichen 
leben kurze zeit befier {er eret got 
hetz — von erst, nemlich nachdem er 
gebeichtet und gebüßt hat) , als her- 
nach , wenn die bußfertige Stimmung 
verschwunden ist, da er dann lange 



wieder von gott abgewendet lebt. — 
vgl. 137, 20»»»- 

23, 19 — 24, 5. mane reine 
mensche viele heilige, die auch 24, 8 
ausdrücklich genannt werden, denn 
die sünde macht unrein, die heili- 
gen aber sind von der befleckung 
der sünde gereinigt (I Cor. 6, 11). 
sie haben so viele gott wolgefkllige 
werke getan, daß es nicht einmal 
so vieler zur erwerbung der ewigen 
Seligkeit bedurfte, sie also davon 
den (buifertigen) sündem mitteilen 
können, wir haben hier die lehre 
von dem thesaurus operum superero- 
gatorumy welche dem ganzen ablai- 
wesen zu gründe liegt. — 8t. Fiter 
mit beziehung auf Matth. 16, 18. 19. 
Et ego dico tibi, quin tu es Petrus, 
et super hone petram aedißeabo ecele- 
siam meam, et portae inferi nen 
praevalebunt adversus com. St tibi 
dabo daves regni coelorum; et quod- 
cunque sokfcris super terram , erit 
solutum et in coelis. der sprach geht 
aber auch auf den pabst, in welchem 
die katholische kirche den nachfol- 
ger des Petrus erkennt, die auch 
obigen sprach auf diesen bezieht, 
während die evangelische kirche 
ganz anders erklärt. hinsichtlich 
des pabstes a,ber vgl. 151 , 7 ff. — 
23, 26. unz hat Grimm consequent 
durchgeführt; die hss. aller klassen 
schwanken meiBt sehr zwischen uns 
und bi^y welches letztere jenes all- 
mählich verdrängte, und ist jenes 
daher in den meisten fallen beibe- 
halten worden. — 23, 27. wol beier 
nach IQ des zu lesen =» sollte er 
allein davon vorteil haben. — zu 84, 1. 
vgl. 89, 18. — 24, 5. dieguoten sind, 
auch nach Grimm (I. ausg. anuL 
8. 830), wieder die heiligen, weshalb 
auch die von diesem in der II. ausg. 
nach CDEGPQ angenommene» auf 
misverständnis beruhende lesart guo- 
ter Hute nicht anzunehmen ißt; die 
dazu angezogenen stellen aus Wal- 
ther 72, 33. 86, 17. passen nicht 
hieher. 

24, 6—11. Die bilder von dem 
mandelbaum und der donne gehen 
auf die durch die geburt Christi 
nicht verletzte jungfiräulichkeit der 
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Maria, jenes lelint sich an Nnm. 
17, 8; beide werden häufig in Ma- 
rienliedern gebraucht Amst. Marien- 
ieich V. 64: Oug bezeiehenede dich 
teilen de mandelen^ztatffj de vore gode 
bluode: daz was Ardnes ruade^ de 
sament bit den bltwmen ei'ottvede die 
mandelen. ib. v. 12. Sint du daz 
kint gebere, bit alle du teere lüter 
unde reine von mannea gemeine, eige- 
nen 80 daz dunket unmugeUchy der 
merke daz glas, daz dir i» gelig, daz 
atmnen liet »chinet durg mittlen daz 
glas: iz is aline und lüter sint alaiz 
i tcas. durg daz alinge glas geit iz 
in das hiiSf daz vinstemisse iz ver- 
drivet dar üz. Nicol. v. Straflb. Ge- 
loubestü daz, daz diu sunne durch 
daz glas sekfnet und doch daz glas 
ganz beltbet? und gloubestü nit daz, 
der aUiu ding vermag y daz der von 
einer megde mohte geborn toerden? 
Walth. 4, 10. also diu sunne sehinet 
durch ganz geworhtez glas, also ge- 
bar diu reine Krist, diu magt und 
muoter was. vgl. zu 20, 12. u. a. m. 
gpr. Str. 2, 4 — 7. «i* merket, une 
dm sunne durehsehine ganzez glas, also 
stcanger wart diu muote^' reine, diu 
Krist gebar unt dannoeh maget was, 
24, 12 — 23 geht auf die lehre 
von der dreieinigkeit, an welcher 
die Juden besonderen anstofi nehmen. 
der namen dri nicht bloß drei namen, 
sondern drei personen, in welcher 
bedeutung , besonders von personen, 
welchen eine bestimmte steUung 
oder eigenschaft zukommt, name 
häufig gebraucht wird, vgl. mhd. 
Wb. 2, 806. a. 43. — I lo. 6, 7. 
QuoniMn tres sunt, qui testimonium 
dant in eoelo : Pater, Verbum et 
Spiritus Sanctus; et hi tres tmum 
sunt, — die Vereinigung der drei 
personen in der einheit wird veran- 
scbanlicht durch die harfe, in der 
holz, Saiten und klang vereinigt 
sind (anderwärts: kunst, saite und 
hand erzeugen nur einen ton), und 
durch die sonne, man sollte auch 
bei dieser drei einaelne teile erwar- 
ten, die ein ganzes, die sonne, ge- 
ben, wie denn auch einige hss. 
ftitze einschieben; allein die sonne 
selbst wird als drittes gezählt. Wolfr. 

Fridmnkes Beflcheldenheit v. BeEzenberger. 



Wilh. 216, 21. der dri ort der sun- 
nen gap die hitze und ouch den scMn. 
Renner 18572 ff. Leys. pred. 89, 15. 
die stmne hat beide lieht und hitze, 
und ist doch die hitze ein name, daz 
lieht ein ander, die sunne daz dritte, 
und iedoch von der sunnen mach die 
hüze nimmer gesundert werden noch 
daz lieht, also sin die dri namen der 
vater der sun und der heilige geist 
ein war got. Kaiserchr. 9091. nii 
wart üf an den sunnen : dannen habe 
tüir hitze unde totmne. ubir aüe die 
werlt sehmit er lütir unde lieht unde 
inseheidit sieh doch an der stete niht. 
der sunne inist niht wen ein gotis 
gescaft; der sehephare hat wol die 
ubirkraft , daz er an der erden durch 
sund<ere menniske wolde werden, 
menniscliehe irschein er hie; die gote- 
heit virwandelde sieh umbe daz nie. 
er ist so liUer unde s6 reine, die 
goteheit newart umbe daz nie ge schei- 
den, gote inist niht unmugelieh. — 
24, 15. ir sin ist blint bezieht Grimm 
(I. ausg. anm. s. 331.) auf die harfe, 
deren teile für sich ohne empfindung 
sind, aufier ihrer Verbindung nichts 
bedeuten. Üb. Freid. s. 56. wird es 
richtig auf die Juden bezogen : ihnen 
mangelt die währe einsieht, sie kön- 
nen es nicht begreifen. — 24, 19. 
nicht die sonne von feuer (hitze) 
und schein (glänz) , noch umgekehrt. 
— 24, 20. vgl. Symb. Athanas. 3 ff. 
Fides autem eatholica haec est, ut 
unttm deum in trinitate et trinitatetn 
in unitate veneremur; neque conßin- 
dentes personas, neque substantiam 
separantes. Alia enim est persona 
Patris, aiia Filii ^ alia Spiritus Sancti ; 
sed Fatris et Filii et Spiritus Sancti 
una "CSt divinitas, aequalis gloria, 
aequaiis maiestas. Qualis Fater, talis 
Filius, talis et Spiritus S. Increatus 
F., increatus F., inereatus Sp. S. 
Aeternus F., aet. F., aet. Sp. S., et 
tarnen non tres aeterni, sed unus 
aeternus. Ita deus Fater, deus F. etc., 
et tarnen non tres dii, sed unus est 
deus. Et in hac trinitate nihil prius 
out posterius , nihil maius out minus, 
sed totae tres personae coaetemae sibi 
sunt et coaequaleSj ita ut per omnia ... 
et unitas in trinitate et trinitas in 
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unitate veneranäa sit. ygl. Augustin. 
de trin. 7, 11. Conf. Aug. art. 1. 
Conf. Helvet. 2, 3. Walth. 3, 5- 
diu drie ist ein Hnunge. nur ist die 
dreieinigkeit ein myBterium, über 
das man nicht allzu sehr grübeln, 
sondern es mit dem glauben erfaSen 
soll, worüber Grimm die stelle aus 
Berthold (120 vgl. 445) anfuhrt: 
awer ze vaate in den heiligen critten 
glouben -Hhet , aleo daz in vil gewun- 
dert j unt ze tiefe dar inne rumpelt 
mit gedenken y wie daz gesin müge^ 
daz der vater und der aun und der 
heilige geist ein got ungeeeheiden ainty 
und wie daz geem müge, daz sieh 
der wäre got unt wäre mensche ver- 
wandelt in ein brot, und daz ein 
maget ein kint gebar^ unt wie daz 
geein müge, daz ein pricMter^ der 
selbe in sünden istj ein sündee men- 
sche mae enbinden: der almchtige 
got, der elliu dinc wol mae getuon^ 
als der guote sant FHer sprach ^ der 
mae oueh daz wol getuon, mit die- 
sem zuversichtigen glauben, dessen 
kempunkt das sich oft wiederholende 
got mae tuon, swaz er wü ist (vgl. 
6,20. 19,15. 25, 7. mines glou- 
ben eü = der inbegriff meines glau- 
bens, vgl. über ciYmhd. Wb. 4, 883. 
a. 20.), begnügt sich auch Freidank. 
— 24, 22. I Cor. 15, 28. Dens 
omnia in omnibus. 

24, 24 — 25, 8 wiederholen 
noch einmal das geheimnisvolle der 
dreieinigkeit, welche die beiden 
nicht begreifen können, und die 
auch der christ nicht verstehen kann, 
daher sie gegenständ des glaubens 
für ihn ist, der ihm im bekenntnisse 
zur pflicht gemacht wird und in v. 8 
seine allgemeine grundlage hat. 

25, 9—12 schlieBt die sprüche 
über die dreieinigkeit gegen die 
Juden ab; daB wir daran glauben, 
gehört zum rechte gottes. — 25, 11. 
ein häufig angewandter spruch nach 
Matth. 22, 21. (Marc. 12, 17. Luc. 
20, 25.) Tune ait illis: Reddite ergo, 
quae sunt CaesariSy Caesarij et quae 
sunt dei, dec. Walth. 11 , 27. do 
riet er den unwisen, daz si den kei- 
ser Uezen haben s^ küneges reht und 
got, swaz gotes weere. 



25, 13—18. vgl. Matth. 5, 
14 — ;16., über falsche propheien 
und Sekten II Petr. 2, 1. I lo. 4, 1. 
II lo. 7. — V. 14. *i» auf sKtr in 
beziehen, also sin lere nicht Wieder- 
holung des vorhergehenden; deon 
wer Christi lehre verkündigen will, 
der soll frei und öffentlich predigen, 
nicht wie die ketzer u. s. w.; daher 
auch sie nach CDEI nicht zu billi- 
gen ist. — V. 16. in winkeln im 
verborgenen und finsteren Troj. kr. 
s. 570. b. K. in winkeln und« in 
csden verborgen, Griesh. denkm. 62. 
in den wincheln und heinUohen. dafi 
die Sekten sich am liebsten an ein- 
samen , abgelegenen orten aufhielten, 
in winkeln und wüsten ihre Ver- 
sammlungen hielten, hatte teils in 
den Verfolgungen seitens der ortho- 
doxen kirche, teils darin seinen 
grund, daB sie dort die unerfahre- 
nen und einfaltigen leichter verfuh- 
ren konnten. 

25, 19 — 26, 3. Die lehre von 
der auferstehung des leibes wurde 
schon frühe angefochten , vgL I Cor. 
15, 12., erhielt sich aber gegen den 
Widerspruch der gnostiker als bedeu- 
tendes dogma der christlichen kirche, 
gegen welches dann freilich zu allen 
Zeiten sekten Widerspruch erhoben. 
Freidank weist diesen mit dem büde 
von der asche ab, welche sieh in 
glänzendes glas verwandelt Reinm. 
V. Zw. (MS. 2, 148.*) braucht das- 
selbe bild von der erschaffiouig des 
menschen: Nu hcert, wie listig er 
doch WM, daz er üz trOeber asehen 
worhte ein lüter Spiegelglas so eUtr 
und oueh so reine, daz er s$h selbes 
bUde drinne saeh, was daz mht ein 
wunder gr$z, daz er nu üz asehen 
machet (und u?as doch ein erdenkloz) 
unsem vater Adam? den Ue sin 
sehepfer wider z* asehen werden. — 
Leys. pred. 16, 7. daz man swme- 
lichiu vaz sehephet mü dem ätem als 
gle^ne vaz. — sinn : kann der mensch 
aus asche glas machen, wie viel 
mehr wird gott, der das groflere 
wunder der erschaffung vollbracht 
hat, den menschen neu aus dem 
staube erstehen lafien können? ^gl- 
8, 14—17. 
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26, 4—13. Die Zwietracht der 
ketser, die sich in der monigfaltig- 
keit ihrer yon einander abweichen- 
den lehren gegenüber der einheit 
der kirche tun so auffälliger zeigte, 
war doch for diese ein glück , weil 
viele Christen zu ketzerischer lehre 
hinneigten, und jene, einig unter 
sich , alle zu sich hingezogen haben 
würden, gerade Freidanks zeit war 
sehr reich an sekten und sektiere- 
rischen bewegungen, Tgl. Pertz Legg. 
2, 244. 288. 328. W. Gast 12647. 
toä von itt aber daz geaeheh&n, daz 
wir 90 vü ketzer sehen ? da vürhtents 
kleine ode niht dehein geiatlieh ge- 
rikt: man eolt ei riJUen weUliehen^ 
dwingen dar zuo geistlichen. Frei- 
dank zeigt sich aber viel milder als 
Thomasin, der ▼. 12685 ff. sagt: 
Lamparten wäre ^salden riehe, hiei 
»i den herrn von Osterriehe , der die 
ketzer sieden kan u. s. w. Berthold 
Y. Regensb. sagt: ir ist wol andert- 
halp hundert slahte ketzer: Fouer- 
lewen {pauperes de Lugduno) , Pa- 
trine^ Sporeer {Speronistae) , Rünke- 
ler (£uneharii) , Ortlieber, Gazzars, 
Sifriderj Arriäni, Amolder, Mani- 
ehei etc. — 26, 11. man soUte des- 
halb die beiden (mohamedaner) in 
Irieden lafien, also den kreuzzng 
einstellen und zuvor daheim die 
religionsstreitigkeiten schlichten ; her- 
nach könnte man sich gegen jene 
wenden. — 26, 4. 10. lebene u. 
leben y. leben stn. das leben, die 
lebensweise, hier zur bezeichnung 
von ketzerischer sekte. 

26, 14 — 23: irre ich mich nicht 
zu sehr {ich tar y. anom. ich wage, 
getraue mich), so sind derjenigen, 
denen das leiden Christi zu gute 
kommt, sehr wenige; wie es jetzt 
mit der Christenheit steht, so ist 
kaum für den zehenden hilfe und 
rettung vorhanden, wenn anders das 
wort der heil, schrift (diu buoeh die 
bibel) wahr ist. gelogen wesen für 
haben, mhd. Wb. 1, 1025. a. 19. — 
vgl Matth. 22, 14. Mfdti enim sunt 
vceati, pauei vero eleeti. Luc. 17, 17. 
Ifonne deeem mundati sunt ? et novem 
ubi sunt } — 26, 20. alle, welche 
Christum nicht bekennen. — 26, 22. 



MS. 2, 146 ^' unreht hat m$r gesin- 
des, so hat daz arme reht die minre 
schar. 26, 23. formelhaft, wie £rek 
8187 unser herre ensi^ der dich ner. 

26, 24 — 27. Matth. 5, 45. Qui 
solem suum oriri faeit super bonos 
et malos et pluit super iustos et in- 
iustos. Walth. 22, 16. im (gote) 
dienent kristen^ Juden unde beiden, 
der elliu lebenden wunder nert. MS. 
2, 211^- der aller meist da gü dem 
kristen, Juden, so git er dem beiden, 
merket mere, dem ketzer oueh, swie 
schade er lebe, guot und guoiiu zU. 
— die zwei Zeilen aus G 27*** ver- 
raten sich sofort als späterer Zusatz. 

27, 1 — 6. leben s. o. lebensweise, 
stand. Kenner 5238. — wuoeher 
stm. Zuwachs, ertrag, besonders an 
fruchten , nachkommenschaft ; Zu- 
wachs und gewinn überhaupt (27, 7.), 
endlich: ertrag von ausgeliehenem 
gelde , und als solcher mit übler 
nebenbedeutung , wie heute, dieser 
Wucher war zu allen Zeiten verhafit, 
im A. T. verboten Exod. 22, 25. 
Levit. 25, 36. Deut. 23, 19. u. a. 
zu Freidanks zeit wurde er haupt- 
sächlich von Juden und geistlichen 
betrieben, obgleich die alte kirche 
alles zinsnehmen als unnatürlichen 
Wucher verboten hatte und jeden, 
der mehr hereinnahm als hinausgab, 
mit strafen belegt , nach dem grund- 
satze: usura est radix omnium malo- 
rum. vgl. Graf und Dietherr Deutsche 
rechtssprichw. s. 268 ff. später aber 
änderte sich das, und die kirch- 
lichen anstalten wüsten zur zeit der 
kreuzzüge das geldbedürfois trefflich 
zu benutzen, ja die römische curie 
selbst beförderte den wucher. Matth. 
Paris berichtet (a. 1229) vom päbst- 
lichen legaten Stephanus: foenerato- 
res nequissimos usuram sub nomine 
negotiationis paüiantes seeum duxit, 
qui egentibus et exaetionibus veseatis 
obtulerunt peeuniam et urgente me- 
morato Stephano sub poena gravissima 
eoaeti multi mutuo eepere , qui postea 
in laqueos eorum ineiderunt, damna 
insaturabilia incurrentes. Ex eo autem 
tempore non defuerunt in terra Ang- 
licana quidam transmontani , qui se 
mereatores nominant, usurarii impi" 

20* 
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innmi, qui nihü aliud quaenmt^ nüi 
in laqueis auia^ praeeipue quo» So- 
mana curia angariat^ iüaqueare. diefi 
ist ein belspiel für viele; aber dafi 
dieser reichtaxn der kirche zum ver- 
derben geriet, ist bekannt. — su 
27 , 6 vgl. Hätal. 2, 77, 6. daz leben 
%tmoeher iat genant und tchlindet Mu 
purg und lant. 

21 y 7 — 14. fünf umoeher fünf 
ertrage; wir würden sagen: fünf 
Produkte; wuoeher also in anderer 
bedeutung, als in den übrigen Sprü- 
chen; der Spruch ist durch A hier 
an eine falsche stelle gekommen, 
dem entsprechend sagt ein rechts- 
sprichwort: aus geld, getraide und 
wein kann ohne sünd kein wucher 
sein. — obst galt als reine speise 
vom paradiese her. vgl. Ovid. met. 
15, 75. Fareite^ mortales, dapibus 
temer are nefandie eorpora! Sunt f rü- 
ge», tunt dedueentia ramoe pondere 
ponui iuo fumidaeque in vitibu* uvae ; 
iunt herbae dtUeee, — — ftee vobie 
laeteut humor eripitur, nee meUa 
thffmi redolentia ßore. Prodiga dim- 
tias alimentaque mitia tellus suggerit 
atque epulae sine eaede et sanguine 
praebet. — 27, 14. reiner acc. fem. 
im comp. =a reinere. 

27, 15—20. pfluoe stm. (Gr. Gr. 

I, 397. 671.) der ackerpflug, dann, 
an das verbum pflegen sich anleh- 
nend, in weiterem sinne das ge- 
schäft, das man treibt, die lebens- 
wei^e, der erwerb vgl. 155, 13. 14. 
Brant NS. 8, 5. vil eint von warten 
wy»e vnd klag, die ziehen doch den 
narren pßug. hier mochten beide 
bedeutungen zusammenklingen, der 
Spruch bezieht sich auf das stetige 
fortlaufen der Zinsen , worüber £ras- 
mus das Sprichwort hat: Citiue ueura 
eurrit quam Heraäitus {qftidam eele- 
ritate eurrendi praeter eetero» eximiue). 
— 27, 16. die von Grimm in der 

II. ausg. angenommene lesart: em 
büwet noch enrüeret niht entspricht 
weder den besten hss. noch dem sinn, 
dagegen verweist er in der I. ausg. 
anm. s. 382. mit recht auf eine stelle 
in JBerthold , wo dieser (60) von dem 
Wucherer sagt: »6 al dif* tcerlt hat 
ruowe, 80 gelit din p/luoo niemer. 



der gewinnet niemer dehein ruowe 
weder tae noch naJU, und an ande- 
rer stelle (273): du lazeet mich nie- 
mer geruowen; wan din pßuoc iet 
eht alle tXt itf der verte und üf der 
arbeit des gewinnet — ee si hagel 
oder niht, aö get dm pßuoe aüe zit 
geliehe. 

27, 21 — 28, 14. Renner 5123 
nach Freidank, aber weiter ausge- 
führt; noch ausführlicher in Haupt 
zeitschr. 13, 546 aus einem bruch- 
stücke der Königsberger bibel, wo 
der sprach auf Augustinus zurück- 
geführt wird. Frauenlob (Ettmüller 
s. 199): daz meneeJte wirt in driu 
geKeh, twenne ez von hinnen vert : 
sin sile aldä ze himelrieh, ob et der 
lieham hat bese/tert ; daz vleiseh den 
wurmen alse spaeeh, daz hänt ei 
schiere verzert; daz guot den erben 
nach sim leben menschliche vollebrähi ; 
vert er ze helle durch sin streben, 
sm wirt niht mh- gedäht. eben so 
Himmelstrafie (Wolfsohn Nord, revue 
1, 181.) sieh hebet nach dSme ddde 
ein kriec: den erben wh'e dh% gut 
liep, die worme woUent din fleisch 
nagen, der dufel wil din sele haben. 
weiter vgl. Altdeut. bl. 1, 31. Pfeif- 
fer Germ. 10, 839. — 27, 24. iat 
die verschiedne lesart far den sinn 
von keiner bedeutung ; anders ist es 
mit 28, 1. 9: erben oder herren; 
28, 1. haben alle hss. mit ausnähme 
von D und Brants drack (F) der 
herre oder die herren (L. fmnt; 
Q. de heren cd* de vrttnt), 28, 9 
aber geht die klasse C über auf die 
mäge; jedesfalls mufi 28, 9 zu 1 
stimmen, und da für 28, 1. herre 
durch die hss. zu gut bezeugt ist, 
so ist dieses im texte an beiden 
stallen nach ABMNOPd in den text 
aufgenommen, der Wechsel vom plur. 
zum sing, ist nach dem ganzen zu- 
sammenhange leicht zu erklären, 
dafl Freidai^ unter dem (den) herren 
nicht an den lehnsherrn, sondern 
an die lachenden, machtigen erben 
gedacht hat, liegt wol nahe. — 
27, 25. Ecolic. 10, 13. Cum enim 
morietur homo, hereditabit serpentes 
et bestias et vermes. Isai. 51, 8. — 
zu 27, 26. vgl. Sap. 3, 1. Hatth. 
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16, 86. — 28, 1. Ecclic. 14, 4. 
Qui acervat ex animo suo imusUj 
äliia amgregat et in bonis üUus eUiua 
luxuriabüur; Tgl. zu 87, 20. Ben- 
ner 20410. — zur ganzen stelle ygl. 
Luc. 12, 15 — 21. — W. Gast 6127 
der tiuvel gtebe ein eile niht her üz^ 
diu im te hän geeehiht. dar unibe 
9cl dehein man an einem rtehtuom 
trost hän. Wamnng (Haupt Ztschr. 
1, 443) T. 183. ez ei tu liep oder 
leüy ir verUeeet al die arbeit, daz 
ir näeh guote runget ie, ir müezetz 
läsen hie. — — man vergizzet iwer 
sä zeetwUf als ir der erde werdet 
kttnt. vgl. Brant NS. 3, 17 ff. 85, 
138 ff. 

28, 15 ff. Zu den Sprüchen von 
der hochvart überhaupt vgl. W. Gast 
11849 ff. -- Renner 208—307, 
475 — 508,519—626. Boner 66, 3ff. 
Brant NS. 92. vberhebtmg der hoch- 
fart. 

28, 15—18. Ecclic. 10, 14 ff. 
Initium euperbiae hominis apostatare 
a deo; guoniam ab eo, quifeeit iUum, 
receeait cor eius; guoniam initium 
amnia peceati eH auperbia; qui tenu- 
erit illam, adimplebitur maledictisy 
et subvertet eum in ßnem. Fropterea 
ezhonoravit dominus eonventue nuUo- 
rum et dettruxit eos usque in ßnem. 
Tod. geh. 302. der hohvertige man 
ist des tfveU aun. ib. 311. ei ist 
aHUe ubelee voUäiet unt enlat den 
häüigen gäiet bi dem mensehen niht 
beliben. spr. str. 31, 7. hohvart ist 
der helle würz. — hbehvart wird hier 
durchweg in üblem sinne genommen, 
während sie anderwärts edlere be- 
deutung hat und gepriesen wird, 
wie Frauenlob sagt: ir süezer site 
kan äUez adel ve^-gulden. sie gehört 
zu den todsünden, Pfeiffer Germ. 
3, 226. die hochvart und die andern 
sehe toteünden. — vgl. W. Gast das 
8. buch. 

28, 19—22. den atrit haben den 
streit behalten, den sieg im streite 
davon tragen, sieger bleiben; Iwein 
4426. daz trüren behabte den etrit; 
also: sie sind heute noch eben so 
siegreich, als sie zuerst waren, da 
Lucifer von gott abfiel und durch 
sein eritie sieut deus die menschen 



zum ungehorsam verführte; vgl. 83, 

16. 168, 3. — 28, 21. das wird an 
Adam sichtbar, und dadurch wurde 
das ganze menschengeschlecht ver- 
dorben, indem es eben denselben 
Sünden verfieL Rom. 5, 12. Frep' 
terea eiettt per unum hominem pecea- 
tum in hune mundwm intrawt et per 
peeeatum mors, et ita in ofnnes ho- 
minea mora pertransiit , in quo omnea 
peeeaverunt. 

28, 23 — 29, 1. vgl. 118, 23. 
— Job 20, 6. 7. Si aaeenderit uaque 
ad eoeUtm auperbia eiua, et eaput 
eiua nubea tetigerit, quaai aterquili- 
nium in fine perdetur, et qui eum 
viderant, dieent: ubi eat} Prov. 16, 
18. Contritionem praeeedit auperbia, 
et ante nUnaim exaltatur apiritua. 
IPetr. 5, 5. lac. 4, 6. Job 22, 29 u.a. 
Wipo 21. Qui per ardua vadit, aae* 
piaaime eadit. Hirt. belL Alex. 25. 
Fortuna plerumque eoa , quoa pluri- 
mia beneßeiia ornavit, ad duriorem 
eaaum reaervat. Sen. de brev. vit. 

17, 2. Quo quia aitiua aurrexit, op- 
portuniua eat ad oeeaaum. Sen. con- 
trov. p. 61. ed. Bip. Fati maligna 
perpetuaque in omttibua rebua lex eat, 
ut ad aummum perduda ruraua ad 
inßmum veloeiua quidem, quam aaeen- 
derant, rtHabantur. Sen. Herc. für. 
Tolluntur in altum, ut lapau graviore 
ruant. Mono Anz. 7, 507. Qui petit 
alta nimia, retro lapaua ponitur knie. 
u. a. Erec 1229. vmr^er höehmuot 
dem manne lihte aehaden tuet. spr. 
str. 10, 3. ieh aaeh ie, awer ze höhe 
atrebt, daz er dar näeh mit aehanden 
aaz. W.Gast 11849. war umbe iat 
hoohvart ad genant} daz iat mir ge- 
nuoe erkant; bi ir geverte erkenne 
iehz wol: ze hohe niemen varen aol. 
der vetieh hat ein man niht, die im 
ze vliegen helfen iht, da von muoz 
er vollen hart nider von einer hoch- 
vart. id. 10635. unmäze und hoch- 
vart, die müezcn dicke vaUen hart; 
awer hohe vert zaüer zit, wizzet, daz 
er nider lü. — biapel stn. erzählung 
oder rede, bei der noch etwas zu 
verstehn ist; parabel, fabel; gleich- 
nis; hier spru^h, Sprichwort. Brant 
verweist zu dieser stelle auf Phae- 
thon und Icarus. 
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29, 2 — 5. nit (stin. ©ifer im 
guten und schlimmeiLy besondert 
feindlicher eifer, haB, neid, mia- 
j^st, ärger, boshelt), huw (stn. 
9tuprumy hurerei) unde hoehvart nach 
den hsfl. und entsprechend den drei 
tagenden, der teufel führt das ge- 
bot gottes auf dessen neid zurück 
und erregt sugleich die hoffart der 
Eya, Gen. 8,5. und neid ist das 
pferd, auf dem der teufel gern rei- 
tet, sagt Chrjsostomus. lac. 8,16. 
ITbi enim ulus et cofUmtio, ibi in- 
conttantia et omne opus pravum. — 
an huor vgl. Prov. 5, 8 ff. Rom. 
8, 13. zu hoehvart ygl. Ecclic. 10,15. 
durch diese drei verleitet der teufel 
zum abfall von gott; durch demut 
(I Petr. 5, 5.) , treue (Prov. 16, 6. 
12, 22.) und festes ausharren (Rom. 
2, 7. Ecclic. 1, 38. Hebr. 12, 1. u.a.) 
aber wird ihm widerstanden. 

29, 6. 7. vgl. 2, 4. 43, 20. die 
hoffart des armen wird verspottet, 
aber gott liebt die demut des rei- 
chen. Ecclic. 25, 8. 4. ü^ee epeciee 
odit anima mea: — — pauperem 
»uperbum, spr. str. 25, 1. riehe de- 
muot minnet got, junge kiueehe (vgl. 
127, 24.) und alte reht. armiu hoeh- 
vart deiit ein apot, mit kumöer lebt 
der dren kneht. vgl. Boner 89, 45. 

29, 8. 9. Ecclic. 10, 15. vgl. zu 
28, 15. Prov. 10, 17. Via vitae, 
euetodienti diseiplinam, 

29, 10. unminne stf. das gegen- 
teil der rechten minne, hier insbe- 
sondere wol BS unkiueehe, J. Grimm 
vermutet Reinh. F. CXTTI., der aus- 
druck sei im 12. jahrh. geläufiger 
gewesen, als im 13. jahrh., indessen 
das mhd. Wb. bringt aus diesem 
sahireiche belege. 

29, 12. 13. IIo. 2, 16. Quo- 
niam omne, quod est in mundo , eon- 
eupiseentia oamie est et eoneupieeentia 
oeulorum et euperbia vitae ^ quae non 
est ex patre , eed ex mundo est. 

29, 14. 15. vgl 6, 3. 4. 80, 8. 4. 
— Isidor. sent. 1, 12, 8. Diabohte 
vero non sdum hoe eontentus, guod 
ee deo aequalem exiatimana eeeidit, 
inauper etiam auperioretn deo ae feeit, 
aeeundum apoatoli dictum. TL Petr. 
2, 4. Si enim deua angelia peeetmti- 



bua non pepereity aed rudmuibua in- 
femi detraetoa in tartarum tradidit 
erueiandoa in iudieium reaenmri. 
n Thess. 2, 4. qui adveraatur et ex- 
toüitur aupra omne, quod dieiiur deua, 
out quod eotitur, ita ut in templo 
dei aedeat, oatendena ae tanquam deua. 
vgl. Genes. (Fundgr. 2, 11) er wu 
gote uil liep; an ime hub aieh aUer- 
$rat ubermiüt. Qot der iat genidih 
unde gut, uil atarehe widerot er die 
ubermüt: wände daz Heg er tool aei- 
nen an dem unaäligen u. s. w. Grimm 
vermutet, der sprach sei an dietet 
stelle imecht , da er nur in AB stehe; 
solche Wiederholungen aber kommen 
öfters vor und geben an sich kein 
zeichen der unechtheit ab. auch 
80, 1. 2. geben nur 28, 23 — 25 in 
anderer fieiJBung; der spruch ist in 
klammem zu setzen. 

29, 16 — 21. vgL 83, 3. 4; 
die erzählung 11 Macc. 6, 7 — 9. 
Eracl. ed. MaAmann s. 502. 503. 
Renner 6987. 

29, 22. 23. VgL 85, 19. — vgL 
Erasm. Adag. 346. aummia pedum 
unguibua ingredi, sprichwortliche auf 
die hoffartigen und eitelen kleinen 
leute bezügliche redeweise. 

29, 24—27. Juoge stf. gemhick- 
lichkeit, kunstfertigkeit der hof- 
färtige versteht es, sich auf man- 
cherlei weise anders zu geben, als 
er ist; auch unter dem armen ge- 
wand verbirgt sich hoffiirtiger sinn 
ohne liebe zu gott, Ecclic. 10,7. — 
la^e swv. liege verborgen , Unere 
heimlich. Job 11, 12. Vir vanua in 
auperbiam erigitur et tanquam puUum 
onagri ae liberum natum putat. ib. 
15, 20. Cunetia diebua impiua auper- 
bit. Grimm fragt: 'sind geistÜche 
gemeint, die heuchlerisch armat zur 
schau tragen?' 

80, 1. 2. vgl. zu 28, «3. — 
Ecclic. 13, 1. Qui communieaverit 
auperbo, indueit auperbiam, id. 10,17. 
8edea dueum auperborum deatruxit 
deua et aedere feeit mitea pro eia. 
I Macc. 2, 68. Hodie extottitur et 
eraa non invenietur. Luc. Phars. 1, 
70. Summiaque negatum atare diu. 
Sen. Thyest. 613. Qmmi diea vidit 
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vetMns auperhuiHy hunc di$9 vidit 
fiAgiena iacentem, 

30, 3. 4. vgl. 29, 14. 15. 28, 
15 flf. 6, 3. 4. — W. Gast 11985. 
hin u heU diu erwte vart geschaoh 
von der höehoart. id. 11873. wizzet, 
daz der Brate val hringat die andern 
über (d. 

SO, 5. 6. vgl. 29, 22. 23. sprich- 
wörtlich von einem, der sich durch 
äuAeres -spreizen anerkennnng seiaer 
vortieflflichkeit verschaffen will. 

SO, 9. vgl. z. Iwein 1100 anm. 

80, 11. 12. vgl. 28, 24. denn 
die hofiart erweist sich im übermnte 
gegen andere, in höhn , zom, falsch- 
heit n. s. w. ; zahlreiche stellen in 
Prov. nnd lih. Sap. 

SO, 13. 14. Walth. 19, 31. 32. 
do fmrt er miner kreneeften trit in 
derde. do gieng ich aliehent aU ein 
pfätoe, euKtr ieh gie — stellt den 
stolzen schritt des kraniohs dem 
schleichenden pfauentritt entgegen. 

30, 15 — 18. vgl. 11. 12. daz 
(t. 17) = so dafi; ze rehte nicht 
nur nicht gerade, sondern auch 
nicht , wie es sich gehurt und schickt 
der W. Gast 400. mahnt: ein vrouwe 
sol niht vaet an eehen einn vrömeden 
man, daz etat wci, ein edel june-* 
herre ad hede riter unde vrouwen 
gezogevUche gerne aehouwen. 

30, 19. 20, wegen ihrer hezie- 
hnng zum teufel. Tob. 4, 14. Su- 
perhiam nunquam in tuo aenau aut 
in tue verbo dominari permiUaa ^ in 
ipaa enim initium aumpait omnia per- 
düio. — der sprach ist in klam- 
mer zu setzen. 

80, 21. 22. I lo. 2, 15. 16. 
yblite däigere mundum neque ea, 
quae in mundo aunt. 8i quia diligit 
mundum f non eat earitaa patria in 
eo; quoniam omne, quod eat in mundo j 
eoneupiaeentia earnia eat et eoneu- 
piaeenfia oeulorum et auperbia vitae, 
quae non eat ex Fatre , aed ex mundo 
eat. Rom. 12, 2. I lo. 5, 4. 5. 
▼iele stellen, die von Christus, der 
die weit ühervnmden, handeln. Sali. 
ep. 1 ad Caes. Ifeque aliter quia- 
quam extollere aeae et divina mortalia 
attmgere poteat , niai omiaaia peeuniae 
et eorporia gaudiia, animo indulgena 



in laborey patientia honiaque prae- 
eeptia et factia fortibua exereitando. 
Sen. de mor. 82. Bat difßeillimum ae 
ipauni vineere. Valer. Max. 4, 1, 2. 
Multo ae ipaum quam hoatem auperare 
operoaiua eat. — bewige stv. bewege ; 
faBe einen entschluB; refl. entschließe 
mich u. s. w., mit gen. ich begebe 
mich eines dinges, verzichte darauf. 

80, 23. 24. vgL 32, 19flf. — 
n Tim. 3, 13. Mcdi autem hominea 
et aeduetorea proßeient in peiua, er- 
rantea et in error em mittentea; Gen. 
6, 5. — Renner 6246. 24030. Hör. 
od. 3, 6, 45. Aetaa parentum peior 
avia tulit noa nequiorea^ mox daturoa 
progemem vitioaiorem. MSF. 61, 5. 
diu loaheit die man wüent aehaU, diu 
iat veraüenet über al; die baaen aite 
werdent alt, ib. 65, 17. die «r vol- 
gent die verjBnt^ daz ai bteae ie lane 
ab me. MSH. 3. 438*. frou Werlt, 
ir aUet unde bbaet. Wigal. 10265. 
diu ztt hat aieh verwandelt gar: ie 
lange lenger bouent diu j'är. 

80, 25. 81, 1. vgl. 34, 21. 22. 
39, 26. 27. — Prov. 5, 3. 4. Favua 

enim diatilkma labia meretrieia, 

noviaaima autem illiua amara quaai 
abaynthium^ Ovid. am. 1, 8, 104. 
Impia aub dulei melle venena latent. 
Lucret. r. n. 4, 1131. JEximia veate 
et vietu eonviviay lyehnij pocula ere- 
bra, unguenta, eoronae^ aertaparan- 
tur nequidquam, quoniam medio de 
fönte leporum aurgit amari aliquidj 
quod in ipaia Jtoribua angat, — mel 
ßt fei ein häufig wiederkehrendes 
Wortspiel in der mittellat. poesie. 
Walth. 25, 18. ir honec iat worden 
zeiner galten ; daz wirt der werlt her 
näeh vil leit, id. 67, 12. ieh hän 
Itp und aele {dea waa gar ze vil) ge- 
wäget tüaent atunt dur dich (die 
weit): nu bin ich alt und häat mit 
mir din gampelapiL id. 124, 36. ieh 
aihe die galten mitten in dem honege 
aweben. Gregor. 285. alaam waa in 
gevallen daz honic zuo der galten. 
A. Heinr. 152. ein honie wart ze 
galten, id. 716. ir (der weit) meiate 

liep iat herzeleit , ir aüezer Ion 

ein bitter not y ir lanelfp ein gaher 
tot u. 8. w. spr. str. 29, 7. diu werlt 
git una alle tage nach kurzer vrSude 
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lan(fe klage, das bild von dem ho- 
nig und der galle war sehr beliebt, 
vgl. noch Iwein 1580. Walth. 30,12. 
Boner 33, 39. Jting. Tit. 1070, 4. 
Brant NS. 50, 27. wer sieh mit wol- 
ImH vberlad, der koufft kleyn freüd 
mit eehmertz vh echad. Keyn zülieh 
icoUuat ivürt so a^J^Zf do von nit 
gaU m letst v/z fiyefz, der gantzen 
weit wdUustikeyt endt eich zu letet 
mitt bitterkeyt, 

31, 2—5. Eccl. 6, 2. Vir, em 
dedit deue divitiae et eubstantiam et 
honoree , et nihil deeat antmae auae etc. 
— ivitze stf. hier nicht in dem sinne 
von einsieht, Weisheit, sondern weit- 
klugheit, die auf auBeren vorteil 
gerichtet ist. werltman der mann, 
welcher der weit zugewandt ist und 
sein herz an diese hängt, anders 
wendet Walther den gedanken 8, 9 
do ddhte ich mir vil ange, wie man 
zer weite aoUe leben: deheinen rät 
kond ich gegeben y wie man dfiu dinc 
erwürbe f der keinea niht verdürbe, 
diu zwei aint hre und vamde guot, 
daz dicke ein ander aehaden tuet: 
daz dritte iat gotea huldCy der zweier 
übergtdde; die wolte ich gerne in 
einen aehrin, jä leider dean mae niht 
geainy daz guot und weltlich ere und 
gotea hulde mere zeaamene in ein herze 
komen. id. 22, 24. der wiae minnet 
niht ao a$re alaam die gotea fluide unt 
Sre. id. 23, iT. wUt aber du daz guot 
ze aire mumen, du mäht verlieaen 
aUe unt Sre. — vg. 92, 3. 4. 

31, 6. 7. Renner 5335. min hier 
pron. poss. W. Gast 7007 der want 
ein biderbe man ein , awenner aprieht 
^deiat allez min*, acht alao hat im 
ein guot gemaehet blint einen muot, 
daz er niht erkennen kan , toaz machet 
ein tugenthafter man. Wilh. Orl. 269 
zwei kleiniu wort *ftUn unde dtn* 
begunden aire werren bSdenthalp die 
herren, MS. 2, 45* Hute unde lant 
die mähten mit genäden «cn, wan 
zwei kleiniu wort *min unde din^ 
diu brimoent miehel wunder üf der 
erde. Brant NS. 83, 42. Bo ftng 
man an oueh gyttig ayn; do atund 
oueh vf: wer myn daa din. 

31, 8. 9. Num. 21, 5. {Populua 
ait) anima noatra iam nauaeat auper 



eibo iato levisaimo in Verbindung mit 
Exod. 16, 31. guatua eiua quaaiaimi- 
lae cum melle, Plin. n. h. 17, 10, 
12, 66. Sominum natura novitotia 
avida eat, P. Syr. Nulla est volup- 
taa, quin aaaiduae taedeal. — betrage 
(v. tr€ege) swv. langweile , verdrieße, 
mit gen. oder praep., also: dafi sie 
der Sache nicht überdrüftig werde. 

31, 10. 11. vergiß stf. gift; eine 
gäbe, die zum verderben gereicht. 
Discl. der. 31, 3. ffuiua aaeeuli 
bona eommista aunt, non enim eome- 
dea mel eine veneno. spr. spr. 13, 7. 
mit vergifte aUeziu wort diu gU diu 
werlt ze lone, Winsb. 2, 4. nu aieh 
der werlte gougel an, wie ai ir vol- 
ger triegen kan und ¥>az ir tön ze 
Jungeat iat: — ai wigt ze lone awindiu 
Ibt; der ir ze willen dienen wil, derat 
libes und der aile tot. vgl. A. Heinr. 
719 flf. über den lohn der weit. — 
vgL über der weit lohn Wackemagel 
in Haupt Ztschr. 6, 151 ff. 

31, 12. 13. vgl. 31, 3. 58, 17. 
92, 3. — Renner 11300. — Him- 
melstr. (Nord. Revue 1, 180) und 
merke daz eFundr allen dingen magst 
niht wan dri dinc hie vinden, diu 
dtnem Hbe in diaem leben drdat und 
freude mögen gegeben: daz ist libea 
Juat und gut und ere, da werbe wir 
alle nach gar aere, und wie vaat wir 
aie begem, ad mogent aie une niht 
lange wem. 

31, 14. 15. vgl. 28, 19. 29, 3. 
ftunre stf. die führe; nahrung; art, 
wie man fahrt und lebt, lebens- 
weise: das ist nun die weise der 
weit. MS. 1, il*" der werlde fuore. 

31, 16. 17. ein volksmäÜger 
Spruch , der manigfaltig variiert w^. 
Nib. 2315, 3. vgl. 17, 3. als ie diu 
liebe leide ze allerjungiate gU. Walth. 
41, 34. herzeUebea awaz ich dea noch 
ie geaaeh, da waa herzeleide ü. 
Greg. 281. minne machet ie nach 
liebe leit, A. Heinr. 716. mir beha- 
get diu werlt niht ad wol. ir meiste 
liep iat herzeleü. Doc. Mise. 2, 177. 
hiute liepf morne leit, daz zimt niht 
rehter atatekeit. Pars. 103, 24. hiute 
freude, morgen leit. id. 548, 8. hiute 
riuwe, morgen fird. MSH. 2, 364^ 
Mute aüeze, morne aür. Boner 75, 
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49. an dirre uftlt ist kein statekeü; 
wag hiut ist lUp , da»t mome leit. u. a. 

81, 18, 19. Tgl. 31, 2 — ö. 82, 25. 
— Matth. 6, 24. Nemo potest duobua 
dominis tervire. — Non potestie deo 
nervire et mammonae. I lo. 2, 15. 
Nolite düigtre mundum neque ea, 
quae in mundo sunt. 8i quia dUigit 
mtmdum, non est earitm» patrie in 
eo. das beispiel bietet Matth. 19, 
16 — 23. — H. büchl. 2, 193 er 
bedarf unmuote wol, ewer twein her- 
ren dienen eol, die eo gar under in 
beiden des muotee eint geeeheiden als 
diu foerlt tmde got. Brant N8. 18 
{von dienet zweyer Herren)^ 1. der 
iet eyn narr, der vnderstot der weit 
zu dienen vnd oueh got. — zu gründe 
liegt: die weit und ihre guter sind 
nicht an sich sündig, sondern der 
mensch sündigt nur mit ihnen, da- 
her auch nach dem folgenden spruche, 
Tgl. Renner 23212 , gott den nicht 
straft, der die hiüd der weit ge- 
nieBt, wenn er nur seine geböte 
hält. 

31, 22. 23. Act. Ap. 10, 35. In 
omni genere, qui timet deum et Ope- 
rator iuetitiam, aeeeptue est Uli. — 
in T. 23. ime nach £ac statt inne 
fpht keinen guten sinn, auch s hat 
inne mit der Übersetzung: Sane ego 
pre eunetis vitam reputo nuliorem^ 
iustieiam eum seetando guis qucrit 
honorem, sinn: jeder stand ist gut, 
in dem man recht tut. 

81, 24. 25. ProT. ll, 20. Vo- 
btntas eius (det) in «V«, qui simpli- 
eiter ambulant, eine menge Ton stel- 
len «. b. Job 8, 6. 20. Ps. 31 , 18. 
63, 11. Ecclic. 11, 15. 12, 2. LeTit. 
18, 5 u. a. 

81, 26. 27. Gen. 6, 5. Videns 
autem deusj quod — euneta eogitatio 
hominis intenta esset ad malum omni 
tempore etc. Rom. 7, 15 — 19. OTid. 
met. 7, 19. Video meliora proboque, 
deteriora sequor. Terent. heaut. 3, 
1, 74. Deteriores omnes sunms lieentia. 

82, 1. 2. Marc. 8, 36. Quid enim 
proderit hominis si lueretur mundum 
totum et detrimentum animae suae 
faeiat} Rom. 8, 6. iVom prudentia 
earnis mors est; prudentia autem 



Spiritus vita et pax. lac. 4, 4. Ami- 
citia huius mundi inimioa est dei. 

82, 3. 4. Tgl. I Sam. 16, 7. Matth. 
10, 88. Act. Ap. 10, 34. 35. In veri- 
täte eomperiy quia non est persona- 
rum aeceptor deus; sed in omni 
genere, qui timet eum et operatur 
iustitiam, aeeeptus est iüi. Ecclic. 

35, 15 non est apud iüutn 

gloria personae; die weit liebt das 
ihrige lo. 15, 19. 

82, 5. 6. lo. 17, 14. Rom. 12, 2. 

I lo. 5, 19. — mundus totus in 
maligno positus est. 

82, 7 — 12. Tgl. 46, 5-20. 
76, 1 ff. — daB die anklage auf 
Freidanks zeit Tollkommen passt, 
ist nicht zu leugnen; in dem nü 
spricht sich aber zugleich der lau- 
dator temporis aeti aus. — t. 12. 
edele stf. hier nicht edele abstam- 
mung, sondern die einer solchen 
ent-sprechende gesinnung und hand- 
lungsweise, innerer adeL Walth. 
102, 18. ieh vant die stüele kere 
stän^ da wisheit, adel und alter 
gtoalteeltehe sägen $. 

82, 13. 14. Tgl. Matth. 7, 15. 

II Tim. 3,5. — der unter dem 
äufieren zeichen der liebe und freund- 
schaft ihre innere falschheit erkennt. 

82, 15. 16. ProT. 14, 10. Cor, 
quod novit amaritudinem animae suae, 
in gaudio eius non miseebitur extra- 
neue. Parz. 272, 12. weindiu ougen 
hänt süezen munt, Iwein 4412. diu 
trügevreude ist im niht, diu so mit 
listen gesehiht, so der munt lachet 
unt dag herze krachet vor leide unt 
vor sorgen, id. 2964. mit lachendem 
munde truobeten im diu ougeti. Lo- 
hengpr. 384, 1. nü ist genuogen Hüten 
kunt, daz^diu nassen ougen habent 
süezen munt, 

82, 17. 18. los. 24, 23. — »fi- 
elinate eorda vestra ad dominum 
deum. II Thess. 3, 5. Dominus autem 
dirigat eorda vestra in caritate dei 
et patientia Christi. 

82, 19 — 22. Tgl. 114, 1. 2. — 
Ecclic. 37, 3. praesumptio nequis- 
simaj unde ereata es coqperire aridam 
malitia et dolositate iUius. Tgl. Gen. 
6, 3. die ansieht, daB die weit bö- 
ser und böser wird, findet sich im 
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A. T., bei Griechen und Römern 
vielÜAch aiug^eeprochen. vgl. Schnei- 
der 817 ff. WalÜL 107, 10. da hin 
da her wart nie sS wert in alUn 
tiueehen landen; swer nü da hin da 
her niht kan, der et an dem epil 
betrogen. — v. 19 ist lu lesen le, 

82, 23. 24. vgl. 22, 9. 10. — 
Ecclic. 41, 1. 2. more, quam 
atnara eet memoria tua homini paeem 
habenti in eubetantiie suie, viro 
quieto, et euiue viae direetae eunt 
in Omnibus et adhue volenti aeeipere 
eibum! Luc. 12, 19. 20. Yirg. Aen. 
10, 375. MortaU urgemur ab hoste 
mortalee. Quint. ded. 12, 15. JPrae- 
eente fortuna peior est futuri metus. 
Cat. dist. 2, 3. Linque metum loeti; 
nam etultum eet teurere in omniy 
dum mortem metuis, amittere gaudia 
vitae. P. Syr. Fortunae dona magna 
non eunt eine metu. dagegen War- 
nung (Haupt Zeitsohr. 1, 441) 101 : 
nü merkt die jtemerUehen not , daz 
den ungewarnten tdt ewnt niemen 
fikrhten ioil. spr. str. 1,1. lebenes 
gedinge ist al der werlde tröet, da 
bi ist tbdes vorhte ein engestlteher 
wän, A. Heinr. 95. wir in dem töde 
sweben , so wir aller beste wanen leben, 

32, 25 — 88, 1. Tgl. 31, 18. 19. 
wer ohne fuhrer (meister mhd. Wb. 
2, 113. b. 9 ff.), der ihn überall 
berät, mit der weit umgeht und zu 
schaffen hat, dabei aber sich rein 
von Sünden hält, den will ich als 
mir an Weisheit überlegen anerken- 
nen. ProY. 20, 9. Quis polest dieere : 
Mundum eet eor meum, purus eum 
a peeeatot 

88, 2. 3. Ben. nat. quaest. 6, 
1, 3. Quid euiquam satis tutum videri 
potesty si mundus ipse c^eutitur et 
partes eius sdlidissimae labant} Ovid. 
met. 15, 177. Nihil est toto, quod 
per stet f in orbe. Cuneta ßuunt, 
omnisque vagans formatur imago. ib. 
15, 247 ff. — vom menschen lao. 
1, 8. Vir duplex ammo ineonstans 
eet in omnibus vüs suis. Brant NS. 
107, 93. all freud der weit nymbt 
trurig end. — Faul nimmt ter werlde 
als Verstärkung der negation. 

88, 4. 5. ygl. 31, 26, welcher 
gedaake hier in neuer wendung wie- 



derkehrt; anders 107, 14 ff. 106, 
19. 20. 132, 6 — 9. — V. 6. 7. ge- 
ben dann die Steigerung, daft man 
selbst um das sündige sich nicht 
bemühen würde, wenn man daiu 
gezwungen werden solle. — Yirg. 
eoL 2, 65. Trahit sua quemque vo- 
luptas. Ovid. am. 3, 4, 17. Nitimmr 
in Petitum semper eupinmeque negata, 
Quint. decl. 14, 8. DiUguntur immo- 
diee sola^ quae non lieent; — — 
non nutrit ardorem eoneupieeendi, ubi 

firui lieet, Rom. 7, 14. 15. 

ego autem eamalie eumy venmndatus 
sub peceato. — Non emm quod velo 
bonum , hoe ago; sed quod odi mo/mm, 
illud faeio. lao. 1, 13 ff. Tgl. zu 
132, 6-9. 

88, 8 — 11. äne vorhte ohne 
furcht Tor gott. Tgl. 1, 19. Walth. 
22, 10. ewer Ate vorhte y herre gotj 
wil sprechen dmiu eehen gebot und 
brichet diu, dat ist niht rehtiu minne. 
W. Gast 4847. wan der guot und 
der unguote suln haben in ir muote 
bSde gedinge und vorht ze got. — 
T. 10. empfiehlt schon der schöne 
gegensaU zu t. 8 die angenommene 
lesart gegen die Ton Grimm in der 
n. ausg. boTorzugte; Ton der reue 
nach der sünde ist in andern Sprü- 
chen die rede. Ps. 1, 1. Beatus vir, 
qui non abiit in eoneüio impiorum et 
in via pecoatorum non etetit et in 
cathedra pestileniiae non eedit, Hatth. 
10, 28. — potius tinStte eum^ qui 
polest et animam et corpus perdere 
in gehennam. 

88, 12 — 15. vgl. 129, 18. — 
P. Syr. JPlerique metu boni , non m- 
noeentia. Renner 21012. W. Gast 
4573. ein man, der unrehte tuet, 
swenn er gedenkt in shtem muot, 
waz Undinge er habe getan j er ist 
ein unsaliger man, ob er dann an 
vorhte bestät. — sünde, schände, 
schade häufig in dieser Terbindung 
und sprichwörtlich. Walth. 83, 36. 
schade, sünde und schände. Muhlh. 
Rh. 32, 8. ein dine Ubsen durch 
sünde oder durch schände. 

88, 16. 17. lac. 1, 16. — pee- 
catum vero, cum coneumtnatum fiterit, 
generat mortem, Rom. 6, 23. Sti- 
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pendia tUm peectUi mors, Apoc. 
20, 6. 21, 8. 

33, 18. 19. IIo. 3,8. Quifaeit 
peeeatum, ex diaboio est, in Verbin- 
dung mit Matth. 10, 28. b. zu 33, 
8 — 12. — Ubes und der s&e slae 
das ist ein tödtlicher sclilag für leib 
und Beele. 

33, 20. 21 entspricbt 33, 8. 9. 
wer im sündigen seine höcbste freude 
findet, das ist die rechte unselig- 
keit, denn das ist die sünde wider 
den geist (Matth. 12, 31. 32), die 
nicht yergeben wird. Tgl. Ecclic. 
35, 5. 

33, 22. 23. EccUc. 5, 8. Ntm 
tardee converti ad dominum et ne 
diferas de die in diem. id. 18, 18 ff. 
August, de Vera et fals. poenit. Jul- 
ius itaque ezpeetet, quando tarn non 
potest peeoare; arbitrii enim quaerat 
liiertatem, ut delere possit commissa, 
non neeessitatem etc. TibuU. 1, 4, 
33. Vidi ego iam iuvenem, premeret 
cum serior aetas, maerentem, stultos 
praeteriisse dies. Berth. 91. sioer 
skten rimoen und tiine buote uns an 
denselben (den jungisten) tae sparte 
daz ist im ze nikte guot. Renner 
22668. Brant NS. 31. von vfsehlag 
suchen (aufschub suchen), und 86. 
von Verachtung gottes. 

38, 24. 25. Tgl. 36, 25. — Matth. 
15, 11. 18 — 20. Non quod intrat in 
oSf coinquinai hominem; sed quod 
procedit ex ore, hoc coinquinat homi' 
nem, Quae autem proeedunt de ore, 
de eorde exeunt et ea coinquinant 
hominem; de eorde enim exeunt eogi- 
tationes malae, honUeidia, adulteria, 
fornieationes f furta, falsa tesOmonia, 
ökuphcmiae. Haee sunt, quae eoin-- 
quinant hominem. Non lotis autem 
manibus mandueare, non coinquinat 
h&minem. Tit. 1, 15. Ps. 105, 39. 

34, 1 — 8, derselbe gedanke in 
melurfacher wendung. Matth. 7, 1. 
3 — Ö. Nolite iudicarCy ut non iudi- 
ecntini. Quid autem vides festueam 
in oeuh fratris tui et trabem in oeulo 
tuo non vides} Aut quomodo dieis 
fnUri tuo: Sine, eOciam festueam de 
oeulo tuo; et eece trabs est in oeulo 
tuo} JEtypoerita, eiiee primum tra- 
bem de ocuh tuo, et tune videbis 



eOcere festueam de oeulo frutris im. 
Born. 2, 1. I Gor. 4, 5. Gat. dist. 

I, 5. Si uitam inspieias hominum, si 
denique mores, cum eulpant alios, 
nemo sine crimine viuit. spr. str. 6, 
1 — 3. swer mSnen wandel rüeget, 
den frage ich bi dem eide, ern wine 
an im selbe dries m$. Renner 22592. 
11772. Y. 7. 8. nur in P und Zu- 
satz; Y. 8. so wahr als er ihm (dem 
andern) die eine sünde zuspricht, 
ihn derselben zeiht. 

34, 9. 10; aber der teufel will 
nicht, weil er weiB, daA vor gott 
nichts verborgen ist, s. o. 2, 6 ff. und 
I Cor. 4, 5. ver stein stv. stehlen; 
heimlich tun, geheim halten. Ren- 
ner 4019. 

34, 11. 12; weil sie den men- 
schen verunreint. gamen stm. stn. 
lust, freude, spiel. Rom. 7, 8. — die 
härte, welche in der beziehung von 
e^ auf der sünden liegt, haben einige 
hss. zu beseitigen gesucht, indem 
sie ist si oder sint si lesen; allein 
ei; ist zu gut bezeugt, um ändern 
zu dürfen, und solche beziehungen 
nach dem sinne kommen häufig vor. 
über e^ vgl. Gr. Gr. 4, 222. 

34, 13. 14. Prov. 19, 16. Qui 
eustodit mandatum, custodit animam 
suam; qui autem ncgligit viam suam, 
mortijlcabitur. ib. 16, 17. Ecclic. 

II, 15. 16. 7, 2. Discede ab iniquo, 
et deßeient mala abs te. 

34, 15. 16. vgl. 33, 8. 9. 2, 6. 
— Renner 13180. tougen adv. heim- 
Uch. 

34, 17. 18. selten adv. nicht 
bloB : selten , sondern noch häufiger : 
niemals, vergebene adv. unentgelt- 
lich, umsonst, denn ich habe sie 
aus mir selbst, sponte mea, 

34, 19. 20: hegt jemand sünd- 
haften haB, so ergeht es ihm, wenn 
er ihn auch nicht zur tat werden 
läfit, darum nicht beBer. anders 
Simrock: Trägt jemand haß der 
senden wegen, der darf sieh nicht 
in ruhe pflegen; aber dann könnte 
der haB selbst nicht als siindedieh 
bezeichnet werden. 

34, 21. 22. vgl. 30,25. 31,10. 
39, 26. — Manil. Astron. 4, 155. 
Labor est etiam ipsa votuptas. Ovid, 
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am. 3, 4, 31. luotU inconeesta vo- 
luptas. Cic. de sen. 13, 4. FkUo 
eteam nuUorum volf4ptatsm appdlat. 
— Hebe hier nicht dat. von liebe stf. 
freude, lust, liebe, sondern von liep 
8tn. das liebe, angenehme, erfreu- 
liche, gegensate von leü. Wigal. 
3575. der tot git ie nach liebe leit. 
MS. 1, 67. a. ez tuet ein leit nach 
liebe toi. in diesem sinne hat auch 
B geändert: diu nach froeden bringet 
UUt mit der latein. Übersetzung: 
Feeeatum primo suavia labar eeee vi- 
detur, eompleto sed eo tribulatio tnagna 
eequetur. 

M, 23. 24. vgl. 157, 1 — 4, 
knüpft an den gedanken an, daB 
Sünde sUBo arbeit ist. 

34 , 25 — 35 , 1 ; denn der sün- 
der, der in der sünde verharren 
will, kann nicht nur kein rechtes 
vertrauen zn gott haben, sondern 
muß auch die strafe furchten. Brant 
verweist auf Luc. 18, 9. in ee eon- 
ßdebant tanquam iueti. der spruch 
ist nach den hss. , die ihn geben, 
zweifelhaft und in klammer zu setzen. 

3&, 2. 3. Urkunde stn. kennzei- 
chen, Zeugnis; also: es gibt keine 
größere sünde als bezeugung der 
lüge, falsches Zeugnis. Exod. 20, 16. 
23, 1. Deut. 19, 16 ff. Prov. 12, 22. 
Abominatio est domino labia menda- 
oia, ib. 25, 18 u. a. 

35, 4. 5. vgl. 33, 10. 11. 36, 12. 
108, 25. — n Cor. 7, 10. Quae emm 
aeeundam deum trisHtia est, poeni- 
tentiam in ealuiem stabilem operatur, 
Wipo 42. Bene orat, qui in oorde 
plorat. W. Gast 6763. atper ze vrön 
hove kernen eol, der eol eich paden 
harte wol: mit tugenden und mit 
güete eol er baden ein gemüete. 
Walth. 7, 40. hilf une, daz unr si 
(die eehulde) abe gebaden mit ettete 
wemder riuwe. Nith. 20, 3, 1. 
swenne ich eündehafter in den riuwen 
bade. n. a. vgl. Grimm Üb. Frei- 
dank 58. 

35, 6—9. Rom. 10, 13. Omnie 
enim, qtUeunque invoeaverit nomen 
dottUni, saUme erit vgl. Joel 2, 82. 
Sen. Agam. 243. Qt*em poenitet pee- 
eaeeey paene est innoeena. Augustin. 
Quacunque hora peecator ingemuerit 



et eonveraue fuerit , vita vivet. Wipo 
49. 50. Qui ae fatetur reum, iUe 
plaeat deum, Ubi eat vera penüen- 
tia, ibi dei dementia, spr. str. 24,3. 
riuMe iat aller awndcn tot. 

35, 10. 11. Bom. 5, 20. Lex 
autem aubintravit, ut dbundaret de- 
lictum ; ubi autem abundavit deüctum^ 
auperabundavit gratia. ib. 6, 1 f. 
I lo. 1, 9. Si eonJÜeamur peeeata 
noatraf ßdelia eat et iuatua, ut remii- 
lat nobia peeeata noatra et emundet 
noa ab omni iniquitate. Diemer 299, 
7. (Loblied auf d. jungfr. Maria) nü 
iat mtner aunden nie ao vü, einer 
guote ne ai mSre. Gregor. 725. diu 
wäre riuwe aller aünden ma- 
chet vri. Kl. 570. awaz iemen hat 
begän, dannoeh iat gotea gendden me, 
danne ietnen aunde begi. 

35, 12 — 21. Beide sprüche ge- 
hören zusammen, vgl. 35, 5. 108, 
25. 26. auch 94, 13>-16. Luc. 18, 
10—14. 7, 38. Matth. 26, 75. 
Augustin. Beete enim poenitena quid- 
quid aordia poat purißeatumem {per 
baptiamum) eontraxit, oportet, ut 
abluat aaltem laerymia mentia. — 
Quem igitur poenitet , omnino poem- 
teat et dolorem lacrymia oatendat. — 
latia laerymia mo^ebitur deua. MSF. 
79, 6. üz zuc den ougen {daz iat ein 
wunder) von dem herzen daz wazzer 
mir gät. Gregor. 2531. iwer »He 
iat nie ab ungeaunt , icirt iu daz ouge 
ze heiner atunt von herzelieher riuwe 
naz, ir ait geneaen, geloubet daz. 
MS. 2, 154'* ein brunne üz herzen 
gründe gäty der vor der heizen helle 
vil manic aele behüetet hat ; er diueet 
in die hake; eich freut ein allez 
menaehlich her: ein unde die eint 
ainewel: er ßiuzet in der riuwenpfiu 
und iat dur ougen and; er iat vor 
Criatea muoter noch breiter danne 
daz wüde lebermer. MS. 123^ 135 ^ 
noch mehr stellen bei Grimm I. ausg. 
CHI. ich führe noch an Fundgr. 
1, 201, 18. det* iat der aller aedigiat^ 
der aki aunde beweinet. Amgb. 45^* 
awer akte aünde tnae beweinen, den 
tuet daz weinen von den aünden rei- 
nen. — V. 17. und relativ = wel- 
chen, vgl. mhd.Wb. 4, 185. a. 18. 
du? sün. schall, gerausch. Bcclic. 
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35, 21. Oratio humiliantia ae nubes 
p&netraöitf et donec propinquety non 
eonsolaöitur et mm düeedet, donee 
altutimue aspieüU. — zäher stm. 
zahre, träne. 

35 , 22 — 25. ewende swy. mache 
schwinden, vertilge, vernichte. Isal. 
1, 16 — 18. Zavaminiy mundi estote, 
au/erte nudwn eoffitationum veetrarum 
ab octäü meie, quieseite agere per^ 
vereey dieeite benefaeerey quaerite 
iwUeium^ subvenite oppreeao, iudicate 
pupiUo, defettdite viduam et venite 
et arguite tne, dieit dominue; ei f tü- 
rmt peeeata veetra tU eoeeinwn^ quaei 
nix dedtbabuntur ; et ei fuerint rubra 
quaei vemticuluet velut lana alba 
erwnt. Renner 20477. ewer in der 
beichte eich eelber eehendet^ ein evnde 
er ewendety den veind er blendet. 
Bari. 79, 2. 3. er (der teufel) keret 
an une gr&zen etrit , wie er une 
ewende zaller zit guotiu toort und 
reiniu were. Ghrinun I. ausg. anni. 
s. 334. sagt, vielleicht sei zu lesen 
ewendent eehiere; der vers erfordert 
es nicht. 

35, 26. 27. euontOQ stm. der tag 
der sühne vgl. 36, 16. s. o. 35, 4. 
5. 12 fif. 

36, 1—8. Renner 23164. Augu- 
stin. Licet enim latro veniam meruie- 
eet in ßne de omni euo crimine, non 
tarnen dedit (Chrietue) baptizaüe pec- 
eandi et pereeverandi auetoritatem. — 
JUi autentf qui, cum potuerunt, nun- 
quam eonverti voluerunt, conßtentee 
cum iam peeeare nequeunt, non eie 
faeUe aequirunt, quod vohmt etc. id. 
MuKos edet eeroHna poenitentia de- 
eipere, — Quoniam multa eunt, quae 
iw^ediunt et kmguentem retrahunt, 
periculoeieeimum eet et interitui vici- 
mnn , ad mortem protrahere poeniten- 
tiae remedium. Berth. 91. wanne 
ewer ein riuwe unt eine buoze unz 
an deneelben (jungeeten) tao epart, 
unde daz iet im ee nihte guot. Brant 
N8. 14. jpon vermeeeenheit gotz am 
anfang. — zu bemerken ist, dafi 
T. 7. 8 vor 5. 6 gehören, wie auch 
N hat. 

86, 9 — 14. Apoc. 2, 5. 16. 
Memor eeto itaque, unde exciderie^ 
et age poenitentiam et prima opera 



fae. Sin autem, venio tibi et movebo 
eandelabrum tuum de loco euo, niai 
poenitentiam egerie. — SimiUter poe- 
nitentiam age; si quo minue veniam 
tibi eito. Tod. geh. 660. waz \cil 
du t^nee dingee eechen, et du ge- 
büzzen ntne macht} du Met dich ze 
unck bedacht. Greg. 6»— 21». — 
drühe {drüch, drü) stm. stf. faUe, 
am wilde tiere zu fangen, fdehs - 
oder wolfseisen. Nith. 40, 3. diu 
werlt verleitet manegen , daz er in der 
drühe lU. 

36, 15. 16. Hör. cp. 1, 2, 37. 
Nam cur, quae laedunt oeulum, feeti- 
nae demere ; ei quid eet animum^ 
difere eurandi tempue in annum} 
W. Gast 8333. ewer ze einem jung- 
eten tage lät, daz er ein eünde niht 
gebüezet hat, er muoz durch vorht 
die öihte hän^ dier durch minn eolt 
h&n getan. Warnung (Haupt Zeit^ 
sehr. 1, 452.) v. 505. daz merket, 
eündtere: machet iuwer herze lare 
von aller mieeeteete, S diu riuwe wirt 
ze epmte. epart ir ei in die heüe^ 
eeht, wer ei danne enphähen welle, 

got enruoehet ir da niht, der 

nimmer buoze wil beetän unt frietet 
eine riuwe: den hat dee tiuvele kiuwe 
verelunden unz an die füez» durch 
der valechen werlt eHeze. — gerihten 
nach Benecke zu Iwein 7670 =» ge- 
rihte Hüten von seite des angeklag- 
ten; hier jedoch wol nur verstärktes 
rihten ohne objekt, =» in rihte brin- 
gen sühnen, wieder gut machen, 
genugtuung gewähren. — euontac 
hier der tag des gerichts, und zwar 
des jüngsten. 

36, 17—22. vgl. 33, 22. — 
Ecclic. 18, 22. 24. Tod. geh. 655. 
eo dich begriffet der eiechtuom, eö 
machtü der eunde nicht mh" getün : 
»0 läzzent dich die eunde unt nicht 
du eiu. W. Gast 8307. wir euln une 
lAzen uneer eunde Hmoen und leit 
«In zaller etunde duroh vorht, gedinge^ 
mmne, ewer wil haben guote einne^ 
ewer nien wil büezen eine eunt, die 
wUe und er iet geeunt, der minnet 
got niht , der an not durch nne wolde 
ligen t&t. ib. 8340. unzzet, daz die 
eehalke eint^ ewer tuot eine bthte 
niht, niwan ewenn er den tot eiht. 
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Aug^OAtin. Qui üaque prius a peceatU 
relinquitur, quam ipse reiinquaty ea 
tum lii^e, sed quati neceseitate eon» 
demttat. Reimer 5201. 

36, 23. 24. von Bünden vSrvtt im 
Bume Yon abstinere peeeato; der tag, 
an dem man sich der sünde enthalt, 
ist der rechte feiertag, denn er ist 
dem herm geweiht, dies domini. 
vgl. Zach. 3, 4. 

36, 25. 26. ygl. 33, 24. 25. 
3«, 27. 37, 1. TgL 71, 3 ff. - 

wenn jemand recht lehrt nnd seine 
lehre durch die tat bekräftigt, so 
geht das dem sunder zu hersen, 
bringt ihn lur besinnung. 

37, 2. 3. Ps. 37 , 5. Quoniam 
iniquitales meae aupergreeeae eunt 
eaput meum, et sieut onus gravatae 
eunt super tne, 

37, 4—7. Ps. 37, 6. PiUruerunt 
et carruptae sunt eieatriees meae a 
faeU insipientiae meae, EocUc. 21, 4. 
Quamsi rompkaea bis acuta omnis 
iniquitaSf plagae üHus non est sani- 
tas. — gwt stm. der gast, der 
fremde; ^o: so lange einer seine 
sünde nicht gebüBt hat , hat er kerne 
rechte freude. N, wo der sprach 
nicht in Zusammenhang mit diesen 
Sprüchen steht, liest sorgen statt 
Sünden y was einen guten sinn gibt. 

37, 8 — 11: die Jugend tut 
manche sünde, die sie S[b solche 
nicht will gelten lafien, und so er- 
geht u. s. w. — ungefüege adj. un- 
anständig, ungestüm; unpassend; 
übermäfiig groB mit dem neben- 
begriff des schlimmen. — ygl. Sen. 
Troad. 251. Iuvenile Vitium est regere 
non posse impetum, 

37, 12 — 19. Ps. 50, 5. Quoniam 
iniquitatem meam ego eogncseo; et 
peeeatum meum contra me est semper, 
I lo. 1, 9. s. o. Ps. 32, 1 ff. Act 
Ap. 3, 19. Foenitemini igitur et eon- 
vertkniniy ut deleantur peceata vestra. 
Hör. ep. 1, 14, 13. In culpa est 
ammus, qui sc non effugit unquam, 
Arrianus: Uniea peeeaH medicina 
fateri se peecasse et Signum edere 
animi poenüentis. Sen. ep. 28. In- 
iUum est salutis notitia peceati. id. 
See ipsum argumentum est in melius 
transloH ammt, quod vitia sua , quae 



adhue ignorabat, videt. — Ovid. ex 
Pont. 3, 61. Crede mihi, miseris 
eoelestia numina pareunt nee semper 
laesos et sine ßne premunt. Augnstin. 
Diabokts enim et omnis nequitia wn- 
nor est quam dei miserieordia. Matth. 
12, 31. Ideo dieo vobis: omne peeea- 
tum et blasphemia remittetur homini- 
buSj Spiritus autem blasphemia nem 
remittetur. Luc. 15, 7. 10. — v. 18. 
da sind die anschlage des teufeis zu 
nichte geworden, Job 5, 12. ProT. 
15, 26. 

37, 20. 21. s. o. Matth. 12, 31. 
Augustin. NüUus Haque tantum un- 
quam possit peeearCf quod poemtens 
velit desperare, — widersto^ stm. 
gegenstoB, gegendruck, also-. daB 
sie nicht durch reue wieder gut 
gemacht würde. 

37, 22 — 38, 4. Ezech. 33, 12. 
lustitia iusti non Uberabü cum, in 
quaeunque die peceaverit ; et impietas 
impH non nocebit ei, in quaeunque 
die eonversus fuerit ab impietate sua. 

— Tod. geh. 93. swaz er halt guter 
dinge bigäf, die teile er an dem un- 
recht stAt , daz ist vor goi verßüehrt ; 
ein gebet wirt verunrüchet, wan ez 
ze gotes oren nicht sttget. — tcet- 
Uchiu Sünde todsünde, die mit dem 
zeitlichen und ewigen tode {mors 
prima et secunda) bestraft wird: 
ohne reue für eine begangene tod- 
sünde können alle guten werke , so- 
wol wirkliche, als bloB äuBerliche 
z. b. Schenkungen an kirchen und 
Uöster nichts helfen; nur wenn einer 
für jene buBe tut {sieh bekeret) und 
sich beBert {^ne guottät meret), 
dann kommen auch jene zur geltung. 

— 38, 1. verdorben erklärt Grimm 
I. ausg. anm. 335. »= abgestorben 
(Bari. 57, 24. sU do er (Moses) ver- 
dorben was = nachdem er gestor- 
ben war), meint jedoch, der sinn 
sei zwar gut, aber er glaube, daB 
ursprünglich verdorret da gestanden 
habe, indessen vgl. 37, 24.^m giiete 
verdirbet =b geht zu gründe, hat 
keinen wert , nützt ihm nichts ; also : 
die gute tat, die ihm früher niehta 
nützte, grünt nun (durch reue und 
buBe) wieder wie das gras im früh- 
Ung und der stab Aaions Nnm. 17,8. 
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seine sünde wird yor gott wie ein 
tranm, ein auch im A. T. häufig 
gebrauchtes bild für yerganglichkeit 
und nichtigkeit z. b. Job 20, 8. 

38, 5 — 10, nur in hsB. der 
jüngsten redaction, in klammer zu 
schliefen. — vgl. 38, 22. 36, 1. — 
Ecclic. 18, 22. Non impediaris orare 
temper et ne vereari« ueque ad mor- 
tem iustißeari etc. Augustin. Quo- 
niam vix vel raro est iueta eonversio, 
(imendum est de eero poenitente. 
Quem enim morbus urget et poena 
terretf ad veram vix veniet satisfac- 
tionem etc. — Qßiem sero poenitet, 
oportet non eolum timere deum iudi- 
eemy sed et iustum düigere. Scriptum 
est enimf sine earitate neminem sal- 
vum esse. 

38, 11. 12, ob echt? der sprach 
steht nur in abdfhikls. — TgL 
37, 14. — niuwe adj. neu, frisch; 
sie ist wie eine eben begangene, 
gott vergifit ihrer nicht; denn wie 
gottes barmherzigkeit iJle morgen 
neu ist, so auch seine gerechtigkeit ; 
straft er nicht bald, so doch am 
jüngsten tage, ygl. 178, 14 ff. 
Walth. 6, 7. wie mae des iemer wer- 
den r&ty der umbe s^ne missetät nihi 
herzelieher riuwe hat f sU got enheine 
Sünde lät^ die niht gerimoent zaller 
stunt hin abe unz üf des herzen 
grünt. — z 'allen säten ist späterer 
Zusatz ; vor gote darf nicht fehlen. 

38, 18 — 16. vgl. 67, 20 — 27. 
der sprach hat fast mehr als ein 
anderer zu schaffen gemacht. Lach- 
mann erklärte nach Grimm I. ausg. 
amn. 336: 'wer unrechtes gut mit 
der gewalt über gut und leute, mit 
hersehaß erbt, so erbt die sünde 
mit dem ungerechten gute fort ; dem 
geht entweder auf das gut oder den 
erben.' Grimm hat zweifei gegen 
die richtigkeit dieser erklärung mit 
bezug auf 67, 20 und auf eine stelle 
bei Berthold (90), wo er zum Wu- 
cherer sagt: du ertatest dSne sHe 
niht al eine, du ertastest äüe, die daz 
unrehte guot nach dir erbent wiezent- 
liehe. jedoch statt mit gewalt zu 
lesen wizzentltehe erklärt er für zu 
Icühne änderung , obgleich der zusatz 
ÜMt unentbehrlich scheine, und schlägt 



Tor, zu lesen: swer gewalt, unrehte? 
guot etc. angeborene sünde müße 
man als unfreiwillige verstehn im 
gegensatz zu jener durch erbschaft, 
die man ausschlagen könne, erwor- 
benen; die erbsünde könne nicht 
gemeint sein. Lambel (Pfeiffer Germ. 
10, 340.) schlägt vor, statt mit ge- 
walt zu lesen mit gevarde, also : aus 
böser, hinterlistiger absieht. — durch 
die in die II. ausg. aufgenommene, 
nur von G unterstützte lesung arbei- 
tet statt erbet wird nichts gewonnen. 
Paul s. 61. will mit AO erbeit (ver- 
kürzte form für erbeitet) lesen und 
erbeiten s» erzwingen, eintreiben, 
exigere nehmen, in welcher bedeu- 
tung es jedoch mhd. nicht nachge- 
wiesen ist, ferner dem auf guot und 
die angeborne sünde auf die erb- 
sünde beziehen ; als notbehelf möchte 
man lesen: angebomer sünde ist er 
e fri (eher kann er von der erbsünde 
als von der an dem unrechten gut 
haftenden frei sein). — ich glaube 
nicht, daß es einer änderung bedarf, 
sondern der sprach erkli^ sich 
leicht, wenn man ihn als rechts- 
spruch nimmt und sorgfaltig glie- 
dert, die gegensätze sind mit gewalt 
erbet: angebom; alle? sünde bi: 
Sünde vri; das gemeinschaftliche ist 
unrehte? guot. also: wenn jemand 
(swer) nicht erbweise, sondern durch 
gewalt (z. b. tödtung eines nächst- 
berechtigten verwandten) unrechtes 
gut d. h. solches, das erst durch 
den erwerb unrecht wird, erbt d. h. 
sich zum erben desselben macht, 
der hat des immerwährend {alle? ist 
zu lesen, nicht alles oder aüer) sünde, 
er gewinnt, weil er einen berech- 
tigten mit gewalt des besitzes ent- 
setzt hat, keine rechte gewere, denn 
die klage des beraubten unterliegt 
keiner Verjährung, auch gilt 'blu- 
tige band erbt nicht'; wer einen 
anderen culposer oder doloser band 
todtete, konnte nicht dessen erbe 
werden, und 'was einmal unrecht 
gewesen ist, bleibt unrecht zu aller 
frist' dagegen aU zum gute, wenn 
es auch vom erblafier auf unrecht- 
liche weise gewonnen war, gebore- 
ner erbe (so er^? hat ze rehte} ist er 
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der Bünde, die daran haftet, frei, 
Ygl. Greg. 806. oueh ist uns dicke 
vor gessit, daz ein kint niene treit 
eines vater schulde, des erblaBers 
ranb, diebstahl und sonstiges onge- 
richt können rechtlich nicht an dem 
kinde gestraft werden, wie es über- 
haupt diesem rechtlich nicht schaden 
kann, wenn vater oder mutter un- 
recht tun, und der söhn kann nicht 
um des vaters ungericht willen be- 
langt werden, im Schwanritter Kon- 
rads V. Wüzburg, wo ein solcher 
fall von gewaltsamer erbberaubung 
vorgeführt wird, kommt Freidanks 
satz nach obiger erklänmg zur gel- 
tung. in sittlicher hinsieht freilich 
gelten andere gnindsätze; da gilt 
Exod. 20, 5. Renner 5145. sioer 
wizzentlieh hat vnreht gvt, des sele 
vert in der heUe glvt, er gelte denn 
vnd gebe wider etc. ib. 6503. fälsch 
gvt selten erbet mit seiden vf den 
dritten erben; 'an übel gewonnenem 
gut hat der dritte erbe weder freude 
noch gut', überhaupt 'unrecht gut 
gedeiht nicht', wovon der spruch 
50, 22. 23 handelt, vgl. Graf und 
Dietherr Deut, rechtssprichw. s. 149. 
183. 226. — der Zusatz v. 14. also 
ntaneger tuot ist nicht gerade auf 
Freidanks allerdings an solchen taten 
reiche zeit zu beschränken, da alle 
Zeiten beispiele genug von gewalt- 
samer erbberaubung bieten. 

38, 17 — 22. s. nach 66, 12, 
wohin der spruch gehört. 

88, 23 — 39, 1, ob echt? nur 
in AB und in klammer zu setzen. 
Grimm sagt: Vielleicht swer da? 
mensche schündet.' schünden swv. 
antreiben, reizen; indessen auch zün- 
den wird in diesem bildlichen sinne 
gebraucht. Spec. eccl. 88. der geist 
der zunte ir herze. — Prov. 28, 10. 
Qiii decipit iustos in via mala, in 
interitu suo eorruet. Rom. 16, 18. 
Huiuscemodi — — per dtUces ser- 
mones et benedictiones seducunt eorda 
innocentium. II Tim. 3, 13. u. a. — 
V. 27. ist der = derjenige zu ergan- 
zen; es findet satzcontraction statt, 
die schuld desjenigen, der verführt 
ward, ist deshalb nicht geringer, 
z. b. Jlva und Adam. 



89, 2—5. Exod. 8, 10. 

non est sicut dominus deus noster. 
ib. 9, 14. — — ut sciaSf quod non 
sit similis md in omni terra. Ps. 5, 
5. — — quoniam non deus volens 
iniquitatem tu es. ib. 113, 5. Quis 
sicut dominus deus noster, qui in altis 
habiiat} — ich vinde mtnen tiurren 
hie ich finde einen, der befier und 
ausgezeichneter ist, als ich bin. 

89, 6—9. Tob. 4, 11. 12. Quo- 
niam eleemosf/na ab omni peeeato et 
a morte liberat et non patietur ani- 
mam ire in tenebras. Fidueia magna 
erit eoram summo deo eleemosyna 
Omnibus facientibus com. Ecclic. 3, 
33. Ignem ardentem eaptinguit aqua, 
et eleemosynak resistit peccaHs. ib. 
29, 15—17. P. Syr. Bleemosyna non 
tarn aeeipientibus quam dantihus pro- 
dest. id. Deo dat, qui dat inopihts, 
ipse deus est in pauperiöus. Ged. 
auf Friedr. d. Staufer 1, 31 ff. Wipo 
43. 44. leiunium forte liberal a se- 
cunda morte, Qui non potest ieiunare, 
discat elemosinam dare. Gut. Gerh. 
153. des nam er ein Urkunde dort 
an der schrift der war heil, diu von 
dem almttosen seit, swer ez mit guo- 
tem muote git, daz ez leschet zaUer 
zit die Sünde, alsam das wazzer tuot 
daz fiur. dagegen gibt der W. Gast 
6131 die wamung: ich hän gehört 
gröz nerriseheit, daz ein man hat 
geseit *ich mac wol tuon, swaz ich 
wil, wan ich hän guotes also vä, 
daz ich ledege n^ne sunde mit mkne 
almuosen zaller stunde.* swer dar üf 
Sünden wil, stn almuosen JUlfet in 
niht vü : got der ket sin geriht durch 
eines guotes willen niht. über die 
Wirkung der almosen vgl. Renner 
2376 ff. — Benecke schlägt vor, zu 
lesen: wazzer leschet ßures gluot, 
alsam almuosen sünde tuot; indessen 
es bedarf einer textänderung nicht; 
V. 6. gibt das bild , v. 7. die anwen- 
dung, V. 8. 9. die erklärung, inwie- 
fern almosen die im gewissen bren- 
nende sünde auslöscht. 

89, 10—15. Während der vor- 
hergehende spruch seine begründung 
in der bibel findet, fehlt es diesem, 
der dem almosen aufier der sünden- 
tilgenden kraft noch positiven lohn 
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zuspricht, an solcher, vgl. Matth. 
6, 2 — 5. — die hss. klasse CDEF 
hat gefindert — die vier lohne wer- 
den hestimmt durch die freude des 
empffingers , die gröle der gäbe, 
die höhe der not, vor allem durch 
den guten willen des gebers, wel- 
cher erst dem almosen einen sitt- 
lichen wert gibt. — als ^^ bo — 
als, in dem maBe wie. — zu t. 14. 
ygl. Rom. 13, 8. 

B9, 16. 17. Matth. 5,7. Beati 
ffmerieordet f quoniam ipei miseriear- 
dünn eonsequentur. Ecclic. 35, 4. 
40, 17. P. Syr. Homo, gut in ho- 
mitu ea i am it 090 est misericorB^ ms- 

MMMf« MM. 

39, 18. 19. Greg. 3400. wir 
kmben daz von nme geböte j neer umb 
den andern Me, da hue er »iek 
selben wüte. arm. Heinr. 26. man 
seit, er si sin selbes böte und erkue 
sieh da mite, staer ßkr des andern 
schulde bite. vgl. Hartmanns Strophe 
MSF. 211, 20. mit dem Schlüsse: 
«C bete ßXr si beidiu hie^ so vert er 
ßir «C beidiu dort. — der spruch 
besieht sich nicht auf die fUrbitte 
for lebende, sondern verstorbene 
und stützt sich auf II Maccab. 12, 
46. Saneta ergo et salubris est oogi- 
tatio pro defunctis exerarey ut a 
peeeatis solvantUTf besonders auf die 
werte saneta et salubriSy welches 
letztere auf den bittenden bezogen 
wird; vgl. 24, 4. 5. Augustin. de 
eura gerenda pro mortuis\ cap. I. — 
g^gen alle hss. , welche diesen spruch 
haben, HMKO, hat Grimm laset 
in lasse y und in der II. ausg. sogar 
merket in man seit geändert, um 
die conj. bite und laue zu stützen; 
allein N — vielleicht auch die an- 
dern hss., denn es ist in den les- 
arten nicht angegeben — hat auch 
bitj und dieß ist als die richtige 
leeart anzuerkennen als kürzung, 
welche sich Freidank eben so gut 
erlaubt haben kann, als wir bei ihm 
finden beriht, geleist , gebet ;u. s. w. 
(st. berihtety geleistet y gebetet), die- 
selbe kürzung findet sich W. Grast 

1449 man bit in harte lützsl und 

1450 bit man in. auch 60, 23 nahm 
Freidank merket und läftt den indic. 



folgen, wo seine quelle eine form 
hat, die den conj. fordert. — vgl. 
I Tim. 1,1 — 4. Benner 24 ft. mit dem 
anfang: wanne gesehriben stat, swer 
u. s. w. 

39, 20. 21. Augustin. Saee 
{falsa poenitsntia) non purgat eon- 
seientiam nee laoat erinUna. In hoc 
nulla est spes veniae, nuUa expecta- 
tio indulgentiae. W. Gast 8389. 
swer wil rehte bihte hän, den rimee, 
swae er hat getan ze übelen dingen 
und ze sunde und sage ez zuo der 
selben stunde sSnem phaffen unde tue 
dazy daz er in heize. Braut NS. 
34, 33. Mancher kumbt melbig zu 
der bieht der gantz wiffz werden 
meint, vnd licht vnd gat beramt doch 
wider heyn vnd dregt am hals effn 
mülensteyn, 

89, 22. 23. vgl. 83, 19 — 22. 
— sprichwörtlich. Benner 24032. 
Wolkenst. 22, 4, 8. die sunde nagd 
und das här wachst an dem manschen 
jSrlSch firuot. Brant NS. 56, 56. 
Dann noch der altten spruch vnd 
sag, vnglUck vnd hör, das weeh/zt 
aU tag. 

39, 24. 25. vgl 35, 6—9. 
150, 20 ff: 

39, 26. 27. vgl. 34, 21. 

40, 1 — 4: er mufi sich schä- 
men, wenn er in rechter weise 
beichten, also dem priester alles 
bekennen soll; das und die nach- 
folgende buie sollte man doch erst 
bedenken, vgl. 33, 12 ff. 

40, 5 — 8: wäre sünde auch 
nicht strafbar vor gott, so muB 
sie uns doch verhaßt sein, weil sie 
verunreint und das ebenbild gottes 
im menschen zerstört. 

40, 9. 10. vgl. 42,15. 80,4.— 
Ecdic. 10, 33. Pauper gloriatur per 
diseiplinam et timorem suum; et est 
homoy qui honorijicatur propter sub- 
stantiam suam, Prov. 28, 11. Sapiens 
sibi videtur vir dives; pauper autem 
prudens serutabitur cum. Petron. 
sat 84. Sonae mcntis soror est pau- 
pertas. Plaut. Poen. 1, 2, 88. Bono 
ingenio me esse omatum quam auro 
multo mavolo'y aurum in fortuna in- 
venütiTy natura ingenium bonum. — 
daf mir senfte tuot was mir ange- 
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nehm ist, wol bebagt — läfit ecblie- 
fien, daß Freidank selbst des reicb- 
tums sich nicht erfreute ; ygl. Walth. 
56, 20. daz tu aanfte tuet. — fruot 
adj. gesund und munter an leib und 
seele; wacker; verständig, weise — 
mhd. Wb. 4, 389. a. 26. 

40, 11. 12. vgl. 43, 14. — Val. 
Max. 4, 4, 1. Omnia habet ^ qui nihil 
conettpiseit. Sen. ep. 62, 2. Brevis- 
tima ad divitias per contemptum di- 
vitiarum via ett. id. ib. 14, 15. In 
maxime divitiis fruitur, qui minime 
divitiis eget. — &n argen list ohne 
böse list, auf ehrlichem wege. 

40, 13. 14. Sen. de vit. beat. 
24, 2. Hominibits prodesse natura 
iubet; servi liberine sint ^ ingenui an 
libertini , quid refert ? ubicunque hämo 
esty ibi beneßcio locus est, P. Syr. 
JPotens misericor» publica est felicitas. 
Wipo 31. 32. ludicis sententiatn opor- 
tet sequi clementiam. Melius est 
interdum ignoscere quam vindietam 
poscere. W. Gast 12426. wizzet, 
daz er {der den getpolt hat) von rehte 
sol barmunge über die armen kän, 
ob er got ervürhtm kan. Singenb. 
(Wackem. 226, 18.) getoalt der sol 
gemedic sin. Ulr. v. Winterst. (Be- 
necke Beitr. 213.) ez ist dicke daz 
gesprochen t sioer gewaltic wäre ^ der 
solde doch genadie sfn. Amgb. 46. b. 
gewalt unt rieheit swem die got hat 
verUhen, der sol da mite bescheiden- 
Itche werben, swer sieh der zweier 
dinge teil überheben ^ den nmgens 
beide wol verderben. MSF. 84, 12. 
16. M g walte sol genäde sin. genäde 
zimt wol bt rieheit. 

40, 15. 16. die edeln armen 
nicht: edelgesinnte, sondern: hoch- 
geborene arme, obgleich Freidank 
dem bloßen geburtsadel ohne ent- 
sprechende gesinnung keinen wert 
beilegt (54, 6. 64, 13.) und ganz die 
gesinnung des bruders Wemher (MS. 
2,161^') teilt: mangiht, daz nieman 
edel st, wan der edeüiehen tuot. vgl. 
Erec 481. swen dise edelarmen niht 
wolden erbarmen, der was herter 
danne ein stein, anders Lichtenst. 
frauend. 475,21. der edele sol erbar- 
men sich über die armen, allgemein 
d. Cat 111. du solt dich erbarmen 



an gerihte über den armen, vgl. 
Ps. 81, 3. Prov. 19, 17. 28, 27. 
Matth. 19, 21. u. V. a. — aus die- 
sem Spruche einen schluft auf Frei- 
danks adeligen stand zu ziehen, 
möchte zu weit gehen; wie aus 42, 
23. 24. hervorgeht, verlangt er 
barmherzigkeit gegen jeden armen, 
der inneren wert hat, also auch 
gegen den hochgeborenen. 

40, 17. 18. Prov. 19, 4. 6. Di- 
vitiae addunt amieos plurimes; a 
paupere autem et hi, quos habttit^ 
separantur. Multi eolunt personam 
potentis, et amici sunt dona tribuen- 
Hs. Plaut Stich. 4, 1, 17. JRes ami- 
eos invenit. 

40, 19. 20. vgl. 147, 9. 10. — 
Com. Gall. eleg. 1, 181. Quid mihi 
divitiae, qttarum si demseris «sum? 
Quamvis largus opum, semper egenus 
ero, 

40, 20»»» vgL 88, 3 ff. 

40, 21 — 24- vgl. 64, 6. — 
swer nemlich welcher arme , was aus 
dem gegensatze riehen man selbst- 
verständlich ist. s hat deshalb ge- 
ändert: swer sich geselt teime riehen 
man : vnd arm ist , der verliuaet dran. 
der satz enthält ein altes Sprich- 
wort; vgl. Ecclic. 13, besonders 
V. 2 {Pondus super se tollet , qui ho- 
nestiori se eommumeat. Et ditiori 
ne soeius fueris. v. 20. Omnis coro 
ad similetn sibi coniungetur, et omms 
homo simüi sui sociabitur etc.). Cic. 
Cat. mal. 3, 7. Färes cum paribus 
veteri proverbio faeillime congregan- 
tur. P. Syr. Farium cum paribue 
faeüis congregatio est. sprichwört- 
lich: Simile gauäet simili; oder MfNt- 
lis quaerit similem, woraus schirm 
schlem , ein yeder ßndt sin glich bei 
Brandt NS. Vorr. 60, vgl. Zaraeke 
anm. zu der stelle. Marcolf. Omne 
animal simile sibi Higit. Teichn. 31. 
als ein Sprichwort, daz da etat: mcä 
gelieh eins geliehen hat, da sin bei- 
diu wolgemuot. Boner 77, 48. ze 
samen beert niht arm und rieh. — 
einige hss. haben den conj. astochan 
{S.. sollen suochen), das auch I»am- 
bel (Pfeiffer Germ. 10, 340) empfiehlt; 
allein abgesehen von den hss. ist 
der ind. su&chent auch deshalb vor- 
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znsielien, weil das spricliwoTt gern 
die lehre, die es enthält, als tat- 
sache hinstellt. 

40, 25 — 41, 3. vgl. 40, 17. 
96, 1. — ein reichlich zu belegen- 
der Spruch. Prov. 14, 20. Ftiatn 
proximo »uo pauper odiottu ett ; 
amici rej'o divitum mulCi. ib. 19, 4. 
Petron. sat. 80. Cum fortuna tnanet, 
vüUum servatis^ amiei; cum cedit , 
turpi vertitis ora fuga. Hör. od. 1, 
35, 26. Diffugiunt eadis cum faeee 
aieeati» amiei ^ f^rre iugf*m pariter 
ädosi. Orid. trist. 1, 9, 5. Donee 
eris felix j multoa fmmei'abi$ amieo»; 
tempora si fuerint nvMa, solua eri». 
id. ib. 1, 6, 27. nnd 1, 9, 10. NuUus 
ad aminaas ibit amieus ope». daher 
Plautus umkehrt : uhi amiei y ibi opes. 
Cat. dist. 3, 10. Cum tibi divifiae 
Aupef-ant in ßne seneetusy munißeu» 
faeito Viva» non pareus amieug, was 
der deut. Gate 365 wol mit bezug 
auf Freidank ausdruckt: wan vliu- 
Bcafu dine habe, to ghtt dir »an die 
vriunde abe. Sperrogel (MSF. 22, 11.) 
Ton dem armen: die f Hunde tuont 
äfn lihte rät j awenn er de» guote» 
niht enhät; »i kdrent im den rügge 
zno und grüetent in vü träge, die 
wUe der mit vollen lebet, »6 hat er 
holde mBge. Mart. 129, 24. den ar- 
men hazzit »in brv&der, mvoter vnde 
rattert »vz wirt er jamer» »atter^ ein 
eigin »weetir in »ekiuhit, »in gealehte 
in fUuhit, die richin ab im »e/uehint, 
ein armuot ai ofte fiiehint, 

41, 4 — 7. ein werder man kann 
eben so wol ein hochgeborener mann 
als ein solcher Ton innerem werte 
sein; er soll sich des Wechsels der 
dinge bewust bleiben und durch Ter- 
lust des reichtums nicht, beugen la- 
ßen, denn Sen. Med. 176. Fortuna 
ope» au/erre, non animum poteet, 
id. de cons. 8, 5. Quiequid Optimum 
h&mini e»f , id ... nee dari nee eripi 
pote»t. u.a. Hör. od. 2, 10, 18. 
Sperat infeeti», metuit »ecundi» alteram 
nortem bene praeparatum pectu». Cic. 
de orat. 2, 84. Magna lau» et adm- 
rabüi» videri »ölet hdiaee ea»/u» »a- 
pienter advereo», non fraetwn e»»e 
fortuna, retmui»»e in rebu» aeperi» 
di^itatem. — trugen ohne obj. mit 



adT. Tgl. mhd. Wb. 3, 68. a. 7. »in 
armuot als obj. tu tragen lu bezie- 
hen, wurde weniger gut sein. — 
Prop. eleg. 2, 14, 1. A»»iduae multi» 
odium peperere querelae. Konr. t. Fu- 
Besbr. (Kindh. Jesu 80, 21.) oueh iet 
un» dieke geeeit, ez »i ein grbziu 
»eelikeit , »wer rine freude und »in 
klagen in rehter mäze kOnne tragen, 
d. Cat. (Lieders 1, 572, 471. 72.) 
du »olt ouch ze keinen tagen ze vü 
von dSner armuot »agen. — v$hen 
swT. (t. adj. vhh feindselig) hauen, 
grollen, sich feindselig bezeigen. 

41, 8. 9. TgL 122, 11. — Claud. 
Eutr. 1, 181. Aaperiu» nihil eet hu- 
mili, cum »urgit in aktun. AureL 
Yict. de Caes. 39. Compertutn eet, 
humiüimo» guo»que maxime, ubi aUa 
aeeeeeerunt, »uperbia atque ambitione 
immodieo» eeee. W. Gast 2899. ein 
beeeer armman wirt er riehe, er wirt 
dem b<B»en- niht ungUehe. 

41, 10. 11. ProT. 21, 25. 26. 
Besideria oeeidunt pigrum ; noluerunt 
enim quidquam manu» eiu* operari; 
tota die eoneupiteit et desiderat; qui 
autem iuetu» eet, tribuot et non ee»- 
»abit. 

41, lö. ein rteher — riehe, rieh 
adj. Ton personen: Tomehm, fürst- 
lich; machtig, gewaltig, Tiel Ter- 
mögend; reich — so dafi die be- 
griffe leicht in einander übergehn; 
Ton Sachen: reichlich, kostbar, herr- 
lich, grofl. 

41, 16. 17. Tgl. 92, 7. 8. — 
Eccl. 1, 18. Qui addit »oientiam, ad- 
dü et laborem. id. 11, 11. Eet homo 
laboran» et feetinan» et dolen» impiu», 
et tanto magi» non abundavit. Discl. 
der. 22, 16. Qui peeuniam eongregat, 
multum laborat, vigilO» ealeteit, ne 
perdat Ad ultimum dciet, qtumiam 
perdit, quod obtinuerat. Hör. od. 8, 
16. 17. Creeeentem »equitur eura pe- 
euniam maioTumque famo», id. sat. 
1, 9, 59. Nihü eine magno vita labore 
praebet mortalibue. Sol Herc. Oet. 
646. Aurea rumpunt teeta quietem, 
vigüeeque trahit purpura noetee. 
luT. sat. 14, 303. Tantie parta wuüi» 
eura maiore metuque aervanlur, Tib. 
eleg. 3, 21. Non opibu» meuU» ho- 
minum euraeque levantur, Cat dist. 
21* 
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4, 27. Cwra sapientia ereaeit. W. Ga«t 
2705. dem armen ist tci nach dem 
guote^' 80 ist noch toirser ee muote 
dem riehen, tcier müg rieher nn. 
riehtuom maeht niemen sorgen vri. — 
spr. 8tr. 24, 1. 2. ie grauer ein^ ie 
merre not, mit eenfte nieman Sre hat. 
Tod. geh. 524. er müz spät unt fruo 
um diee arme ere sorgen , wie er Mut 
oder morgen muge gemh-en inniu 
Uhen. 

41, 18—21. Tgl. 69,5. 112, 
9. 10. 148, 4. 5. — Ecd. 5, 9. Ava- 
rus non implebitur peeunia. Hör. ep. 

1, 2, 56. Semper avarus eget. id. od. 

2, 2, 13. Creseit indulgens tibi dirus 
hydrops nee sitim peUit, nisi causa 
morhi fugerit venis. Sen. cons. ad 
Helv. 11, 2. Oupiditaü nihil estsatis. 
Ovid. met 8, 838. Quo eopia maior 
est datay phtra petit turbaque voraoior 
ipsa est. id. ib. 13, 434. Opes animi 
irritamen avari. id. fast. 1 , 211. 
Creverunt et opes et opum furiosa 
eupido, et cum possideant phnrima, 
plura petunt. id. ex Pont 4, 15, 31. 
Jtes immoderata eupido est. Sen. ep. 
119, 6. Qui mulium habet , plus eupit. 
luT. sat. 14. Creseit amor nummi, 
quantum ipsa peeunia ereseit. F. Syr. 
Awxrus animus nullo satiatur lucro. 
— Avarum irritat, non satiat peeu- 
nia. lat. spiichw. Oreo sive mari 
mens aequiparatur avari. Lampr. 
Alex. 7023. unde ne toirt (der geiz) 
doeh niemer vol, er ist daz hellisehe 
hei, dag noch nie ne tcart sat noeh 
niemer werden ne mae. W. Gast 
2735. swenne der man den vollen an 
riehtuom hat , von tcsrsehem wän kumt, 
dae er wtent bedürfen mSre ; daz müet 
den riehen harten sSre. ib. 2928. 
swenne ein man genuoe hat, so ge- 
denkt er *min dme stät noch niht 
ze wol : inIvi näehgebür ist noeh riehr' 
und gewinnt ein sür leben durch eins 
rieheit, unz er geunmU mit arbeit, 
daz er wirt alsb rieh sam er. s6 
spricht er dan *noch wil ich mir: 
der andr ist rieher danne ich, des 
mae ieh wol schämen mich, wan ich 
bin edeler danne er,' swenner dan 
gewinnet mer, so sprieht er aioer *ieh 
bin niht riehe: ieh bin dem harte 
ttnj^eliehe an riehtuom, und hat die 



not immer unz an ^nen tot. ib. 1S886. 
we ilber we detn argen muot! wan 
er gewinnet nimmer gnuoc, und daz 
er des ie gewuoe, daz er sieh wände 
an gireseheit vüüen, daz mae im 
wesen leit, wan em mae nim$ner vd 
komen. — Eccl. 1, 7. Omnia ßumina 
intrant in mare, et mare non redun- 
dat. Buch d. Rügen 711. wie sü ir 
80 grundelos als daz mer, da watzer 
gröz sttete in JUezent und sieh dar in 
besliezent, und kan doeh niemer wer- 
den vol. 

41, 22. 23. 8. die yorigen 
Sprüche; 69, 7. Ovid. fiut 1, 213. 
Sie quibus intumuit suffusa venler ab 
unda, quo plus sunt potae, plus 
sitiuntur aquae. 

41, 24 — 27. Tgl. das gleichnis 
II Sam. 12, 1 ff. luT. sat 14, 176. 
Nam dives qui fieri vult , et eito vuU 
ßeri. Yirg. Aen. 3, 56. Quid mm 
mortalia eogis, muri saera fatnesl 
Brant verweist auf eine steUe, aus 
y irgil : Interdum loeuples a pampere 
multa petivit. 

42, 1. 2, schwerlich echt, nur 
in D£F, in klammer zu setzen. — 
vgl. 177, 1. — Ecclic. 14, 20. Omne 
opus eorruptibüi in ßne deßeiet. Hör. 
od. 2, 3, 19. Extruetis in aitum 
düntiis potietur heres. id. ib. 2, 14, 
21. Linquenda teUus et domus et 
plaeens uxor, neque harum, quas 
eolis , arborum te praeter invieas eu- 
pressos ulla brevem dominum sequetur, 
Ovid. trist 5, 14, 12. Nä feret ad 
manes divitis umbra suos. Oftt dist. 
4, 5. Cum fueris loeuplex, corpus 
curare memento; aeger dives habet 
nummos, sc non habet ipsum. 

42, 3 — 6; denn *wenn das kind 
geboren ist^ so ist auch das testa- 
ment schon fertig'; vgl. 73, 6. 7. 
Tod. geh. 274. der vater müz hazten 
daz chint; er wirt des nimmer an 
sorgen, vol wähset ez hiut oder mor- 
gen , em verstözze in aües des er hat, 
ob H» dinch unhäüieh ergät, daz er 
nach riehiüm erarmet. Walth. 21, 34. 
der vater bt dem kinde untritnve vtM- 
det. W. Gast 9283. guot verirt usu 
harte dicke mit dem sinn unttmten 
blieke, daz wir niht k$ren unsem 
muot an imsem vater. — über zwelf 
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jir alB seitpunkt der lehenomiindig- 
keit und selbstuidigkeit , Gr. RA. 
414. {wMii discretümüy anni intetti- 
giMei). damit tritt das kind in das 
alter der bescheidenheit, wo es kla- 
res bewiutsein und ein urteil über 
recht und unrecbt hat. recht auf 
erbsehaft, wie W. Gtrimm yermutet, 
ist wol nicht g^emeint, da dieses 
erst mit dem tode des vaters ein- 
treten kann; das sagen auch nicht 
die Uges^ und darauf weist auch 
Beinm. t. Zw. (M8. 2, 142*) nicht 
hin: ein zwHf jär alter jtmgeUne^ 
stüle, eühtie, dieneaiAaß, daz eint 
driu houbetdiney diu des Urkunde 
gebent , doM man eich fürbtus mae an 
im veraehen. 

42, 7 — 14. P. Syr. Seredie ße- 
tue eub pereona riette eet. v. 11. 96 
merket dagegen sehet u. s. w. Tgl. 
mhd. Wb. 3, 459. a. 11. 

42, 15 — 18. Tgl. 40,9. 80,4. 

— Orid. a. a. 2, 276. Dummodo eit 
dieee, harbarue ipee plaeet. MSF. 
22, 9. eb teS dir armüete! du benimat 
dem man beidiu wiise und euch den 
ein f dir niht enkan, spr. str. 24, 5. 
armuot verderbet witte vil. MSH. 2, 
244 ^' in armen maemee munde ertrin- 
ket teitze vü. v. 17. 18. wol unecht, 
eine ironisch zu nehmende Wieder- 
holung des Spruches, spr. str. 3, 6. 
der iet an guoten einnen worden blint. 

42 y 19. 20. Hör. ep. 1, 1, 67. 
£$t animue tibi^ eunt moree et lingua 
ßdeequey eed quadrmgentie eex aeptem 
mHia deeunt; pleba eria, Ovid. fast. 
1, 217. In pretio pretium nunc eat: 
dat ceneua honoreay ceneua amieitiaa; 
pauper ubique iacet. id. am. 8, 8, 55. 
Curia pauperibue äauaa eat; dat cen- 
eua henorea. — für tugende h&n spre- 
chen die Gberwiegenden hss.; der 
sati ist ironisch su nehmen, was Ns 
Terkannten, daher iren statt tugende 
setiten. — ei mae Sren niht begdn, 
lie — glaubt oder sagt man — 
kann keine ehrenvollen taten ver- 
richten. 

42, 21. 22. vgl. 86, 15. 128, 1. 

— Prov. 10, 15. Subatantia divitia 
urba f&rtitudinia eiue ; pavor paupe- 
rum egeetae eorum. Hör. od. 3, 24, 
42. Magnum pauperiea qpprobrium 



iubet guidvie et faeere et pati. Ovid. 
a. a. 2, 167. Fauper muUa diviiibue 
non patienda /erat, Winsb. 10, 3. 
ewer dir einen kumber klage in 
achamCf dea erbarme dich, 

42, 23. 24. vgl. 40, 15. 16. — 
ioerdekeit stf. hohes ansehn, in dem 
man steht, ehre, herrlichkeit ; das 
was ansehn und ehre verleiht — in 
letzterem sinne hier: armut bei inne- 
rem werte und tüchtigkeit und dem 
bewustsein davon, besonders unwer- 
ten reichen gegenüber, tut weh. 

42, 26. vgl. Walth. 60, 29. du 
verderbea dich da mite. 

42, 27 — 43, 3. Die beiden 
ersten Zeilen, das bild zum folgen- 
den, sind ein rechtssprichwort, vgL 
Grr. RA. 514. der arme mann ist 
der ausmärker, der keinen anteil an 
der almende hatte, aber aus grün- 
den der billigkeit nicht völlig von 
der nutzung des ahnendeguts aus- 
geschloAen war, wie denn bis heute 
in* manchen gegenden den armen 
leuten gestattet ist, eine tracht lese- 
holz aus dem gemeindewalde zu 
holen, während sie von dem übri- 
gen nutzen ausgeschloAen sind. — 
hebe stv. hebe, hebe auf; erhebe, 
fange an. ein dinc hebt ho, unhb etc. 
etwas dünkt gewichtig oder nicht 
gewichtig ; man macht sich viel oder 
wenig daraus — mit acc. der per- 
son; jedoch auch mit persönl. subj. 
vgl. 123, 22, wie auch einige hss. 
hier haben, mehr darüber Gr. Gr. 
4, 238. mhd. Wb. 1, 644. a. 5. also: 
woraus ein reicher sich nichts macht, 
das etc. 

43, 4. 5. Dooen miso. 2, 306. 
(aus einem lehrged. des 12. jahrh.) 
nuo iat maneger, dem daewirretj das 
in atn armuot irret, daz er niet mae 
vcilebringen einen teülen an manegen 
dingen, ala er doch gerne tmte: der 
tuOf ala ich im rate, er bedeute «tn 
armuote mit fuoge und mit guote . . . 
ewaz er tugende mae ge/uoren, die 
uobe er naht unde tag und awenne 
era niht getuon mae, ad beacheine er 
guoten willen doh. 

43, 6. 7., denn Prov. 18, 20. 
De frueiu oria viri replebitur venter 
eiue; et genimina labiorum ipaiua 
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gaturabunt eum. — s (auch a) liest 
ratet st. redet mit der Übersetzung: 
8i quis velle meum mioM eonsüiando 
eequetur, sit licet imuatam j tnea tat*- 
die dona meretur. 

43 , 8. 9. , in wenigen hss. , ist 
nur yariante von y. 10. 11. auch 
das citat im Renner 21411. gibt 
nicht grÖBere bürgschaft der ecbt- 
heit. vgL Grimm I ausg. ^XXV. 
Pfeiffer üb. Bemh. Freid. 138. 

43, 10. 11. Hör. ep. 1, 10, 44. 
Laetue eorte tt4a vivet wpienter. id. 
ib. 1, 12, 4. Fauper enim non eat^ 
eui rerum suppetit usus. Sen. ep. 
14, 15. Is maxime divüiis fruitur, 
qui minime divüiis indiget, Claud. 
Rufin. 1, 215. Vivitur exiguo melius; 
natura beatis omniöus esse dedit, si 
quis cognoverit uti. id. 1, 200. Sem- 
per inopsy quieungue cupit, ProY. 
17, 1. Melior est bueeella sicca cum 
gaudio quam domus plena vietimis 
cum iurgio. spr. str. 22, 4. atpsn 
genüegetf des er ftät, der ist riche 
äne Schatzes /tort. W. Gast 2719. 
swen niht genüegety des er hat, des 
armuot mae niht werden rät. wan 
bcsses mannes argen muot genüeget 
niht dehein guot. 

43, ll*** nur in CE, sind nur 
eine anwendung des Yorigen allge- 
meinen gedankens und zusatz. 

43, 12. 13. Luc. 6, 20. 21. Beati 
paupereSf quia vestrum est regnum 
eoeli, Beati, qui nunc esuritis, quia 
saturaöimini. Beati, qui nunc ßetis, 
quia ridebitis. YgL ib. y. 24. 25. 
spr. Str. 22, 7. dem armen ist niht 
me gegeben toan guot gedinge und 
übel leben. Wolkenst. 22, 4, 8. den 
armen ist niht anders geben wan guot 
geding und übel zeit. Wigal. 87, 19. 
daz hörte ich ie die tcisen sagen, daz 
die riehen hohe tragen, die arinen 
trüren unde klagen, id. 147, 30. 
diu armuot mit j'ämer lit, diu richeit 
allez fröude git. 

43, 14—17. Ygl. 40, 11. — 
Matth. 6, 24. Non potestis deo ser- 
vire et mammonae. ib. 19, 23. Amen 
dieo vobis, quia eUves difßcüe intra- 
Ht in regnum co^orum. 

43, 18. 19. Ygl. Ps. 62, U. 
49, 7. Ecclic. 11, 11. u. a. Sen. 



controY. p. 127. Interdum eontinuatus 
labor ßrmiores faeit; saepe quos labor 
roboraverat, desidia consumsit. YgL 
auch 41, 8. 9. 

43, 20. 21. ProY. 13, 7. £st 
quasi dives, cum nihil habeat (sciL 
innocens). Sen. ep. 1, 2, 4. Honesta 
res est laeta paupertas. id. ib. 1, 1, 4. 
Cui eum paupertate bene eonvenif, 
dives est. Lucret. r. n. 5, 1117. 
Quod si quis vera vita rationem gzt- 
bemet, divitiae grandes /lomini sunt 
vivere parce aequo animo: neque enim 
est unquam penuria parvi, Sen. ep. 
27, 8. Divitiae sunt ad legem naturue 
eomposita paupertas, Iuy. sat. 10, 20. 
Cantabit vaeuus coratn latrone viator. 
Cat. dist. 4, 1. Dispice diuitias, si 
uis animo esse beatus. ib. 4, 2. Com- 
moda fuUurae fmllo tibi tempore de- 
erunt, si contentus eofueris^ quod 
postulat vsus. Renner 18878. stcer 
mit gedult getragen kan armvt, der 
ist ein selic man. 

43, 22. 23. Act. Ap. 2, 45. 46. 
Fossessiones et substantias vendebant 
et , dividebant illa omnibus, prout cui- 
que opus erat; quotidie quoque per- 
durantes unanimiter in templo et 
frangentes circa domos pmem sume- 
bant cibum cum exultatione et simpU- 
citate eordis. — Üb. Freid. 24. meint 
W. Grimm, der spruch des fälsch- 
lich sog. Bemh. Freidank (Ygl. Pfeif- 
fer Üb. Bemh. Freid. 142. Nr. 49): 
ich han gttot daz ist nit mein — 
herre got toes mag es sein — es 
stat nit mer in meinem gebot — wenn 
daz ic/t verzer und gib durch got 
könne, wenn auch nicht in dieser 
faBung, echt sein, also zu den in 
den hss. Yerlorenen gehören. aUein 
dafi er dort Freidank beigelegt ist, 
kann nach der ganzen natiir jener 
zusammengelesenen und willkürlich 
Yerschiedenen verfaBem beigelegten 
Sprüche kein zeichen möglicher echt- 
heit sein. Freidanks gepräge tragt 
er auch nicht, wenn er sich auch 
Yielleicht an Luc. 12, 42. anschlioBU 

43, 24. 25. P. Syr. Qui bene 
dissimtdatj citius inimico nocet. Tib. 
eleg. 3, 6, 35. 2iec bene mendaci rieus 
componitur ore, Cic. de off. 1, 13. 
14. Totitts iniustitiae nulla eapit^Uicr 
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49i quam eorwn^ qui tum, eum nuueifne 
faUttnt^ id agunt^ tU viri boni esse 
videautw. id. in Yerr. 2, 1, 15. 
Walth. 30, 12. mir gritdet^ to mich 
lachent an die lechäUnre, den diu 
tunge honget und daz herze gallen 
hat. M6. 2, 150^ dat bcBste, daz 
man erdenken kan in kimel und i^f 
erde, daz ist der ungetriuwe man. 
h&etet iueh vor «£m# iaehen, et machet 
guote Hute eere umnt. — grine stv. 
gebe meiiie leidenecliaft , namentlioh 
nnwillea, durch veniehen des mun- 
de« zu erkennen, brumme, knurre — 
Ton menschen und tieren, vgL 138, 
3. 12. 

44, 1. 2. F. Sjr. £tiam inno- 
eentet menHri cogit dolor. 

44, 4. »6 vergleichend = ale, 
^io; IT^gon untreue ist nichts so 
gut, als daB man selbst treue übt. 

44, ö. 6: der untreue beurteilt 
jeden nach sich selbst, halt auch 
den andern für untreu , vgl. 45, 2. 3. 

44, 7. 8. Com. Nep. 17, 2, 5. 
Sominee eis eoneüiantur et hie atu- 
dere eoneueverutit , quoe eoneervare 
ßdem vident — drückt den gedanken 
positiv ans. 

44, 10. a^erhalp der hiute (gen. 
V. hut) außerhalb der haut, ganz 
ättlerlich, das herz weiB nichts 
davon. • 

44, 11. 12. vgl. 104, 14. 15. 

44, 13. 14. vgl. 125, löff. — luv. 
sat 2, 8. ^r<mH nuUa ßdet. Sen. ep. 
79, 16. Qitae deeipiunt, nihil habent 
eelidi. 

44, 15. 16. F. Syr. Fidem qui 
perdü^ quo se servet reliquo} — 
Fidem qui perdit, perdere ultra nil 
poteet. Ovid. fast. 2, 227. Fraude 
perü virtus, 

44, 17—20. Renner 21016. 
Berth. 79. unde der selben unreinen 
»ünden ist ab vil worden ^ daz sieh 
ir nieman schämen wil. 

44, 21. 22. Renner 18490. — 
verslagen »» falsch geprägt: — was 
sich äußerlich als treue gibt, ist 
doch nur untreue, wie es bei fal- 
schem gelde ist 

44, 23. 24: wo falschheit ge- 
gen untreue kämpft, da ist es mir 
glfUohgUtig, welche von beiden den 



sieg davon trägt. — ruoche swv. 
wende meine gedanken auf etwas, 
begehre, bin um etwas besorgt, be- 
kümmere mich um; auch impers. 
53, 6. 58, 16. weder pron. wer von 
Kweien. 

44, 25. 26: wer beständig in 
der Unbeständigkeit ist u. s. w. über 
sUete und unstate vgL W. Gast 
1793 ff. u. a. m. 

44, 27. 45, 1. Sen. de ira 2, 29. 
MttUi mentiuntur, ut deeipiant, multi, 
quia deeepti suni. — gruo^ stm. 
nicht bloB grufi im engeren sinne, 
sondern jedes entgegenkommen und 
ansprechen, sei es freundlich oder 
feindlich. 

45, 2. 3. wän stm. die ansieht, 
die man von etwas faßt, die aber 
nicht auf völliger gewisheit beruht, 
das glauben, vermuten; also: einer, 
der selbst nur auf falsches sinnt, 
argwöhnt auch von den frommen 
böses. Simrock übersetzt: Falscher 
mann mag nimmer baun auf wackre 
leute gut vertraun. Bacmeister : Ein 
falscher muß in seinem wahn bös 
denken auch vom guten mann. 

45, 4. 5. vah (nebenform von 
valsch) stm. unechtes metall, fal- 
sches geld; Unredlichkeit, treiüosig- 
keit, betrügerisches wesen, vgl. '44, 
23. Walth. 82, 4. anm. Iw. 360. anm. 
sinn: das, was manche sprechen, 
ist nichts als falschheit; falsche 
reden fließen ihnen aus dem halse, 
die dem gelde gleich sind, das falsch 
ist, ohne mit kupfer versetzt gu 
sein. Ps. 10, 7. Cuius maledietione 
oe plenum est et amaritudine et dolo; 
sub lingua eins labor et dolor. Prov. 
10, 18 ff. Matth. 12, 34. — spr. str. 
5, 1 — 3. swer mit dem munde spri- 
ehetj daez herze niht enmeinet, daz 
ist ein valsch, den hamer nie gesluoe. 

45, 6. 7. vgl. 44, 13. — Sen. 
ep. 79, 16. Tenue est mendaoium; 
perlucet, si düigenter inapexeria. — 
kleimu wät ein geringee, leichtes 
oder dünnes gewand , iQso : auch die 
gröste falschheit läßt sich leicht 
bloß legen. 

45, 8. 9. Plaut. Bacch. 3, 6, 11. 
MuUi more isto atque exemplo vivtmty 
qme eum eeneeas esse amieos^ repe- 
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riunlur faln falnmmutf Ungua fae- 
Uasiy in&rte* opera^ 9Me9ta ßde, 
Ecclic. 6, 8. Bit enim amictu seeun- 
dum tmpus tuum , et non permanebü 
m die triMationie. 

45, 10. 11. P. Syr. Btitm so- 
ttato vuktere eieatrix manet, — Ciea- 
trix eoneeientiae pro vtdnere eet — 
eehSne da nicht der schlag (die wtmde, 
die narbe) sichtbar wäre. 

45, 12 — 23. elange swm. die 
schlänge, aht trete h^ die haut, 
welche die schlänge abstreift, also 
die alte haut, wie auch die jfingere 
recension g^eändert hat. eiiufe stv. 
schlüpfe, bewege mich rasch oder 
heimlich in, durch, aus etwas; be- 
sonders Tom schnellen aus- und 
ansiehen der gewänder. zagel stm. 
der schwänz, undertuon stv. unge- 
schehen, ruckgängig machen (so 
hier); wieder gutmachen, erstatten. 
vingerzeigen, auch vingerdiuten mit 
dem flnger auf jemand oder etwas 
zeigen, in g^tem und bösem sinne. 

— die Umstellung Ton t. 14. 15. 
nach GDE ist nicht nötig, da und 
causal SB weil zu nehmen ist über 
das häuten der schlänge TgL Phj- 
siologus (Fundgr. 1, 89.) teUit daz 
diu natra driu geeUihte habe . ir Met 
geüakte ietj eo »tu eraltet, »6 ne 
geeihit ei nieht: »6 vaetet ei detme 
viersieh tage und naht unse eieh dae 
vel ab ir loeü . eo euoehet ei denne 
ein engiz loch an eineme eteine unte 
eUufet dm dureh: e6 vert ir diu 
obere MU abe, ed unrt ei geiunget. 
TgL auch SArajan denkm. 88, 16 ff. 

— zu T. 18. die gefahrlichkeit und 
hohe strafbarkeit bösen rates wurde 
früh eingesehn, und der böse rat- 
geber dem täter gleich schuldig 
geachtet; Qraf u. Dietherr 808. 

45, 24—27, T. 26. 27 aber nur 
in GDEFH, und wol späterer zusatz 
(daher in Uammer zu setzen), ohne 
welchen sich t. 24. 25 passend an das 
Torhergehende anschließen. Matth. 
27, 8. Act. Ap. 1,18. — zwirnt 
{wunren, awirent^ mtfie, woire^ wwir) 
adT. zweimal, dureh mieU um der 
bezahlung , de« lohnes willen. Matth. 
26, 48. Plaut, merc. 8, 4, 23. Multa 
muUie eaepe euaeit (aurum) perperam. 



46, 1—4. dri^ec vgL 4, 17. - 
P. Syr. laue n&va niei oritur^ etüm 
vetue anUttitur. — diu mieeetät fe- 
rneren die Übeltat wird zugemeieB 
und streng gerichtet. 

46, 5—20. VgL 82, 3 — 12. 
75, 24 ff. 188, 27 ff. — einer der 
schönsten Sprüche der Bescheidea- 
heit, der die edle gesinnung des 
freidenkenden diohters in rollern 
maie offenbart, indem er in unanf- 
gehaltener rede durch den langen 
priamelartigen satz, welcher der 
regelrechten eonstruotion nicht ach- 
tet, seinem Ton der verderbtheit der 
weit überhaupt oder von den schlim- 
men sittlichen zuständen seiner zeit 
erregten gemüte luft macht die 
Wurzel der einzelnen übel aber er- 
kennt er dann, dal es mit der 
herrlichkeit des römisch -deutschen 
reiches abwärts geht (rwmeeeh ire 
etget — eige sty. bewege mich ab- 
wärts, senke mich, sinke), wabrend 
der religiöse Unglaube immer mehr 
um sich greift Tgl. 26, 6 ff. — es 
ist dem Deutschen ein zeichen der 
höchsten sittlichen Terwildenmg, 
wenn im Volke die bände des Mutes, 
die ihm die heiligsten sind, nicht 
mehr geachtet werden, wenn halt 
und bfuid der bürgerlichen geseU- 
schaft zerreißt; damit ist die all- 
gemeine auflösung eingetreten und 
die götterdämmerung angebrochen, 
welcher der Untergang der weit folgt 
(vgL Marc. 13, 12.). so faßt es 
auch die Völo spft (in der übers, b. 
Simrock 46): 'brüder befehden sieh, 
fällen einander, geschwisterte sieht 
man die sippe brechen; unerhörtes 
eräugnet sich, großes unrecht, beil- 
alter, schwertalter, wo schilde kra- 
chen, windzeit, wolfiszeit, eh die 
weit zerstürzt der eine schont des 
andern nicht mehr.' MS. 2, 184** 
der werUe leben däel nu werden 
eweere; ez rfehet valeeh und lägen- 
liehiu nueref die Hute eint worden 
ungetriuwe, verratet der vater nk 
i9n kint, diu meiete menge iet Sren 
bUnt. — V. 16. man lät dmeh »ie niht 
man unterläßt nichts , nemlioh nichts 
böses , raub u. s. w. weder um baanes 
und acht, noch um gottei willen. 
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46, 21. 22. Tgl. 44,22. 45,4. 
— wer falfche mfinie schlägt und 
geschlagen hat, der muA auch des 
andern itüsche münse annehmen d. h. 
wer selbst unredlich und treulos ist, 
darf sich nicht über die Ton andern 
an ihm gefibte Unredlichkeit be- 
schweren. 

46, 28. 24. Prov. 29, 24. Qm 
cum füre partieipatf odU ammam 
suatn. P. Syr. Soeius ßt evlpae, 
gut noeentem tuhlwat. lat. sprichw. 
Ortmims adiutar reut ett eeneendus 
ut auetar. Berth. 422. der da ver- 
hüt, der iet ein diep alt wol aU 
jener y der da ttilt. Renner 4021. 
noch tehuldiger iet Jener, der da 
hat, denne jener, der mit sorgen 
»lüty der heier wü unsehuldich »ein, 
90 den eteler twinget pein, er iet alt 
tchuldieh^ der vher tiht, alt jener, 
von dem der tehade getehiht. yiele 
deutsche sprichworter sprechen die 
Btrafwürdigkeit des hehlers aus, z. b. 
'hehler, Stehler und befehler sind 
drei diebe'; 'hehler und Stehler, 
räter und täter sind gleich schuldig'; 
'hehler und stehler ist ein dieb wie 
der andere'; vgl. Graf u. Dietherr 
307. 312 f. 

46, 25. 47, 1 : der dieb wagte 
(getörtte von getar = tat y. anom. 
ich wage, unterstehe mich) nicht, 
zu stehlen, könnte er nicht läugnen 
und fände er keinen hehler, woraus 
dann der rechtssatz folgt: der heh- 
ler soll diebsrecht leiden gleich dem 
Stehler; vgl. Graf u. Dietherr 305 ff., 
wo nur B. 313. getörtte unrichtig 
durch dürttett übersetzt ist. — 
Kcclic. 20, 27. Potior für quam 
attiduitat viri mendacit; perditionem 
auiem amho haereditahunt. 

47, 8. diube (diuoe) stf. gestoh- 
lener gegenständ; diebstahl. louken 
(Ton Uuge) bwt. läugnen, in abrede 
stellen. 

47, 4. 5. Tgl. lat sprichw. 
Qaodei furi tulerit für, indempnit 
retinebit. Grimm Üb. Freid. 59 sagt 
mit beiiehung auf Laohmann z. Nib. 
959, 3., vielleicht sei vorm zu strei- 
chen; allein wenn auch die con- 
stmetion von hü und verkU erlaubt. 



zu lesen den andern, so stehen doch 
die hss. entschieden entgegen. 

47, 6. 7. , nemlioh , weil es dann 
nicht an anklägem und zeugen feh- 
len würde. 

47, 10. 11: ein dieb ist ein 
schlimmer nachbar; Tgl. Graf u. 
Dietherr 311. — Plaut. Menaeohm. 
4, 4, 31. Verum iUud verhum ette 
expericT vetus: aliquid mali ette pro- 
pter vieinum malum. 

47, 16. 17. nüi^e als ein gegen- 
ständ, der den dieb leicht Terraten 
kann, darauf, daA der fremde, den 
sein weg durch den wald führte, 
sich ungestraft und ohne einen dieb- 
stahl zu begehen, ein gewisses maB 
nüBe pflücken durfte (Gr. KA. 523), 
spielt Freidank nicht an. 

47, 18. 19. Die Zeilen dürfen 
nicht, wie von Grimm II. ausg. 
nach C geschehen ist, umgestellt 
werden, da im Sprichwort erst das 
bild, dann der satz steht, wie Tiele 
Spruche Freidanks beweisen, um der 
sprichwörtlichen faftung willen sind 
auch die art. die in beiden Zeilen 
und das von einigen hss. einge- 
schobene, selbstrerständliche in vaUen 
unzulälig. die regelmäüge strafe 
für den einigermaAen erheblichen 
oder durch persönliche und örtliche 
Terhältnisse gefährlichen diebstahl 
war der galgen, die schimpflichste 
todesart ; däier 'der dieb ziert den 
galgen wie der magniflcat die Te- 
sper.' über die strafe des diebstahls 
Tgl. Graf u. Dietherr 846. 

47, 20. 21., wo er sieht, daA 
Tiele zusammen stehn und heimlich 
sprechen. Cat. dist. 1, 17. Ne eurety 
ti quit taeito termone loquatur; eon* 
eeiut ipte tibi de te putat omnia 
diei. W. Gast 568. wan rOnen iet 
niht an areufän. — geriine s» riine 
swT. heimlich sprechen, sich heim- 
lich beraten; Giimm hat nach D das 
subft gerihien (vil gerünent) ange- 
nonmien. J. Grimm (Die fünf sinne 
in Haupt Zeitschr. 6, 1 ff.) gibt die 
stelle als beispiel Ton solöcismns. 

47, 22. 28. Renner 4875. eine 
kleine diube ein gelegenheitsdieb- 
stahl, bei welchem der diebischen 
handlung keine Schwierigkeiten ent- 
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g^egenstanden, und welchem die dureh 
die günstige gelegenheit erregte 
habsticht su gründe lag ; ein solcher 
wurde auch nur gelinde gestraft 
indessen 'kleiner gewinn macht 
große diebe.' 

47, 24. 25. Das allerdings sel- 
tenere reifer ahd. reizäri gegen stri- 
ter in CD£ aufzugeben, ist kein 
gnmd vorhanden. Tund. 45, 74. du 
ictpr ein reitzare zornet tmde ttreidet, 
hier aber nicht bloß einer, der su 
hader und streit, sondern besonders 
der cum diebstahl anreist, der ge- 
legenheitsmacher. 

47, 26. 27. kare adj. klug, 
schlau, sowol in gutem als bösem 
sinne ; in derselben bedeutung haben 
DEg kündie statt kare gesetzt, mit 
»orgen wegen der strengen strafe, 
die nur selten ausblieb, üf »inen 
lip auf gefahr seines lebens. 

48,1 — 4. Exod. 20, 15. -^0« 
fitrlum fades, vgl. ib. 22, 2. 3. 7. 
8. 12, wo von der strafe des dieb- 
stahls. viele stellen im A. T. I Cor. 
6, 10. gen€dme adj. angenehm, wol- 
gefallig. widerzame adj. widerwär- 
tig, misfällig; gehaS, feind. 

48, 5 — 8. Iflai. 1, 23. Frineipee 
tut inßdeUtj eoeU furum; omnee 
düigunt munera, »equuntur retriöu- 
tione»; pupiUo non iudicant, et causa 
viduae non ingreditur ad ülos. -« 
p/Uht stf. teilnähme, g^meinschaft^ 
lichkeit, das zu tun haben mit etwas; 
also: wo die richter mit den dieben 
gemeinschaftliche sache machen, sich 
von ihnen bestechen laßen, verteile 
swv. verteile; spreche einem den 
anteil an etwas ab; verurteile (so 
hier), wie verhaßt geldgier und 
bestechÜchkeit der richter war, zei- 
gen viele Sprichwörter, welche kei- 
nen stand mehr geisein als schlechte 
geistliche und richter, Graf u. Diet- 
herr 410. 

48, 9 — 12. Grimm hat in II. aosg. 
eom statt zem aufgenommen, allein 
jenes passt weder zu den beiden 
andern, noch finden wir es in den 
ursprünglichen faflungen der sentenz. 
irriu wip nicht bloß denen in stmtem 
muote entgegengesetzt, sondern «> 
unttmtiu wip Öffentliche 



dimen. vgl. Priesterl. 641. — zern 
swv. prassen, schlemmen, liederlich 
leben. — Ecdic. 19, 1. 2. Op0rmrim 
eöriotus non loeupietaMuTt et ^ 
spemit modioa, pauiaHm decidet. Vi- 
num et muUeres apottatare faetmU 
sapientes et arguent sensatos, id. 9, 
6. 9. Prov. 23, 20. 21. Cic. PhiL 
2, 32. Non est ab homine mmquam 
sobrio postulanda prudentia, Sen. de 
tranq. an. 15, 12. Naturalem guan- 
dam voluptatem habet lusus ioeusque, 
quorum frequens usus omne animi 
pofHlus omnomque vim eripiet. id. 
ep. 110, 10. Voiuptati indulgere ini- 
tium omnium nudorum, Cic. de sen. 
12, 39. 40. NuUa eapitalior pestis 
quam corporis voluptas. Menti^ dwiao 
muneri ac dono^ nifdl est tarn inmi- 
cum quam voluptas, P. Syr. Amare 
et sapere vix deo eonoedüur. lau 
sprichw. Alea, Bacchus, amor mere- 
trieum fedt egentem; nunquam, qui 
sequitur Jiaee tria, dives erit. anders: 
IHves crom dudum, feeerunt me tria 
nudum: alea, vina^ Venus; tribu* 
his sum /actus egenus. Phjsiol.316. 
der wise man enthabet sieh uone wibe 
unt von unne. manegc liute dureh 
wib unte dureh win werdent uerlom, 
Winsb. 45, 1. beidiu luoder unde spü 
sint libes und der sele ein val. der 
äne mäic in volgen icil: si maehent 
breite huobe smal. W. Gast 703. 
daz spü gü hazzes, zomes vü: girde 
und erge ist H dem spü. Renner 
9370. mangerleye levte vaüent leider 
hevte von frazze^ luder vnd spÜ. ib. 
9392. fratz (schlemmerei) Iwler vnd 
spü maehent tvmmer levte vü vnd 
vnkeuseh, die auch ir gespil ie was, 
ib. 10146. It4der, spü vnd ß^auwen 
pilde maehent vü tvmmer levte wüde. 
dagegen 11245. irre wip zorn vnd 
spü etc. 11334. spüf böse wort vnd 
tumme wip verliesent manie sde vnd 
leip. auch Logau hat: 8piel, Vn- 
zucht vnd der Wein — Laffi Seieh, 
Stark, AU, nicht sein, deut Cat 
568. irrm wip und spües liebe ma- 
ehent monogen man u diebe. der Ut. 
Freid. (s.i.) hat zorn mit der Über- 
setzung: Sumptus (i. luxus) edas 
rerum seu blandimen (i. bimndiiiae) 
muUorum et ludus multos (L stuUos) 
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hie 0/ßeiuni tria stiUtos (i. mtütos). 
— zu 11. 12 Tgl. 147, 6. — Cat. 
dist. 4, 10. Cum te detineat veneris 
damno»a uolupiaSy indulffere gtd^ 
noli, qu^ ventrü amiea est. 

48, 13—16. vgl. zu diesem und 
den folgenden sprächen W. Gast 
687 — 710. gegen die glücksspiele, 
besonders das beliebteste derselben, 
das würfeln oder doppeln, wurde 
schon früh geeifert, und bereits die 
ältesten stadtgesetze haben strafen 
dawider festgesetzt; Graf u. Dieth. 
232. Freidank achtet den Spieler 
mindestens dem diebe gleich. — 
Brant citiert zu dieser stelle: Luäus 
aU Furiit: ego sum trUms addita 
quarta. — in y. 16. haben die 
Schreiber nicht genug zusammeu- 
häufen können, weshalb die hss. 
sehr auseinander gehn; vgl. Renner 
11237. von 9pü hebt rieh alle zeit 
ßuehen, eehelten, swem, zorn, sie- 
len y streit; spilen tut mangen levten 
leit , ioantie ez lert manie böse kün- 
dikeity treuwe taant im lützel bi und 
Wirt selten sehanden frri. über die 
bösen folgen des spiels vgl. auch 
MS. 2, 148^' Brant NS. 77. von 
Spfflern. 

48, 17. 18. wette stn. pfand- 
vertrag, vertrag mit gegenseitiger 
Setzung von pfandem, die dem Sie- 
ger in einem spiele zufallen; das 
pfand selbst, wettes -stä$i wie Pfan- 
des stän auf dem spiele stehn, vgl. 
Gr. RA. bes. 618. Iw. 1232. anm. 
doch war der erbe nicht für Spiel- 
schulden verhaftet. 

48, 19. 20. Ich habe hier nach 
N huore statt ros in den text auf- 
genommen, da es zu 48, 9. 11. gut 
passt, aus ihm graphisch leicht hoi-s 
entstehen konnte, und das pferd 
nicht die schelte der untreue trifft, 
im gegenteil die anhänglichkeit an 
den herm oft gerühmt wird, wäh- 
rend die ßdes meretricum frühe 
sprichwörtlich war. Plaut. Fers. 2, 
2, 61. Onmes sunt lenae levijidae, 
neque tipptdae levius pondus est 
quam ßdes lenonia. MSF. 10, 17. 
tcip unde vederspil die werdent lihte 
zmn: swer ri ze rehte locket ^ so suo- 
ehent si den man, der Benner 12476 



hat freilich: Würfel ros vnd veder 
spü triegent ofte^ aber in dem zu- 
sammenhange jener stelle dürfen die 
drei wol zusammengestellt werden; 
außerdem ist das triegent doch etwas 
anders als Freidanks )i&nt diu triuwe. 

— vederspil die jagd mit abgerich- 
teten vögeln; der zur jagd abge- 
richtete vogel (so hier), vgl. Gr. d. 
Wb. 3, 1407. mhd. Wb. 3, 503. a. 44. 

— P. Syr. Aleator quanto in arte 
meHor est, ianto est nequior, Cat. 
sent. 47. Aleam fuge. 

48, 21 — 24. Cic. de off. 1, 29. 
Ludendi quidam modus retinmdus, 
ut ne nimis omma profundamus ela- 
tique voluptate in aliguam turpitudi- 
nem delabamur. Brant citiert Vir- 
gilius: Zusori cupido semper gravis 
sjcitus instat. Eenner 11239. kun- 
dekeit stf. klugheit, geschicklich- 
keit , list in gutem und bösem sinne. 

48, 24*^, aus G, nur eine matte 
Wiederholung. 

49, 1—4. Der sprach geht auf 
das verhehlen des fundes und den 
verwand, verloren zu haben; beides 
wurde dem diebstahl gleich geach- 
tet; welcher diener es daher meidet, 
den mag man als treu erkennen, 
das gefimdene zu behalten, imA. T. 
verboten JBzod. 23 , 4. Levit. 6 , 3. 
Deut. 22, 1., und heute gilt das 
Sprichwort: 'gesinde soll weder fin- 
den noch verlieren.' — sohütkneJUen 
nach der jüngsten redaction, würde 
den rat auf zu enges gebiet be- 
schränken, schütkneht stm. der die- 
ner, welcher rüstung und ros des 
herm besorgt, dann überhaupt kriegs- 
nuum (später landsknecht). kiesen 
stv. prüfend sehen , ersehen, prüfen; 
wählen; mit obj. mit prüfendem 
äuge sehen, finden, daB es so und 
so ist; erkennen; vgl. mhd. Wb. 1, 
823. b. 20 ff. 

49, 5. 6. Eenner 11224. Brant 
NS. c. 20. von sehatz fynden ib. 
V. 29. Fynden vnd rouien acJU got 
glich, Grimm I. ausg. anm. 339. 
erklärt in dem vorigen wie in die- 
sem Spruche vinden = vorgeben, 
man habe das gestohlene gefunden, 
Verliesen =■ vorgeben , man habe das 
anvertraute verloren, und fügt eixte 
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erklänmg Ton J. Grimm bei *vinden 
scheint mir gewiimflüolitig, Verliesen 
nachlÄBig zu sein, also wäre der 
sinn: der gewiimsüchtige wird leicht 
zum diebe, der nachläAige leicht 
zum Spieler/ ich schlieBe mich mehr 
der erklärung W. Grimms an: wer 
gern findet d. h. wünscht zu finden, 
nm das gefundene zu behalten, und 
vorgibt gefunden zu haben, der be- 
geht auch leicht geradezu diebstahl, 
und wer gern d. h. bereitwillig ver- 
liert und sich aus dem Verluste 
nichts macht, der spielt auch gern, 
da der Spieler, zumal in glücks- 
spielen, immer auf Verlust gefafit 
sein muA. — P. hat ejyüt in hüt 
geändert, was auch einen guten 
sinn gibt. 

49, 7. 8. sprichw. OHa dant 
vüia. Ecclic. 38, 29. MuUmn enün 
malitiam doeuU otioeiias. Hahn ged. 
97, 37. reht unnmoze diu ist guot, 
müezieheit der s&e »ehaden tuot — 
fiUen kneht statt hcMen nach den 
hss., ßd schlieit den begriff des 
schlechten ein, vgl. 92, 9. 

49, 9. 10. müe^ee wät unnötige 
kleidung, überflüßiger putz; oder 
ist es Ideidung, die man sich nicht 
durch arbeit erworben hat, parallel 
vergebeniu epUef — vergibe stv. gebe 
hin, schenke — geschenkte speise, 
vgl. Ecclic. 88, 26. Grimm erklart 
letzteres: speise, die nicht sättigt, 
die nur zur leckerei dient — s liest: 
an arbaitwätf hü$ undaptee: maehet 
manegen man umeUe, während i sehr 
abweicht; im latein. stimmen beide 
überein: Teetee , teeta, eiboeqmpos- 
aidet abeqtte labere y raro poteet UUia 
eapientie vivere modo. vgl. zu v^r- 
ff ebene Warnung 2799. ieelt ir als 
ein »püman^ der vergebene ie guot 
gewan, t» das gotee riehe gin, ir 
müezet vor dem tor etin. er g&z 
nieman vergebene in müewigem lebene. 

4», 11 — 14. Ephes. 6, ö. 6. 
Servi, obedite dominie eamalibue cum 
timore et tremere, in eimplicitate 
eordis veetri, eieut Chrieto; non ad 
oetUum eervientety quaei hominibue 
plaeenteSf $ed at eervi Chrieti, fa- 
eientee voluntatem dei ex animo, 
Tit 2, 9. 



49, 15. 16. ougenaekaie stm. der 
augendiener, erklärt sich aus dem 
Spruche; fehlt im mhd. Wb. vgl 
Gr. d. Wb. 1, 805. 

49, le«"^' nur in g. eehalehafi 
adj. ein diener von böser knechte 
art, ein arglistiger, nichtswürdiger. 
ikireh trügenheü aus falsohheit, um 
seines Vorteils willen. 

49, 17. 18. magetoge 8?ran. er- 
zieher. edelgesinnt wird nur der 
freie gedacht; der gedrückte knecht 
gilt als niedrigdenkend und kann 
daher nicht erzieher edelgebomer 
kinder sein, also: wo knechte die 
erzieher edelgebomer kinder sind, 
da verderben diese, indem sie ent- 
weder die fehler der knechte an- 
nehmen (Sen. de ira 2, 18. Uteile 
est teneroM adkue animoe eomponeref 
difjletdter reeiduntur vitia^ guae no- 
bieeum ereverunt.)^ oder als die künf- 
tigen herren nicht strenge genug 
von diesen erzogen werden. Prov. 
13, 24. Ecclic. 16, 1—4. Quint 
inst. 1, 2, 6. MolUe iUa edueatio, 
quam indulgentiam voeamus^ nervet 
omnee et mentie et eorporia fiwtgiL 
auch ein latein. sprichw. sagt: Jfen 
debent pueri eum eermt ludere doeUj 
und im Karlmeinet suchen die ver- 
rater Hoderich und Hanfrat dem 
jungen Karl nach seines vatorsPip- 
pin tode als dessen vormunder eine 
unkönigliche erziehung zu g^ben. — 
in eehale — vgL 189, 1 — liegt 
zwar der begriff des Imechtisch bö- 
sen, ungetreuen menschen, aber 
dieser mui in diesem wie in dem 
folgenden Spruche nicht notwendig 
in das wort gelegt werden; der be- 
griff des unfreien, des knechts genfigt. 

49, 19. 20. spr. str. 21, 10. und 
trüege ein weif von tobel em küt^ 
nach kOnne er dannoeh teete. steckte 
sich auch ein knecht in ein gewand 
von köstlichem zobelpelz , wie henwn 
es tragen, er würde Charakter und 
Sitten nicht ändern, denn ' der sobalk 
und der wolf sind beide unver- 
beBerlich', auch 'ändert man wol 
den balg, aber nicht den schalk', 
und 'amtskleider machen nur leute, 
nicht menschen'; vgl. Grafu. Dieth. 
521. 
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49, 21. 22. vgl. 169, 6 — 9. — 
Simrock übenetst: Der schalk, der 
SU hoch gestiegen, miiA sum fall 
sich niederbiegen. Baomeister: Der 
diener sich zum falle neigt, wenn 
er sich allzu hoch yersteigt. — 
beide übersetzimgen yerkehren den 
sinn des Spruchs, dieser will viel- 
mehr sageu: der knecht verbeugt 
sich heuchlerisch in verbindlicher 
weise, wenn er sich emporschwin- 
gen will, mit vaUehe mit heuchle- 
rischem, treulosem wesen. se hohe 
adverbial s=^ su hoch, höher denn 
ihm als knecht geziemt, gibt weni- 
ger guten sinn, als ze hohe subst. 
wie W. Gast 1799. üf höhe mit 
adverb. bedeutong »b hoch; vgl. 
mhd. Wb. 1, 697. a. 48. 

49, 28 — ^ &0, 1. Der zweite 
Spruch gibt die folgerung aus dem 
ersten; der Schmeichler sucht nur 
den eignen nutzen. P. Syr. Kabet 
9uwn venenum blanda oratio. Phaedr. 
fab. 1, 19, 1. Habent ineidüu hom- 
nie Manditiae malt, id. ib. 1, 13, 1. 
Qm ee laudari gaudent verbie eub- 
dolie, eerae dant poenae turpee poe- 
nitentiae. — loeer vgl. 78, 18. stm. 
falscher Schmeichler, gefirume swv. 
bin forderlich, nützlich, fromme. 

60, 2 — 5. jAhirre swm. einer 
der zu allem 'ja herr!' sagt, ein 
Schmeichler. W. Gast 6401. der 
*/^, herre'* epreehen kirn, der mae 
ipol ein ein biderbe man. ib. 18145. 
noer näeh eine herm iDülen giht, 
der reetet harU eelten iht. ewer ratet 
ndeh beeeee herren muott der eteszet 
in in der helle gluot. Konr. v. Has- 
lau (Haupt Zeitschr. 8, 575) v. 849, 
*ja herre* iat im dag beste und an 
iriegen oueh dag leete. vgl. MS. 2, 
147'- Berthold 421 hat ein verb 
j6herren. 

60, 6. 7. Matth. 6, 24. Nemo 
poteat duobut dominie eervire. Hartm. 
bfichl. 8, 198. er bedarf unmuose 
woly »teer staein herren dienen toi. 
sprichwörtlich anders gefeßt Boner 
44, 40. der zweien herren dienet wel, 
dag eiz beide müezen hän verguotj 
der muoz vil wüe itf »tän. Brant 
NS. 41, 28. wer yederman kOnd die- 
nen rechte der must ayn gar eyn gu- 



ter kneeht vng frug vor tag dar zä 
vff ston vnd eeltten wider edhlofen 
gan. 

60, 7 'S in g, ist nur unechte 
Variante vom vorigen. 

60, 8 — 11. Renner 1970 mit 
dem beispiele vom wolf und kranich. 
MSF. 21, 21. ewer lange dienet, da 
man dienetee niht veratät. — verlorn 
wo dienst vergeblich getan wird, 
und man um den erwarteten erfolg 
kommt, verbom (von verbir ohne 
obj. cas. ich bleibe weg) unterlafien, 
also: da wäre der dienst beßer 
unterblieben. 

60, 12 — 15, ein bekanntes Sprich- 
wort, anstatt kert liest s fuerwet 
(v. vei-woije)', 14. 15., nur in AB, 
geben die deutung des Sprichworts 
und sind wol späterer zusatz, daher 
in klammer zu setzen. 

60,16—^19. Renner 8855. Brant 
citiert Ps. 189, 12. Virum iniustum 
mala eqpient in interitu. vgl. Deut. 
16, 18 — 20. Prov. 17, 15. Quiiueti- 
ßoat impium et qui eondemnat iuatumy 
abominttbiUe eet uterque apud deum; 
u. a. wer unrecht will als recht gel- 
ten laßen, der wird nach dem von 
gott gesetzten, also unfalschbaren 
rechte gerichtet. — v. 18. 19. sind 
unechter zusatz. 

60, 20. 21 kehrt nur den vori- 
gen satz um. er wirt geewaehet er 
wird erniedrigt, gedemütigt. Exod. 
23, 6. Job 34, 12. Prov. 17, 23. 
Ps. 94, 15. u. V. a. 

60, 22. 23. Brant: Res male 
partae male dilabuntur. Prov. 10, 2. 
Nil proderunt thesauri impietatis. 
Ecdic. 20, 9. £st proeessio in malis 
viro indisdplinato j et est inventio in 
detrünentum. Krone 20258. swaz man 
mit unreht gewinnet*^ daz ez schiere 
zerinnet, spreehent Joch diu kleinen 
kinty diu noch gar swaehes sinnes 
sint. 'unrecht g^t hat adlersfedem.' 
unreht stn. ungerechte sache; also: 
was man auf ungerechte weise ge- 
wonnen hat, das geht eben so wie- 
der fort; vgL zu 38, 13 ff. 

60, 24 ^ 61, 2, denn das 
recht ist nicht erfunden, sondern 
von gott und ist als göttliches recht 
den leuten gesetzt, folglich kann 
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unrecht so wenig recht, als krumm 
gerade sein. W. (Jast 7473. daz 
8wert nim du vomnie Rehif daz du 
daz krumbe machest steht. — verbiene 
praet. conj. v. verbanne {banne, bien, 
gebannen) tue in bann. 

51, 3 — 6; denn das recht be- 
schirmt die Unschuld, und das ge- 
rieht ist gottes werk; wenn daher 
auch geld, miete und gaben die 
gemüter und äugen der richter ver- 
kehren, so macht doch ungerechter 
Spruch nicht vor gott schuldig. 

51, 7 — 10. Äer un??eclfehe für 
tnzzen[t)liehe vgl. Gr. Gr. 2 , 662. 
kriege sowol im gewöhnlichen sinne, 
als auch als rechtsstreitigkeit ; wer 
dort als bundesgenoße , hier als 
ze\ige , anwalt u. dergl. beistand lei- 
stet, der hat auch teil an aller 
daraus entstehenden sünde, denn 
jeder ist schuldig, seine eigne tat 
zu büfien. P. Syr. Socius ßt eulpae^ 
quisquis noeentem levat. — der sprach 
steht übrigens nur in AB und ist 
daher in klammer zu setzen. 

51, 11. 12, denn I lo. 6, 19. 
Mundus totus in nuUigno positus est. 
vgl. 33, 4 ff. 

51, 13. 14. eben so Wolkenst. 
22, 6, 19. Renner 23018. Plaut. Men. 
5, 2, 6. Ut aetas mala mala merx est 
tergo! Nam res plurimas pessumaSj 
cum advenitf afert. Eccl. 12, 1. Me- 
mento ereatoris tut in diebus iuventuHs 
tuae^ anteqttam veniat tempus af/lietio- 
nis et appropinquent anni, de quibus 
dieas : non mihi plaeent. luv. sat. 
10, 190. 8ed quam eontmuis et quan- 
tis longa senectus plena malis! Virg. 
Aen. 9, 610. Tarda seneetus dehüitai 
vires animi mutatque vigorem. vgl. 
Hör. a. p. 169. Boner 19, 1. ez ist 
ein ding, des menUeh gert; sd manx 
gewint, sö istz unwert Berth. 1, 221. 
we , ir alten Hute! s6 stehet ir gar 
gei'ne, daz ir june wäret, unde tour^ 
def doch gerne alt. 

51, 15. 16. Renner 11878 {minne 
swendet herzeleit). Walth. 44, 86. 
ir liep muoz iemer sin n^n herieeleit. 
u. a. senede (senende^ sende) part. 
V. sen, sich grämend, härmend, 
schmachtend , schmerzlich , beson- 
ders von liebespein gebraucht. 



51, 17 — 22. Renner 21006, wo 
alfer Hute in altes mannes geändert 
ist, um den Wechsel des numems 
zu beseitigen, liute = manne. — 
riuwe stf. verdraB, kummer, schmerz, 
reue, also: dreierlei kummer ist 
mit dem minnen der alten verbun- 
den. — tff einen solchen, wie er 
bei Freid. öfters als unbest. pron. 
steht =^ irgend einer, man. über 
gekoufle minne vgl. 98, 11 ff. er 
mu0 die minne kaufen, weil er sie 
als freiwillige nicht erhalt; diese 
minne des allen wird in vielen 
Sprichwörtern verspottet — unwer- 
der gruo^ unfreundliches entgegen- 
konmien und behandeln. Walth. 
43, 36. bas stet wSben werder gruof. 
— sö er sieh verstät wenn er darüber 
zur besinnung und erkenntnis kommt. 

51, 23. 24: wer jedem lebens- 
alter das zugesteht, das ihm natür- 
lich zukommt, der handelt recht. 
Com. Call. eleg. 1, 103. Diversas 
dirersa iuvant; non omnibus annis 
omnia eonveniunt; res prius apta 
nocet; exfdtiU levitate puer, gravitiste 
seneetus: inier utrumque manens etat 
iuvenile deeus. Eccl. 11, 9. Laefetre 
ergo iuvenis in adoleseentia tua, et 
in bono sit cor tuum in diebus iwten- 
tutis tuae et ambula in riis eordis 
tui. 

51, 25. 52, 1. vom alter vgl. 
Sap. 4, 8 ff. Hör. a. p. 161. Im- 
berbus iuvenis tandem eustode remoto 
gaudet equis eanibusque et apriei 

gramine eampi utüium tardus 

provisor, prodigus aeris, mblimis 
eupidusque et amata relinquere pemix. 
Sen. Hipp. 453. Laetitia t«r«iMm. 
frons deeet trisHs senem. 

52, 3. alt er tugent; alter nicht 
adj., sondern subst. »= eenum die 
tugend und tüchtigkeit der alten. 

52, 4—7. V. 6 und 7 soDten 
vor V. 4 u. 6 stehen, wie wir w 
auch in N finden. Winsbkin 4, 5. 
dm jugent wil vro sin unde rrf. — 
singen, springen — alten ^ealian 
eines der wenigen beispiele von 
schlagreim bei Freidank. 

52, 8. 9. Ovid. fast 1, 225. 
LaudtHHUs vetereSy sed nostris uiimur 
annis; mos tmnen est aeque dignus 
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tUerqus eoit. Hör. a. p. 169. Multa 
nenem eireumveniunt incommoda: vel 
quod q«aerü et iiwentü mUer absünet 
ae timet uH , vel quod res omnee 
timide .geUdeque mmistraty däator, 
ape Umguty inere avidusque fuiuri, 
difßeüie, quenUus, laudatw temporie 
aeti $e puero^ eensor eaetigatorque 



52, 10 — 13, die beiden letzten 
Zeilen jedoch nur in GDFGH , daher 
in klammer zu setzen. — Leyit. 19, 
32. Coram eano eapite eoneurge et 
henoTü pereenam eeni». Ecdic. 8, 7. 
Plant, asin. 5, 1, 6. Deeet vereatn- 
dum eete addeeeentem. Gic. de off. 
1, 34. Eet adoleecentis y maioree natu 
vereri. luv. sat. 18, 54. Credebant 
hoc grande ne/at et morte expiandum, 
tn iueenie vetulo non aasurrexerat. 
Orid. fast. 5, 67. Magna ßtit quon- 
dam reverentia eani, inque euo pretio 
ruga aeniUe erat. — tht tfertreit in 
irgend etwas nachsieht, nachsieht 
abt Tgl. das beispiel von Eli und 
seinen söhnen I Sam. 2, 29. Ecclic. 
6, 18. 7, 26. 

52, 14. 15. Sen. Troad. 251. 
Iuvenile Vitium e$t regere non poaee 
impetwn. Tib. eleg. 1, 2, 89. Vidi 
ego^ qui iuvenis miaero» lutieset amo- 
rea, post Veneria vinelis euhdere 
eoüa aenem. doch hat der Spruch 
nicht diese enge beziehung , sondern 
ist allgemein zu nehmen: niemand 
vermag sich selbst vollkommen in 
allen lagen des lebens zu beherr- 
schen. 

52, 16. 17. Cat. dist. 1, 8. Vir- 
tutem primam eaae puta eompeeeere 
linguam; proximus üle deo est, qui 
aeit rationa taeere. Prov. 15, 4. Lin- 
gua plaaabilia lignum vitae ; quae 
aufem immoderata eat, conteret apiri- 
tum. ib. 12, 19. Ps 14, 3. Troj. 
kr. tr eult dea mundea hän getoalt, 
Brant (F.) hat geändert: Wer welle 
mit eren werden alt, der hab recht 
sucht mit maß vn gjtalt und bezieht 
hieher Pror. 10, 17. Via vitae eueto- 
dia diaeiplinae. — aU werden =» leben. 

52, 18. 19. Com. Gall. eleg. 
2, 54. Far metan animos eoncUiare 
Holet. Ecclic. 18, 20. 21. Omnia coro 
ad timihm eibi eoniungetur, et omnia 



homo eimüi aui aoeiabitur. Si oom^ 
munieabit lupue agno aliquando, aic 
peeeator iueto. 

52, 20. 21, nur in AB, daher 
in klanmier. — W. Gast 161. ewer 
an untuht ein Jugent wendet j der 
hat ein alier gar geaehendet. awer 
alter wil mit iren leben , der aol näeh 
eren junger atreben. ib. 4840. man 
aol immer dar nach ringen , daz mem 
at ateete an der tugent beidiu an alter 
und an jugent. 

52, 22. 23, nur in CDEFG und 
dort sehr schwankend; wahrschein- 
lich aus 118, '27 f. entstanden und 
Variante von 62, 16. 17. — 29, 8. 9. 
schlieft sich in jenen hss. an. 

52, 24. 25. vgl.£ccUc. 41,20ff. 
Tib. eleg. 2, 1, 18. Caata plaeent 
euperia. Sen. Troad. 834. Quod non 
vetat lex, hoc vetat fieri pudor. P. 
Syr. Pudor quem non reßectit, non 
frangit timor. vgl. 58, 15. auch 
zum folgenden spmch. 

68, 2*S unechter znsatz in g 
und Variante von 53, 8. 4. Tib. eleg. 
1, 9, 3. Ah miaer, etat quia primo 
periuria celat, eera tarnen tacitie 
poena venit pedibue. Phaedr. fab. 
1, 10, 1. Oideunque turpi fraude 
aemel innotuit, ctiamai verum dioit, 
amittit ßdem, vgl. 168, 27. 

58, 7 — 12. Renner 322 ff. mit 
weiterer ausfahrung. ausfuhrlich über 
falsche schäm und besonders die- 
jenigen, welche sich ihres Standes 
(namen) schämen, MS. 2, 247** die 
pßegent alle tumber eite, die eich dee 
aehamenty dea ai doch aint geret. 
Morolf 2, 403. nieman aol dea aehama 
hän, ewaz er mit iren mac begän. 
auch sprichwörtlich z. b. der Schnei- 
der will nicht Schneider heifien 
u. dergl. indessen 

58, 18. 14: wenn auch viele sich 
ihres titeis und Standes schämen, so 
schämt sich doch niemand des her* 
ren- und frauennamens, sondern 
dieser wird hoch in ehren gehalten, 
und jeder mochte für einen herren 
oder eine herrin, vornehme frau^ 
gehalten werden. Simrock glaubt 
ans diesen Zeilen folgern zu dürfen, 
daB Freidank selbst von adel war, 
hebt dann aber diese erklärung 
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durch yerweiBung auf 53, 18 und 
54, 6 teilweise wieder auf. die Wahr- 
heit von Freidaiüu satz können wir 
heute noch täglich erfeü^kren. 

53, 15. 16. vgl. 52, 24. 25. 53, 
1. 2. — den gansen spruch auf den 
löwen zu heiiehen ist nicht ratsam; 
vielmehr enthalt die erste seile das 
hild , die zweite giht die anwendung. 
jenes erklärt sich aus des Vincent. 
Bellovac. spec. doctr. 16, 89. Ira 
leonit eapH tedatur arte tali: verbe- 
ratur eeUtdut eoram eoy ereditque 
iliius exemplo $e debere Hmere homi- 
nem, quem in cania eoertione videt 
potentem, auf dasselbe spielt der 
W. Gast an 12385. der lewe dtr hat 
einen aite, daz fnan im vüert einn 
hunt mite: wan ob er ze deheiner 
ttunt unreht tuot, man sieht den 
hunt. da mit iet er ges&htigt iool, 
daz er tuoty waz er sei, ako: wie 
der lowe gezähmt wird durch die 
furcht vor schlagen, so wird der 
mensch durch schäm zur ehre erzo- 
gen; schäm hält ihn von dem bösen 
ab, zu dem die sinnliche Inst ihn 
treibt (Quod lex non vetat, vetat fieri 
pudor), hält seine ehre rein und 
treibt ihn zu ehrenvollem leben. 
Renner 16607. vorhte vnd aehame 
eint eren tübel (halten die ehre zu- 
sammen, wie die tübel den boden 
des faBes). MS. 2, 175** der iren 
apiegd ist diu eeham. — Grimm 
I. ausg. anm. 840 erklärt: schäm 
beherrscht die ehre, reinigt sie, 
treibt sie zu ehrenvollem leben an; 
dagegen Üb. Freid. 60 ganz anders 
und sehr gesucht, indem auch die 
zweite Zeile des spruchs auf den 
löwen bezogen wird, mit bezug auf 
eine stelle im Physiologus (Fundgr. 
1, 17) und im W. Gast 12959. in 
beiden ist aber nicht von der furcht 
des löwen die rede, sondern wird 
nur erzählt, dafl er, verfolgt, seine 
spur mit dem zagel zu verwischen 
sucht (W. Gast 12965. aUam ein 
herre tuon $ol. er aol abe etriehen 
harte wol tSn sünde, daz iet mSn rät^ 
mit bShte und mit guottät,), und 
wenn auch bei letzterem weiter er- 
zahlt wird ' atoan »ieh dtr Uwe reeihen 
wil und hat zomee niht e6 vü aie 



er iüolde, er tuet im i mit siegen 
des zageis harte wi, so ist doch 
auch da nicht von der furcht die 
rede, n9ch wird der zagel als eren 
besme für den löwen betrachtet, auch 
im lat. Freid. wird die zweite zeile 
nicht auf den löwen bezogen, s liest 
Er mag nit sein äne seham und über- 
setzt den ganzen spruch: Bffieitur 
leo mansuetus feritate timoris, non 
prodest omms honor absgue timore 
pudoris. — Freidank schlieit also 
mit diesem Spruche rutenstreiche und 
schlage, die züohtigungsmittel für 
unfreie , als mittel der erziehung zur 
ehre aus und stimmt mit dem spruche 
Walthers 87, 1 ff. überein: nieman 
kan mit gerten kinderzuht beherten: 
den man z^en bringen mae, dem ist 
ein icort als ein slae u. s. w. daB 
erweckung des ehrgefuhls und un- 
mittelbare einwirkung auf den willen 
in der erziehung wirksamer seien 
als knechtische furcht und zwang, 
ist ja zu allen Zeiten unter höher 
gebildeten völkem die ansieht ein- 
sichtiger Pädagogen gewesen, und 
wenn Fischart sagt: gewinn deim 
weib den mut und spar den hindern 
die rutf so sagt er wesentlich das- 
selbe wie Freidank, der nach 108, 
13 auch gute Idnderzucht fordert 
vgl. Walth. 6, 26. ein wiidez herze 
er iget) also zamt, daz ez sieh aller 
Sünden schämt. W. Gast 185. ieh 
gibe den kinden dise lire — — si 
sulen schämen sich ze mäzenj wan 
swer sieh schämt ^ der muoz verldfcn 
ruom (prahlerei), lüge, spot unde 
Schalheit u. s. w. ib. 605. ir seham 
in (den kinden) vorhte machen sei, 
daz si niht sprechen min dan woly 
nien wider zuht noch wider Bre. 
Hart 19, 90. diu seham diu Uret 
guöte Sitte und Utt niht gern üz Sren 
tritte. Konr. v. Hasl. (Haupt Zeit- 
schr. 8, 553) 105. vorht und gewan- 
heit hänt den site ; da zemt man Hute 
vogel unde tier müe. auch Brant 
NS. 9, 18. sagt: die wor wysheit 
voht an mit schäm, bemerkt sei noch, 
daft im Sehwabenspiegel (ed. v. La8- 
berg §. 185. 247) und Sachsenspie- 
gel (ed. Homeyer 11 65. §. 2) das 
schlagen in den schulen gegenstcnd 
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der gesetsg^bong ist. viele andere 
stellen freilich fordern die rate als 
notwendiges zücbtigungsmittel nach 
Prov. 13,24. 22, 15. 23, 13. 14. 
29, 15. Ecclic. 30, 1., und Walther 
bezieht sich 23, 29. hierauf, wenn er 
sagt : der {Salomon) spriehet , wer den 
öeamen epar, daz der den sun ver- 
eüme gor. solche stellen s. Zingerle 
Beut sprlchw. 81. und Pfeiffer Germ. 
1 , 184 ff. vgl noch P. Syr. Ego 
iUum periitse dueo, eui periü pudar. 
id. 1^8 est aalutie, u6i hominem 
oHurgat pudor. — besme swm. als 
zuchürute häufig. Walth. 101, 25. 
du biet dem beamen leider alze groz. 

53, 17. 18. vorhieldeiu jugent 
Jugend, die sich nicht vor gott 
furchtet , also nicht fürchtet, unrecht 
zu tun, was zur folge hat, daS 
auch der edelgeborne ohne tugend 
nicht edel ist. Eccl. 4, 13. Melior 
est puer pauper et sapiens rege sene 
et stulto. wie Freidank tugend höher 
schätzt als geburtsadel, darüber s. 
z. 54, 6 ff. 

53, 19. 20. äne vorhte ohne 
gottesfürcht und ohne dafl die schäm 
in ihm geweckt wird. Ps. 33, 12. 
ProT. 15, 33. Timor damini disciplina 
sapientiae. 

53, 21. 22. vgl. viele steUen 
in Prov. Sal., bes. cap. 14. 16. 20. 

53, 23. 24. Prov. 13, 18. Egestas 
et ignominia eiy qui deserit disdpli' 
nam; qui autem aequieseit arguenti, 
glorijtcaäitur. Ecclic. 1,11 ff. Timor 
domini gloria etc. 

54, 1. 2. veige adj. hier nicht 
in der ursprünglichen bedeutung: 
vom Schicksal zum tode bestimmt, 
dem tode verfallen, sondern : unselig, 
verwünscht, also: mancher wäre 
nicht unselig, wenn er alles, was 
gegen die zucht, unterUeSe. Lieders. 
1, 317. ein veiges j'är. Buchd.Büg. 
209. nü hat mit einer veiger hant 
der vkU geseet in diu lant als unreine 
sät. mhd. Wb. 1, 158. a. 1. erklärt: 
mancher verlöre sein leben nicht. 
verheere v. verbir mit obj. acc. unter- 
läge. 

54, 4. 5. Hör. ep. 1, 1, 41. Vir- 
tus est Vitium fugere et sapientia 
prima, stuüitia earuisse. Yal. Max. 

Fttd«nkes Betcheidanheit v. BezKen 



4, 1, 2. Multo se ipsum quam hostem 
superasse operosius est. Liv. 30, 
14, 7. Qui voluptates suas temperan- 
tia frenavit ae domuit, multo maius 
deeus maioremque vietoriam sibi pepe- 
rity quam hoste vieto habet. Rom. 
12, 21. 

54, 6. 7. vgl. 64, 13. — 'Fromm, 
weise und mild — gehört in des 
adels schüd' sagt das Sprichwort, 
die erfahrung hatte längst gelehrt, 
daß adel und tugend nicht zusam- 
menfalle, jener diese nicht ersetzen 
könne, daher auch nicht vererbUch 
sei, sondern im gemüte liege , und 
das spricht auch Freidank aus. Ovid. 
ex Pont. 1,9, 39. 2iee' census nee 
darum nomen avorum, sed probitas 
magnos ingeniumque faeit. luv. sat. 
8, 30. Quis enim generosum dixerit 
hnncy qui indignus gener e et prae- 
olaro nomine tantum insignis? id. ib. 
8, 19. Tota Ueet veteres eaoment 
undique eerae atria; nobüitas sola est 
atque uniea virtus. Carm. bur. 69. 
a. 6. Nobüis est iUe, quem virtus 
nobilitavit. lat. sprlchw. Non omant 
hominem utH opes uel eulmen htmo' 
rum , si duo defuerint: uirius et eopia 
morum u. a. Disd. der. 6, 3. Aristo- 
teles, cum (Alexander) ah eo quaere- 
ret , quem sibi ex omnibus eonsiliarium 
faeeret, taliter per epistolam suam 
respondit ; Aeeipe , ait , talem , qui 
septetn liberalibus artibus sit instru- 
otuSf industriis septem eruditus, Sep- 
tem etiam probitatibus edoetus. — Et 
ego aestimo, hane esse per/eetam 
nobüitatem. H. Ernst 4509. surelh 
herre ist edel von geburt, ist er mit 
tugenden sd gegurt, daz er sin reine 
gemüete went an rehte güete, des lobe 
volget wirdekeit, und muoz sin $re 
werden breit. Winsb. 28 , 1. hoeh- 
geburt ist an dem man und an dem 
ivibe gar verlorn, da wir niht tugende 
kiesen an, als in den Bin geworfen 
kom. der tugent hat, der st wol ge- 
bom und iret sin geslehte wol. 
W. Grast 3860. niemen ist edel niwan 
der man, der ün herze und sin ge- 
müete hat gekert an rehte güete; ist 
ein man wol gebom und hat eins 
muotes adel verlorn , ich kan iu sagen 
wol vürwär, in sohendet «Cn geburt 

borg er. 22 
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gar: unm atoer tcol gebom ist, sin 
geburt gert zaller vrittf daz er wol 
und rehte tuo. ib. 3902. niemen edel 
heizen aol niican der, der rehte tuot. 
ähnlich ib. 3923. ib. 4281. »teer 
eelie itt ein bweewihty hat iiner vor- 
vam adel niht, ib. 4196. stoer die 
untugent hat erkom im ze vrouwen: 
ein ädel ist ouch da hin ze der sel- 
ben vrist. MSH. 2, 232 •• man giht, 
daz nieman edel s(, nitoan der edel- 
liehen tuot. Colm. 148, 11. got selbe 
spricht : swer tugende pßigt , den sol 
man edel nennen, eins kunges kint 
ist edel niht, daz sieh untugende ftt- 
set, noch andere stellen s. v. Zin- 
gerle Dent.'Bpiichw. 9 f. auch im 
Teichner eine ganze reihe von spra- 
chen, die denselben gedanken ent- 
halten. Renner 1454. niemant ist 
edelf denne den der mvt edel macht 
vnd niht daz gvt, wanne einez sint 
edelingCf daz ander eselinge. ein 
edelineh tvt edelUchen, ein eseUnch 
tvt es^liehen, doch siht man ofte sieh 
dringen eselinge mit edeUngen. ein 
edel kint hat edel site, dem volget 
tugent vnd ere mite, einem eselinge 
wont ein esel bi, sune riehe erfrevnde 
imd gvtes si u. s. w. Brant NS. 6, 78. 
ein toblieh ding ist edel syn, es ist 
aber fl-ombd, vnd nit din, es kumbt 
von dynen eitern har, id. ib. 76, 56 ff. 

54, 8^11 büdet die schliiA- 
folge aus dem vorigen, denn der 
unfreie und freie sollen bedenken: 
non genus virum omat, generi fortis 
vir sed est loeo. 

54, 18, nenüich, daA er sich 
nicht selbst als sünder erkenne, denn 
Rom. 8, 18. Omnes enim peceaverunt 
et egent gloria dei. Renner 24158. 

54, 14 — 17: wer die sonne im 
laufe einholen (erstrtehen) , das 
höchste erlangen will , der darf nicht 
erwarten, sie mit leichter mühe 
{sanfte) und langsamen Schrittes tu 
erreichen, er darf nicht sltehen =s 
schleichen, vgl. Matth. 7, 14. Ovid. 
a. a. 2, 537. NüUa nisi ardua virtus. 
Hör. od. 3, 2, 21. VirtuSy redudens 
immeritis mori eoelum, negata tentat 
Her via coetusque vulgares et udam 
spemit humum fugiente penna. SiL 
ItaL 15, 102. gasta mihi {deae Vir- 



tuti) domus et eelso stant eoUe pena- 
tes, ardua saxoso perdueit semüa 
clivo. Asper prineipio — — pro- 
sequitur labor; anmtendum intrare 
volenti; — — mox eelsus ab alte 
infra te cemes hominum genus. 

54, 18 — 21. Die jfwei ersten 
Zeilen geben wieder das bild für den 
sittlichen satt: wie der faUte ohne 
klaue nicht wert ist, daß man nach 
ihm streicht , so strebt auch mein 
herz nicht dahin, wo man ohne 
tugend lebt. Cic. ad fam. 9, 14. 
Nihil est, mihi erede, virtute formö- 
siusj nihil pulchriuSy nihä amabilius. 
H. büchl. 2, 44. wesse ab ich y wä 
ich den man nach nnnen seelden ftmde, 
der mich geUren künde, nach dem 
strich ich ze Kriechen u. s. w. 

54, 22. 23. vgl. spr. str. 9, 1, 
swer blinden winket, der st ein kint 
(handelt töricht) , mit stummen runel, 
deist verlorn (das ist vergeblich) — 
gewis eine beSere faBung als die bei 
Freidank, und die ursprünglichere. 
— goueh stm. der kukuk; beiFreid. 
und anderwärts häufig =» tor, stul- 
tus. Walth. 22, 3 1. er goueh. Troj. 
8126. tumber denn ein goueh. MS. 

2, 48** ich goueh, ich tSre, ieh 
tumber. 

54, 24. 25. das beispiel des Za- 
charias Luc. 1, 22. 23. aUen tue = 
jederzeit. 

55, 1. 2. Renner 7900. Tib. eleg. 

3, 4, 7. Somnia fallaei ludmU teme- 
raria noete. 

55, 8. 4: ein blinder gäbe sein 
tasten nicht dafür hin, dafi sein 
bester freund sehe, denn (lat.8prichw.) 
9i tibi lumen abest , manibus res 
tangere prodest. 

55 , 5. 6. P. Syr. Cäed sunt 
oculif cum animus alias res agit. 

55, 7. 8. LeviL 19, 14. Iftm 
malediees snrdo nee eoram eaeeo pones 
offendieuhm, Deut. 27, 18. MaU- 
dietus, pä errare faeit eaeeum in 
itinere, — geleite swm. der fiihrer. 

55, 9. 10. vgl. 70, 22 ff. — 
Matth. 15, 14. Caeci sunt et duees 
eaeeorum. Oaeeus atttem si eaeeo äm- 
eatum praestet, amio in foveam 
cadunt. Luc. 6, 39. Rom. 2, 19. 
Winsbkin 10, 5. ein ouge Heht, daz 
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niht genhty daz zeiget selten guoten 
teec. Boner 68, 3^. icenn der blinde 
viieren teil den sehenden , da wirt 
epottes tu. id. 98, 48. üf der sträze 
wirt er verirtf den der blinte vüeren 
9ol. yiele belege bei Schulze nr. 217. 
Heinzel zu Tod. geh. 256. ib. 260. 
stcer nü die blinden toizzen toelle^ 
daz sint die btßsen lercerej die die 
vencorchten hoerare mit in läitent in 
den Btoigen vol. im Sprichwort wird 
wol 96, 27 damit verbunden. — 

55, 11. 12 sagt wesentlich das- 
selbe, als der vorige spruch, dort: 
der blinde kann nicht führer, hier: 
er kann nicht stütze sein. 

55, 13. 14. Prov. 25, 16. 27. 
Mel invenisti, eomede quod suffidt 
tibi, ne forte satiatus evomas iUud, — 
Sieut qui mel muüum eomedü, non 
est ei bontun, Morolf 2, 250. vü 
honiges gezzen enist niht gut. 

55, 15 — 16. Wie oben, 31. 1 ff., 
in yerschiedenen Sprüchen von der 
bitterkeit der galle im gegensatze 
zu der Süßigkeit des honigs die rede 
war als büd von der sünde und 
ihren folgen, so hebt Freidank hier 
hervor, daß der honig nicht ohne 
Stachel sei; auch hier ist bildliche 
rede anzunehmen. lat. sprichw. 
^spera portet apum, qui dtdeia sugat 
earum. wer der biene den honig 
auspresst und saugt, wird zugleich 
Ton ihr gestochen. Berth. 422. unt 
darttmbe so müezent ir den angel 
iiuhen, als ir daz honec da siuget. — 
Troj. 17274. sus birgst diu mimte 
den angel in die süeze, MS. 2, 
160^' manee zunge sprichst süezüt 
tvorty' da doch der angel stiehet dar, 
MS. 2, 163*- ttfelty du gtst den angel 
iemer nach der süeze. Walth. 29, 12. 
in sime (des doppelzüngigen) süezen 
honege lU ein giftee nagel. — angel 
stm. flschangel; stachel z. b. der 
biene, noch jetzt dafür in Süd- 
deutschland gebräuchlich. 

55, 19 — 22. vgl. 148, 26. 26.— 
spr. Str. 6, 7. in zweier slahte sinne 
diu werelt umbe gät: daz eine heizet 
nsinne, diu valschen ende hat; daz 
ander sint getoinne, deist süeziu 
tnissetät. luv. sat. 14, 202. Lucri 
bonus est odor ex re gualibet, Ren- 



ner 5140. — V. 22. keiner slahte 
minne haben nur die hss. der jün- 
geren redactionen; nach der andern 
lesart bleibt doch der göttlichen 
minne, vgl. 1, 15. 16, ihr recht, 
wie 104, 18. 19. dem gut vor der 
Schönheit der Vorzug gegeben wird, 
so hier dem gewinn vor der welt- 
lichen minne. H. büchl. 2, 53. ich 
hcßre — — — prisen voüekomene 
minne ze dem besten gewinne und zer 
oberisten kröne von dem süezisten 
lone, den diu toerlt ie geleisten mac. 
Iw. 7175. stoer gerne lebet nach eren, 
der sol vil starke kSren alle sine 
sinne nach etslicheme getoinne, damit 
er sich ivd bejage unde auch vertrtbe 
die tage. 

56, 1. 2. Plaut, truc. 6, 1, 40. 
Omnes homines ad suum quaesium 
caüent atque fastidiunt. — miehels 
genit. des neutr., häufig zur Verstär- 
kung des comp, gesetzt , z. b. miehels 
baz, miehels mSre. 

56, 3. 4. vgl. 69, 6. 41, 16 ff. 
und die stellen dazu. 

56, 5. 6. W. Gast 6615. nu 
strebt ein ieglieh man sSre dar nach, 
tcie er getoinne m$re. 

56, 7. 8. vgl. 147, 11, wo die 
faßung genauer mit dem biblischen 
Spruche stimmt, der hier umgekehrt 
wird. Matth. 6, 21. Ubi enim the- 
saurus tuus, ibi est et cor tuum. 
MS. 2, 185*. sufä din hört ist, da 
sint dSne sinne, Mart. 129, 73. stcä 
des menschen schätz lU, da ist daz 
herze alle dt. Ulr. v. Winterst. (Be- 
necke beitr. 220) faßt den spruch 
dem Freidanks ähnlich: swä din 
herze toonet, da lU din hört, 

56, 9. 10. Com. Gall. eleg. 2, 
69. Vineat honos luxum, pietas suc- 
cedat amori: plus ratio quamvis caeea 
valere solet. — vgl. 104, 18. 

56, 11. 12. Walth. 31, 15. diu 
meiste menege enruoehet, toies erunr- 
bet guot. sol iehz als$ gewinnen, s$ 
gane släjen, höher muot. guot was 
ie genceme, iedoch so gie diu h'c vor 
dem guote: nu ist daz guot so here, 
daz ez getoaltediche vor ir zuo den 
frouwen gät, mit den fürst en zuo den 
künegen an ir rät. Winsb. 29, 1. 
sun j ' du solt haben und minnen guot 

22* 
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80, daz ez dir iht lige obe» benimtz 
dir sin und tfrien muot, so ttSd dm 
heru in krankem lobe. W. Grast 
2949. w&rtlteh ricMuwn ist armucty 
er machet ermer armen muot. ib. 8139. 
mit dem guote wehset gireseheit, erge, 
vorhty sorge y müe, leit. ib. 9263. 
die zaller s^t vlizee eint , %pie si ir 
vil liebiu kint läzen riehe amme guot, 
die solden riehen ouch ir muot an 
suht und hüfseheit. MS. 2, 141^' 
riehe an guote , arm an gemüete. 
Reimer 8264. iaer an dem gute ze 
sere verdirbet, selten er werülieh ere 
erunrbet, des Stent manges menschen 
sinne vil mere, wie ez gut gewinne^ 
denn une ez got von hertzen minne. 

&6, 13. 14. vgL 57, 14. 15. — 
W. Gast 2953. des himels richtuom 
der ist guot, er machet rieh l^ unde 
muot. MS. 2, 174*' sol daz heizen 
guoty daz nieman hie ze guote kumt? 
ProY. 14, 24. Corona sapientium di- 
vitiae eorum. Ecclic. 13, 30. Bona 
est substantia, eui mm est peecatum 
in conseientia. Hebr. 13, 16. Tob. 
4, 7. EccUc. 14, 3. 

&6, 15. 16. vgl. 72, 7. 8. — 
denn indem er daa gut zu seinem 
herm nimmt, wird er geizig und 
hartherzig, eignet sich also nicht 
zum herm über andere, da er als 
solcher vor allem milde und frei- 
gebig sein soll. MSF. 22, 5. swem 
daz guot ze herzen gät , der gewinnet 
niemer Sre. W. GJast 2810. der arge 
wmr sSn^ war sin guot niht: sus hat 
er smen muot und einen sin dem 
guot gegeben: er muoz in eigensehefte 
leben, ib. 2819. swer einem guot 
niht her sehen kan, der ist der phen- 
ning dienestman. 

56, 17. 18: indem er sich dem 
reichtum dienstbar macht, wird er 
unfrei und hat nur das recht eines 
eigenknechts, der auf gemietetem 
gute sitzt, von dem er fortgewiesen 
werden kann, dessen recht also sehr 
tief steht; Tgl. Gr. RA. 802. Graf 
u. Dieth. 52. — 66, 17. 18. gehört 
Yor ▼. 15. 16. 

56, 19. 20. Job 20, 15 ff. Divi- 
lias, quas devoratfitf evomet , et de 
venire iüius extrahet eas deus. Proy. 
13^ 22. — — eustoditur iusto eub- 



stantia peeoatoris. ib. 28, 8. Qm« 
eoaeervat divitias usuris et foenore^ 
liberali in pauperes eongregai eas. 
vgl. z. 28, 1. spr. Str. 16, 5. 6. nach 
guote maneger strebt, des im mht 
werden sol. Hävam. 39. Des ver- 
mögens, das der mann erwarb, soU 
er sich selbst nicht abbruch tun; oft 
spart man dem leiden, was man dem 
lieben bestimmt ; viel JFOgt eich schlim- 
mer, als man denkt. 

56, 21.22. Tgl. Walthers Strophe 
81, 23. swelch man wirt äne muot 
ze rieh, wil er ze sere striuzen sieh 
üf sine rfcheit u. s. w. lat. sprichw. 
Quattuor extoüunt hominem faciunt- 
que superbum: forma, genus, probi- 
tos, magnus acervus opum. W. Gast 
4501. gesehiht dem bofsen manne 
guot, er geteinnet da von übermuot. 
Helbl. 1, 105. Hberigez guot git im 
überigen muot. — Überec adj. mehr 
als genug; übermäfiig, das yerstan- 
dige mafi fiberschreitend. 

56, 23. 24; denn der reiche 
macht seinen reichtum äußerlich gel- 
tend, er dünkt sich weise zu sein 
ProT. 28, 11, antwortet stolz ib. 18, 
23, tut unrecht und trotzt noch 
dazu Ecclic. 13, 4, prahlt ib. 25, 4, 
kleidet sich prächtig und lebt herr- 
lich und in £reuden Luc. 16, 19 u.s. w. 
auch Tide latein. Spruche geben 
diesen gedanken. 

56 , 25 — 57, 1 : beide sprfiche 
sagen wesentlich dasselbe. ProT. 
22, 7. Dives pauperibus imperai, et 
qui aceipit mutuum , servus est foe- 
nerantis. Hör. sat. 1, 1, 62. Tanti, 
quantum habeas, m. OTid. a. a. 2, 
877. Aurea nune vere sunt saecula; 
pluritnus auro venit honos, Ipse 
licet Musis venias comitatus , Homere : 
si nihil attuleris, ilns, Homere, foras. 
id. am 3, 8, 55. Curia pauperibus 
clausa est: dat eensus honores. Sen. 
ad LuciL ex Eurip. Ubique tanti 
quisque, quantum habuit, fidt u. a. 
— über kneht Tgl. Gr. RA. 304. 
&ne reht ohne daß der knecht einen 
rechtlichen anspruch hat , über recht 
und billigkeit hinaus; mhd. Wb. 2, 
618. b. 52. 

57, 2. 3. Walth. 31, 15. diu 
meiste menege enruochet, wies ermr- 
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bei guot. — die lesart vHe er {uHer) 
in BQ steckt auch in dem wer von 
JMNOP und ist daher dem loie man 
(ADEL) Yorsuziehen, das wol nur 
aufgenommen ist, um den Wechsel 
der rede von er und man zu hesei- 
tlgen, der aher in der lebendigen 
rede häufig vorkommt, eht (et^ oht, 
ot) adv. und conj. = nur, wenn nur, 
vgl. mhd. Wb. 1, 412. a. 9 £, hat 
nur N, ist aber ob vorzuziehen, da 
es die beschränkung schärfer her- 
aushebt. 

57, 4. 5. Cic. Tusc. disp. 4, 8. 
Invidia est aegritudo sueoepta propter 
aüeriu8 res »eeundae. Sali. Cat 6. 
Invtdia ex opulentia oria est, Cic. 
de or. 2, 52, 210. Invidetur prae- 
etanti ßorentique fortunae. P. Syr. 
Invtdia taeite , ted inimiee iraeeitur. 
— ich habe die lesart von N mane- 
gen riuwet^ die Grimm in den les- 
arten nicht auffuhrt, in den text 
aufgenommen, da jene sehr schwan- 
ken, also auf Verdunkelung des ur- 
sprünglichen zu schließen ist, und 
riuwet den befieren sinn gibt; denn 
riuwen hat mhd. noch nicht die 
beschränkte bedeutung, die es nhd. 
hat, nemlich schmerz über selbst- 
verschuldetes empfinden , sondern ist 
allgemeiner: in betrübnis versetzen, 
schmerzen, bekümmern, verdriefien, 
leid sein, wobei das subj. meist 
sächlich, das obj. stets persönlich 
ist; vgl. mhd. Wb. 2, 749. b. 1 ff., 
wo viele beispiele. also: manchen 
ärgert des andern gut (reichtum), 
der doch mit dem eigenen nichts 
gutes ausrichtet, auch wenn man 
Uest maneger reehentf =» berechnet, 
mufi man hinzudenken *und ärgert 
sich darüber, ist neidisch darauf, 
dafi der so viel hat' u. s. w. 

67, 6 — 9. vgl. Walth. 88, 1, 
indem Freidanks Spruch Walther 
untergeschoben ist, was fe-eilich 
W. Grimm I. ausg. CXXVll bestrei- 
tet imd durch textänderung zu hel- 
fen sucht, mit recht haben alle 
neueren herausgeber Walthers daher 
den Spruch bei jenem ausgewiesen. 
Braut (F.) hat den spnich in fol- 
gender faßung: Nieman ein ritter 
weMen mag vber driffig iar vnd einen 



tag itne gebrette antweders gutes oder 
eren leibee vnd mütee. Lachmann 
anm. zu Walth. 88, 1 führt den 
Spruch auch aus einer spruchsamm- 
lung des 16. jahrh. an, wo er aber 
anders gewendet ist: Vnd doch nie- 
mand gelebeti mag dreiesig jair vnd 
einen tag Ihm gebrioht Hebt oder 
gute Barm weiszheyt oder nutzj 
Dann wir aUe thün nicht to sehr 
Alt das wir streben nach gut vnd 
ehr Vnd to wir dann dat aUes er- 
werben So legen wir vnt dann nider 
vnd sterben, vgl. auch Keller Alte 
schwanke nr. 52. — Iw. 3580. ich 
möhte mich wol änen ritterlichet 
muotet: libee unde guotet der gebritt 
mir beider. — drifee j'är und einen 
tae volle dreißig jähre, ein men- 
schenalter. 

57, 10. 11, nur in MQ, in 
klammer zu setzen; siim: wenn 
einer dem stände der herren ange- 
hört, aber arm ist, so u. s. w. 

57, 12. 13. vgl. 97, 12 ff. — 
eilend adj. fem von der heimat; 
fremd, geschieden von etwas; arm- 
selig, elend; also: der arme führt 
ein erbärmliches leben, was er auch 
kann oder tut. 

57, 14. 15. vgl. 56, 13. 14. — 

57, 16. 17. vgL 87,10.11: er 
trennt sich nicht leicht von dem 
mühsam erworbenen, darum wird 
er leicht unmilde. 

57, 18. 19 : reichtum zu erwer- 
ben, ist mancher verständig genug, 
aber auf ehre versteht er sich nicht. 

57,20—23. vgl. 88, 13 — 15. 
Prov. 10, 2. Nil proderunt thesauri 
impietatit; iuetitia vero liberabit a 
morte. ib. 15, 8. VieHmae impiorum 
abomincMet domino. Ecclic. 34, 23. 
Dona iniquorum non probat altistimus 
nee retpicit in oblationee iniqu^nrum 
nee in mtdtiiudine taerißeiorutn eorum 
prqpitiabitur peeeatit. Freidank sagt 
dieß gegen diejenigen, welche ihre 
Sünden, besonders den raub fremden 
gutes durch gaben an kirchen und 
klöster wieder gut zu machen glaub- 
ten, er würde sich nicht so aus- 
sprechen, wenn er selbst Inhaber 
großer pfründen gewesen wäre, da 
man bei kirchenschenkungen nicht 
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imgie , wie yiel unrecht an der gäbe 
klebte, im gegenteil jene zur sühne 
auflegte. 

57, 24 — 27 bildet den gegen- 
satz zum vorigen nnd zu 38, 13 — 15. 
rechtlich erworbenes gut ist keine 
Sünde, darauf ruht segen, und wie 
def besitzer es frei geben kann, so 
braucht auch niemand bedenken zu 
tragen, es anzunehmen. 

68, 1—4. Discl. der. 32, 2. 
Operare pro futuro eaeetdo, qttaei 
nunc sie moriturue , et pro praesenti, 
quaei semper sie vieturue. Hör. od. 
1, 11, 8. Carpe äiem qttam minitnum 
eredtäa poetero. Nib. 42, 3. roe unde 
hleider daz etoup in von der hant^ 
eame ei ze lehne heten niht tnir wan 
einen tae. Walth. 25, 29. man saeh 
den Jungen füreten geben , als er 
niht lenger wolte leben. Renner 8066. 

58, 5. 6. Prov. 12,27. Maeror 
in eorde viri humiUabit ülum, Tib. 
eleg. 3, 2, 6. Frangit fortia eorda 
dolor. Lucret. r. n. 5 , 1430. JBrgo 
hominum genue ineaesum firustraque 
laborat eemper et in euris consumit 
inanibue aevum. spr. str. 25, 6. sorge 
derret sam der rost. Winsb. 27, 1. 
sun, merke rehty toie das rot das 
isen sufendet und den stäl. jung. Tit. 
5833, 3. alsam der rost den stahei 
und isen izzst, also tuot leit dem 
herzen f swä liebe rehte niht vergiz- 
zet. Flore 7930. wan daz herze ^ da 
der haz inne Itt verborgen , daz ver- 
sehmelzent sorgen sam der rost daz 
isen. Berth. 200. wan in izzet der 
haz in dem herzen, als der rost tuot 
isen, — bei der beziehung auf den 
weisen möchte hier besonders an die 
sorge um das ewige heil zu denken 
sein. 

58, 7. 8. Ecclic. 30, 25. 26. 
Mtdtos enim oeeidit tristitia, et non 

est utilOas in illa^ et ante 

tempus seneetam addueet cogitaius. 
Oyid. met. 3, 396. Extenuawt vigües 
corpus miserabüe eurae, adducitque 
eutem macies. id. a. a. 1, 735. At- 
tenuant iuvenum vigüatae eorpora 
noetes euraque etc. id. trist. 5, 1, 
77. Nolumus assiduis animum tobe- 
seere euris. Sen. Hipp. 377. Popu- 
latur artius eura. lat. sprichw. 



(Grartner) Cura faeil eanos, quamvis 
homo non habet annos. spr. str. 24, 
7. diu Jugent von sorgen altet. — 
altet wird alt; s liest si altet = 
macht alt mit der Übersetzung: Es 
variis euris , studio frequenter inam 
Intempestiui funduntur vertice com, 

58, 9. 10. Hör. ep. 1, 2, 47. 
Non domus et fitndus, non aeris 
aeervus et auri aegroto domini dedu- 
eunt corpore febres , non animo euras. 
id. od. 2, 16, 21. Seandit aeratas 
vitiosa naves cura nee turmas equitum 
relinquit, oeior cervis et agente nim- 
bos oeior Büro. id. ib. 3, 1, 40. 
Fost equitem sedet atra eura. Lucret. 
r. n. 5, 1430. M-go hominum genus 
— in euris consumit inanibus aevum. 
luv. sat 10, 303. Cura natura po- 
tentior omni. 

58, 10*^ nur in einigen spät4m 
hss. vgL 22, 26. 27. 

58, 11. 12. Grimm hat hier nach 
GDEFTgkij in einem muote statt 
äne sorge gegen alle anderen beBeren 
hss. aufgenommen; jenes gibt auch 
einen anderen sinn, einen halben tae 
haben nur CD£F und ist auAer die- 
sen wol Walth. 42, 7. ich bin eifser, 
der nie halben tae mit ganzen ß^iden 
hat vertriben und id. 103, 2 zu liebe 
aufgenommen; GDKF haben auch 
99, 18. einen halben tae, Renner 248. 
icanne mit steten freuden mak nie- 
mant geleben einen tak. 

58, 13. 14. vgl. 115, 10. 129, 
23. — ist alles leides eil — in DG 
ist geändert der hat biUieh leides 
vil — nicht: das ist das ende aUes 
leides, sondern : dessen ziel ist nichts 
als leid, der hat nichts als leid in 
aussieht, zu erwarten, vgl. mhd. Wb. 
4, 883. a. 20 ff. spr. str. 3, 8. — 
und ist niht wise man^ der iritet 
allen tae nach zehen dingen ^ der er 
einez niht verenden mae, MS. 2, 173*' 
swer elliu dinc wil besorgen, der 
dunket mich der sinne ein goueh. 
Hävam. 22. Untoeiser mann durch- 
UHtcht die nackte und sorgt um alle 
Sachen; matt nur ist er, wenn der 
morgen kommt, der Jammer ist, leie 
er war, 

58, 15. 16. vgl. 83, 3. sorgen 
buo^ bei Freidank häufig, mir wirt 
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huos; eines dingee es wird mir ent- 
nommen, ioh werde davon befreit, 
ich verliere etwas; also: dem wäre 
es lieb, wenn er von dieser sorge 
befreit würde, vgl. mhd. Wb. 1, 
281. b. 9 ff. 

58, 17. frum adj. tüchtig, brav, 
was so ist, wie es sein soll. 

58, 21. 22. H. büohl. 2, 205. 
de$ hat der tSre ein bezzer leben, 
got Jiät im tlehten ein gegeben, nn 
aenfler sin ist sorgen frf: toaz sene- 
Ucher kumber si, daz ist im gar 
unerkant: ein stüeke brdtes in der 
Äant ist aüiu ün minne. vgl. 83, 

27. bri swm., gen. brien der brei, 
vorzüglich ans hirse, die besonders 
in Süddeutschland beliebte volks- 
speise, die als kostbarstes gericht 
geschätzt wird; sprichwörtlich; vgl« 
Zamcke zu Brant KS. 13, 2. 

58, 23. 24. EccUc. 31, 1. Vigi- 
lia honestatis tabefaeiet eames, et 
eogitatus iüius auferet somnum. Deut. 

28, 67. Mane diees: Quis mihi det 
vesperwn} et vespere \ Quis mihi det 
mane ? prcpter eordis tui fcrmidinem^ 
qua terreberis, et propter ea, quae 
iuis videbis oetdis} Yirg. Aen. 4, 5. 
Jiee plaeidam dat membris oura 
quietem, 

58, 25 — 59, 3. Ecclic. 18, 26. 
A mane usque ad vesperam umnuta- 
bitur tenyfus. Terent. heaut. 421. 
Vulgo audio dieif diem adimere aegri- 
tudinem hominibus. Rudolf v. Eotenb. 
(Benecke Beitr. 109.) den stöberen tae 
er iool vertuet, der sieh vereihet, daz 
der äbent werde guot. Ecken ausf. 
u. Laur. guoten tae man ze abent 
loben sei. 

59, 4. 5: Sterne und sand als 
bild der unzählbaren meng^ häufig 
gebraucht , namentlich im A. T. z. b. 
Gen. 15, 5. Suspiee eoelum et numera 
Stellas, si poUs. ib. 22, 17. — mul- 
tiplieabo semen tuum sieut Stellas eoeli 
et velut arenam^ quae est in litore 
maris. 

69, 6. 7. Luc. 5, 31. Non egenty 
qui sani sunt, medico, sed qui male 
habefit. Cat. dist. 2, 22. — corpo- 
ris auxilium medieo eommitte fldeli. 
— rät tuen oder haben vgl. 89, 23. 
174, 4. abhilfe schaffen; verzieht 



leisten; also: der gesunde kann des 
arztes leicht entbehren. 

59, 8. 9. hühBtY. ertöne, halle. 
sehiUe stv. springe, breche; schalle, 
töne. 

59, 10. 11. Luc. 4, 23. Medice, 
cura te ipsum. Cic. ad fam. 4, 5. 
In alienis morbis proßtentur, se tenere 
seientiam , ipsi se curare non possunt. 
spr. Str. 30, 8. ein siecher arzät nerte 
sieh B danne mich, ob er iht guotes 
künde. Boner 68, 37. teer ein arzät 
welle sin, der tuo im selber helfe 
seh^. wie wil der geheilen mich, 
der niht wol kan geheüen sieh} 

59, 12 — 15. meisierschefte j'ehen 
dem wollte ich die höchste Voll- 
kommenheit in seiner kunst zuer- 
kennen. 

59, 16 — 19. P. Syr. Maleseeum 
agit aeger, medieum qui heredem faeit. 
lat. sprichw. Oaudet de mcrbo medi- 
cus, de morte saeerdos. 

59, 20. 21. enthabunge stf. ent- 
haltsamkeit. Ovid. her. 17, 98. JBst 
virtus, plaeitis abstinuisse bonis. P. 
Syr. Medieorum nutriz est intempe- 
rantia. Cat dist. 4, 40. Cum qtäd 
peccaris, oasiiga te ipse subinde; 
Vfdnera dum sanas, dolor est medi- 
eina dohris. deut. Cat. 325 ist Frei- 
danks Spruch. 

59, 22 — 25; denn jeder bedenkt 
wol den zweiten, nicht jeder aber 
den ersten teil des spruchs EccUc. 
30, 15. Salus «mimae in sanetitate 
iustitiae melior est omni auro et 
argento, et corpus validum quam een- 
sus immensus, Luc. 12, 22. Ovid. 
rem. 231. Ut valeas animo, quid- 
quam tölerare negabis} at pretium 
pars haee corpore maius habet. 

Daß der verfafier der Beschei- 
denheit selbst arzt von beruf gewe- 
sen sei, läßt sich aus den Sprüchen 
59, 6 — 25 schwerlich schließen; 
selbst daß er arzneibücher gelesen 
habe, folgt nicht aus 59, 20. 21, 
da er nur sagen will, enthaltsam- 
keit sei das beste mittel gegen 
krankheiten, das beste, was der arzt 
verordnen könne, und das ist ein 
erfahrungssatz , der auch dem nicht- 
arzte sich aufdrängt wäre er arzt 
und in den arzätbuochen bewandert. 
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80 würde er sich schwerlich auf 
diese wenigen ironischen satze be- 
schrankt haben, mit 59, 23 — 25 
stellt er jedesfalls den geistlichen, 
welcher der seele helfen soll , höher 
als den arzt. 

60, 1. 2. vgl. zu 67, 4. — Plrov. 
14, 30. — putredo oanum invicUa. 
Curt. 8, 12. Alexander invidoa homi- 
nes dixit nihil aliud quam ipaorum 
eaee tormenta. Hör. ep. 1 , 2 , 57. 
Invidua aUeriua maereaeit rebua opi- 
mia; invidia SieuU non invenere ty- 
ranni maius tormentum. — nit stm. 
in dieser sprachreihe in dem beson- 
deren begriff von misgunst, invidia \ 
der begpräf von hafi und feindseliger 
gesinnung tritt zurück, wenn er 
auch in einzelnen Sprüchen nicht 
ganz ausgeschloßen ist; Tgl. über 
die bedeutong überhaupt mhd. Wb. 
2, 345. b. 37. 

60, 3. 4. Sen. de ira 3, 30. 
Nunquam erit felix, quem torquebit 
felieior. Sap. 6, 25. Neque cum in- 
vidia tabeaeente iter kabebo. 

60, 5. 6. toeitfn adj. t. weit 
waid (färbekraut) , also mit waid 
gefärbt, blau, bläulich, wie Uvor 
für neid selbst steht, diese drei fär- 
ben sind so zusammengestellt noch 
heute sprichwörtlich als färben des 
neides und ärgers. in der farben- 
symbolik des mittelalters haben sie 
freilich eine andere bedeutung; vgl. 
Pfeiffer Germ. 8, 498 ff. — Renner 
13970. — im texte ist grüene st. 
grüne zu lesen. 

60, 7. 8. Ut. sprichw. Nu hahi- 
tat utüam, dum liuor deaerit iUam, 
Grimm liest toaate statt oede nach 
C (uaate) E (vaat) D (veate); allein 
ein adj. ufoate ist nirgends nachge- 
wiesen, wahrend unten 151, 27. 
ioileate steht, eede adj. unangebaut, 
leer, hier: unbewohnt. 

60, 9 — 12 steht nur in P und 
ist wol späterer zusatz, wie Pfeiffer 
Üb. Bernh. Freid. 138 anm. ver- 
mutet, aus einer zeit, wo die pole- 
mik gegen die gesunkene kloster- 
zucht schon in voUer blute gestanden 
habe, also dem 14. jahrh. dieser 
grund reicht freilich nicht aus, denn 
schon vor dem 13. jahrh. sind die 



klagen über das schlechte treiben in 
den klöstem laut genug, und rer- 
suche zur reform fallen in noch 
frühere zeit. — aller dinge ein ort 
so ist das ende aller dinge da; so 
lange die weit steht , wird das nicht 
eintreten. 

60, 13. 14. Com. Nep. v. Chabr. 
3, 3. Invidia gloriae eomea eat. YeU. 
Pat. 1, 9, 6. Aaaidua eminentia for- 
tunae eomea eat invidia, id. 2, 40, 9. 
Nunquam eminentia invidia earent. 
Liv. 45, 35, 5. Intaeta invidin media 
aunt , ad aumma f ernte tendit. Trist 
212, 5. tairde und fUt diu swei diu 
aint reht ala ein muoter und ir kint. 

60, 15 — 18: wer alles das stra- 
fen will, was man ihm übles nach- 
sagen mag, der u. s. w. Sen. de 
dem. 1, 8, 5. Frequena vindieta pmt- 
eorum odium aupprinUtf omnium irri- 
tat. id. Herc. tar. 1187. Saepe vin- 
dieta obßät. Tgl. Walth. 102, 36. 
awer aich aö behaltet , daz um nieman 
niht geapreehen mae, wUnneeHehe er 
altet , im entwirret niht ein halber tae. 

60, 19—22. vgl. zu 6, 3. 4. 
28, 20. — Sap. 2, 24. 25. Invidia 
autem diaboli mora introivil in orbem 
terrarum; imitantur autem illwn, qui 
aunt ex parte illiua. über den streit 
im himmel Tgl. Apoc. 12, 7 — 9, 
welche stelle auch auf den ersten 
kämpf mit Lucifer übertragen ward, 
der nach seiner Verweisung aus dem 
himmel unheil auf erden anrichtete. 

60, 23. 24. Cat. dist. 1, 14. 
Oum te äUquia laudat, iudex tuua 
eaae memento; plua aliia de te, quam 
tu tibi eredere noli. ib. 2, 16. Nee 
te eonlaudea nee te eulpaueria ipae\ 
hoc faeiunt attdti , quoa gloria vexat 
inania. Gerh. 37, 38. die ufiaen 
jahent: awer eich lobe aunder volge, 
daz er tobe (vgl. zu 39, 18.). Pan. 
338, 11. im ufore der liuie vUge 
guoty atcer dicke lop mit wärheü 
tuet. W. Gast 1667. awer aieh ael- 
ben loben ufily den lobent danne niht 
ze vü ein näehgebüm. FrauenL 
(Ettm. 63.) ein lop , daz mit der volge 
üz toiaem munde g&ty daz lop beatät. 
Tgl. n Cor. 10, 18. JVbft enim qui 
ae ipaum eommendatf Hie probaiua 
eatf aed quem deua eommendat. — 
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äne volge ohne dal andere beipflich- 
ten {aententia per approhationwn $t 
eoUmuUUiottetn eommunemj guod voiga 
dieitur, ab omnibut et eingüU» etahi- 
lita)y Gr. RA. 864. — der gedanke 
wird in den folgenden Sprüchen 
variiert 

61, 1. 2 wiederholt den vorigen 
g^anken. Brant citiert: Propria 
laue Bürdet f sed nohüie eat aliena, — 
ein wiht etwas ganz geringfügiges, 
das gar nicht geachtet wird. Wiäth. 
27, 14. der pf offen dieputieren ist 
mir gar ein tnht. — und condition. 
=s wenn. — volgente «= volgent ee 
stimmen sie nicht bei; über vclge 
mit gen. der sache vgl. Gr. Gr. 4, 
667. 689. 

61, 3. 4. Prov. 27, 2. Laudet te 
alienuSf non oa tumn. Gic. Tusc. 
disp. 1, 45, 109. Gloria virtutem 
tanquam umbra aequitur. id. de or. 
2, 84, 342. Vera laus deberi uni vir- 
tuti puiatur. — Virtua eat per ae 
ipaa laudabiUa^ et eine ea nihil lau- 
dari poterü. Renner 884. den frvm- 
men gan ich lobea tßol, die bwaen 
niemant loben ad. vgl. Schulte nr. 96. 
Brant citiert: Artißeem eommendat 
opus, non garrula lingua. 

61, 5. 6. Ovid. met. 6, 3. Zau- 
dare parum eaty laudemur et ipai. 
lat. sprichw. (Gärtner) Qui aeae lau- 
dat , laudia ae munere fraudat. 

61 , 7. 8 : ohne schmeichele! nnd 
stolzes auftreten vor der weit er- 
langte man nie viel lob von dieser. 
Ovid. ex Pont. 2, 3, 35. In terria 
mereede earet — externia virtua in^ 
eomitata bonia. Ecclic. 1, 37. Ne 
fueria hypoerita m eonapeetu homi- 
num, ib. 11, 2. Non laudea pirum 
in apeeie aua. Luc. 6^ 26. Vae^ cum 
benedixerint vobia hominea. 

61, 9. 10. 'willst du gelobt sein, 
so stirb ' sagt ein Sprichwort. P. Syr. 
Solet aequi laue , cum viam feeit labor. 
Prop. eleg. 3, 1, 23. Onmia poat obi- 
tum ßngü maiora vetuataa : maiua ab 
exe^uUa nomen in ora venit, Ovid. 
ex Pont. 4, 16, 3. Femaque poat 
cinerea maior venit. Sen.Hipp. 269. 
Fama vix vero favet, peiua merenti 
melior et peior bono. WolkeuBt. 22, 
8, 8. ea toirt oft nach dem tbd gC' 



ruemt ain num, der lop lUe nie geban. 
Renner 23216. man lobt nach tode 
mangen man, der lebende aeUen lob 
gewan, awie vü er tugende hat getan^ 
der neit im niht des lobea gan. 

61, 11. 12. P. Syr. Jliena no- 
bia , noatra plua aiüa placent, Wolfr. 
Wilh. 312, 11. num muoe dea aime 
awerte jehen, het ea her NUhart ge- 
aehen, — er begundez einen Jriunden 
klagn, vgL Lachmann lu Walth. 
65, 25 ff. 

61, 13. 14. Gio. p. Mil. 80, 82. 
FopuU grati eat praemiia afßeere bens 
meritoa de republica dvea, der sprach 
bildet den gegensatz von 119, 6. 7. 

61, 15. 16. Gic. p. Arch. 11, 26. 
Trahimur omnea laudia atudio, Ren- 
ner 15378. 

61, 17. 18. vgl. 31, 18 ff. 

61, 19. 20. vgl. zu 114, 5. 
9 — 12. Yintler 6484. ze wenig und 
ze vü daa aelb wüstet alle spil, MSH. 
2, 199*' ze vü an allen dingen tuet 
bruch an dem lobe, sus aagent die 
wiaen alten. 

61, 21. 22. W. Gast 8135. der 
hat genuoe, der nie mir wil, Ecclic. 
40, 18. Vita sibi sufßeiens operarU 
eonculcabitur, et in ea inveniea the- 
aaurum, 1 Tim. 6, 69. £at autem 
quaeatua magnua pietas cum sufß- 
eientia, — — Siabentea autem ali- 
menta et quibua tegamur, hia contenti 
aumus. Nam qui vdunt divitee ßeri, 
ineidunt in tentationem et in laqueum 
diaboli et desideria multa inutüia et 
nociva, quae mergunt homines in 
interitum et perditionem. Luc. Phars. 
4, 377. Disdte, quam parvo liceat 
produeere vitam, et quantum natura 
petat. Prov. 17, 1. Hör. ep. 1, 
17, 9 u. a. 

61, 25. 26. vgl. 89, 24—27. 
— Ovid. ex Pont 4, 2, 35. Zaudata 
virtus crescit, et immensum gloria 
eaHear habet, Gic. PhiL 14, 12. Glo- 
ria Jwmines vel maxime ineitat, ut 
perieula subeant et virtutem exer- 
eeant. lat sprichw. (Gärtner) In 
quo laudatur, ibi quiaque libena ope- 
ratur. 

61, 27. 62, 1. achallen stn. die 
lärmende freude, das grofisprechen, 
prahlen; also: ich lobe nicht ein 
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solches prahlen, wodurch man zu 
fialle kommen kann; denn Ps. 10, 2. 
Ihm superbit impius , inemditur pau- 
per; c&tnprehenduntur in eonHliü, 
quihut eogüant; quoniam laudatur 
peeeator in äeaideriit anmae tuae, 
ygL W. Gast 297 ff. 

62, 2—5. Flaut Fers. 3, 1, 23. 
Jiam üumicifamam non ita, ut nata 
09t, ferunt. Eeinaert 180. msn wH 
dat wale ende heU en haut bupel: 
viants mont seit seiden wel. Frov. 
26, 24. Labiie euie inteüigOur inimi- 
euej cum in eorde traetmerit dolos, 
Marcolf. Os inimdei non loquitur veri- 
totem f nee verum labia eius persona^ 
bunt. 

62, 6. 7. £ccL 7, 21. Non est 
enim homo iustus in terra , quifadat 
bonum et non peeeet, Cat. dist. 1, 5. 
Si uitam inepicias hominum^ si deni- 
que mores, cum eulpant alios, nemo 
eine erimine viuU. Brant citiert: Si 
niei non esset, perfeetus guüibet 
esset, eed pauei visi, qui earuere 
niei. Bert. 248. et si eht man oder 
firouwe, so lobet man sie selten an 
ein daz oder äne vieriu. Renner 7303. 
hoffart, zom, neit vnd haz gebent 
rehten dingen ein daz vnd Ufiuzent 
dooh tßol, daz sie liegent. sprich- 
wörtlich heute noch in verschiedo- 
nen Wendungen, anstatt 'ohne ein 
daß' meist 'ohne ein aber' u. dergL 
— das subst. gebraucht: ohne das 
und das , ohne ausnähme, Gr. Gr. 3, 
535. mhd. Wb. 1, 315. b. 23. 

62, 8. 9. Bert 92. diu fünfte 
tilge ist, der einen sehütet, der ze 
loben ist, und lobet einen, der ze 
schelten ist, als der loter unt der 
spüman, Grimm hat nach CDEGd 
schelten und loben umgesetzt; die 
andern haben; loben, da^ ze schelten. 

62, 10. 11. unkunt nach BLP 
würde den gedanken geben: der 
mund spricht , wovon das herz nichts 
weiA. i liest freilich auch nit iß 
kundt; allein s hat ist bekunt mit 
der Übersetzung: Sepius os fatur, 
quod cor seit vel meditatur, sie quod 
eorde lotet, sepius ore patet. Tgl. 
Matth. 12, 84. — ex abundantia enim 
eordis os loquitur. ib. 15, 18. Quae 
enim procedunt de ore, ex eorde 



exeunt. Iw. 194. esn eprichet nie- 
monnes munt, ufon als in sin herze 
liret. der Eenner wendet den spruch 
nach Ecclic. 21, 18 anders: toren 
herze Ut im mvnde, der wioen nmnt 
in horten grvnde. 

62, 12—15. vgL 110, 21. 2«. 
113, 8. 9. — schelten in dieser spruch- 
reiho bald im heutigen sinne, bald 
= tadeln, bald = einem seine 
schuld vorwerfen. Luc. 6, 41. Quid 
autem vides festucam in oöulo fratris 
tut, trabetn autem ^ quae in oculo tue 
est, non eonsideras} Cic. de or. 3, 
33. Minime sibi quisquc notus est et 
difßeüUme de se quisque sentit, id. 
Tttsc. disp. 3, 30, 73. £st proprium 
stultiiiae cdiorum vitia eemere, obli- 
visd suorum. Cat. dist 1, 5. vgL 
62, 2 — 5. W. Gast 12761. «ttWÄH«! 
andern schelten wil, er sol d geden- 
ken vily waz ouch an im selbem si, 
und sol sich hüeten ieel da bi^ daz 
er daz niht venetzen sol, daz er am 
im erkennet wol. ib. 12785. awer 
einen andern schelten wil, daz er begc 
undingee vil, der gedenke y foaz er 
selbe tuot, und bezzer daz, et dunkt 
mich guot. u. a. Mor. 2, 240. weide 
ich mich selber scheiden, mich eulde 
ieman loben seiden. Benner 22596. 
— er verbare er unterließe es. 

62, 16—19, ein vielfach va- 
riierter und alter sprach. Brasm. 
Chil. 30 führt an aus Terent Andr. 
^t mihi pergit , quae vult dieere, quae 
non vult, audiet; aus Plaut Contu- 
meliam si dices, audies; treffend bei 
Hesiod. ii dh xttxov r tlnoig, 
tax» xavTog ^sTCov axovotus. 
lat sprichw. (Gärtner) Qui se twn 
noscat, vicini iurgio poseat. die nach- 
bam als die zunächst wohnenden 
sind die kundigsten und die am 
meisten befähigen urteiler über ehre 
und ruf des genoBen; wer also 
wißen will, wie man in der gemeinde 
über ihn denkt, der schelte nur 
drei seiner nachbam und errege 
ihren zom; wollen auch zwei das 
geduldig hinnehmen (vertragen) und 
sein tun nicht aufdecken , einer unter 
dreien aber wird es ihm sagen; 
vgl. Graf u. Dieth. 464. — geöür 
wie 121, 17. 19. 20. » nächgeb£tr 
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47, 13. 65, 24. die hss. wechseln 
leicht rwiflchen dem einen und an- 
dern. — vgl. Boner 41, 65 ffl 

«2, 20—21. vgl. o. zu V. 12 — 
15. dieser spruch gehört nach 136, 
5. 6 und hat sich nur in folge des 
-wertes aehilte hierher verirrt. — 
Plaut, truc. 1, 2, 58. Qt*i aiterum 
incusiU probri, eum ipsum se intueri 
oportet. Hör. sat. 1, 3, 34. Te ipsum 
concute, num qua tibi vitiorum inae* 
verit olim natura out etiam eonsuetudo 
mala. Pers. 4, 23. Ut nemo in aese 
tentat deaeenäere, nemo, aed praeee- 
denti apeetatur mantiea tergo. Sen. 
de ira 3, 26. Quod in alio reprehen- 
ditur, id unuaquiaque in auo ainu 
inveniet, Cat. dist. 3, 8. Alteriua 
factum ac dictum ne oarpaeria vnqwtm, 
esemplo aimili ne te derideat alter. 
W. Gast 12801. awelich idp und 
awdieh man eine andern böaheit ahten 
koH, wü er der einen niht war ne- 
men, er muoz Itht dervon vernemen, 

62, 22. 23. vgl. 98, 5. 6. — 
vergebene gäbe geschenkte gäbe; ein 
bekanntes Sprichwort. Cat. dist. 1, 
20. JExiguum munua cum dat tibi 
pauper amieua, aeeipito plaeide, plene 
laudare memento, 

62, 24. 63, 1. Benner 13340. 
aehane du mein, ao aehone ich dein, 
aeit fcir beide achuldich aein. 

63, 3. mit aehanden nach den 
überwiegenden hss.; s hat mit aeha- 
den, i mit aehanden , aber in der 
Übersetzung der zweiten zeile stim- 
men beide überein: i: Qui contra 
probra verborum eonvieia fundit, ae 
grannter laedit, quod — ; s: Qui con- 
tra verba ifieiorum verba reßtndit, 
seae eonfunditj quia — (s u.i) dampno 
dampna retundit. Freidank will doch 
wol sagen: wer den andern wieder 
schilt, begnügt sich nicht bloB mit 
werten, sondern sucht schände auf 
ihn zu häufen; vgl. 121, 6. 7. 

68, 3** nur in EG, ist wol um 
62, 8. 9 willen zugesetzt. 

63, 4. 5. iht dingea nichts, der^ 
zuo vü tuot also, wenn jemand das 
rechte maB überschreitet oder zu 
groBen wert darauf legt, eine andere 
Wendung und zwar gegen den mis- 



günstigen verkleinerer fremden lobes 
erhält der spruch durch die lesart 
der^ gerne tuot, die auch s hat mit 
der Übersetzung: Mea adeo nuUa bona 
uel tarn pulehra uidetur, quin detra- 
etoria lingua quandoque noteiur. 

68, 10. 11. Der satz gibt nach 
den beiden von den hss. aller klas- 
sen vertretenen lesarten einen guten 
sinn, und die entscheidung , wie zu 
lesen, ist bei dem schwanken der 
hss. schwer, einen verwandten ge- 
danken bieten 92, 11. 12. 93, 10. 11. 
— es kommt aUes darauf an, ob in 
der ersten zeile den oder der gelesen 
wird: niemand kann den schelten, 
welcher nie ehre gewann, oder: wer 
selbst nie ehre gewann, kann keinen 
andern schelten, i und s lesen beide 
den, haben aber den spruch ver- 
schieden verstanden; i übersetzt: 
Quilibet inferre conuitia nulla veUebü 
Flenua nequieia qui aemper honore 
earebit, s im übrigen eben so, aber 
FlenOy jene hat idso den relativsatz 
auf nieman, diese auf den bezogen. 
den (der) steht in der hebung, auf 
ihm ruht der satzton, also ist auch 
der relativsatz darauf zu beziehen; 
bei den stört aber aelbe in v. 11., 
dieses fehlt daher N mit recht, da 
aber alle anderen hss., auch diejeni- 
gen, welche v. 10 den lesen, in 
V. 11 adbe haben, so läfit sich die- 
ses als ursprünglich annehmen und 
mu£ demgemaB in v. 10 der gelesen 
werden. Lambel meint (Pfeiffer 
Germ. 10, 340), es sei nach bf den 
andern zu lesen, allein diese lesart 
sieht nur zu sehr wie eine corrector 
aus, gerade wie den poaen (baaen) 
in E. 

63, 12. 13 : wer sich ans schel- 
ten begibt, der muB darauf ge&fit 
sein , dafi er wieder gescholten werde, 
was dann v. 14 — 17 weiter ausge- 
führt wird, in denen auf die tat- 
sächlichen folgen des scheltens an 
nase und zunge hingewiesen wird; 
der letztere spruch steht nur in AB 
und ist in klammer zu setzen, awer 
aieh aeheltena wil begän ist nicht: 
wer das schelten zu seinem gewerbe 
machen, davon leben will, wie 
Sommer zu Flore 3146 erklär^ son- 
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dem nur: wer immer schilt, der 
keifer. 

63, 18. 19: wir alle wifien viel 
tadelnswertes auf andere lebenswei- 
sen und stände zu sagen, bis wir 
selbst Schmach zu leiden haben; 
dem entsprechend hat Brant (F) 
geändert: so toir in glichen banden 
noeben. W. Qast behandelt dieses 
thema 12711 ff. homde stf. hoch- 
fahrendes wesen, Übermut; schmach, 
schände. 

68, 20. 21. vgl. 106, 20. 21. — 
Ecclic. 7, 40. In omnibus opetibus 
tui$ memorare novistima tua, et in 
aetemum non peecabia. ib. 32, 24. 
Füiy Hne eonaiUo mhü faciat, et 
poei factum non poemtebie. ib. 37, 20. 
Brant verweist auf Matth. 10, 22. 
Et eritis odio omnibua propter nomen 
meum; quiautem pereeveraverit utque 
in ßnenty Me sakme erit. Facet. 
Finem proepidto^ ßnie nobüitat actum» 
sprichwörtlich ist: Quidqttid agie, 
prudenter agas et reepiee finem. 
Walth. 67, 6. etn wart nie lobeUeher 
leben y twer so dem ende rehte tuet. 
Winsb. 60, 9. ez ist ein lop ob allem 
lobe, der an dem ende rehte tuet, 
W. Gast 3681. niemen mac schelten 
den man, den sin were loben kan. 
MSF. 33, 29. maehestu daz ende guot, 
80 hast duz aUez wol getan. MS. 2, 
205 ^' ewer an dem ende wol gevert, 
den hat frö Solde gSret. ib. 2, 150 ** 
rehte leben gU vil gerne guotez ende. 
jung. Tit. 5900, 3. swaz grözer wirde 
hat ein anegenge, nimt ez ein swa- 
chez ende, sin Sren dön der klinget 
niht die lenge. u. a. m. 

63, 22. 23. Renner 14502. ge- 
selle hier nicht in der allgemeineren 
bedeutung: genofie, ge^brte, son- 
dern in der besonderen: zechbruder, 
flotter bursche , bonus soeius. Benner 
10262. ewer vaste nv getrinken mak 
die langen naht biz an den tak vnd 
dem der leip wirt nimmer toan, der 
ist te der werlde ein frvmmer man 
und heixzet ein gvt geselle. Teichner 
231. die man heizet guot gesellen, 
die legent wenie guotes vür. von sol- 
chen gilt dann freilich 'sodis dis- 
cordia eomes\ und die freunde wer- 
den ihnen entgegengestellt, vgl. 



Zamcke comm. zu Brants NS. 16, 
45. 

64, 2. 3: wenn zwei zusammen 
sind, so täten sie heiler, zu schwei- 
gen (dagen), als erdichtetes, na- 
mentlich über andere , zu sprechen. 
Ovid. a. a. 2, 603. Eximia est piHus 
praestare silentia rebus. Cic. p. Plane. 
23. Nihü est tarn voluere, qu€nn male 
dictum, nihil faeüius emittitur, nihil 
eitius exeipitur, nihil latius disei- 
patur. 

64, 4. 5. Winsb. 23, 3. der man 
ist nach dem sinne min, dar nach 
und er gesellet sieh. MS. 2, 135^' 
wir hän gehosret lange wol, daz man 
den man bf einen gesellen dicke er- 
kennen sol. Türh. Wilh. (Kass. hs. 
120*') ez ist ein altiu lere, daz sich 
der man gesellet, als sin leben ist 
gestellet, deut. Cat. (Zarncke, s. 130. 
V. 179) den man aht ich eicherUek, 
reht als er gesellet sich; s.o. 40, 21 ff. 

64, 6. 7. hat kraß hat bestand. 
Cic. Cat. maL 3, 7. Beßres cum pari- 
bus facüUme eongregantur. id. de off. 
1, 16, 53. Omnium soeietatttm nuUa 
praestantior est, nulla firmior, guam 
cum viri boni moribue similes eunt 
familiaritate eoniuncti. Ecclic. 13, 
21. 22. Si eommunicabit lupue agno 
aliquando , sie peceator iusto. Quae 
communicatio saneto homini ad eanemf 

64, 8 — 11. väre swv. lauere, 
vgL mhd. Wb. 4, 269. b. 33 ff., 
also: der darauf lauert, ob er mich 
fallen sieht, damit er mich vollends 
niederdrücke^ nicht etwa mir wie- 
der emporhelfe. 

64, 12. 13: das einzige beispiel 
von einzeiligen Sprüchen in der Be- 
scheidenheit ; denn innerer Zusam- 
menhang zwischen beiden seilen ist 
nicht vorhanden, es sei denn, dafl 
man v. 13. zu rehte tuet hinzudenke 
in zome, v. 16. 17. würden dann 
den grund zu dem ganzen satze ab- 
geben, zu 64, 12 vgl. Prov. 15, 1. 
Besponsio molÜs frangit iram; sermo 
durus suscitat furorem. ib. 25, 15. 
Cic. de off. 2, 14, 48. DiffieOe dietu 
est, quantopere eonciliet animos ko- 
minum eomitas (^fabüitaeque sermoms. 
Cat. dist 1, 36. Litem inferre eaue, 
cum quo tibi gratia iuncta est; ira 
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odium generat, eoncordia nutrit amuH 
rem. lat spiicliw. (Gärtner) Fran- 
ffitur ira gravis , cum ßt reaponsio 
auavis. RavenschL 121, 5. tms taget 
dicke daz nuere ' aüeeiu wart benement 
grote stetere.'' Boner 41 , 69. ein 
tenßez antwürt Hiüet zom, von zam 
grw vriuntecJmft toirt verlern, zom 
ist aller Sünden tür; wer die besliuzt, 
so gänt har vür die tugende mit ir 
senflekeit. eu der sprucbxeihe yom 
zom überhaupt vgl. W. Gast 671 — 
686. — zu 64, 13 vgL 54, 6. 

«4, 14. 15. ProY. 16, «4. Favus 
mellis eomposita verba; duleedo ani' 
mae sanitas ossium. Ecclic. 40, 21. 
Tibiae ei psaUertum suavem fadunt 
melodiamy et super uiraque lingua 
suavis. 

64, 16. 17. Hör. ep. 1, 2, 62. 
Ira ßiror brevis est: animmn rege, 
qui nisi paret, imperat; hune frenis, 
hune tu eompesce eatena. Sen. ep. 
18, 10. Immodiea ira gignit insaniam. 
Cat. dist. 2, 4. Impedit ira animmn, 
ne possit cernere verum, deiit. Cat. 
263. zom verirret den muot, daz ein 
man niht toeiz, waz er tuot. W. Gast 
10079. zom ist ein untugende gröz, 
er maehet einn man sinnes blöz. 
zom ist ein niflel der trunkenÄeit, 
zom ist der tobeeühte kint. 

64, 18. 19. vgl. 92, 17. -- P. 
Syr. Iraeundiim qui vineit, hostem 
superat maximum. Winsb. 24, 6. 
gezoumet rehte st dm zom. W.Gast 
679. swer in zom hat sehome site, 
dem volget guotiu zuht mite. ib. 12155. 
swer einen zom betwingen kan, wiz- 
zet, der ist ein biderbe man. er viktet 
einn vü Herten strit, swer in betwtn- 
get zaller zU. 

64, 20. 21: der dumme bandelt 
und raebt sieb in seinem zome, der 
yerständige gebt erst mit sieb zu 
rate {sic?i besprichst), ygl. 65, 8 — 

11. Sen. Med. 506. Ira eeneitum 
peetus doma. P. S]rr. Iratus eum ad 
se rediit, sibi tum iraseitur. 

64, 22. 23. <iä roM ^ = so daB 
er. der gedanke kebrt mebrmals 
wieder 65, 8. 12. 22. vgl. spr. str. 

12, 5 — 9. M8K. 205, 10. woU ich 
den hazzen, der mir leide tuot, so 
moht ich wol min selbes vient s(n. 



64, 24. 65, 1. vgl. 64, 16. 17. 
— wer von zom erregt oder im 
streite mit einem andern bocbmütig 
und um ibm furcbt einzujagen fragt, 
ob dieser nicbt wiße, wer er, der 
fragende sei, der bandelt unver- 
standig. er auf den gegner zu be- 
zieben (nacb Benecke vgl. Üb. Freid. 
62), den der zornige anrede und 
durcb die frage berabvrurdigen wolle, 
erlaubt nicbt die notwendige bezie- 
bung von er auf swer, und ist zu 
gesucbt. Grimm fragt: ^soll durcb 
die frage die bewusüosigkeit in der 
leidenscbaft ausgedrückt werden } * 
icb glaube nicbt. Simrock übersetzt 
Beneckes auffaßung entsprechend: 
Wer im zom fragt, wer der andre 
sei, der ist selber guter witze frei, 
lat. übers. Quis sit, quid sapiat, a 
me qui sdre laborat, lUe suos sen- 
sus nuUa ratione coronat. hier wird 
also auch er auf den fragenden be- 
zogen. VgL Cat. dist. 2, 4. Iratus 
de re incerta contendere noli. 

65, 2. 3. Ovid. her. 12, 208. 
Ingentes partwit ira minas. Cic. de 
off. 1, 38, 136. Ira absit, eum qua 
nihil recte ßeri, nihil eonsiderate 
potest. W. Gast 10087. zom hat 
niht an im selben mäht und riehet 
aller slaht; swaz er niht gei'echen 
mae, dar kiret er der zungen slac. — 
im texte ist das komma nacb man 
zu streichen. 

65, 4. 5. Gal. 5, 19 ff. Manifesta 
sunt autem opera eamis, quae sunt 
fornicatio, immunditia etc. Sap. 12, 
10. — naturalis malitia ipsorum. 
Ps. 5, 7. Bcce enim in iniquitatibus 
eonceptus sum. 

65, 6. 7. der zom wirt verhorn 
der zom wird aufgegeben, es wird 
darauf verzichtet und der grund 
dazu verziehen. 

65, 8 — 11. vgl. 64, 22. 23. 65, 
12. 18. 22 ff. — P. Syr. Stultum est 
veUe uleisei alterum poena sua. Reinh. 
f. 162. erst tumbe, sam m»r got, der 
mit schaden riehet, daz man im ge- 
spriehet. spr. str. 5, 4. unt der sin 
leit so riehet, daz erz da nach be* 
weinet, den muoz riuwen, daz ers 
ie gewuoe. Renner 14000. welch 
menseh einen zom riehet an einem 
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vinde vnd in ersticket , der hat vü 
vbel sieh gerochen, umnn er ein sei- 
bee tele eretoehen hat vor got jemmr- 
liehen, die verlorn iet emeliehen, 
die lesart der besten und mebten 
hss. (in N fehlen die zwei ersten 
Zeilen) AEHJLMOPQ, ein leü ad, 
wird durch die spruchstrophe voll- 
ständig gesichert, ob der yerfafier 
des Renner, wie er oft tut, geändert 
oder einen andern text vor sich ge- 
habt habe, läAt sich nicht entschei- 
den; jedesfEÜls erscheint auch der 
gedanke im Benner als ein anderer, 
als bei Freidank, denn dort geht 
der Spruch gpegen die tödtung des 
gegners , hier gegen den Selbstmord, 
und das hat sich doch auch in des 
Renners Worten toann er Hn selöea 
aUe eretoehen hdt erhalten. Janicke 
(Pfeiffer Germ. 2, 423) vermutet, es 
sei zu lesen: atcer einen zom ad 
richet, daz er aineti vient eratiehet, 
der hat aieh übele gerochen , wann er 
ein aelbea a$le eretoehen. die hss. 
stehen dem durchaus entgegen, und 
da deren text einen g^ten sinn gibt, 
so ist kein grund vorhanden, davon 
abzugehen, zu Freidanks spruch 
passt auch Frauentrost (Haupt Zeit- 
schr. 7, 118) V. 134 ff. ich wü mich 
aelhen hengen, S iehz die lenge lide. 
— — aU daz unaer vrouwe mich 
niht iüil erhören unde ir kint, die 
beide ao gewaltie eint, ad wil ich 
rechen ndnen aom daz lip und acte 
tairt verlorn, daz mOz ieh oho läzen 
a$n, e dirre kumber toSre mSn biz 
an minen leaten tae, P. Syr. Bie 
interimitur, qui auia armie perit. 

65, 12. 13- s. vorher und v. 22. 
23. F^ov. 24, 8. Qui eogitat mala 
faeere, atultua voeabitur, 

65, 14 — 17. Dieser spruoh stimmt 
zu Cat. dist. 3, 18. Quod merito pa- 
teria, paeienter ferre memento, eum- 
que reue tibi aia, ipaum te iudiee 
dauma, im g^gensatze hierzu wird 
in der bibel und bei den latein. 
autoren das verschuldete übel als 
das schlimmer zu ertragende bezeich- 
net: Ps. 24, 18. Apoc. 9, 5. Cic 
ad Quint. frat. 1, 1, 1. £a moleatie- 
aime hominea ferre debent, quae ipao- 
rum culpa eontracta eunt, id. ep. ad 



fam. 5, 21. Praeter eulpam ae pecea- 
tum Itomim acddere nihil poteat, quod 
ait horribile aut pertimeaecndum. id. 
ib. 6, 4. Conacientia rectae voluntatia 
puunma eonaolatio eat rerum tnecm- 
modarum. id. ib. 7, 3. Vaeare culpa 
fnagnum eat aolatium, id. Tubc. disp. 
3, 16, 34. Malum ^nuUum eat mit 
cidpa. anch das deutsche Sprich- 
wort neigt sich dahin. 

65, 18 — 21. Sap. 17,11. Ifihä 
enim eat timor niai proditio eogita- 
tionia auxiliorum. Matth. 12, 43. 
Plaut most. 3, 1, 13. Nihü eat mau- 
riua quam animua hominia eonaeiua, 
P. Syr. Cieatrix eonacientiae pro vul- 
nere eat. id. tadtum tormentum 
animi conacientia. — entwenken swv. 
entweichen, entgehen, mit dat. oder 
gen. — zu V. 19 vgl. Walth. 56, 8. 
da ßlr kan nieman keinen Hat, 

65, 22—25. vgl. 64, 22. — 
Troj. kr. 13048. ich hwre wtae Hute 
Jehen und ai gemeine aprechen, daz 
einen aehaden rechen vü memeger 
dicke welle, der mit der räche vHle 
eich in greezer ungemach, ib. 18955. 
tnan aol die räche nUden , diu aehaden 
üf den rücke ladet ; awer alao richet, 
daz er aehadet im adben, der iat 
iciae niht. 

65, 26. 27. Prov. 14,10. Cor, 
quod novit amaritudinem animae euae, 
in gaudio eiua non miaeebüur extra- 
neue. 

66, 1 — 4. Sap. 5, 7. Zaaaati 
aumua in via iniquitatia et perditionia 
et ambulavimua viaa difßcilea^ viam 
autem dei ignoravimua. W.Gast 7122. 
ir auU mir tvol gehuben daz, ewer 
eich an untugent verlat, daz er vü 
gröze müe hat, ib. 7157. alao wirbet 
er mit diaer nbt ein greazer müe nach 
atnem tot. ib. 10945. der (tiuvel) 
tuet niemen leide eo vü ao dem^ der 
im dienen tcü. der Teichner sagt: 
hat der niht unwiaen muot, der da 
kouft der helle glatot vür daz ewic 
vreuden lebend ich geloube an wider- 
atreben, daz man die hei vü herter 
kauft, dan manz himeMeh erloufl. 
awer eich vUzet rehter aach, der iat 
al eCe mit gemach und lät eich in 
vrouden aehomoen: ad wirt diaer vü 
aSre zerUouwen, haute gevangen^ 
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morgen wuntj er gewint niemir Uebe 
etuntj der dem tiuvel ist undertän. 
Brant NS. 89. von doreehtem taeehsel. 
6«, 5—12. 88, 17 — 22. Lete- 
tere stelle ist hier eingerückt, da 
sie hierher gehört, wie denn anch 
die hss. von Grimms yierter klasse 
sie hier haben, daß der ordner von 
A sie unter die Sprüche Ton der 
Sünde stellte, hatte wol seinen grond 
darin, dafi benehnng znm vorher- 
gehenden nicht anmittelbar ausge- 
sprochen ist; er übersah, dafi hier- 
mit erst die bezeichnung der dritten 
strafie gegeben wird, und liefi sich 
dadurch, dafi die erste und srweite 
strafle mit zwei zeüen abgetan wer- 
den, imd durch die worte diu werU 
sUndet verleiten, auch die dritte 
strafie mit 66, 12 abzusehliefien und 
das folgende unter die Sprüche von 
der Sünde zu bringen, in jenem 
zusammenhange ist es auch nicht 
nötig 38, 21 zu lesen üf den gedin- 
gen , während der ordner von A den 
allerdings nicht gut entbehren konnte. 
Grimm (I. ausg. anm. S45) meint, 
die dritte strafie, die gangbarste, 
werde nicht naher beschrieben, weil 
sich von selbst verstehe, dafi sie 
von denen betreten werde, die sün- 
digen mit dem bewustsein ihrer Sün- 
den, die Verbindung von 88, 17 — 
22 mit 66, 5 — 12 habe etwas schein- 
bares, allein wäre sie ursprünglich, 
so würde die Wiederholung, die in 
38, 20 liege , unpassend sein. Üb. 
Freid. s. 62 wird diese ansieht nicht 
zurückgenommen, nach dem in der 
einleitung über die in A vollzogene 
umordnung der sprüche bemerkten 
ist sie nicht annehmbar; v. 20 aber, 
in welchem der hervorzuheben iit, 
hat seine volle geltung im gegen- 
satze zu 66, 11. 12. — der sprach 
schHefit an Matth. 7, 13. an: — lata 
porta et »patiosa via est, quae dueit 
ad perditionem^ et multi stmt, ^ 
intrant per eam. vgl. spr. str. 32, 
\ fi. vü etige hin zer helle gät, der 
aller mühte werden rät, toan daz ich 
vürhte drie breite eträ^e. der et einiu, 
nper durch gt'^^en zom verzwiveltj 
der ist gar verlorn, daz kumt von 
»tarken tünden äne m&ze, diu ander 



ist, awer missetuot und er sieh dan- 
noeh danket guot. diu dritte ist, 
swer eündet ü/ gedingen und trwstet 
sieh unstteter /ugent, dem mae %ocl 
misselingen. Darid v. Augsb. (Haupt 
Zeitschr. 9, 34.) fafit die erste strafie 
anders: die einen, die an dir {gote) 
vereuftvdent, als obe du niht so vil 
guotes habest, daz du in ir sünde 
wellest vergeben, obe sie rehte rimoent; 
vgl. 35, 10. 11. Freidank gibt den 
grund der Verzweiflung nicht an. — 
zu 38, 17 — 22 vgl. 36, 9—14. 

66, 13 — 20. Ben drei wegen 
zur hölle entsprechen drei zum him- 
mel, der erste nach Matth. 11, 12. 
A diebus autem loannis baptistae 
ueque nunc regnum coelorum vim 
patitur, et violenti rapiunt illud, und 
Matth. 16, 24. Iknc Jesus dixit disei^ 
pulis suis: Si quis vult post me 
venire, abneget semet ipsum; der 
zweite nach Ecclic. 3, 21 f. (vgL zu 
2, 4.) FHi, in mansuetudine opera 
tua perßee, et super hominum glo^ 
riam düigeris, Quanto magnus esy 
humilia te in omnibus, et eoram deo 
invenies gratiam. Quoniam magna 
potentia dei solius, et ab humilibus 
honoratur, vgl. 131, 19; die dritte 
nach Luc. 12, 33. Vendite, quae pos- 
sidetis et date eieemosynam. Faeite 
vobis saeeulos, qui non veterascent, 
et thesaurum non deßeientem in coe- 
Hs; vgl. ib. 21, 3. 4. Matth. 19, 21. 
— vgl. W. Gast 6786 flf., wo er 
spricht von der stiege, diu dar {zem 
oberisten guot) reichen sol, und 
5851 ff., wo er ausführt, welch stiege 
var aailer vrist ^ da daz nideret übel 
ist, im Renner, wo die wege zur 
hölle fehlen, werden 20877 ff. vier 
wege zum himmel angegeben: trte- 
zet, daz nevr vierleye levte ev dem 
himel komen hevte: eine daz himel- 
riche stelent, die ir tugent vf erden 
helent; eine die nement ez mit gewait, 
der marter hie was manicvalt; esne 
die werden dar getriben, die siech 
oder arm sint hie beHben vnd die dar 
nach got danken, so sie hin vnd hör 
gewanken; eine die habent ez geka/vfl, 
die wüUeliohen sich habent bestraoft 
grozes gvtes, firevnäe vnd eren vnd 
naehfoigten JSristes Uren. — in dri 
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wU wie Iw. 2157. in zwei tot» YgL 
anm. dazu und Gr. Gr. 8, 775. — 
eigen umbe aimuoeen nacli ABN, der 
sein eigentam, besonders seinen 
grundbeaiti hingibt, um ahnosen zu 
geben, entspricht allein den bibli- 
schen stellen. Grimm liest in II. 
eigen und alfnuoeen and erklärt (Üb. 
Freid. 62.) 'der alles, was er hat, 
hingibt und selbst von ahnosen lebt'; 
damit wird aber zu viel in und ge- 
legt, und der sinn könnte nur sein: 
der nicht bloB sein eigen, sondern 
auch die ahnosen, die er für die 
armen erbettelt, hingibt. Amgb. 46^* 
erlformen unde aimuoeen geben , da 
mite kouß man gotes riehe umbe die 
aifmen. 

66 , 21 — 24. vgl. die verschie- 
denen heilungen der dämonischen 
durch den heiland; vor allem aber 
hat Freidank an den kirchlichen 
exorcismus gedacht 

67, 1—8. Renner 17738. die 
wort ßir aüev wort wegenty damit 
man die abloten segent. wenn die 
Sprüche genauer nach dem inhalte 
geordnet werden soUten, so müste 
dieser, der in den Worten *diu in 
der messe sint' gipfelt, unter die 
Sprüche von der messe gpesetzt wer- 
den, wort sind (wie 111, 6) Zauber- 
sprüche gegen schlangen, waffen und 
glühendes eisen, welche zu Frei- 
danks zeit im schwänge waren und 
heute noch vieliSBUih angewandt wer- 
den, die aber, sagt er, nichts sind 
gegen das wort gottes. — teeren, 
nur in D, passt nicht: die schlänge 
wird durch das wort betört, da£ sie 
sich , doch nicht twren, sondern nach 
AB vähen, oder nach allen andern 
tteten läßt eine beziehung auf Luc. 
10, 19. oder Act. Ap. 28, 4. 5. ist 
wol nicht anzunehmen, eher auf 
Sxod. 4, 4. Schlangenzauber ist alt. 
— zem man nemlich zu dem be- 
schwörer. — swert das besprechen 
der Waffen uralt. — isen; natürlich 
ist isen subj., nieman obj. Grimm 
(Üb. Freid. 62) bekämpft die erklä- 
rung im mhd. Wb. 1, 254, b. 8., 
übersieht aber, dafl dort nie nur 
druckfehler sein kann für ein, also: 
durch Zaubersprüche kann man ein 



glühendes eisen besprechen, dafl 
jedermann es anfafien kann, ohne 
dadurch verbrannt zu werden. — 
▼gl. über solchen zauber Gr. Hyth. 
1173 ff. 

67, 9—14. Ygl. 178, 6. - 
Renner 18716. — ▼. 11 haben und 
alle hss., ich fehlt nur AB; ich 
glaube nicht, dafl letzteres fehlen 
darf, wenn auch der auftact dadurch 
zweisilbig wird ; die beiden und kön- 
nen in yersohiedener weise genom- 
men werden; entweder: und ich ir 
und zwar sah ich u. s. w., und 
ßlrhte und furchte u. s. w. ; oder : 
das erste =» ungeachtet, obgleich, 
das zweite »=: so, als den nachsati 
einleitend, jenes ist wol vorzuzie- 
hen, soll t^ in ▼. 11 fehlen, so 
ist gesoeh in ▼. 11 und fürhte in 
▼. 12 auf t^A in ▼. 9, und deiet ein 
grosiu not auf das ganze zu beziehen. 

67,15—18. Iac.4, 7. Subditi 
ergo estote, resistite autem diabclo, 
et fitgiet a vobis. Tgl. Luc. 12, 5. 
I Petr. 5, 8. 9. Matth. 4, 1 — 11. 
die Tersuchung Christi, der sin 
eigen ist nemlich der ohne des teu- 
feis kunst durch seine sündenj^em 
verfallen ist. 

67, 19 — 22: des teufeis treue 
hat ungehinderten fortgang; er yer- 
giflt keines, der ihm angehört, und 
der lohn für das im dienste des 
teufeis getane bleibt nimmer aus. 
derselbe gedanke ausführlicher HSH. 
8, 440 **' der thtvel ist ein lügenesre 
und ist doch da H vil gewtere^ der 
im gedienet, dae er dorne nimmer 
ungelonet lät. mit willen kan er dienst 
vergelten: dat tuont die kargen her- 
ren selten, die vergeszent maneges 
dienstes, den man in gedienet hat, 
des entuot der tiuvel niht: swie gar 
er si ein bcesewiht, er Ibnet doch in 
allen, die im gedienet h/hit mit Jlisf- 

67, 23. 24. vgl. 66, 1. — indem 
der böse des guten hohnlacht, und 
dieser in seiner schwäche dadurch 
zur Sünde verfuhrt wird; so sind 
deren, die um der sünde willen und 
im dienste des teufeis leiden, mehr 
als der frommen märtyrer. MaBmann 
denkm. 82. wände ich des tiucds 
martireere was. 
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67, 25. 26 lehnt sich an Matth. 
13, 25. 39. Ct«» autem venirent homi- 
mSf venit itunuetts eins et ntper- 
»eminavit eizania in medio tritiei et 
abüt. — Inimicus autem, qm semi- 
navit ea, est diabolua, WInsb. 8, 9. 
Mt aber diu Werre ir eämen dar. 
vgl. Haupt anm. dazu. Walth. 81, 
34. des tievels sämen. MS. 2, 111*' 
der tievel hat geseet den einen sämen 
in diu lant. vgl. Gr. myth. 808. 964. 

«7, 27. 68, 1. Ecclic. 13, 21. 
s. 0. Matth. 10, 16. £eee ego mitio 
vos sieut oves in medio luporttm. — 
im texte ist sehäf st eehaf zu lesen. 

68, 2—5. vgl. 2, 6. 7. 35, 16. 
17. —• Ps. 138, 8. Intellexisti eogi- 
tationes meas de longe etc. Ecclic. 
42, 18 — 20. Abyssfon et cor homi- 
num investigavit et in astutia eorum 
exeogitavit etc. ib. 23, 28. Rom. 8, 
27. u.a. von Christus Luc. 6, 8. 
Ipse vero seiebat eogitationes eorum. 
San. ep. 83. Nil deo elausum est. 
Interest animis nostt^ et cogitationi- 
bus medUs intervenit, vgl. Schnei- 
der 188. spr. Str. 7, 8. er hoeret 
gedanke sam den ruof. ib. 29, 6. 
gedanke erkennet nieman toan got eine. 
Wolfr. Wüh. 308, 12. der gedane 
ufeiz unvemomen. darin, dafl der 
teufel nicht die gedanken erkennen 
kann, liegt der grund, daß er oft 
überlistet wird. 

68, 6 — 11. Renner 8349. der 
richter kann das von gott gesetzte 
recht aus Unverstand u. dergl. beu- 
gen; das vermag der teufel nicht, 
er kann nicht anders richten, als 
ihm von gott erlaubt ist; der böse 
ist ihm verfallen, an dem frommen 
hat er keinen teil. — v. 10 ist statt 
tiuvl SU lesen tivel. 

68, 12—15. vgl. 6, 1—10. 
nach dem falle Lucifers hat gott 
zum ersatze für den mit jenem ver- 
stoßenen zehnten engelchore den 
menschen unschuldig geschaffen. Lu- 
eifer neidet dem menschen sein glück, 
wül ihn stürzen und verfuhrt ihn 
zum ungehorsam, worauf die strafe, 
aber auch die Verheißung, vgl. Ge- 
nesis, Fundgr. 2, 11 ff. deshalb 
konnte gott den teufel nicht mehr 
demütigen, als indem er der schwa- 



chen von diesem verratenen mensch- 
heit durch den mensch gewordenen 
heiland den weg zum himmel öffnete, 
der ihm selbst ewig verschlofien ist. 
vgl. 7, 18 ff. 9,-15 ff. — V. 13 ist 
statt do*r zu lesen d6*r. 

68, 16—21: wenn der teufel 
an dem guten menschen die guten 
werke nicht rückgängig machen, ihn 
von der frömmigkeit nicht abwen- 
den kann, bringt er ihn we^igsten8 
dahin, daS er mehr gutes übernimmt, 
als er ausführen kann; so hat er 
ihn doch betrogen, weil dieser sein 
gelübde nicht bezahlt hat. vgl. Deut. 
23, 21. Cum Votum voveris domino 
deo tuo, non tardabis reddere, quia 
requiret iüud dominus deus tuus; et 
si moratus fueris, reputdbitur tibi 
in peecatum. 

68, 22 — 69, 4. vgl. hierzu 
den größeren abschnitt im W. Gast 
1837 ff. toaz ist unstafe? Herren 
schände , irresal in allem lande u.s.w. 
unstate d. h. mangel an beharrlich- 
keit, Unbeständigkeit wird mit schände, 
Sünde , Unehre zusammengestellt 
Walth. 40, 30, dagegen ist state, 
die feste beharrlichkeit, die grund- 
lage aller tugend. also: wenn ein 
mensch rechtschaffen lebt (in guotem 
leben ist) und gott dient , dann wen- 
det der teufel seine kunst an, um 
ihn aus diesem zustande zu bringen, 
ihn unstnete zu machen, indem er, 
wie bei Eva, böse gedanken und 
begierden in ihm erweckt und lügen- 
hafte Verheißungen macht, läßt sich 
nun der mensch betören und wird 
unstate im leben, so ist er um sein 
zeitliches und ewiges heil betrogen. 

69, 5 — 8. vgl. 27,20. 41,18. 
— Prov. 30, 15. 16. Tria sunt in- 
saturabilia etquartum, quodnunquam 
dieit * suffieit* : infemus et os vulvae 
et terra y quae non satiatur aqtm; 
ignis vero nunquam dieit ^sufßeit*. 
Freidank hat nicht bloß einen teil 
von Prov. 30, 15. weggelaßen, son- 
dern auch geändert, indem er os 
vulvae und terra streicht, dagegen 
das feuer unter die drei unersätt- 
lichen dinge zählt und den geizigen 
hinzufügt, das vierte aber, das nie 
spricht 'genug!' unbestimmt läßt. 



Ftidanket Bescheidenheit v. Bezsenberger. 



23 



Digitized byCjOOQlC 



354 



AlffMEBKÜNGEN. 



welches ist nun dieses vierte? die 
erde , die nicht waßer genug hekom- 
men kann ? oder mit rücksicht auf 
41, 18 — 21 das meer, wozu sich 
auch die worte * stpie vü man im suo 
ffetntoc* gut fugen würden? ich 
glaube, beides nicht, sondern etwas, 
das der dichter mit namen zu nen- 
nen bedenken trägt, also os vulvae. 
— W. Gast 2865. diu helU und der 
arge man werdent nimmer sat. ib. 
13759. daz viutcer und der ctrge man 
die geliehent sieh dar an, daz in he- 
den rUht genüeget. daz viuwer brinnt^ 
diu erge vüeget^ wie eie erviule daz 
guot. über die gefräßige und uner- 
sättliche höUe vgl. Gr. Myth. 291. 
Lampr. Alex. 6676. unde ir (der 
Hellen) dock niht ne mac werden, 
daz si iemer werde vol; ei ist daz 
ungeeatltehe Holy daz weder nu noch 
nie ne sprach : ^diz ist, des ih niht 
ne mac* Amgb. 34 ^' diu helle ist 
grundlos, des wirt si nimmer vol. 
Vintler 6177 ff. und Brant NS. 64, 
63 ff. folgen wörtlich dem biblischen 
Spruche. Grimm bemerkt I. ausg. 
CXVin, daß auch in einem angel- 
sächsischen werke (Thorpe anal, 
anglosax. 99.) auf die frage nach 
den vier unersättlichen dingen nicht 
der bibel gemäB geantwortet, son- 
dern erde , feuer, hölle und der gei- 
zige mensch genannt würden. 

69, 9 — 16. Daß aus dem herzen 
nach Matth. 15, 19, vgl. Eccl. 9, 3, 
die argen gedanken kommen, darauf 
wiesen schon verschiedene Sprüche 
hin; auch die unruhe des herzens 
ist schon einmal erwähnt 22, 24. 
hier wird es zugleich als sitz der 
sündlichen begierde und nie ruhen- 
der feind des menschen neben weit 
und teufel gestellt. Cato (Lieders. 
1, 563 f.) du solt auch wizzen, swä 
du gast, daz du dri vfent hast, die 
vinde nemne ich aUeine: der h-ste ist 
diu weit unreine, dtn eigen lip der 
ander ist, der dritte des argen tiuvels 
list. nach Frauenlob ist der erste 
feind die weit, der andre der teu- 
fel, der dritte mm selbes vleisehes 
sare. also : gott wolle den menschen 
vor den beiden, die aufler ihm sind, 
)i>ehüten, sich selbst fireilioh kann { 



dieser nicht entgehen; vgL 124,13. 
14. 83, 7. 8. 175, 22. 23. 

69, 17 — 20. vgl. 115,12. 22, 
22 — 27. — Walth. 99, 27. weit ir 
wizzen, waz diu ougen sin, da mit 
ich si sihe dur eüiu Umt) ez sint die 
gedanke des herzen mtn: da mite 
sihe ich dwr müre und auch dur want. 

69, 21 — 71, 24 sind spräche 
unter der Überschrift : von den pjsf- 
Jen (nach B) vereinigt, deren beaie- 
hung auf den geistlichen stand mit 
ausnähme von 70, 20. 21 nicht aus- 
gesprochen ist, so daß sie erst hin- 
eingelegt werden muß; vielmehr 
können sie eben so wol als spräche 
allgemeinen inhalts betrachtet wer- 
den, deren besondere deutung sich 
dann dahin oder dorthin wenden 
kann, dagegen gehört 1 6, 8 — 23 hie- 
her; vgl. über diepfaffen H. v.Melks 
Priesterleben. 

69, 21 — 24 läßt sich auch pas- 
send in zwei gesonderte sprüehe zer- 
legen, der Spruch schließt sich an 
die ermahnungen Tit. 2, 7- 8. In 
Omnibus te ipsum pretebe ezen^lum 
bonorum operum in doctrina, in inte- 
gritate, in gravitate, verbum sanum, 
irreprehensi^le , ut is, qui exadverso 
est, vereatury nihil habeas nudum 
dicere de nobis. I Petr. 5 , 2. 8. 
Pascite, qui in vabis est, gregem dei, 
providentes non coacte, sed spontanes 
secundum deum, neque turpis lueri 
gratia, sed voluntarie, neque ut do- 
minantes in eleris, sed forma facti 
gregis ex animo. vgl. Walth. 83, 32. 
die si {die kristenheit) da leren sot- 
ten, die sint guotp- sinne äne. — 
si sündent äne vorhte: dar umh ist 
in got gehaz. si wisent uns zem MmH 
und varent si zer helle, »i sprechent, 
swer ir worten volgen welle und niht 
ir werken, der si äne zuHvel dort 
genesen, id. 34, 27. nü seht ir, waz 
der pf äffen were und waz ir Ih-e si. 
i daz was ir lere H den werken 
reine: nü sint si aber anders so ge- 
meine, daz wirs unrehfe wUrken 
sehen, unrehte hceren sagen, die uns 
guoter lire bilde solden tragen. "W.Gast 
1750 ff. über böses vorbild der her- 
ren überhaupt. — ib. 777. wan btess 
bilde verkSrent sire guote cuht und 



Digitized by VjOO^ IC 



anmebbukoen. 



355 



guote lere. ib. 7827. er (der phaffe) 
hat harte vü ze tuon^ teil er äne 
•ehant näeh reht hegen «lr> ampt. er 
hat ouch ze tuen tnere dan »ingen 
ode sehrUn eire. er sol guotiu bilde 
geben mit hiuechem Itp, mit reinem 
leben, mit guotem were, mit rede 
aehone; er sol an lügenden tragen 
kröne, ähnlich 8665. der phafe aolt 
an guotem büd tragen vor den ernten 
»ekUt. Tod. geh. 35. we eurmi/v 
pha f hätte j diu den läien ein geläite 
aolde zu dem himelriehe geb^; wie 
harte ei terueke muten streben. — 
in Y. 23 ist nach JLMNOPQ lere 
statt bilde in den text aufgenommen, 
welches letztere die jüngeren redac- 
tionen, sei es nach v. 21 oder wegen 
vortragen, annahmen. Walther ver- 
bindet Bchön guoter Ihre bilde in der 
o. a. stelle, bei lere ist sowol an 
eigentliche, für das heil der seele 
yerderbliche lehren, wie die vom 
ablaBe, als an die lehre zu denken, 
welche sie durch ihr eignes sünd- 
haftes leben als beispiel geben, so 
heiflt es im W. Gast 1046 vom könig 
Artus : der treit iu vor vil guote l$r. 
will man bilde lesen, so ist das 
eigentlich zu nehmen: die höchsten 
(worunter nicht gerade die pfaffen 
allein gemeint sein müfien, sondern 
was auch fürsten und herm sein 
können) tragen dem chrbtenvolke 
das bild (die fahne, das heerzeichen) 
Tor, führen aber irre und ins ver- 
derben {in ein hör), so der Benner 
von den pfaffen 2874: die p/aßen 
erietes fewrer eint, nach den die alten 
vnä auch die kint sich richten in 
der tcerlde striten. vgl. noch Ren- 
ner 21407. ist swa prister geitioh 
sint — , die pilde vnd lere vns sol- 
ien geben , ob man die siht nach gvte 
streben mere denn nach got, daz ist 
mir leit. base büde vil vbels vf erden 
treit. und das Sündenregister der 
biscbofe im Buche der Rügen v. 339 ff. : 
wir hceren vü von iu klagen von 
manger hande saehen, da von iu mac 
geswaehen geliieke ere unde guot, 
imcer grozer übermuot macJiet iueh 
vor got enwiht. verdenket ir daz niht, 
daz iu des nihtes niht bestH, da ir 
mit ftoehvart begit} ir eült arme 



Hute nem, den gelt selbe niht verzem, 
er ist ir und iwtcer niht, des in got 
selbe giht. saget j wer hat iu erloubt, 
daz ir brennet unde roubt, kire/ten 
heizet brechen, slahen unde stechen, 
die iu daz wem woUen, als sie durch 
not sollen? daz vor die heiden hänt 
getan, des nemt ir iuch nü an. ir 
lät diu unp entSm, diu vil wunder- 
gern beliben bi ir reinekeit: ir entert 
ouch mange meit, diu hin näeh so 
unwert wirt, daz ir niemtm gert ze 
hrbesrem dinge] wie iu dar zuo ge- 
linge, daz wirt iu aüez wol geseit, e 
man iuch zuo dem grabe treit. ir 
vart reise in vrömdiu lant undvehtet 
mit iur selber hant und weit dannoeh 
priester sin. 

69, 25. 70, 1. wandelbofre adj. 
nicht 80, wie es sein sollte, voll 
gebrechen, fehler und makel; abo: 
wessen leben nicht frei von tadel 
ist, dessen lehre ist auch leicht 
unwert (unmare), kommt in mis- 
achtung. lat. sprichw. Qui nocet 
ezemplo, fetens iaeet in monumento; 
eis sapiens, ai uie similis esse deo. 

70, 2 — 5.:Winsb. 6, 8. sint guot 
ir wort, ir werc ze krump , so volge 
du ir Worten näeh, ir werken niht, 
od du bist tump. Rom. 2, 21. Matth. 
23, 3. 

70, 6. 7. horwie adj. kotig, 
schmutzig, wie schmutzige hand ein 
gewand nicht weiß waschen kann, 
so kann ein sündenbehafteter mensch 
(durch seine lehre) den andern nicht 
von seinen sünden reinigen. W. Gast 
12108. swer mit horwe hör wischet, 
daz dunket mich ein goukelspü. Berth. 
190. swenne uns unser missetät 
swarz und hörig gemachet /tat. — 
horwie hant — gewant gibt das 
Sprichwort in seiner reinen gestalt. 

70, 8. 9. nur in A, — hulwe 
{hüUve, ahd. huUwa) stswf. pfütze, 
pfühl; vgl. Gr. Gr. 2, 192. wie 
kann derjenige jemand aus dem rei- 
nen quell chrisüicher lehre tränken, 
der selbst in dem pfuhl der sünde 
liegt? 

70, 10. 11, wieder nur in AB, 
knüpft eine mahnung an den vori- 
gen satz. rämic (von rSm russ, 
sehmutz), adj. russig, schmutzig; 
23* 
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also: erst reinige er sich selbst von 
der Sünde, ehe er mich bekehren 
wolle. 

70, 12 — 17: wer seine laster, 
die werke des teufeis , öffentlich mit 
nnTerschämter frechheit treibt , den 
halte ich nicht für einen engel, er 
sei wer er sei, und was mir auch 
darum geschehe. — v. 13. häle^ hale 
stf. Verheimlichung, mit ftaben per- 
sönlich, mit netnen unpersönlich ge- 
braucht, Gr. Gr. 4, 247 f.— v. 16. 17. 
lac. 1, 25. Qui autem per»pexerit in 
legem perfeetam liberttUia et pertnan- 
aerit in ea, non auditot' oblivioetu 
f actus, sed factor operis; hie beatus 
in facto euo erit. ib. 2 , 24. Gal. 
5, 6. Walth. 7, 11. sweleh kritten 
kristentuomes gifU an Worten, und 
an werken niht, der ist wol halp ein 
Heiden. 

70, 18. 19. Brant citiert hierzu: 
Qui sibi non credit ^ cui credit? 

70, 20. 21. dor/man der dorf- 
bewohner, dar bauer (der sing, für 
die mehrheit oder gesamtheit) ist 
zwar nur durch N beglaubigt, 
kommt aber in glossen und stellen 
öfters vor; die darf Hute in BGJOP, 
und dorfvolc in CDEM sind wol 
änderungen der Schreiber; man 
möchte da? dorfliut lesen , aber Frei- 
dank braucht sonst immer nur den 
pl. Hute. — des glouben niht nichts 
von dem kirchlichen glauben, dem 
eredo. 

70, 22 — 25. vgl. 5ö, 7flf. — 
Matth. 15, 14. Luc. 6, 39; für die 
an Wendung Marc. 13, 5. 6. Videte, 
ne quis vos sedueat. Multi enim 
venient in nomine meo dieentes, quia 
ego sumj et multos sedueent. 

70, 26 — 71. 2: die oft wie- 
derholte maJinung z. b. Exod. 23, 2. 
Prov. 1, 10. 23, 17. 24, 1. u. a. in 
anderer Wendung. 

71, 3 — 6. vgl. 36, 27 f. — 
durch die in der II. ausg. Grimms 
aufgenommene lesart v. 4. .und ouch 
selbe rehte lebe wird der gedanke 
zum nachteil geändert; Freidank 
will doch wol nicht sagen : wer gute 
lehren gibt und selbst rechtsch^en 
lebt, an dem nehmt euch ein bei- 
^piel und bekümmert euch um das 



andere nicht, denn jenes ist ja 
selbstverständlich, sondern entspre- 
chend 69, 25 f und Matth. 23, 3. 
Omnia ergo, quaecunque dixerint 
vobis, servate et fadte; aeetmdum 
Opera vcro eorum nolite faeere, dicunt 
enim et non faeiunt mahnt er, an 
ihrem lehren und leben ein beispiel 
zu nehmen, was man tun und nicht 
tun soll, sich aber um das andere 
und einzelne anstößige nicht zu käm- 
mem. so mahnt auch der Winsbeke 

6, 6. enruoe/te, un'e die pf äffen leben: 
du »eilt doch dienen gote an in; 
Walth. 33, 36. 37. si spreehent, sver 
ir Worten voigen welle und nikt ir 
werken , der si äne zwipel dort ge- 
nesen. — iht geebediehe (v. g^ebe adj.) 
adv. =3= nicht annehmbar, nicht rein, 
nicht gut, hat nur A, wo es auch 
71, 10. wiederkehrt; B hat do noch 
(1. da nach) nüt, JM iht rehU, 
c niht rehte. NO haben den sprucb 
nicht. 

71, 7. 8. A. Hetnr. 103. des 
muge wir an den kerzen sehen ein 
wärez büde geschehen, daz si seiner 
eschen wirt enmitten, do si lieht hirt. 
Winsb. 3, 1. sun, merke, wie das 
kerzen lieht , die wUe es brinnet, 
swindet gar: geloube, daz dir sem 
geschiht von tage ze tage, ich sage 
dir war. Renner 2846. ein kertse 
ze nihte wirt, so sie den levten Uht 
gepirt. in diesen Sprüchen haben 
wir die brennende kerze nur als bild 
der Vergänglichkeit, und so möchte 
auch der vorliegende zu nehmen 
sein, will man ihn ja auf die geist- 
lichen deuten — N hat ihn nicht 
an dieser stelle — , so wäre die 
kerze, die sich während des bren- 
nens beständig in die unsaubere 
asche verwandelt, ein gleichnia derer, 
die zwar andern durch ihre lehre 
leuchten , selbst aber unberaten leben, 
vgl. Wackemagel Das lebenalicht, in 
Haupt Zeitschr. 6j 280 ff. 

71, 11 — 14. vgl. 62, 12. 13, 
findet seine erklärung durch Matth. 

7, 3. 

71, 17. 18. vgL die erzählung 
vom Sperber liieders. 1,832 v. 349.50. 

71, 19. 20. vgl. 19, 1 ff. - 
Sap. 9, 16. JSt difßeHe aestimamm, 
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quae in terra atmtj et quae in pro- 
speetu itunt^ invenimus cttm laibore ; 
quae autem in eoelis ntntj qui» in- 
vestigabit? d. Cat. 235. lä got den 
himel ahten , der erden mahtu trahten. 

71, 21 — 24. Mart. epigr. 9, 99, 
9. Multumy crede mihiy refert, a 
fönte bibatur, quae ßuit, an pigro 
quae etupet unda laeu. Tgl. Prov. 
25, 25. 26. lat. spiichw. Sue magis 
in c^no gaudet quam fönte aereno. 
MSF. 29, Si. daz ewine, ez lät den 
lütem brunn$fi und leit sieh in den 
triieben pfuol. 

72, 1 — 5. Eccl. 10, 16. 17. Vae 
tibi terra ^ cuius rex puer ett, et 
euius prineipea mane eomedunt, Beata 
terra , euiua rex nobilia est , et euius 
principe» veseuntur in tempore auo 
ad reßciendum, et non ad luxuriam. 
inwiefern die ältere deutsche sitte 
hierzn stimmt, vgl. Gr. RA. 764. 
Graf u. Dieth. 407. Freidank tadelt 
nicht die forsten, die früh am tage, 
ehe sie an die geschäfte gehen, 
speise nehmen {cibum eapiunt Tac. 
Germ. 22.), sondern enbi^ent hat den 
sinn von eomedunt^ also die frühe 
gastmahler halten, in schwelgerei 
leben, womit gutes gericht sich 
nicht verträgt; denn trunkene urtei- 
1er können keinen nüchternen be- 
scheid gehen, so faßt es auch der 
Renner 2180, indem er hinzufügt : so 
getaner herren ratgeben müzzent noch 
irem unüen leben, toanne si von in 
belehent sint^ vnd vürhten, daz ir 
tceip tmd ir kint gar verderbt werden 
von in. Brant NS. 46, 21. we we 
dem ertrich, das do hat eyn herren, 
der Jnn Jeynntheyt gat , des fürsten 
essen morgens frug vnd achten nit, 
was unfzheit tug. 

72, 7. 8. Prov. 16, 12. Abomina- 
biles regi, qui agunt impie , quoniam 
iustitia ßrmatur solium. ib. 20, 28. 
Miserieordia et veritas custodiunt 
regem , et roboratur dementia thronus 
dus. Cic. de off. 1 , 25. Qui reipu- 
blicae praefuturi sunt, — — utilita- 
tem civium sie tueaniur, ut quaeeunque 
agunt, ad eam referant obliti eom- 
modorum suorum. Hör. sat. 2, 2, 8. 
Male verum examinat omnis corruptus 
iudex. MSF. 21, 31. erst tun^, 



suter guot vor eren spart. W. Gast 
12587. diu gäbe und diu minne den 
rihter machent äne sinne , daz er nach 
reht niht rihten wil und )umget ein- 
halbe ze vil. swer sie niht schiuhet 
am geriht, sin gerihte ist ze niht 
u. s. w. Walth. 31, 18. nu ist daz 
guot so here, daz es gewalteeUche vor 
ir (der Sre) — gät mit den fürsten 
suo den künegen an ir rät. Kenner 
675. manger herren ratgeben, der rat 
der tat vnd aUez ir leben nach gvte 
vil mere stet, danne nach got. die 
bestechlichkeit der richter und rate 
wird in vielen Sprichwörtern und 
redensarten gestraft, vgl. Graf und 
Dieth. 413. 

. 72, 9. 10. Matth. 12, 25. Omne 
regnum divisum contra se desolabitur, 
et omnis eivitas vel domus divisa con- 
tra se non stabil, vgl. Rom. 13, 1.2. 

72, 11 — 14. vgl. das beispiel 
Rehabeams II Paralip. 10. Mart. epigr. 
8, 15, 8. Prineipis est virtus maxima 
nosse suos. Modestin, in Pand. 48, 
14, 1. Ad euram prineipis magistra^ 
tuum creatio pertinet. — rät gebe 
swm. der ratgeber (welche form erst 
später allgemein wird), eonsiliator; 
sonst auch der gerichtliche beistand, 
anwalt. 

72, 15. 16 : ein kluger fürst hat 
gern einen weiten kreis von freun- 
den, aber einen engen kreis von 
raten, jene, die lehnsleute einge- 
BchloBen, zur Stärkung der macht 
und belebung des hofes, diese zur 
beratung seines und des landes wo- 
les; mit jenen verkehrt er frei vor 
der weit, mit diesen berät er im 
engsten vertrauen. lat. sprichw. 
Auxilio multi sint, eonsilio tibi pauei. 
im gegensatze hierzu hei£t es Prov. 
24, 6. (11, 14.) M erü salus, ubi 
multa consüia sunt; darnach Brant 
NS. 8, 32. wo vü ritt sint, ist glück 
vnd macht. — wften friunt ist mit 
Wackemagel collectiv zu nehmen; 
wite friunt in wenigen hss, ist wol 
nur auf tcUE fr. zurückzuführen. — 
Grimm nimmt dieses als offenen, in 
allen lagen gewissen freund , engen 
rät in I. ausg. anm. 349. als ge- 
heime, vertrauliche hilfe, Üb.Freid. 
64. aber als kurzen und scharf 
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gefaßten, entecheidenden rat. indes- 
sen die dafür angeführten belog- 
stellen sprechen zum teil sogar da- 
gegen, z. b. Renner 4223. da sie 
tazzen in etilem rate d. h. als sie 
sich vertrauHch besprachen, oder 
die stelle aus dem Troj. kr. mit wir 
sen liuten enger rät die beste kraß 
an rate hat, auch die stelle aus 
Walther (Lachm. 148.) da wirt des 
mannes rät vü kurz und enge stimmt 
nicht, und ist Müllers erklärung 
(mhd. Wb. 1, 42. b. 44.) durch das 
Sprichwort 'da ist guter rat teuer' 
ganz treffend, und W. Gast 13161. 
ietwederez sin rekt hat, langer rät 
und snel getät bildet langer rät nicht 
den gegensatz zu enger räty sondern 
wird erklärt durch 13153. man vin- 
det muezecUchen (langsam, durch 
sorgfaltige beratung) baz einn rät 
dän Uent. auch werden in der erklä- 
rung Grimms die gegensätze von 
ictt und enge, friunt und rät ver- 
wischt. — enger rät bezeichnet den 
Staatsrat des Hirsten und erinnert an 
die geheimen rats - coUegien späterer 
zeit, die heutigen Staatsministe- 
rien. 

72, 17. 18 gibt den gedanken 
von 11 — 14 in andrer Wendung, 
vgl. Ecclic. 10, 2. Seeundum iudieem 
pi^ndif sie et ministri eius, et qua- 
lis reetor est eivitatie, totes et inha- 
bitantes in ea etc. Prov. 20, 11. 12. 
nach JNOy (H halten) ist haben in 
den text aufgenommen worden, die 
andern haben loben oder eren, dar- 
nach würde in wie liegen: wie viel 
oder wie wenig; wie — haben (vgl. 
90, 5.) gibt aber fein ganz allge- 
mein, ob zu ehre oder zu Unehre, 
wir würden sagen: was man an dem 
herm hat und wie man ihn demzu- 
folge halten soll, anders Grimm: 
' wenn man einem fürsten rat erteilt, 
so merkt man, auf welche weise er 
will gerühmt werden, auf welches 
lob er anspruch macht' mit bezug 
auf das Sprichwort *man siht bi dem 
neste wol, tvie man den vogel loben 
sol\ welches aber nicht hieher ge- 
hört, da doch das nest nicht einem 
dem. fürsten erteilten rate entspricht 
und dieses Sprichwort nicht auf den 



bau des nestes , sondern dessen rebi- 
haltimg geht. 

72, 19. 20. vgl. Prov. 20, 8. 26. 
29, 4. Wipo 66. Mundi reetores 
aequent cum nomine mores. Gic. PhiL 
8, 10, 29. Magnum est personam in 
re publica tueri prineipiSy quae nm 
animis solum debet, sed etiam oculi* 
servire eivium, Sen. Troad. 2, 217. 
Violenta nemo imperia continuit diUy 
moderata durant. 

72, 21. 22. vgl. Zach. 7, 9. 
8, 16. Act. Ap. 10, 35. Prov. 29, 
14. u. a. 

72, 23. 24. krwnp steht entge- 
gen dem sieht (schlicht, gerade — 
einfach, klar) 10,21. 50,24. 152,2. 
158, 2. Trist. 9880. ir machet üz 
dem slehten krwnp und üz dem krum- 
ben wider sieht. Walth. 85, 81. 
nu krump die rihter sint. MS. 2, 
176 *' diu reht sint in allen landen 
krump. Ring 19^, 9. «r herreny 
wiest , es ist nicht recht , so man daz 
ehrumb sol maehefi schlecht , daz man 
es noch danne chrumber mach. 

72, 25. 7S, 1. gart stm- der Sta- 
chel , mit dem num ochsen und esel 
treibt, treibstecken. Roseng. (Grimm 
B. 88, 10.) toir wellen ime riehen, als 
man dem esel tuet , swenner niht wü 
secke tragen, mit eüke knütel guot. 
Waokem. leseb. 590, 33. dö man m 
zuo der. mute treip, so tnan die trtB- 
gen ohsen tuet. 

73, 2. 3. knehtes kneht einen 
niedrigen diener ; die geschichte bie- 
tet zahlreiche beispide zu diesem 
Spruche. 

73, 4. 5. durch got die ihre 
fürstliche gewalt als eine von gott 
verliehene übten und im namen got- 
tes regierten. W. Gast 1720. der 
vürsten sünde diust gemeine. 

73, 6 — 9. vgL 42, 3—6. die 
alten erben sind die herren altererb- 
ter guter, die auSer dem lehen ste- 
hen, also den besitzer unabhängiger 
von dem fürsten machen; solche 
erben musten besonders den jungen 
fürsten unbequem sein, die nach 
machterweiterung strebten , und wur- 
den daher eifersüchtig von diesen 
verfolgt, wie nach dem folgenden 
Spruche das streben der fürsten nach 



Digitized by VjOO^ IC 



ANMEBKTJNOEN. 



359 



territorialherrschaft die macht des 
königs und des reiches beeinträch- 
tigte , so wurden jene von den unter 
ihnen stehenden geschlechtem be- 
kämpft, wie die geschichte vieler 
deutschen territorien beweist, so 
auch Lambel (Pfeiffer Genn. 10, 340) 
und Waokeznagel im Wh. 70. vgl. 
Luc. Fhars. 1, 92. Omni» poteatas 
ünpatiens eonaortis; der ausdruck 
insociabüe regnum begegnet öfters, 
%. b. Curt. 10, 28. Tac. Ann. 13, 17. 
Com. Nep. 10, 6, 4. Non potest bene 
geri res publica muUarum impariis. 
Giinun läßt die erklärung zweifel- 
haft, nemlich ob die alten erben die 
eitern seien, gegen welche kinder 
feindlich gesinnt werden, sobald sie 
selbst lust zur herrschaft haben, 
oder ob die agnaten, vatersbrüder, 
die mit dem erbprinzen schlecht 
stehen. Üb. Freid. 65. wird es als 
vorfahren, eitern erklärt, dafür aber 
ist die bezeichnung aile erben am 
wenigsten passend, und wenn es im 
herz. Ernst (Fundgr. 1, 230, 1.) 
helAt: mm lant, dat mir von alten 
er/en ane kumen <», so will er das 
luid auch als ein altererbtes be- 
zeichnen , und darauf gerade gründet 
Ernst sein recht dem kaiser gegen- 
über. — zu V. 8. 9. liefert die ganze 
deutsche geschichte den beweis, vgl. 

164, 19. Walth. 10, 23. den unreh- 
ien, die daz riehe toanent stceren; 
id. 34, 8. — ebenhere swm. die 
gleiche erhabenheit , Vornehmheit, 
herrlichkeit; hier eigentlich das 
streben darnach. 

73, 10. 11. Ecclic. 9,18. Longe 
abeeto ab homine poteetatem habente 
oeddendij et non suspicaberie timo- 
rem mortis. Phaedr. fab. 1, 5, 1. 
Ifunquam est ßdelie cum potente eo- 
eietat. id. ib. 2, 6, 1. Contra poten- 
te» nemo est munitus satis. auch 
klingt Ovids wamung an: An neseis, 
longa» esse regibus manu»? Renner 
5703. 

73, 12—15. vgl. 49, 23. 83, 9. 

165, 23. 166, 5. — Curt. 8, 5, 17. 
Adulatio perpetuum malum regum, 
Quorum opes saepius assentatio, quam 
hostis evertit. Sen. Hipp. 978. Fraus 
subUmi regnat in aula, Beinh. F. 



2177. ez ist noch seTiade, wizze Kriaty 
daz manc losare werder ist ze JwpCy 
danne si ein man^ der nie vtUsches 
began. Kenner 770. ein dink ich 
wol gemerket han , daz mangen herren 
ein falschaft man vil lieber ist , der 
smeiehen kan^ denne einer t der gvtes 
vnd eren in gan. — loser stm. fal- 
scher Schmeichler. ni/it ein bast 
häufig vorkommende bildliche Ver- 
stärkung der negation, vgl. Gr. Gr. 
3, 728. 747. mhd. Wb. 1, 92. b. 3. 
solche Verstärkungen, deren wir uns 
auch heute noch bedienen, sind : 
niht ein blat ^ ein ber (beere), eine 
bönSy ein brot, ein «, ein här, ein 
nu^y ein nuischäln, ein ort, ein 
spriuy ein strb, ein toieke, ein unnt 
u. a. 

73, 19 läfit sich mit beziehung 
auf 121, 12. 13 nur erklären: dem 
könige gereicht es nicht zur ehre, 
wenn er Zwingburgen baut, diese 
waren dem volke überall und zu 
allen Zeiten ein greuel. der Renner 
spricht an verschiednen stellen da- 
von, der Teichner aber sagt: ez ist 
selten ein her so guot, em tuo armen 
Hüten twane. Cic. Phil. 2, 44, 112. 
Caritate et benevolentia eivium septum 
oportet esse, non armia imperium. 
Sen. de dem. 1, 19, 4. Errate si 
quis existimat tutum esse ibi regem, 
ubi nihil ab rege tutum est. Grimm 
führt an I. ausg. anm. 351, J. Grinrni 
habe so verstanden: 'der könig soll 
im ganzen reiche seinen sitz ab- 
wechselnd aufschlagen und sich nicht 
an bürgen gewöhnen.' das passt 
aber nicht zum vorausgegangenen 
bilde von dem wolfe und dem fal- 
ken, die etwas ihrer unwürdiges 
tun. — ir leben ist geswaehet sie 
leben nicht ihrem stände gemäß, sie 
erniedrigen sich. 

73, 20. 21. Ovid. fast. 2, 674. 
Qua positus fueris in statione , mane. 
id. trist. 3, 4, 3. Vive tibi et longe 
nomina magna fuge. Sen. Thyest. 
391. Stat, quicunque volety potens 
atdae etdmine lubrico, me duleis satu- 
ret quies ; obscuro positiv loco leni 
perfruar Otto. spr. str. 10, 5. swann 
ich volende minen muot, des einen 
bin ich hh-e, sone ruoch ich %oaz 
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dn kmer tuot: ich habe smßer ere, 
sott tiner sorgen mere. 

73, 22. 23. Hör. od. 2, 16, 9. 
iVbfi enim gazae neque eonmlaria 
mmmovet lictor miaeros tumulius men- 
tis et eurae Utqueata eireum tecta 
vdantes. Sen. Oct. 915. Berte pau- 
pertae kumüi tecto contenta latet. 
QuaUunt altae eaepe proeeüae atgue 
evertit Fortuna dotnos. Ottok. t. Hom. 
378*' nie kein man ao ebene geaaz, 
im gebreete eteawaz. — loirre sty. 
wirre, trans. verwirre, intrans. bin 
im wege, bereite yerdruß, schaden, 
not 

73, 24—27. I Petr. 1, 24. 25. 
Quia omni» coro ut foenum et omnia 
gloria eine tanquam floa foeni\ exaruit 
foenum et ßoa eiua decidit, Verbum 
autem domini manet in aetemum, 

74, 1 — 4. vgl. 76, 14. 15. 145, 
23. 24. — Stricker 13, 46. daz ist 
ein umnder karte groz , daz ein vliege 
einen küne beatät und dar zuo lützel 
angeat hat. Hart. 123** awie sieh 
der menaehe erhoahe^ ad tuont im die 
Jkßhe vü leidea an dem Übe. Renner 
23356. 

74, 5. 6. vgl. 175, 18. 19. 176, 
16 ff. — Ecclic. 10, 12. — ait et 
rex hodie eat, et eraa morietttr. ib. 
8, 8. Sap. 7, 1. Ovid. cons. Liv. 
Aug. 360. Omnia aub legea mora voeat 
atra auaa. Hör. sat. 2, 6, 94. Neque 
Ulla est out magno aut parvo letißtga. 
id. od. 2, 18, 32. Aequa tellua pau- 
peri reeluditur regumque pueria. id. 
ib. 1, 28, 19. NtUlum aaeva eaput 
Froaerpina fugit. id. ib. 1, 4, 13. 
Fallida mora aequo pulaat pede pau- 
perum tabemaa regumque turrea. id. 
ib. 3, 1, 14. 2, 3, 21. u. v. a. - 
gen$?e swv. intrans. ich gleiche; 
trans. ich stelle gleich. 

74, 7—12. vgl. Tod. geh. 544 ff. 
biever stn. fteber. — zanawer swm. 
Zahnschmerz. — Grimm schließt 
y. 8 — 11 in parenthese ein, so daß 
y. 12 sich unmittelbar an v. 7 an- 
schließt; es scheint mir natürlicher 
zu sein, y. 8 ff. unmittelbar an v. 7 
anzuschließen, so daß y. 12 den ge- 
danken abschließt , indem dem (einem 
solchen, der sterben muß wie ich, 
und der weder mir noch sich selbst 



in leiblichen schmerzen helfen kann) 
das subst. herre in v. 7. wieder auf- 
nimmt. — gewer swv. wehre, 
wehre ab. 

74, 13. 14. Grimm meint, der 
Spruch enthalte eine beziehung auf 
das sonnenlehn, Gr. RA. 278 £, wo 
jedoch diese gerade nicht in den 
vorliegenden sprach gelegt zu wer- 
den scheint, beßer ist wol der sprach 
allgemein zu nehmen: nicht einem 
schwachen menschen will ich mich 
zu eigen geben, sondern gott, dem 
über alles erhabenen, auf gott ist 
auch der folgende sprach zu bezie- 
hen, vgl. 2, 6. 7. 5, 23 ff Ecclic. 
23, 28. Prov. 15, 3. u, a. 

74, 17. 18. wäfen stn. hier = 
Wappen, also: in dessen dienst, in 
dessen gefolge mochte ich gern sein, 
ihm angehören, vgl. 177, 24. 

74, 19 — 22. — y. 21. 22 ge- 
hören vor v. 19. 20. — eigenaehaß 
stf. volles freies eigentum; denn 
alles hat der mensch von gott, lac. 
1, 17. Heinr. v. Veld. h. Ernst 2. 
dirre tcerlde vroude ist ein lehen und 
unatater kouf. MS. 2, 120*- l^ 
unde guot daz ist von got ein lehen. 
W. Gast 7896. einen herm hob wir 
gemeine, daz ist unaer herre got — 
wir haben von im aH unde /%>, Uutey 
eigen, guot, kint unde wip. Muscatbl. 
58, 2, 1. du rieher man, gedenk dar 
an, waz du nu hasty des Hat ein 
gaat, ez iat zwar nit din eygen. got 
liget dir Me, er gaff dir nye. — 
Up aele $re unde guot als der Inbe- 
griff aller irdischen guter öfters 
zusammen genannt; z. b. d. Cat571. 
Renner 9509. 9530. u. a. 

74, 23 — 75, 1. vgl. lo. 8, 45. 
14, 17. Terent. Andr. 1, 1, 41. Ve- 
ritaa odium parit. Sen. Thyest. 319. 
Taeere midtia discitur vitae malia. 
P. Syr. Saepiua locfUum, nunquam 
me taeuisae poenitet, Iat. sprichw. 
NuÜi carua erit, qui pro/ert omnia, 
qu^ acit. Eracl. 672. man mac dea 
wären zuo vü aagen, dea hwre ieh 
die wiaen Hute j'ehen. Scliwabensp. 
147, 12. (Wackem.) der der wärheit 
ze vü awert, der wirt der werlde 
unwert. MSF. 14, 24. er iat unnütze 
lebende, der aüez sagen wü, daz er 
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vmx. Renner 11768. 13484. 707. 
noer gern gereht tei vber al, der ge 
Am auz vnd ravme den sal. — büwen 
fremden krei? in fremdem lande woh- 
nen, also die beimat räumen. 

75, 2—5. vgl. ICor. 5, 10.. 
Brant citiert: Qui veriiatem loquitur, 
eaput eiua pungüur. — fuorte v. füere 
8WT. falire , leite ; führe (habe, trage) 
mit, bei oder an mir. ruore^ rüere 
swY. setze in bewegung, treibe an; 
berühre, treffe, erreiche, sehe es auf 
jemand ab. — wer nun die Wahr- 
heit bei sich fahrte (als etwas, das 
ihm eigen ist, von dem er nicht 
bitten kann, so daß er sie immer 
redet) tmd sie so rfihrte d. h. dazu 
antriebe, dad sie zu recht, also 
allgemein anerkannt wurde, dem 
taten die höchsten den tod an. ähn- 
lich Grimm I. ausg. anm. 351 f. und 
Üb. Freid. 65. *wer der Wahrheit 
zugetan wäre (sie Torbrächte, auf- 
führte, eigen hätte) und sie, wie es 
recht ist und sich geziemt, förderte, 
geltend machte', hier wird also ze 
rehle adverbial genommen, die Schwie- 
rigkeit liegt in rttorte^ das sich 
auch an rucr stf. in seiner weid- 
männischen bedeutung anschließen 
läßt, ==s wer ihr, wie es sich ge- 
liemt, nachjagte. — der spruch 
gibt den vorigen gedanken in ver- 
stärktem maße, er könnte auch auf 
Christus hiaweisen, besonders nach 
dem ev. Johannes. 

75, 5»-*> nur in DEFH; un- 
echter Zusatz. 

75, 6. 7. unreht hirät entweder 
eine ungesetzliche heirat, welcher 
diu rehie $ entgegensteht, oder beßer 
eine durch den stand des mannes 
und der frau ungleiche heirat. hier- 
vor wird Ruodl. 477 gewarnt: uin- 
ciUam propriam guamvie nitnium ape^ 
eioaam non veiut uxoretn faeiae tibi 
coneoeialetny ne contemnat te tibi 
resptmdendo auperbe neve reatur, ae 
domui debere praeeaae, ai pernoetabit 
ad menaam aive aedebit. daran schließt 
»ich die wamung: « Hbet uxorem 
traducere nobüiorem eauaa karorum 
generandorum liberorum, tunc eogno- 
aeHiUm tibi eonquire mtäierem, et 
nmquam mater tibi ni quo conaüietur. 



so faßt es auch s: Vil aeltan daz 
an« fmte ergat, da vngeleich e zeaa^ 
man atat mit der Übersetzung: Tedia 
maiora de nuüa re generantur^ quam 
cum eoniugia mala eognita eonaoeian' 
tur. vgl. Calp. Flacc. declam. 29. 
Fauper et divea inimieutn matrimo- 
nium; s. o. 40, 21 ff. Grimm I. ausg. 
anm. 352. erklärt es unter beziehung 
auf 15 (so), 9. 19. als ungesetzliche 
Verbindung; Üb. Freid. 66. als die 
heimliche ehe. 

75, 8 — 17. ein herre ein vor- 
nehmer, ein fürst. — durch got ohne 
rücksicht auf vornehme g^bnrt und 
vermögen, sondern aus liebe, wie 
gott es befiehlt, aus anderer ehe 
aber entspringt allerlei unsegen, wie 
am deutlichsten in den fürstlichen 
geechlechtem sichtbar ist. 

75, 18 — 21: nur in dreierlei 
weise kann man leben, wie man 
leben soll: einerseits in rechter ehe 
(Renner 15081. elieh leben in reini- 
keit) anderseits als unverheirateter 
in freiwilliger keuschheit (kittaehe- 
heit, temperantia vitae) oder in durch 
gelübde gebundener keuschheit {mage- 
tuom, coelibat). vgl. Warn. 1537. 
tril er alao nach der kiuaohe atreben, 
ad hat ei' kriatenliehez leben, ad hat 
in got in huote und toont in einem 
muote u. s. w. ib. 1567. iedoeh der 
werltliche man, der wol ze freuden 
kan unt der guot atate hat, der ai 
durch got lät unt trüret durch atn 
dre, dem wirt michel mere lonea dar 
umbe gegeben denne durch dehein 
miinniehleben. Leys. pred. 47, 17. 
die beacribunge der werlde die iat 
drier hande. etteliche aint beaehrtben 
zu dem echte , etteliche zu der kuacheit, 
etteliche zu dem magetuome. derselbe 
stellt 37, 24. unkuaeheit dem reinen 
magetitfn entgegen. Lambel (Pfeiffer 
Grerm. 10, 340) will kiuaeheheit nur 
von der witwenkeuschheit verstehn, 
mit rücksicht auf eine stelle in Ber- 
thold von der e (s. 309, 1, 14. ed. 
Pfeiffer): ez ghU drie wege zem 
himelrUhe von der heiligen kriaten- 
heit . . . Der eine toec . . . der heizet 
die heilige $; der ander heizet toitwen- 
tuom; der dritte heizet magetuom; 
in diesem falle dürfte der ganze 
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sprach nur auf die frauen bezogen 
werden, vgl. Priesterl. 199 ff. 

75, 22. 23. vgl. 5, 11— U. 
53, 7 ff. — tDider ainen orden wider 
die ihnen gesetzte Ordnung, wider 
die regoL, unter welcher die ver- 
schiedenen stände stehen. 

76, 24 — 76, 4. vgl. 46, 5 ff. 
was in früherer seit zum besten des 
gemeinwesens (durch guot; auch 
durch got gibt einen guten sinn: 
um gottes willen, wie es 76, 2. 
heißt: ze heuern die kristenheü) er- 
dacht und angeordnet wurde, das 
benutzt man jetzt nur zu raub und 
Plünderung seitens derer, welche die 
gewalt haben. Graf u. Dieth. 566. 
wer die höchsten und hehrsten sind, 
über die Freidank so scharf urteilt, 
sagt Bert. 84 — 56. wie nemlich die 
engel in zehn chöre, so zerfallen 
die menschen in zehn klassen. die 
ersten drter leie liute daz eint die 
hcsheten unt die hireten, die der 
aümehtige got selbe dar zuo ertoelt unt 
geordnet hat, daz in die andern siben 
alle undertmnic wesen siiln und in 
dienen siUn. die ersten daz eint die 
Pfaffen , die die eristenheü leren suln ; 
daz ander sint eht geistlich liute; 
daz dritte sint werltliehe riht€gre, 
herren unde riter y die da witwen 
unde weisen schirmen. W. Gast 9169. 
die phaht mähten mit tvtsen rät die 
heiser, swers gelesen hat: die phaht 
man vn-keren mac, man tuet ez oueh 
aUe tao. decrete und diu phaht sint 
guot, swer in niht unrehte tuot, wan 
diu deerUe sint kofnen von got, ah 
wir hän verTwmen, ez wart do durch 
guot getan , nü hob wirz verhört dar 
an, daz wir wenden gar nach ge- 
winne der phaht und der deerke sinne. 
Brant citiert Nehem. 9, 34. JReges 
nosiri, principes nostri, sacerdotes 
nostri, patres nostri non fecerunt 
legem tuam et non attenderunt man- 
data tua et testimonia tua, quete testi- 
ßcatus es in eis. zum folgenden 
Spruche stimmte dann Nehem. 9, 
35 — 37. — über zc^ vgl. Wolfr. 
Wilh. 112, 20 ff. 

76, 5 — 18. Der sprach geht 
gegen die erweiterung der regalien 
zum schaden der Privatbesitzer und 



markgenoflen, welche immer mehr 
vom holzen, jagen und fischen au- 
geschloBen wurden und sich dadurch 
schwer verletzt fühlten; in den be- 
schwerden der bauern im anfcuig des 
16. jahrh. stand diese oben an. vgl 
Gr. RA. 247 f. Graf u. Dieth. 134. 
— spr. Str. 28, 7. nü merket, wttre 
diu suntie min, ir müestet zinsentdle 
ir sehin. wazzer unde htfl ist um 
gemeine : swer die soUe erkoufeu gar, 
der müeste dingen kleine, mit glei- 
cher bitterkeit, wie Freidank, nur 
ausführlicher spricht sich der Ken- 
ner bei jeder gelegenheit 'hierüber 
aus. — zu den letzten Zeilen vgl 
74, 3. 4. 145, 23. 24. Mart. 123,21. 
swie sich der mensche hcshe, so twmt 
im die flmhe vil leides an dem libe, 
dem man zuo dem wibe. Renner 
23357. — dunket mich ein wint 
dünkt mich gar nichts; so Walth. 
56, 6. 116, 12. Nib. 1312, 1 u. a. 

76, 19—22. W. Gast 10775. 
»wer niht behauet herren reht, der 
sol biUtchen sin kneht. 

76, 23—26. vgl. 73,4.5. 80, 
16. 17. nicht das gut des mächti- 
gen, wenn man zugleich seine ge- 
sinnung in den kauf nehmen soll 
spr. Str. 19, 7. 8. in guotes krefli 
maneger swebt, ungeme ich taere, 
als er da lebt. 

76, 27 — 77, 3, wovon jedoch 
die beiden letzten Zeilen, nur in £, 
den ersten satz weiter ausführen. 
Sali. lug. 10. Concor dia res partae 
crescunt, discordia maximae düabun- 
tur. vgl. Matth. 12, 25. — in N 
steht der sprach passend nach 136, 
15. 16. 

77, 4—7, ebenfalls nur in £; 
auffallend ist v. 7. hän für h&nt, 
was indessen auch sonst wol vor- 
kommt. — Sen. Troad. 2, 334. Ui- 
nime deeet lubere, eui muUum licet. 
Macrob. sat. 1, 7. Neeesse est muUos 
timeat, quem multi timcTU. Ecclic. 
10, 3. Bex insipiens perdet popuium 
suum. 

77, 8 — 11 gehört nur der jüng- 
sten redaetion CDEFG an. — die 
werden die dem herrn wert sind, 
in ansehn stehen, die vornehmen; 
die swaehen die geringen, annen. — 
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V. 11. der macht oder bat keinen 
anspruch auf wahre ehre und ver- 
dient nicht , gelobt zu werden. Deut. 
1, 17. Jfulla erit dütanüa persona- 
rum , ita parvum outUetü tU magmtm 
nee ocdpieH» euiusquam ptrtonam. 
Prov. 24, 23. Cogtioae&re p&raonam 
m iudieio non est bonum, W. Grast 
18865. ican die üöeln ed er {der 
herre) verdrücken und die guoten zuo 
um rücken, spr. str. 17, 1 — 3. awer 
de» vromen etcache pjKget , da bi des 
heuen wol^ der hat ei beide verlorn. 
Walth. 83, 14. ewä der hohe nider 
gätf itnd auch der nider an hohen 
rät geeueket wirt, da itt der hof 
verirt. 

77, 12—15. hcBhste^ künne die 
yomehniflten yerwandten. — eehoup 
8tm. der schaub, büschel stroh oder 
schuf. Eracl. 2062. ein hüa gedaht 
mit tehoube und mit etrö. Grinun 
erklärt: 'die gebundene garbe, die 
über die halme hervorragt.' beßer 
mbd. Wb. 3, 167. b.47. nachWackem. 
Wb. 465. nicht die gebundene garbe, 
sondern der an einer stange im felde 
aufgestellte Strohwisch; die halme 
wählen nur nach der höhe , nicht 
nach dem inneren werte, zu bemer- 
ken ist aber, daß die bauem in man- 
chen gegenden die hochaufgeschoße- 
nen kömerlosen halme des roggens 
als Junker bezeichnen. 

77, 16. 17. aS nach ABJLMNO, 
wahrscheinlich auch Q {aeue\ D hat 
Ute, P aehiff'y nur haben ABLM die 
ietce ; aibe , das Grimm in der 11. 
ausg. aufgenommen hat , wird eigent- 
lich nur durch EF vertreten, wenn 
daher auch beide lesarten guten sinn 
und einen sprichwörtlichen satz ge- 
ben, so ist doch nach den hss. ae 
rorznziehen. waßer in den see tra- 
gen (vgl. 130, 26. 27.) nach Ovid. 
trist. 5, 6, 44. aquaa fundere in mare. 
id. am. 1, 10, 14. In freta eolleotaa 
alt« quid addia aquaa? id. ib. 3, 2,34. 
— in mare fimdia aquaa. bei aieb 
ist in allen von Grimm I. ausg. 
anm. 354 und Üb. Freid. 66 ange- 
führten belegen das schöpfen das 
gewölmliche , nicht das tragen, wel- 
ches auf das größere waßer hinweist, 
das sich von selbst vermehrt. Brant 



(F), bei dem die änderung nicht zu 
verwundem ist, denkt bei aibe an 
die Danaiden und citiert Ovid. met. 
4, 462. Aaaiduae repetuni, quaa per- 
dant, fielidee undaa. — der spruch 
passt nicht in diese 'spruchreihe. 

77, 18. 19 geben das bild zu 
20. 21. vgl 135, 6. der ganze 
Spruch geht gegen die ungastlich- 
keit der herm, die durch mangel 
an milde sich auch des lobes ver- 
lustig machen ; hat Bren achallea niht 
er hat keinen g^ten ehrenvollen ruf, 
wird nicht gerühmt. 

77, 22. verahen (v. eOte stv. 
zeihe, beschuldige) versagen (so hier) ; 
auf etwas verzichten. 

77, 24. 25 : wer niemandem etwas 
versagen kann, muß schenken und 
leihen (auf borg geben). 

77, 26. ermieten swv. verdienen, 
erkaufen. 

78, 1. 2: der gebietende kann 
stolz auftreten, wahrend dringende, 
demütige bitte, wo man furchten 
muß, abgewiesen zu werden, den 
mut niederschlägt. 

78, 3. 4: wenn ein herr nicht 
den an die person eines herm zu 
stellenden anforderungen entsprechen 
kann, so schlägt das alle freude 
(an der herrschaft) nieder, der 
spmch steht nur in MQ, gehört 
also dem niederdeutschen an. 

78, 4'-'* nur in B. 

78, 5. 6. Tit. 3, 9. Stultaa ~ 
genealogiaa devita. 

78, 7. 8. Prov. 15, 33. I^mor 
domini diaeiplina aopientiaCf et glo- 
riam praecedit humüitae. spr. str. 
18, 10. got git den toren aenfte lebn^ 
den wiaen not ze lone. 

78, 8*** nur in K und unechte 
Variante des vorigen. 

78, 9. 10. Ecclic. 1, 14. Dileetio 
dei honorabüia aapientia, vgl. zu 
1, 5. 6. 2, 2. 3. 

78, 11. 12. I lo. 2, 17. Qtti 
autem faeit voluntatem dei, manet in 
aetemum. I Cor. 1, 20. Ubi aapiena? 
— Nonne atultam fecit deua aapien- 
tiam huiua mundi? Karaj. denkm. 
10, 5. 15, 20. nieman iat gotea kint, 
wan die daz reht umrkende aint. 
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78, 13. 14. vgl. den vorigen 
Spruch und 79, 9. 10. I Cor. 3, 19. 
Sapientia enim huius mundi sttUtüia 
est apud deum. Scriptum est enim: 
Comprehendam eapientes in astutia 
eorttm, Enn. iSted. ap. Cic. ad fam. 
7, 6. Qui ipae gibt aapiene prodeaae 
nequit, nequidquam aapit, 

78, 15. 16. Ecclic. 15, 1 ff. Sen. 
ep. 7, 7. Hominesy dum doeenty diaeunt. 
Ovid. ex Pont. 4, 2, 35. Exeitat audi- 
tor Studium, eben so Cic. de fin. 

3, 20. Sachsensp. praef. ao ist uns 
wizzenlichy daz der man künsteriehj 
so er ander lüte ISret, sin kunst dar 
abe gemh'et. Brant ninrnit Uret = 
lernt und citiert Prov. 1, 5. Audiena 
aapiena aapientior erit. vgl. Cat. dist. 

4, 23. Disee y aed a doetia; indoetoa 
ipae doceto; Propaganda etenim eat 
rerum doetrina bonarum. 

78, 17—22. V. 17. 18 sind mit 
vier hebungen zu lesen, v. 19. 20. 
sind unechter zusatz in A'B{yC), 
welchem entsprechend AB auch die 
drei^ahl aufgehoben haben und statt 
driu lesen vierv. überdies wird der 
ganze satz durch das einschiebsei 
schleppend, wollte man gegen AB, 
die den zusatz haben, dennoch driu 
gelten lafien, so müsten v. 17. 18 
als erstes, v. 19. 20 als zweites, 
v. 21 als drittes gezählt werden; 
allein richtiger bUdet v. 1 7 das erste, 
V. 18 das zweite, v. 21 das dritte, 
und aus der einen hss. klasse das 
eine, ans der anderen das andere 
aufzunehmen, scheint mir ein unge- 
rechtfertigtes verfahren zu sein, in 
den anm. zur I. ausg. 355 erklärt 
auch Grimm v. 19. 20 für unechten 
zusatz; Üb. Freid. 66. aber wird 
zwar driu für die richtige lesart 
erklärt, aber gesagt, was v. 21 ent- 
halte, werde nicht mitgezählt und 
diene als gemeinplatz nur zur aus- 
füUung. solcher ungenauigkeit aber 
macht sich Freidank nirgends schul- 
dig, vgl. Renner 17586, wo sehr 
geändert ist, aber auch nur drei 
vnaelde aufgeführt werden. — betra- 
get (v. trtege) den es verdrießt zu 
lernen. — der gedanke begegnet oft 
in Prov. , Sap. und EccUc. Cat. dist. 
4, 29. Nbn pudeat, qu^ neaeieris, te 



ueUe doeeri; aeire aliquid kau eat; 
eulpa eat mhä diseere uelle. W.Gast 
751. swer wanet wizzen äne UrSy der 
volget dem vihe harte sere; swer nikt 
enlernt, die wU er macy der hat 
verlorn einen tae. — stcer weant sin 
wtse in kintheity wirb alter voller 
nerreseheit , toan er niht lernen ieolde, 
dö er mohtey daz er solde. 

78, 23. 24. frage stf. die frage, 
das verlangen zu lernen. EccUo. 
32, 19. Qui quaerit legem, replebifytr 
ab ea. u. a. Ben. cons. ad Poljb. 36. 
Doetrinae atudia et optime felieüatem 
extollunt et faeiüime minuunt eata- 
mitatem ettdemque et ornamenta homi- 
num maxima aunt. 

79, 1. 2 nur in c; wird heute 
in verschiedener weise sprichwört- 
lich ausgedrückt. 

79, 2**» nur in E. — witze und 
künste Hat wer etwas weiß und kann. 

79, 3. 4 vgl. 78, 15. 16. riehe 
nemlich an Weisheit. vgL Matth. 
5, 15. Phaedr. fab. 4, 21, 1. Homo 
doctua in ae aemper divüias habet 
einige haben wise statt riehe , s mit 
der lat. übers.: Dogmata prudenfum 
qtiam plene diatribuantur^ ipaonm 
mentea numquam tarnen euaeuantur^ 
ymmo per hoe faetum multo magia 
cdißeantur. 

79, 5. 6. Prov. 8, 22. 23. Domi- 
nua poasedit me (sapientiam) in initio 
viarum si*arumy antequam quidquam 
faeeret a priTteipio. Ab aeterno or- 
dinata sum et ex antiqms^ antequam 
terra fieret. 

79, 7. 8. Walth. 82, 24. o ire 
daz wtsheit unde j'ugenty des mannea 
achmne noch sin tugent niht erben 
sol, so ie der Itp eratirbet. MSH. 
3, 10*- ai (die frau Ehre) Ideü, daz 
teiafieit erbet niht und edeUu tugent; 
daz ai got gekleit. 

79, 9. 10. vgl. 78, 13. 85, 17. 
— Renner 17830. salekeit stf. besitz 
von allem, was gut ist, Vollkom- 
menheit , segen , beglücktheit — so- 
wol Seligkeit in christlichem sinne, 
als besonders irdische glückseligkeit 
(durch hab und gut, frauenminne 
u. dergl.). spr. str. 13, 3. 4. seAde 
enbirt der wiaheit wol: waz hüfet 
wiaheit äne heil} 
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79, 11. 12: einer von den we- 
nigen ziemlich niclitssagenden sprä- 
chen: die wisen die weltklugen, 
erfahrenen leute im gegensatz gegen 
die unerfahrenen und ungelehrten; 
hst braucht nicht in üblem sinne 
genommen zu werden, oder sollte 
ursprünglich diu toip gestanden ha- 
ben, zumal da wir in den Sprüchen 
von den wiben nirgends diesem doch 
so vielfach variierten gedanken be- 
gegnen? vgL Ecclic. 25, 17 ff. Prop. 
eleg. 2, 7, 69. Verba et oomponere 
fraudes: hoe unum didieit femina 
»emper opus. P. Syr. Mälo in ean- 
nlio feminae vineunt viros, Discl. 
der. 10, 2. Ab ingenio feminae per- 
vereae eustodiat ae homo. ib. 15, 11. 
Kemo esty qui ab ingenio mulieris ae 
euatodire poaait, niai quem deua euato- 
dierit. es werden zugleich dort meh- 
rere geschichten von der list der 
frauen in gutem und bösem sinne 
erzählt. Erad. 3244. wir toip ehun- 
nen manigen Hat, der iu mannen 
unkunt iat. Bari. 291, 33. aU me- 
inen alao wiaer iaty in übertcinde 
ivibea Hat. IHocl. 5464. ir umaaent 
noch nit der fi:ouwen leben , daa ay 
kunnent gar wiae Hat mü , denn ieman 
üf en^den iat. u. a. 

79, 16. tübel stm. dübel, döbel 
{ineastratura) , stumpfer hölzerner 
pfloc, mit dem die bodenstücke des 
faßes fest verbunden werden, Gr. 
Wb. 2, 1198. Renner 957. lüge iat 
aünden und aehanden tübel. ib. 16607. 
vorhte und acham aind eren tübel. 
Simrock übersetzt durch triebelj ohne 
zu erklären, was er darunter ver- 
stehe; von tübel, sagt er, habe er 
keine anschauung, wie es manchem 
leser vielleicht nicht anders ergehe, 
und doch ist diese anschauung so 
leicht bei jedem küfer, bei jedem 
Bheinweinfaüe zu erlangen. — zum 
ganzen Spruche vgl. Sen. Phoen. 190. 
Non eat — virtua -^ timere vüem^ 
aed nuUia ingentibua obatare nee ae 
vertere ae retro dare. P. Syr. Non 
novit virtua ealamitati eedere. Hart, 
epigr. 11, 56, 15. jRebua in an- 
ffustia faeiie eat eontemnere vitam : 
fortiUr iüe faeit, qui miaer eaae 
polest. 



79, 19 — 80, 1. Iat. sprich w. 
Ferrum per davum, ferrumque equua, 
per equum vir, perque virttm caatrum, 
per eaatrum pairia durat =» ein nagel 
behalt ein iaen, ein iaen ein roa, ein 
roa ein man, ein man ein bureh, ein 
bureh ein lant. Reinm. v. Zw. (MS. 
2, 136*'-) ich hän gehoeret manigen 
tae, daz eteawenne ein nagel ein iaen 
wol behoben mae, und ein iaen behabt 
ein roa, und daz roa be^Mbt einen 
biderben man: ao wirt oueh eteawenne 
erwert ein bure von bidei'befn manne^ 
und von der bürg ein lant ernert : 
awaz grözer dinge ergät, diu ?iebent 
aieh von deinen dingen an. nagel, 
iaen, roa, bure, lant diu vünviu 
wceren bereit, wan daz mich dunket 
an den mcaren, wir hän dar zuo niht 
ganzea mannea. Renner 23920 mit 
dem schluße: daz ir aller dinc wol 
etat. — V, 24. liegt ringen nach 
Jiulde nach BDEGO allerdings nahe ; 
aber der erfolg soll doch nicht bloß 
sein, dafi der besiegte feind nach 
der huld des siegers ringt, sondern 
daß er in einem vertrage sich an- 
heischig macht (dinget), sich zu 
unterwerfen und dem sieger zu hul- 
digen. 

80 , 2. 3. Ob Witten oder wiaen ? 
die hss. aller klassen weisen da- 
und dorthin; für den sinn kein gro- 
ßer untersclded; aber beßer doch 
wol: der verständige vermag nichts 
gegen die gewalt, wenn das» recht 
kraftlos ist, wie s übersetzt: Boe^ 
mata prudentia vineit via magna poten- 
tia, cum non curatur iua et lieitwn 
reprobatur. Ovid. trist. 5, 7, 47. 
Cedit viribua aequum, vietaque pugnaei 
iura aub enae iaeent. spr. str. 17,4. 
gewalt den witzen an geaiget. vgL 
Wipo 7. Melier eat aapientia quam 
aeeularia potentia. 

80, 4. 5. vgl. 40, 9. 10. 42, 
15 f. — W. Gast 7013. ir aeht nu 
wol tegeliehe, daz dea armen apotet 
der riehe; dem tugenthaßen armen 
get nu vor ein riehe untugenthafter 
tor. — spr. Str. 24, 5. armuot ver- 
derbet Witze vil. 

80, 6. 7. Über reden und schwei- 
gen überhaupt vgl. Prov. 17, 18. 
Ovid. her. 7, 6. Ferdere verba leve 
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est. Exod. 4, 10. das beüpiel 
Moses. 

80, 9. im niht pesirUen der tor 
Irf^^TJTp es nicht im kämpfe mit ihm 
annehmen und seiner im wortstreite 
herr werden. Nib. 98, 1. tlon kund 
im niht gestriten daz starke getwere. 

80, 10. 11. ProT. 17, 28. SttO- 
tus quisque si tacuerity sapiens repu- 
tabitury et si eompresserit labia^ 
inUlligens. Cat dist 1, 3. Virtutem 
primam esse ptUa eompeseere Unguam ; 
proximus Hie deo est , qtU seit raUime 
taeere. ib. 1, 12. — nulU tacuisse 
nocet y nocet esse loquutum. P. Syr. 
StiUtus taeebit} pro sapiente habebi- 
tur. Discl. der. 4, 12. Quomodo 
hdbendo me inter sapientes diseiptUus 
eomputabor^ Serva siUntium, donee 
Sit tibi loqui neeessarium. Sen. de 
mor. 74. Magna res est vods et si- 
lentii tempora nosse» Eracl. 1128. 
rehtez suAgen kumt ze staten, Winsb. 
23, 5. ze rehte stete, xe staten strich. 
ib. 25, 3. d dar diu rede entrinne dir 
ze geshes üx dem munde d^n^ besmt 
si tod üf den gewin, dae sie den 
lotsen wol behage. W. Gast 582. vü 
vememen, UUul sagen, haaren daz 
enschät uns niht: von rede uns dieke 
leit gesehiht. Hfivam. 18, 3. Sprich 
gut oder schweige, ib. 26. JBin un" 
kluger mann, der tu andern kommt, 
schweigt am besten still, niemand 
bemerkt, daß er nichts versteht, so 
lang er zu sprechen scheut . nur frei- 
lich weiß, wer wenig weiß, auch 
das nicht j wann er schweigen soll. 

80, 12. 13. Hör. a. p. 390. Nescit 
vox missa reverti. id. ep. 1, 18, 71. 
£t semel emissum volat irrevocahüe 
verbwH. Winsb. 25, 7. daz wort mac 
niht hin wider in und ist doch schiere 
für den m$mt, 

80, 14. 15. Prov. 10, 19. In 
muHHoquio non deerit peccatum; qui 
autem moderatur labia sua, prüden- 
tissimus est vgl. ib. 16, 21. Cat. 
dist. 1, 10. Contra verbosos noli con- 
tendere verbis; sermo datur eunctis, 
animi sapientia paucis. W. Gast 553. 
ich wil iu sagen f swelieh man mit 
sinne niht erahten kan, von wem, ze 
wem, W€u, tpie und wenne er rede, 
ez schadet im etwenne. ib. 711. swer 



vil gereit , der ist ein kint, wUe Uuti 
hänt in vür ein rüu. Hdrarn. 28. 
Der schwätzt zu viel, der nimmer 
gesekweigt eitel unnützer werte \ die 
zappelnde zunge, die kein zäum ver- 
hält , ergellt sieh selten gutes. — wd 
im wart gibt die ToUe satiform; 
über die anwendung des praet als 
gnomischer aorist in Segenswünschen 
und fluchen Tgl. Grr. Gr. 4, 175. 
949. Dietrich Syntakt fände in 
Haupt Zeitschr. 13, 124 ff. — und 
y. 15. steht pleonastisch. 

80, 16. 17. vgl. 76, 23 ff. - 
Prov. 16, 16. Posside sapientiam, qma 
auro melior est, et acquire prudm- 
tiam, quia pretiosior est argento. ib. 
17, 16. Quid prodest stulto habere 
divitias, cum sapientiam emere non 
possit} Discl. der. 4, 9. Huius 
mundi dona diversa sunt: quibusdam 
enim datur rerum possessio, quibus- 
dam sapientia. Quid malles tibi dari, 
an eensum, an sapientiam^ 

80, 18. 19. Ecdic. 20, 22. £x 
ore fatui reprobabitur parabola, non 
enim dieit illam in tempore suo. 
Marcolf. Non deeent stulto verba com- 
posita. spr. str. 18, 9. äne grunt- 
vesten sin sprichst maneger schone. — 
ort stm. u. stn. allgemein grenze 
einer linie, fläche, eines seitraums; 
der anfangs- oder endpunkt, daher 
liel. ein tor spricht wol einmal 
yerständige worte, nur versteht er 
selbst sie nicht und kann sie daher 
auch nicht an einen ort bescheiden 
d. h. nicht gani und gar, nicht ge- 
nau erklaren. Walth. 28, 18. diz 
lichte lop wol füeget heime unz üf 
daz ort (bis ans ende, gani und gar). 
Bari. 180, 11. «r besdiet im unz an 
daz ort alles des gelouben wort. 

80, 20 — 23. Prov. 17, lo. Hus 
proßeit correptio apud prudentem, 
quam centum plagae apud stuüum. 
£od. 1, 15. Perversi difßeÜe eorri- 
guntur, et sfedtorum inßnitus est 
numerus. Prov. 19, 25. Si eorripueris 
sapientem, inteüiget diedplinam. vgl. 
ib. 9, 8. 12, 7. 13, 1. u. a. Wipo53. 
Amieabüis inerepatio non est dampna- 
tio. lat sprichw. (Gärtner) Oßendit 
multum , qui corrigü ad bona stultum, 
in Terent. Andr. Veritas parit odimn. 
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Walth. 13, 31. toren schultdn ie der 
wüen rät. Renner 23478. ein tore 
niht anders bete, denn daz man lobt, 
swas er tete. »wer toren weüe ge- 
stiUen, der rede nach ir willen. — 
Brant NS. 42, 13 ff. 

80, 24. 25. Prov. 26, 8. Sieut 
qid mittit lapidem in aeervum Mer- 
eurüj ita qui tribuit tnsipienti hono- 
rem, ib. 15, 21. Stultitia gaudium 
itidto. — twer in guot und %Te seit 
wer ihnen beides zuspricht, als eigen 
beilegt, sie lobt. W. Gast 9763. 
U>be einen hunt, swie vü duwü, daz 
er vähe hosen vil, «• vnrt da von 
tump niht. ob aver dir daz gesehiht, 
daz du lobest einn tcerschen man, der 
sieh niht v ersten kan, der iüirt dan 
so natlieh, daz er wanet niemen hän 
gelieh. 

80, 26 — 81, 2. Cat. dist. 2, 10. 
Corporis exigui noli contemnere vires, 
eonsüio poUet, eui vim natura- nega- 
vit. Caecil. com. fir. 266. Saepe est 
etiam sub palliolo sordido sapientia. 
Brant citiert aus Statins: Maior in 
exiffuo regebat corpore virtus. 

81, 3 — 6. Marolt parodierte die 
erhabene Spruchweisheit Salomos, 
oft in einer derben, unanständigen 
weise, über Salomon und Marolt 
(dieser name wird sehr verschieden 
geschrieben, die hss. haben Marolt, 
Xarolf, Morolf, Mareolt, Markolf, 
Markulfus, Metrolf) vgl. Deut, ge- 
dichte des mittelalt. von v. d. Hagen 
u. Büsching; ßervin. Lit. gesch. 
3. ausg. 1, 237 f. Freidank hat doch 
wol das lateinische buch im sinne. 

81, 7. 8. Eccl. 1, 2. Vanitas 
vanUatttm, dixit Meelesiastes ; vanitas 
vanitatum et omnia vanitas. ib. 12, 8. 
Wipo 30. Vbluptas mundana semper 
est vana. 

81, 9. 10 , weil der tor den schätz 
nicht zu benutzen weifi. Phaedr. fab. 
3, 12. := Boner 1. die fabel von 
einem honen und einem edelen steine. 
V. 24. die bischaft st geseit dem toren, 
der sm kolben treit, der im ist lieber 
denn ein rieh, dem toren sint al die 
gelteh, die totsheit , kunst, dr unde 
guot versmähent durch ir tumben 
mmt: die nützet niht der edel stein. 



81, 16. Über volge vgl. 60, 28. 
die torheit findet allgemein bei&U, 
und die mehrheit steht auf ihrer 
Seite. 

81, 21. 22: die toren warten, 
wenn sie zum ding oder gottesdienst 
gehen wollen, bis die glocke geläu- 
tet wird , kommen also zu spät ; die 
klugen gehen von selbst, aus eignem 
antriebe und kommen rechtzeitig, 
die glocke rief alle freien zu ihrem 
rechte, wie die kirchenglocke zum 
gottesdienst, die Sturmglocke gegen 
den feind, feuer, mÖrder u. s. w. 
Gr. RA. 840. 

81, 27. 82, 1: Umkehr des 
Spruchs Discl. der. 4, 6. Melior est 
inimieitio sapientis quam amieitia in- 
sipientis. Renner 4901 steht bossen 
statt toren und frummen statt wisen. 

82, 2 — 5, wovon jedoch v. 4. 5. 
nur in £ d stehen und sich als zusatz 
verraten. Prov. 12, 15. Via stulti 
recta in ocuUs eius. ib. 24, 7. Ez- 
celsa stulto sapientia. 

82, 6. 7. P. Syr. £x vitio alte- 
rius sapiens emendat suum. — wandel 
stm. wandel; änderung; rückgang; 
gebrechen, fehler, tadel (so hier). 

82, 8. 9. Winsbkin 10, 1. sint 
miniu wort wis äne werc, des lobe 
ich niht: ez ist ein wiht. was solte 
mir ein guldtn berc, des ich geniezen 
möhte niht. ib. 9, 1. sint wisiu wort 
den werken bi, so ensint die sinne 
niht betrogen-, sint aber si guoter 
werke vri, so sint diu wisen wort 
gelogen. Renner 22134. beese wort 
vnd bcese werk habent die von Zaster- 
berk, süze wort vnd sitze werk habent 
die von Seldenberk; gute wort vnd 
übel werk habent die von Drügenberk. 
— die von Oouehesbere die toren, 
die iklug reden und dumm handeln 
(Schildbürger, Lalenburger u. a.), 
anderwärts die von Affenbero, Esel- 
berc, GÖckerliberc, Narrenburc, 
Gouchhüsen u. s. w. Brant im NS. 
und Fischart sind reich an solchen 
ausdrücken; vgL darüber Wacker- 
nagel in Pfeiffer Germ. 5, 310. Mone 
Anzeiger 1834, s. 21. — über den 
goueh, kukuk vgl. Gr. Myth. 640 ff., 
wo bemerkt ist, daß gouh schon im 
10. jahxh. die bedeutung von narr 
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habe, obgleich gewöhnlich noch ein 
odj. oder gen. plur. dabei stehe. 

82, 10. 11. Ecclic. 27, 8. JfUe 
termonetn non laude» Wrwm, haee 
enim tetUatio est hominum. mit dem 
Yorausgehenden v. 7. Sieut rusticatio 
de ligno o»tendit fruetum illius^ sie 
verbum ex eogücUu eordis homims. 
Walth. 83, 38. wan haret H der rede 
tpoly toiez umb daz herze etat. MS. S, 
186^' 90 erkent man doch den eeel 
bi den ören. Helbl. 1, 250. ewer 
etel niht erkennet , der sehe in bi den 
ören. also ist dem toren, der stellet 
sich nach einer art. Renner 7528. 
vn (den esel) dauhte, er teere gar 
vnbekant; iedoeh die langen om mel- 
deten den rehten tom. 

82, 12. 13. Prov. 15,2. Lingua 
sapienfium omat seientiam ; os falwy- 
rum ebulkt stultitiam. ib. y. 7. ib. 
29, 11. Totum spiritum suum profert 
stultus. ib, 12, 23. Ecclic. 19, 11 u.a. 

82, 14. 15. entlehent (so nach 
fast allen hss., wogegen Walth. 81, 
12. geligeniu zuht nicht entscheiden 
kann) sin auf borg genommener, er- 
borgter Yerstand, der sich immer 
anf andre Yerläfit. 

82, 16. 17. vgl. zu 40, 23. 24. 
toan da? e? nieman reden sol man 
soll es nur nicht sagen, denn es 
ist gan2 selbstYerstandlich. 

82, 18. 19. Ygl. 132, 2flf. — 
Hör. ep. 1, 19, 17. Decipit exemplar 
viHis imitabüe. — Tod. geh. 336. 
swes sumUeh beginnenty dar näeh 
briutent sieh die andern. Ygl. Srant 
NS. c. 4. von nuwen funden mit der 
vorrede: Wer vU nüw ßmd macht 
durch die land Der gibt vil arger- 
nyfz vnd sehand Vnd halt den narren 
by der hand. ib. 34, 8. was nunc ist, 
aUzyt deren glust vnd hant doch bald 
vemüwgert dran. 

82, 20 — 23. vgl. wieder zu 40, 
23. 24. — minnem swv. hier intrans. 
gebraucht: die zahl seiner gesellen 
mindert sich ; vgl. mhd. Wb. 2, 177. 
a. 1 ff. 

82, 24. 25. vgl. 115, 4. — spr. 
Str. 20, 7. mir kumt nieman so tum- 
ber ZUG, em wtene, daz erz beste tue. 
Boner 39, 47. (82, 45.) wer w^enty 



daz er der beste si, dem unrnt ein 
goueh vü nähe bi. 

82, 26 — 8S, 2. Ygl. 118, 15 ff. 

83, 3. 4. vgl 29, 16 ff. — Ut 
sprichw. Infiati si rogentur, inJUUio- 
res sunt, auch (G^tner) Rustieus 
elatus solet esse nimis rogatus. ver- 
ständlicher wird der spruch in der 
faßung der spruchstrophe 9, 5: swer 
den tören vlehen muoz ze allen tuen 
umbe gruozy dem wirf selten sorgen 
buoz. in Freidanks fafiung enthalt 
der Spruch keine volle Wahrheit, da 
der tor sich eher leicht als schwer 
erbitten läfit; in der Strophe aber 
treten die gegensatze u allen täten 
gegen selten , und vlShen muo? g^g^ 
umbe gruoz bestimmt hervor, und 
nun wird der gedanke: wem es ge- 
schieht, daß er einen toren bestan- 
dig um gunzt und fireundliches be- 
gegnen anzuflehen hat, der wird der 
sorge nie frei (weil er immer furch- 
ten muß , in seinem benehmen gegen 
jenen etwas versehen zu haben), so 
schließt sich der spruch an 29, 21 
an. es wird aber auch wieder klar, 
daß Freidank der entlehnende i^t, 
der nur für seinen zweizeiligen 
spruch die zeile ae aüen läUn wnbe 
gruo; nicht brauchen konnte, anders 
Grimm (Üb. Freid. zweit, nachtr. 12), 
der diese zeile für einen unverstän- 
digen zuzatz des Strophendichters 
erklärt und meint, man könne b 
die läge geraten, von einem toren 
etwas erbitten zu müßen, aber um 
einen grüß wurde ihn niemand an- 
flehen, aber teils wäre es doch 
unverständig zu behaupten, jede an 
einen toren gerichtete bitte sei er- 
folglos, teils wird übersehen, daß 
gruog eine allgemeine bedeutung hat 
vgL Peiffer üb. Bemh. Freid. 148. 

83, 5. 6. VgL Boner 36, 89. se 
spotte wirt vü gerne der man, der 
alzit niht wan spotten kan. id. 14,35. 
der wise si, der hüete sieh vor toren 
spotte y da? rät ich; wan wer mit 
toren spotten wü, der muoz ottek 
dulden narrenspü. 

83, 7. 8. statt einem toren lesen 
ghiks dem tode mit der übersetznng: 
Ad quaeeunque loea fugiens httm 
tendit habenasy non vtdet efitgtr* 
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mortis j sicut aeiOf poenas, vgl. 175, 
8. 9. Tielleicht meint Freidank mit 
dm toren sich 'selbst, vgl. 124, 
13 — 16, denn keiner Lst aller tor- 
Iftit firei. 

88, 9. 10. vgl 73, 12. — ICor. 
3, 19. Sapientia effim huiua mundi 
ituUitia est apud deum. Prov. 19, 3. 
StuUitia hominis supplantat gressus 
eiutj et contra deum fervet anitno suo. 

88, 13. U. vgl. 171, 13 ff. 

88, 15 — 18. vgl. 29, 16 — 20. 

88, 19 — 22. vgl. 39, 22. 23. 
Matth. 5, 36. 

88, 27. 84, 1. vgl. 58, 22. wäh- 
rend 58, 22. die befiem bss. brien, 
und nur einige geändert haben, 
lesen hier JMNOQ kcese ; dort: des 
toren sinn ist anf gutes leben ge- 
richtet; hier: wenn der tor nur satt 
zu eBen hat. 

84, 2. 3. vgl. 142, 11. 12. 139, 
20. 22. — der unterschied beider 
Sprüche im gedanken wäre treffend 
genug, um die Wiederholung zu 
rechtfertigen. 

84, 4. 5. vgl. 131, 3. 4. 179,2.3. 

84, 6. 7. Prov. 12, 15. Via stidti 
reeta m ocuU8 eius; qui autetn sapiens 
estf audit eonsilia. Cic. de fin. 5. 
Suo quisque studio maxime trahitur. 
Palingen. 8, 955. Quisque sibi plaeet, 
et tapisn» sibi quisque videtur. spr. 
Str. 3, 7. swer im selbem wol geval- 
kt, der treit gouchet hotibet. Renner 
23846. bekennet wir vns alle selber 
woly so werent die lernt niht toren 
ifol. Soner 4, 34. 79, 55. 

84, 8. 9. Prov. 26, 12. VidisH 
hominem sapientem sibi videri ? magis 
iüo sporn habebit insipiens. Rom. 1, 22. 
iHeentes enün se esse sapienies atulti 
facti sunt. I Gor. 1 , 20. MSH. 2, 
251^' inl maneger ioanet wise sm, 
der doch ist leider tump. Renner 
17888. 

84, 10. 11: der tor unterläßt 
{verbirt) die sünde nicht , bis er sich 
selbst zuwider [unmare), sein selbst 
überdruBig wird. 

84, 16. 17. Einige hss., darun- 
ter 1 s, lesen kintheit statt tumpheit, 
und hat Grimm jenes in der IL ausg. 
in den text nach C aufgenommen, 
i abersetzt: Quando supergreditur 

Ffidankes Besoheidenhelt ▼. Bezxenb 



aliquis puorüia iura^ animo laetus 
erit , pu&rüis absque (L abit quia) cura. 
allein das könnte nicht der sinn des 
Spruchs sein, vielmehr: wer seine 
londheit überwunden hat, aus dem 
törichten kindesalter in das mannes- 
alter tritt, der hat seine guten tage 
gelebt, und die schlimmen folgen; 
dem entsprechend hat auch s: d&r 
guoten tag hat veberlebt uhd in der 
Übersetzung a modo luctus erit statt 
des animo laetus erit in i, welcher 
druck überhaupt wenig zuverläßig 
ist. das würde stimmen zu 23, 7 — 10. 
indessen für tumpheit sprechen die 
hss., und der Spruch will sagen: 
wer die unerfahrenheit und torheit 
der Jugend überwunden hat, der hat 
einen guten tag erlebt, tritt nun in 
einen beßeren stand. Kaiserchr. 1 420. 
ubiru^vndent sie die kintheit, — so 
mugen sie vroliehe leben immir mit 
Bren. 

84, 18. 19. bem swv. schlagen, 
durchprügeln; mhd. Wb. 1, 143. b. 
9 ff. Prov. 19, 29. Farata sunt, deri- 
soribus iudieia et maUei pereutientes 
sttdtorum corporibus. ib. 26, 3. Fla- 
gellwH equo et eamus asino et virga 
in dorso imprudentium. Agricola 
n. 35 hat dafür: man muss narren 
mit kolben lausen , nicht mit bürsten 
d. i. dieweil gute wort nit helffen 
wollen y so müssen sehlege helfen^ 
auf dass der narr sein torheit erkenne 
vnd lasse. Renner 9618. den toren 
niemant torheit wert, denn der sie 
sere mit siegen pert, vnd swa man 
des nv niht tvt, da wirt so frech ir 
tvmmer mvt, dat sie im willen wel- 
len haben, des wirt manic iunger 
leip begraben, der manio jar noch 
het gelebt, het er der masze niht 
widerstrebt. 

84, 21: darnach, daß man sie 
lobe, die folgenden Sprüche mithal- 
ten dann die folgenmg. 

84, 26. reiben locken, dafi er 
etwas tue. Nith. 33, 1. aiso vreut 
den tumben gttot geheize durch daz jär. 

85, 1. 2. Prov. 13, 19. Deside- 
rium si compleatitTy delectat animam; 
detestantur stulti eos, qui fugiunt 
mala, in der bibel wird häufig narr 
oder tor = gottloser gesetzt. 

erger. 24 
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85, 5 — 8. Reimer 6197. MSR 
21 y 15. und kaufet ungewhouwet vü. 
Winflb. 63, 6. ich sage dir, herze- 
liebez kinty wir kaufen in dem tacke 
niht, ygl. Haupt anm. dazu. Stricker 
11, 8. man kaufet daz vil selten in 
dem sacke und ungesehen, des man 
zegewinne müge jehen, zu y. 6. vgl. 
ProY. 17, 2. ^apedit magis ursae 
oeeurrere raptis foetibus quam fatuo 
eonßdenti sibi in stultitia sua. — 
Ungewisser diet unsicheren leuten. 
vgl. Ps. S7y 21. MutaHtm- peceatar 
et nan solvet. Ecclic. 29 , 4. MuUi 
quasi invenüonem aestimaverunt foenus 
et praestiUrunt molestiam kis , qui ne 
adiuveruni, 

85, 10 ist e^ statt si nach den 
hss. , die alle , außer A , iz habeA, 
und mit rücksicht auf 160, 27 ge- 
setzt, vgl. über das gen. der städte- 
namen Gr. Gr. 3, 421 ff. 

85, 11. 12. Eccl. 10, 1. Pretio- 
siar est sapientiä et glariä parva et 
ad tempus sttUtiHa. Cat dist. 1, 7. 
Temparibus mores sapiens sine eri- 
mine mutat. ib. 2, 18. Insipiens 
esto, cum tempus postulat out res; 
stultitiam simulare loco prudentia 
summa est. 

85, 13. 14. Prov. 13, 20. Qui 
cum sapientibus graditur, sapiens erit; 
amicus stukorum similis efßeietur. 
Ps. 18, 26. 27. Cum saneto sanetus 
eris et cum viro innocente innoeens 
eriSy et cum electo eleetus eris et 
cum perverse perverteris. der gedanke 
wird von Freidank anders gewandt, 
so daß wir die anwendung von 115, 
2. 3. erhalten. Marcolfus v. 1406. 
Caeeus, surdus et mutus esse debet 
ad tempus y qui in paee cum subiectis 
esse desiderat. Wigal. 1409. er wat 
gewizzen unde guot, den tumben tump, 
den wisen fruot. Rudolfs Wilh. v. OrL 
229. mit den wisen was er wie, den 
tumben tump. MS. 2, 144^ den eu- 
ren sÜTy den scharfen scharf y den 
herten herte, ddst allez guot, derz 
kan, da mans bedarf Renner 13910 
{dirre wilden werlde preis), Brant 
N8. 68, 1. der ist eyn narr, der nit 
verstot y wann er mü eynem narren 
redt; dageg. ib. v. 17. eyn wiser 



gern byn wisen staty e^ narr mit 
narren gern vmb gut, 

85, 17. 18. vgl. 79, 9. 10. ^ 
der Spruch steht in nur wenigen 
hss. und schwankt sehr, guten aiftn 
gibt die lesart von C (bl. 48 •) ojid 
E (bl. 120^) Mehtiu liebe ist »eAt- 
keity liep unrt selten äne leü. Grimm 
erklärt: 'nur der verständige ist 
glücklich; freude, ohne sinn ge- 
noßen, bringt oft leid'; denn Uep 
stn. nicht bloß der oder die geliebte, 
sondern alles liebe, angenehme, er- 
freuliche, das gegenteil von leü; 
wie liebe stf. freude, lust; die liebe, 
der lat Freidank hat stark geändert: 
i Recht gluck (s. Rehtiu forht) ist 
seUgkeäy der diep ist (s. ufirt) sdten 
äne leäy mit der ubers.: Ihnam 
fortunae sapientiä summa (s. tWite) 
probatur, vix animus furis aliquä$uie 
metu vaeuatur, zu v. 18. vgl. P. Syr. 
In venere semper eertat dolor et gau- 
dium, MS. 1, 41^' Lieb äne Itit 
mae niht sin. Kib. 17, 3. liebe mit 
leide ze jungest Ionen kan. ib. 2315, 
4. diu liebe leide ze aller /ungute 
gtt. MS. 1, 148 ^' liebe muos dicke 
mit leide zergän, W. Gast 2822. 
von grozer lieb kumt grSsez leü, 
Walth. 41, 33. herzeUebes , swaz ick 
des noch ie gesach , da was herztleide 
bt H. büchl. 2, 10. daz so gröz 
herzenleit von herzeliebe geukiht, 
eine ganze reihe von parallelen s. 
Zingerle Deut sprichw. 88fil 

85, 19—22: einen kleinen und 
demütigen {demOete adj.) mann, vgl 
29, 22. 23., einen rothaarigen mit 
g^tem herzen und einen von groBer 
gestalt, der klug ist, vgl. 80, 26 ff., 
die soll man rühmen, jedes einzeln 
heute noch sprichwörtlich. lat. 
sprichw. (Gärtner) Rare breves hu- 
mües vidiy longos sapientes, albos 
audaeesy nigros rufosque ßdek». 
pfälz. hs. 341, bl. 127. doch hon ich 
mieheln man gesehen, dem man zuht 
und fuoge muoste Jehen , und einen 
kleinen so ungefüegen, daz al die 
werlt mohte genüegen, — Raodlieb 
452. Nan tibi sit rufus unquam spe- 
cialis amicus. Wigal. 76, 17. im 
was der bort unt daz hat beidiu rät, 
von den selben hetre ieh 
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Mgeftf dae ai valtehiu keru tragen. 
Boner 73, 49. ez nUlen vromoen unde 
fnan den roten gesellen läzen gän, 
über die rote färbe der haare als zei- 
chen Ton bosheit und nntreue, sprich- 
wortlich verschieden variiert, 8. Reinh. 
F. 8. XXX., und über den Ursprung 
dieses Volksglaubens Wolf Beitrage 
a. deut. myth. 1, 64. 

$5, 23. 24. Die hss. haben zwar 
nur das einfache aelp, aber die von 
Grimm angenommene Verdoppelung 
empfiehlt sich , auch um des metnuns 
willen, vgL Üb. Freid. 67. Lach- 
mann erklärte: nur einer, den ich 
wüste, ist seihmehr, nemlich gott, 
der selhdritte ist. anders Grimm: 
keiner mehr als nur einer ist von 
ihm seihst, ist von niemand unab- 
hängig, so weit ich es verstehe; 
die menschen hahen leben und da- 
sein nur in ihm, sind ohne ihn 
nichts. Bacmeister übersetzt: ganz 
er seihst ist keiner, weifi ichs recht, 
als einer. Simrock: nur einer ist 
selbselher mehr, selhdritter über alle 
hehr. Exod. 3, 14. Sgo eumj gut 
tum. Ps. 82, 1. Deusy quia eimilie 
ertt tihi? Isai. 42, 8. Apoc. 1, 8. 
Ego sutn et principium et ßnis, dteit 
äomimte deue, gut eet et gut erat et 
qui venturue eet, ommpotene. Act. 
.\p. 17, 28. In ipso enim vivmus et 
mwemur et sutnus. es kommt darauf 
an, oh man mS auf dehein oder auf 
ielbe bezieht. 

85, 27. 86, 1. vgl. 116, 19 ff. 
— Prov. 14, 16. Sapiens timet et 
decUnat a nudo; sttUtut transüit et 
amßdit. £ccl. 3, 27. Qui amat peri- 
eulum, in ülo peribit, — gähe swv. 
eile. 

86, 2 — 7. Prov. 10,23. Quasi 
per risum sttdtus operatur seelus. — 
enoende swv. wende zurück, mache 
rückgängig, wende ab. 

86, 8. 9. Matth. 6, 25 — 38. 
Phil. 2, 12. It^tgue, carissimi meiy 

cum metu et tremore vestram 

iolutem operamini. 

86, 10. 11. ein müter man hier 
wol mehr in dem allgemeinen sinne : 
ein gütiger, wolwollender, barmher- 
ziger mensch. Hebr. 18, 16. Bene- 



ßeentiae autem et eommumonis ndUte 
oblivieeif talibus enim hostiis prcme^ 
retur deus. Sen. de ben. 3, 15, 3. 
Generoai animi est et magnißci ütvare^ 
prodesse; gut dat beneßeia, deos 
imitatur. 

86, 12. 13. Einige hss. haben 
statt enpfähen gesetzt verzthen oder 
versagen; aber wenn dieses auch 
einen guten sinn gibt, so entspricht 
es doch weder den mafigebenden hss. 
noch dem bibl. spruche Act. Ap. 

20, 35. Beaiius est magis dare quam 
aedpere. vom versagen handeln an- 
dere spräche. — vgl. Beinh. F. 344. 
V. 1442. Sicer mute und guot hät^ 
wü der lobeUehen leben, der sol ze 
rehter sitte geben und sol te reJUer 
gik versagen; die müezen beidiu tcol 
behagen (vgl. 114, 7. 8). Schulze zu 
nr. 249. bemerkt: freilich ist die 
allgemeine erfahrung mehr die, 
welche der veriafier des Beinardus 
1, 1, 204 mit den Worten ausdrückt: 
sumere lex media est, regula rare 
dat'e. 

86, 14. 15. vgl. 128, 1. 42, 

21. 22. zahlreiche sprüohe in Prov. 
und Ecclic. MS. 2, 130^' ich toeiz 
wol, ir (der milde) tuot tei versagen. 

86, 16. 17. W. Gast 2087. swer 
näeh geheize riuwe hat, den riuwet 
sin geheis ze spät, em welle velsehen 
einen muot. 

86, 18. 19: wer so viel gibt, 
dafi er seihst nichts mehr hat. so 
faBt auch der lat. Freidank den 
Spruch: 2^on est larga manus nee 
digna laude probatur, qu^ sie dat, 
quod post data paupertate grauatur. 
vgl. auch 91, 18. 19. und spr. str. 
3, 5. und git so vü , dag er sieh Sren 
roubet, wo Pfeiffer vermutet, es sei 
giht zu lesen, auch Benner 17590. 
swer hingibt, biz daz er, petein gel 

der hat sin ere niht wol be- 

trahtet. auch ist für den, welcher 
zu viel gpibt, das zu fürchten, was 
das lat. Sprichwort in verschiedner 
weise ausdrückt: Qui nimis expendit, 
alienumposteaprendit.\i.sk.m. anders 
und Grimms lesart des er niht enhät 
entsprechend W. Gkwt 13605. diu 
mute gU ze deheiner vrist, niwan 
daz in ir habe ist. 

24» 
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86, 20. 21: wie die gute des 
baiunes an seinen fruchten erkannt 
wird^ so wird das land wert durch 
die milde des fürsten und um der- 
selben willen gerühmt Ecclic. 27, 7. 
Matth. 7, 16 — 18. lat. sprichw. 
Arbor sit qualit, faa est eognoacere 
malis. vgl. Zingerle 17, 110. 

86, 23. Ygl. o. V. 16. 17. bevüte 
(y. öeviin swv. y. vil, das sich weder 
Im ahd. findet, noch im nhd. erhal- 
ten hat, Gr. Gr. 4, 232. mhd. Wb. 
4. 314, a. 49.) dem der milde zu 
viel, der des gebens überdrüfiig 
wurde. J. Grimm bemerkt, dafl es 
bei Walther nicht yorkommt. 

86, 24 — 87, 5. Die ersten sei- 
len fügen sich zu 86, 18. 19. vgl. 
111, 22. 23. gebrest hän ss sich 
etwas entziehen um der milde wil- 
len, ist löblich, nur soll man sich 
nicht arm geben, weil man sich 
damit überhaupt der mittel berauben 
würde, etwas geben zu können. 
Sen. de dem. 1, 21, 2. Non estmagni 
animif qui de eUieno liberaUs est, sed 
iUe, quiy quod alteri donaty tibi 
detrahü. zu v. 2. 3. vgl. 41, 15 ff. 
Wipo 45 sagt freilich: Melius est 
mendieare quam aliis nihil dare. P. 
Syr. Tarn deest avaroj quod habet y 
quam quod non habet 

87, 6 — 9. Der sprach findet sich 
nur in wenigen hss. und gibt zu 
conjecturen hinreichende gelegenheit, 
wenn man sich an iule^ das N bie- 
tet, oder sehuie in AGP stöAt; 
schuld in £ ist offenbar aus sehuole 
verderbt. Lachmann vermutete stöle, 
und wurde dieses von Grimm in den 
text der I. ausg. aufgenommen, das 
gäbe, etwa mit beziehung auf Walth. 
34, 21. grozen hört zerteilet selten 
pf äffen harnt ^ als bezeichnung der 
geistlichkeit, wie siwert die herren, 
pßuoo die bauem bezeichnet, einen 
guten sinn, allein das ist nicht 
grund genug, von den hss. abzu- 
gehen, nimmt man v. 6 u. 7 allein, 
so wäre iüU annehmbar, indem die 
erste zeile, wie 58, 15 und öfters 
das bild, die zweite die anwendung 
enthielte: wie man von der eule, 
dem ungeselligen nächtigen raub- 
vogel, milde nicht lernen kann, so 



auch nicht von den großen höfen, 
deren wenige noch dem hofe Her- 
manns von Düringen oder Leopolds 
von Österreich glichen, wie wir ja 
aus den klagen der dichter, aach 
Walthers, über die abnehmende 
milde hinreichend vernehmen, durch 
die eule würde gerade der zug der 
ungeselligkeit der höfe treffend her- 
vorgehoben, allerdings ist auch der 
adler, der die milde bezeichnet, 
Walth. 12. 25. 29. Eeinm. v. Zw. 
(MS. 2, 140^-), ungesellig; aber er 
gilt jener gegenüber als edler vogel 
an die eule als schatzhüterin 'vA 
nicht zu denken, indessen v. 8 u. 9, 
an deren echtheit nicht zu zweifeh, 
gehören zum vorhergehenden, und 
in dieser beziehung gibt weder iuU 
noch stUe sinn, wol aber sehmU, 
sei es, dafi man versteht, die schule 
lehrt milde nicht, weil sie über- 
haupt nicht gelehrt werden kann, 
sondern aus dem herzen kommen 
muA, oder befier: weil die lehrer 
arm sind, und sie nur von armen 
besucht wird (W. Gast 6554. die u 
sehuol h&nt armez leben); wem es 
nun geschieht, daß er als Schul- 
meister oder hofdiener alt wird, der 
hat keine schätze gesammelt, und 
seine kisten sind leer, dafi die leh- 
rer vom Schuldienste nicht reich 
wurden, bedarf wol keines beweises; 
also konnten sie auch die tugend 
der milte wenigstens nicht durch die 
tAt lehren, daß man im hofdienste 
nicht reichtümer sammelt, sagt das 
lat. sprichw. (Gärtner): Commoda ai 
quaeris, ne principibus soeieris. oder 
ib. Regum sollieita quieunquo seneseü 
in aula, aut fuü out semper posttUai 
esse miser. — malhe stf. kiste, lederne 
tasche. Walth. 84, 19. dis seilen 
nur, ir malhen schieden danne Uere. 
vgl. Zamcke conmi. zu Brant !*?S. 
32, 7. über den armseligen hofdienst 
vgl. Bonner 17966 fL 

87, 10. 11. vgl. 57, 16. 17. - 
mhd. Wb. 1, 268. b. 21. wird öi 
eigenem brote erklärt: 'auf kosten 
andrer mag leicht einer freigebig 
sein', freilich diese erkiärung frag- 
lich gelaßen. vgl. Walth. 28, 3. 
gerne weide ich — — bt eigenem 
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ßuTt erwarmen, ich erklare: wer 
sein eignes brot, aber eben nur für 
sich das brot hat, das er also mit 
mähe und arbeit erwerben muß, der 
ist nicht leicht ein milder wirt, 
denn er fordert auch von dem an- 
dern arbeit und weist daher den 
bittenden ab, Tgl. 57, 16. 17. ein 
solcher sag^ wol zum gaste nach 
dem lat sprichw. Coenam fer teeum, 
si Vit amtedere meeum. anders an 
den hofen der fursten und herm, 
die von ihrem reichtum oder Ton 
den abgaben der Untertanen die milde 
übten. Gr. Wb. 8, 97. führt an 
eigenbrStler «= qui rem familiärem 
ipte eurat. — Freidank mag für den 
▼origen und diesen spruch erfah- 
rungen gemacht haben, auf karge 
reiche möchte ich den spruch ge- 
rade nicht beziehen. 

87, 12. 13. P. Syr. Bis gratum 
esty quod dato opua est, lätro »i 
oferae. 

87, 14. 15. Matth. 19, 21. Vende 
quae habes , et da pauperibua et ha- 
btbie theaaurvm in eoelo. Hebr. 13, 
16. gedrön wie 123, 24. gedrbt zu- 
sanmiengezogne form, y. drömoe 
Gr. Gr. 1, 346. 

87, 16. Wipo 37. Qui est hOari» 
dolor, hunc amat ealvator. — reiniu 
miUe tadellose, vollkommene milde, 
bei •welcher keine nebenabsichten 
obwalten, erge stf. hartherzigkeit, 
kargheit. 

87, 18. 19. Cic. de off. 2, 22, 77. 
Ntdltem Vitium tetriua quam avarifia, 
praeeipue in prineipibua rempublieam 
ffubemantibua. Sen. de dem. 1, 11, 
3. dementia omamentum imperiorum 
est timul et eertiaaima aalua. id. 1, 
3, 3. Nullum elementia ex omnibua 
magis quam regem autprineipem deeet. 
87, 20—23. Prov. 13, 22. — 
euatoditur iusto subataniia peecatoria. 
ib. 28, 8. Qui eoaeervat divitiam uau- 
ria et 'foenore, liöerali in pauperea 
eongregat eaa. Ecclic. 14, 15. Eccl. 
2, 26. W. Gast 7344. der arge man 
der geloup, das »in guot werden aol 
dem. derz getar geniezen wol. ib. 
13901. awaz erge aamnet baaUchen, 
daz teilet mute beaeheidenUehen. 



87, 24. veratolne part. adv. der 
geizige verlöre lieber drei dinge 
unbemerkt, ehe er auf eines (frei- 
willig) verzichtete. 

87, 26. 27. rinden haben alle 
hss. (H nemen)y nur an verschiede- 
ner stelle; wir haben hier wieder 
ein beispiel von versen klingenden 
reims mit vier hebungen, die auch 
bei den besten dichtem vorkommen. 

88, 3 — 6. Ecclic. 14, 9. 10. 
Ineatiabüia oeulua eupidi in parte 
iniquiiaiia; non aatiabitur, donee eon- 
aumat arefaeiena animam »uam. Oeu" 
kta malua ad maia, et non aatiabitur 
pane, aed indigena et in triafitia erit 
auper menaam auam. Cat. dist. 2, 17. 
Vtere qu^tia modiee^ eum aumptua 
habundat; labitur exiguo, quod par- 
tum est tempore longo, ib. 4, 16. 
Quid tibi diuitiae, ai aemper pauper 
abundeaf lat. spriohw. bivea mar- 
eeaeitj quanto plua eopia ereaeit. den 
zug vom kukuk erzählt ausführlich 
W.Gast 7319 ff.: ich h&n geharei, 
daz man aeit, daz der goueh durch 
zageheit nimmer ezzen getar zemal 
ein ganzez blat gar: er vürhtet immer 
den gebreaten . awenner sitzet üf den 
eateny ad bizet er vil aanfte dar, daz 
er niht aUnt daz blat gar; er vürhirt, 
im gebreate der apise, daz iat dei^ 
argen Hute wiae: dea argen guot, 
dea gouchea Ump zerghtt beidiu aam 
ein atoup. wizzet, daz ein baaewüu 
getar ein guot an grtfen niht, wan 
awenner ein bedorfte aere, ao geden- 
ket er * ich bedarf ein mihe liht zeiner 
andern zU od vriat\ der arge man 
der hat die Ure, daz er volgt dem 
goueh ze aere. — vgl. zu 41, 18 — 21. 

88, 7 — 14 bildet die folgerung 
aus dem vorigen Spruche. — Tod. 
geh. 925. wie möeht in immer wira 
geaehehen, A. Heinr. 773. wirt er 
mir liep, daz iat ein not: wirt er 
mir leit, daz iat der tot. — v. 13. 
von aus getaner arbeit in solcher not, 
in so schwieriger läge. 

88, 15 — 18. vgl. 91, 14 — 17. 
diesen spruch mit dem folgenden in 
einen zu verbinden, ist nicht rät- 
lich, wie denn beide in N auch 
nicht zusammen stehen, sondern 
der erste nach 77, 16. 17, welchem 
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142, 15. 16 Yorhergeht, also nach 
sprachen , die von vergehlicher arheit 
handeln; der gedanke ist: wer sich 
in seinem wandel höse erwiesen hat, 
an dem hleiht immer etwas hangen, 
anch wenn er sich heßert. — laterem 
lavare ist alt, vgl. Terent. Phorm. 
1, 4, 9. Krone 22. atoer den riehen 
Ziegel ttoehtj der etht ie lenger dicker 
kor. — luter stn. unrat, kot, be- 
sonders der auf der Oberfläche 
sitzende , so daß er sich bei flüßigen 
und glatten gegenstanden leicht hin- 
wegnehmen läßt 

88, 19 — 24. Jerem. 13, 23. 8i 
mutare potett aethicpt peüetn suam 
out pardua varietatee sttas: et voa 
poteritis bettefacere^ cum didieeriti» 
fnalum. auch die Griechen und Rö- 
mer hatten diesen sprichwörtlichen 
ausdruck, vgl. Schulie nr. 177. — 
lebarte hier schwach decliniert; 
Grimm hat in der II. ausg. hier 
pardea gesetzt; die hss. haben leb^ 
arten. — flecken vom swm. flecke, 
häufiger als stuL flec. vgl. mhd.Wb. 
4, 337. a. 34 ff. — der Spruch, wel- 
cher sagen will: 'der böse läßt 
nicht von dem bösen', ergänzt den 
vorigen. 

88, 26. echiuhe swv. hier trans. 
scheuen, meiden; verscheuche, ver- 
jage. 

88, 26»-*, nur in E; vgl. hit. 
sprichw. 8% servo iervie, si vis 8er- 
vire proterviSf hoc amieisti, servitio 
meruieti. Boner 11,56. ioen spricht, 
ez si niht halbs verlorn toan aüz, 
daz man ze dienste tnot den argen. 
id. 31, 40. der dienst wirt niemer 
guot, den man dem argen menschen 
tuot. 

88, 27. 89, 1. vgl. 80, 24. 25. 
was dort vom toren, wird hier vom 
bösen gesagt 

89, 2. 8. vgl. 120, 13. 14; 124, 
9 — 12. 130,14—17. der gegen- 
satz zwischen gut und böse, hoste 
und beste wiederholt sich bei Frei- 
dank oft: 90, 25.26. 105, 15. 110,24. 
120, 14 u. a., auch sonst häufig. 
Ecclic. 19, 7. JVJ? iteres verbum ne- 
qnam et durum ^ et non minoraberis. 
ib. 6, 9. Matth. 12, 34. 

89, 6. 7. Matth. 7, 3. Luc. 6, 41. 



89, 11. swachen gruo^ veiäehl- 
liche behandlung, genngschätmng, 
im gegensatze zn werder, senfler 
gruo^. 

89, 12. 13 bezieht sich auf die 
vom guten anstände gebotene sitte, 
vor (und nach) dem eßen die bände 
zu waschen. Discl. der. 28, 9. Fsit 
prandnan manus oHue y quiaphysieum 
est et eurabile» Ob hoc enim multo- 
rum oeuli deteriorantur, guomampast 
prandiwn manihus non ablutis tergttn- 
tur. Tanhaus. hofzucht (Haupt Zeit^ 
sehr. 6, 141.) ich hwre von sünu- 
liehen sagen (das ist war, daz zimet 
übel), daz si ezzen Hngetwagen. 
Helmbr. 861. tlo daz ezzen tcas ge- 
machet und er die hende ket gehoagtn. 
Parz. 237, 7 — 9. 487, 2. WüL 
312, 2. W. Gast 519. der «nrt tuuh 
dem ezzen sol daz wazzer geben, daz 
stät wol. auch Brant NS. 110», 15 
rechnet zur ^disches umueht^: die 
nit weschen dünt jr hend, wann sie 
zu disch sieh setzen wend. im Cato 
(vgl. deut Cato ed. Zamcke 136), 
Facetus, der Tischzucht u. a. m. 
wird das benehmen bei tische aus- 
fuhrlich geregelt Hävam. 4. Waßer 
bedarf, der bewirtung sucht, ein hand- 
tueh und holde nöHgung. — unge- 
twagen part. adj. nicht gewaschen 
(von twahe stv. wasche). 

89, 14—19. vgl. 18, 20. 21. 
min selbes sin wei^ wol, wer ich bin. 

— V. 18. vgl. 24, 1. 

89, 22. 23. vgl. '92, 27. — 
W. Gast 81. swer vrumer liute lop 
hat, der mac wol tuen der bcssen rat. 
Freidank braucht sowol rät tuon als 
rät hän für: eines dinges entraten, 
verzichten, entbehren können, vgl 
59, 7. 93, 1. 147, 4 u. a. 

89, 24—27. vgl. zu 61, 25. 26. 

— zu V. 26 vgL 80, 22. 23. den 
basen dat. plur. den bösen soll nie- 
mand etwas nachsehen, sie nicht 
ruhig gewähren laßen, sondern man 
soll ihnen das, was ihnen aar Un- 
ehre gereicht (tr laster) , offen sagen. 
P. Syr. Bonis nocet, quisquis peper- 
ccrit malis. id. Qui uleisd MiUU, 
improbos plures faeit. 

89, 27»*» nur in i mit der Über- 
setzung: Qui eohtbrum suadet emiUerc 
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^V« tenena^ ühim ai aequitur, non 
mmuHf üOHffTua pena^ vgl. 146, 15 ff. 

90, 1. 2: wenn man beide, böse 
und gute, gleich hält, b übersetzt: 
Laude pari reprobu9 cum üuUa si 
poeiatur etc. 

90, 3. 4; denn der böse hat 
nichts, um das man ihn yerständi- 
ffST weise beneiden durfte. H. büchL 

I, 762. den (der nichts nach ehre 
nnd tngend fragt und doch glück- 
Uoh lebt) sule toir ungenidet l&n, 
wan etcaz dem liehe» geeeMht^ ob er 
de» iemer gihi, ez kome von einer 
frOmekeit, daz «( im gar widereeit. — 
ieh gern, ich gönne, mit dat. der 
pers. und gen. der sache. Renner 
13972. 

90, 5. 6 schlieflt an 90, 1. 2. an. 

90, 7 — 10. dertt »islie der kann 
Yon glück sagen, wenn auch die 
weit es für gut hält, es anerkennt. 

— tnitaetrit einen fehltritt tut; zu- 
nächst beide Zeilen in sinnlicher 
bedeutung, dann übertragen: wenn 
ein frommer (ohne absieht) eine 
sünde begeht, so erschrickt er durch- 
aus. 

90, 11—14. Gen. 4, 7. Rom. 
6, 12. Ecolic. 21, 2. Quasi a faeie 
eoludri fuge peeeata , et ti accesaeria 
ad illa, auaeipient te. Gic. Phil. 5, 

II, 31. Omne nudum naacena fädle 
opprimitur, inveteratum ßt plerumque 
rohuatiua, 

90, 15. 16. aol veratän er ver- 
steht nicht oder will nicht rerstehn. 

— »ich begän wie der braye seinen 
unterhalt suchen , sich durchschlagen 
mufi. 8 übersetzt: Inuidua ignoret 
nee noaeit quiaque aceleatua, qtta pau- 
per pelle ae contegat et uir honeatua 
(i. quomodo pauperiem tegat et penaet 
vir Ä.). — spr. Str. 20, 9. der boue 
aol dea vromen lehn gar niemer rehte 
ervtnden. 

90, 17. 18. Cic. de am. 27, 100. 
J^rtua et eoneiliat armeitiaa et eon- 
aervat. Cic. p. Plane. 2, 5. Vetua eat 
lex iüa iuatae veraeque amieitiae, ut 
idem amiei aetnper velirU, neque est 
tdlum amieitiae eertiua vineulum quam 
eonaenaua et aocietaa conailiorum et 
wokmtatum, Renner 24170. 



90, 19. 20. Dieser spruch kehrt 
in mehreren hss. später wieder; er 
steht da 97, 22. 23. unter den Sprü- 
chen von der Freundschaft; die rich- 
tige stelle möchte aber wol hier sein, 
wo auch N ihn hat MS. 1, 21*- 
der bcßaen haz ieh iemer gerne dienen 
ivil: atpä ieh die toeiz, da ist min 
gar ze vü. 

90, 21. 22. Plaut, rud. 4, 7, 20. 
Semper hoo eavere aapientea aequisai- 
mum eat, ne eonaeii aint ipai male- 
ßei auia. id. trin. 2, 2, 6. Maiua 
bonum mabtm eaa'e vtUt, aimilia ut ait 
sui. MS. 1 , 75 •• der boesen hulde 
nieman hat, wan der aich gerne 
rüemen wil: awea muot ze valaehen 
dingen atät, den krcsnent ai und 
lobent in vil. 

90, 23. 24. Ecclic. 13, 1. Qui 
eommunieaverit superbo, inducet auper- 
biam. ib. v. 21. Si eommunieabit 
lupua agno aliquando, aic peecator 
iuato. II Cor. 6, 14. Quae enim par- 
tieipatio iuatitiae cum iniquitate ? aut 
quae aocietaa luei ad tenebraa} — 
aut quae para ßdeli cum inßdeli} 
Prov. 1, 10. Si te laetaverint peeca- 
torea, ne aequieacaa eia. ib. 24, 1 ff. 
III lo. 11. 

90, 25. 26. vgl. 89, 2. Renner 
786. 11968. 13346. 

90, 27. 91, 1 : das beispiel Jo- 
sephs £xod. 37, 1 1. Act. Ap. 7, 9. u. a. 

91, 2. 3. ITim. 6, 10. Eadix 
enim omnium malorum eat eupiditaa, 
quam quidam appetentea erraverunt a 
flde et inaeruerunt ae doloribua mul- 
Ha, Renner 7325. Boner 89, 47. 
aüe Sünden werdetit aUy gitekeit junget 
manigvalt, Q liest ^wede richeyt vnde 
kareheit had*, wodurch der gedanke 
eine andere wendung erhält. 

91, 4 — 7. vgl. 86, 10. 11. 14. 
87', 26. 27. — Renner 5374 hat 
etwas geändert: dem milteti liebea vü 
geaehiht , so er geben aol vnd geben 
aiht: ao tnrt der karge leides vol, 
ao er geben aiht vnd geben aol. — 
V. 5 ist gil nach CD schon um des 
gedankens willen nicht zuläBig; denn 
der karge gibt überhaupt nicht frei- 
willig, sondern nur, wenn er mu8. 

91, 8 — 11. EccL 5, 12. JEat 
alia inßrmitaa peaaima, quam vidi 
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8ub 8ole: dwitiae eonservatae in tna- 
lum domini m. Ecdic. 13, 30. 
Bona est tubstantiay eui non est 
peecatttm in oanseientia. 

91, 12. 13. Phü. 2, 21. Omnes 
emm, quae aua suntj quaerunt. 

91, 14 — 17. Zum zweiten teile 
des spmchB vgl. 88, 15 — 24. der 
tüchtige mann kann wol eine hohe, 
ehrenvolle Stellung, wenn es ihm 
beliebt, niederlegen, ohne dadurch 
an seinem werte zu verlieren; die 
Schande aber haftet für das ganze 
leben. das sagen auch neuere 
Sprichwörter. 

91, 18. 19. vgL 86, 18. 19. — 
V. 1 9 liest Q syne ere statt nn guot. 

91, 20. 21. vgl. spr. str. 12, 1. 2. 
swer ze vremeden handen git «fn ere, 
da gät rimoe nä. s hat den sprach 
geändert: toer an truren welle leben, 
der sol sein liebin nieman geben = 
Qui servare suatn vitam velit absque 
dolore f ille earere 8tu> pro nüUo 
debet amore. 

91, 22. 23. vgl. 131, 1. 2. 82, 
14. 15.; Freidank will sagen: wer 
nach tugend und ehre streben will, 
der mufi selbst verstand dafür haben, 
mufl nicht andere für sich denken 
und handeln laßen, län, nach BQ 
von Grimm angenommen , gibt einen 
ganz andern gedanken. Hfivam. 9. 
Selig ist , toer selbst sieh mag im 
leben löblich raten, denn übler rat 
wird oft dem mann aus des andern 
brüst — trifft ganz Freidanks sprach, 
indessen gehört dieser gar nicht 
hieher, sondern nach 130, 26, von 
wo er sich durch die spätere redac- 
tion hieher verirrt hat. 

91, 24. 25. Walth. 29, 27. sit si 
(d. unmäze) den man an Übe , an guot 
und an den dren krenket. Ecclic. 7, 
40. In Omnibus operibus tuis memo- 
rare novissinut tua, et in aetemum 
non peeeabis. 

92, 1. 2: nicht gehörig erwogene 
reden und nachreden sind tehr tadel- 
haft und legen wandel auf d. h. müBen 
gebüBt werden. 

92, 3. 4. vgl. 31, 2. 3. 12. 13. 
— Hör. od. 1, 3, 38. Coelum ipsum 
petimus stultitia, luv. sat. 10, 140. 
Tanto maior famae sitis est quam 



virtutis. Qtds enim virtutem au^eti- 
tur ipsam, praemia si toUas? s hat 
der weit lauf ist u. s. w. und über- 
setzt: Cursus in hoe mundo non est 
eommunior illo, quam quod honor 
petitur a magno sioe pueillo. 

92, 5. 6. Prov. 18, 12. Antequam 
eonieratUTf exaUatur eor hominis , et 
antequam glorijleetur , humüiatur. 
Ovid. trist. 4, 3, 74. Jrdua pef 
praeeeps gloria vadat iter, Prop. eleg. 
4, 10, 4. Non iucat^ ex faeüi leeta 
Corona iugo. Winsb. 43, S. ez sidir 
offenlieh geseü, daz niemen ere haben 
mae noch herzeliebe sunder klae gar 
äne kumber unde an not. vgl zu 
41, 16. 17. 

92, 7. 8. Hör. sat 1, 9, 59. 
Nil sine magno 9ita labore äedit 
mortalihus. Ovid. ex Pont. 3, 1, 35. 
Veüe parum est, eupias, ut re potia- 
riSf oportet, et faeial somnos haec 
tibi eura breves, P. Syr. Solet sequi 
laus, cum viam feeit lahor. — spr. 
Str. 8, 3. 4. wistuom , ere, gröz rieheit 
der einez nieman geendeti kan. Bo- 
ner 4, 38. wer kunst und wisheU 
haben sol , sieher, der muoz erbeit hän, 

92, 9. 10. VgL 83, 27. fiU in 
sittlicher beziehung, mhd. Wb. 4, 
435. a. 19. Eccl. 4, 5. 6. Stuiius 
eomplicat manus suas et comedit eor- 
nes suas, dicens: Melier est pugiUus 
cum requie quam plena utraque manus 
cum labore et afßietione animi. 

92, 11. 12. vgl. 63, 10. 11. — 
wie mag der schände dessen rat 
werden , der selbst seine ehre schän- 
det. — nur £ liest ^peUstert hat*; 
über das swv. lästern vgl. mhd. Wb. 
1, 941. a. 3. 

92, 13. 14. Gal. 6, 4. Opu* 
autem suum probet unus^uisque et sie 
in semet ipso tantum gloriam habebit, 
et non in altera. 1 Cor. 3, 8. Unus- 
quisque autem propriam mereedem 
aecipiet seettndum suum laöorem. Sen, 
ep. 79, 11. Qloria virtutis umhrm est, 
etiam invitam eomitabitur. P. Syr. 
Honos honestum decorat, Auson. 
sept. sap. sent. 5, 3. Non enmt ho^ 
nores tmquam fortuiti muneris, 

92, 15. 16. VgL 122, 1. 2. 

92, 17. 18. VgL 64, 18. 106, 
16. 17. wer seine schände und seinen 
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lom bedecken (und unterdrücken) 
kann, der u. s. w. der Teichner hat 
den sprach geändert: wer ain $re 
bedenken kan in zom. s übersetzt: 
Qui seekte ac iram novit eelando 
Uteri etc. W. Gast 12155. sicer s^en 
zom betwingen kan, wisaet, der ist 

ein biderbe man. ewer im einen 

zom macht undertän, er sol ez vür 
grbze buoze han: dar zuo gehcerent 
fugende vil, ewer einen zom beher- 
ten wil. 

»2, 21. 22. Cat. dis^ 1, 37. 
Seruorum eulpie cum te dolor vrget 
«n iram, ipte tibi moderare , tuis vt 
pareere poeeia. 

92, 23. 24. übertrage stv. trage 
zu weit oder zu hoch, refl. über- 
hebe mich; trage über etwas hinaus, 
äbertreffe; trage hinüber; trage über 
etwas hinweg, daher: 1) yertrage, 
schlichte, 2) verhüte; also: der 
schade ist wol angelegt, der das, 
was die ehre des mannes krankt und 
ihm schände bereitet, verhütet. Sim- 
rock übersetzt: Der schaden ist wol 
angelegt , der mich rein von schände 
fegt. 

92, 27. 93, 1. vgl. 63, 10. 11. 
89, 22. 23. ich bewige mich ich be- 
gebe mich eines dmges, verzichte 
darauf; also: wer selbst auf ehre 
verzichtet hat , dessen lob kann man 
leicht entbehren. 

93, 5. voUeiet stm. vollständige 
leistung, füUe, hilfe, Unterstützung, 
also : ehre und alle herrlichkeit sind 
erniedrigt und haben keine geltung 
ohne entsprechende macht. 

93, 6. ro» stn. das streitros, 
emieearius, dagegen hengeet, abwei- 
chend vom heutigen sprachgebrauche, 
der Wallach, epado, der kein ritter- 
liches pferd war. Wackem. leseb. 
589, 13. man eiht nu kengestriter vil, 
die doch teol rosse waren wert. — 
hübe swf. haube, kopfbedeckung für 
männer und frauen; Sturmhaube. 

98, 8- 9, nur in £, und wol 
späterer zusatz zur ergänzung des 
vorigen Spruchs. 

93, 10. 11. vgl. 63, 10. 11. 

93, 12. unetate stf. ungünstige 
läge, hilflosigkeit, schlechte hilfe; 
also: ehre (hoher stand, äußere aus- 



zeichnung) bei armut oder doch 
dürftigkeit ist den weisen lästig, 
vgl. o. V. 4. 5. Simrock: 'Ehre, die 
zu viel kosten macht, wird dem 
klugen mann verdacht' trifft den 
sinn nicht, s hat ^Neid vndvnetatiu 
ere mueet den weisen sere* mit der 
übers. *Cordie Uuoree inconstantes et 
honores Uta duo mentes nimis offen- 
dunt eapientes. 

93, 14. 15. heimliehe stf. hei- 
mat; Vertraulichkeit (so hier); heim- 
lichkeit; das was man geheim halt; 
verborgener ort; also: auf unrecht 
gerichtete Vertraulichkeit pflegt kern 
ehrenreicher. Winsbkin 16, 6. te 
awaeher heinUtch wirt man siech. 

93, 16: wer ehre nicht gering 
achten, nicht gleichgiltig darüber 
hinwegsehen wiU, der u. s. w. 

93, 18. 20. geenden zu ende 
bringen, genug bekommen, vgl. zu 
92, 7. 8. 

93, 22. 23. vgl. 31, 20. 21. — 
MSF. 29, 34. ein man sol haben ere 
tmd sol iedoch der eile under wUen 
wesen guot. 

93, 24. 25; nemlich im tode. 
Simrock : Man hält an ehre so nicht 
fest, daB man nicht weü, wo man 
sie läßt. — Freidanks gedanke wird 
dadurch nicht klar. — Ts lesen: 
er enwiss, wenn sie in Int, s mit 
der übers. * Non sublimatur adeo mor- 
talis horuyre, quin sibi tollatur sua 
laus spaeio brevis hore\ was jedes- 
faUs zutreffender ist, als Simrocks 
Übertragung. 

94, 1—4. Prov. 20, 1. Luxu- 
riosa res vinum et tumultuosa ebrietas; 
quicunque Ms deleetatur , non erit 
sapiens. Ecclic. 33, 36 — 40. Sxul- 
tatio animae et eordis vinum fnoderate 
potatum; sanitas est animae et eor-- 
pori sobrius potus. Vinum mtUtum 
potatum irritationem et iram et ruinae 
multasfaeit. Amaritudo animae vinum 
muUum potatum; ebrietatis animosi- 
tos, imprudentis offensio, minorans 
virtutem et faeiens vulnera. vgl. 
Ephes. 5, 18. — Wipo 55—57. 
Ubi longa ebrietas, ibi brevis est pie- 
tos, Vinum multum et forte parum 
distat a morte. Fer erapulam eibi 
et potus perit homo totus. Cic. Fhü. 




Digitized by VjOO^ IC 



378 



ANMEBKÜNOBN. 



2, 32, 81. Non est ab homitte nun- 
quam sobrio poattdanda prudenHa. 
Sen. ep. 83, 17. Ni/Ul aliud ebrietat 
ett quam voluntaria insama, — Winsb. 
9, 5. 7. lä dich mht übergän den 
wifif — daz dine vinde iht tpoUen 
din, — W. Gast 4291. sufer trunken 
Wirt von toines kraß, der et wol in 
einer eigeneehafi. — Häyam. .11. 
Meht üblem begleiter gibt ee auf 
reiten f ale betrunkenheit ist, und 
nieht eo gut, ale maneher glaubt, iet 
ael den erdeneöknen, denn um so 
minder, je mehr man trinkt , hat man 
seiner sinne macht. 12. Der ver- 
geßenheit reiher (häher) überrauscht 
gelage und stiehlt die besinnung. 
13. Trunk mag frommten, wenn man 
ungetrübt sich den sinn bewahrt. — 
Reimer 10185. — Brant NS. 113, 
25. wyn maehet usz eym wysen man, 
das er die narrenkapp streifft an. 
vgl. id. ib. 16. von füllen vnd pras- 
sen. — in V. 2. toupt nach sehr weni- 
gen hsB. statt des von den besten 
beglaubigten tobet eh lesen , ist kein 
grund vorhanden; letzteres drückt 
sehr gut die voluntaria insania Sene- 
cas aus. 

94, 5. 6. kint nicht = infans, 
sondern unerfahrener , törichter 
mensch , denn das kind fürchtet sich 
vor trunkenen und tobenden leuten. 
Pfeiffer (Üb. Bemh. Freid. s. 147) 
glaubt, die quelle des Spruches sei 
spr. Str. 3, 4 ff. swer da dröuwet, da 
man in niht vürhtet , der st ein kint, 
und git {giht}) so vil, daz er sich 
eren roubet, der ist an guoten sinnen 
worden blint. indessen wie viel auch 
Freidank jene spruchstrophen ausge- 
schrieben hat, so ist er doch nicht 
so willkürlich damit umgegangen, 
der gedanke ist wol anderswoher 
entlehnt, und der spruch bekommt 
einen guten sinn , wenn man ihn auf 
Prov. 22, 24. 25. iVo/t esse amieus 
homini iraeundo neque ambules cum 
viro furiose , ne forte discas semitas 
eins et sumas scandahtm animae tuae; 
Ecclic. 12, 13. — qui eomitatur cum 
viro iniquo, et obvolutus est in pee- 
catis eius. bezieht oder als die aus 
der erzählung in der DiscL der. 9, 2. 
gezogene reflesdon betrachtet: der 



ist töricht, der nicht die geseUschafl 
und gemeinschafb der tronkenen 
furchtet, daß er unter sie gezogen, 
als einer derselben angesehen w^e, 
und es dann heiße: Omnet eonsoeü 
et sooii huius fuistis, und: Qmsqmt 
iniquae genlis eonsortio fruiäir, pro- 
eul dubio mortis immeritae poenat 
lueratur. Fhilosophus didt: Nen 
transeundum est per sedem gcntü 
iniquae. Marcolf. Sal. Cum homine 
litigiöse non habeas soeietatem. Mara 
Merito hune mandueent sues, qvi te 
miseet inter fwrfures. id. Ne gre- 
dieris cum homine malo vel Utigioso, 
ne forte sentias malum propier ewn 
vel perieuktm. W. Grast 297 ff., wo 
er von dem schauen und geuden der 
tavemare spricht, v. 303. der unge- 
slahten kinde spü ist schallen mde 
geuden vil; v. 337. ich wil, das 
edeliu kint die eühte lere volgeiU 
eint: sehallen geudn si ga/r wmusre; 
man sol ez dem beesen tavemeere lä», 
wan ez ir ambet ist, daz si sehaüent 
zaller vrist. vgl. zu 108, 21. auch 
Brant (F) muß den spruch so ver- 
standen haben, indem er fürhtet in 
midet ändert. 

94, 11. 12. armuot gibt keinen 
sinn, mag man nun beroubet oder 
betoubet lesen, die lesart von B 
die sinne und die in den hss. schwan- 
kenden Schreibweisen fuhren darauf 
hin, daß statt armuot zu lesen ist 
der muof, entsprechend dem satze 
Augustins: vinum debilitat animum, 
welchem Ovids dant animos vina 
nicht widerspricht, da dieser salz 
sich auf den mäßigen genuß bezieht. 
MS. 2, 124 b- wines kraft twinget 
stnen man, daz im wirt sinne buoz. 

94, 13 — 16 bildet einen guten 
gegensatz zu 35, 12 ff. ; dort die 
tränen aufrichtiger reue, hier die 
vom rausche bewirkten; wines dae 
das ist die Wirkung des weines. 15. 
16. denn er hat stets sünde zu be- 
weinen. 

94, 17—24. W. Gast 2341. 
swer stnr natüre volgen wil, der sei 
dehein dinc tuen ze vil. dem viheist 
ezzen vil unmtere, swenne vel ist sin 
buch lare; ez trinket oueh an äwrst 
niht. wan swaz uns ze tuon geschikt 
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über fHoht, daz üi vü gar üz der 
nätwTy daz wizst vür war. Häyam. 
20. Selbet herden tcißen, wann war 
heimkehr zeit ist, und gehn vom grase 
tDilUg; der unkluge allein kennt nicht 
seines tnagens maß. Walther 29, 35. 
Er Mt niht tool getrunken, der sich 
übertrinket . wie zimet daz biderhem 
man, daz ime diu zunge hinket von 
wine} ich wane, er houbetsünde und 

schände zuo im winket. sus 

trinke ein iegeslMter man, daz er den 
durst gebüeze: daz tuet er äne houbet- 
sünde und äne spot. swdeh man so 
getrinket, daz er sieh noch got er- 
kennet, so hat er gebrochen ime sin 
hoch gebot. — diz lasier eine solche 
schände, nemlioh der trunkenheit, 
die alle besinnnng raubt. 

94, 25. 95, 1. Tgl. 177, 17. 18. 

95, 2—12. Renner 10192. — 
wenn auch fast alle hss. in y. 3. 
durß haben, so fordert der Zusam- 
menhang neben sorge und armuot 
wol durß, statt dessen so leicht 
durß gelesen werden konnte, vom 
durste ist von 4 — 12 die rede, von 
welchem spruche Simrock ohne hin- 
reiehenden grund sagt, er überrede 
sich schwer, daß er Freidank ange- 
höre. — Ps. 104, 16. Vinum laeti- 
ficat cor hominis. Prov. 31 , 6. 7. 
Date siceram maerentibus et vinum 
his, qui amaro sunt animo; bibant 
et obliviseantur egestatis suae, et de- 
loris sui non reeordentur amplius. 
Morolf 2, 244. den armen nwehet 
rieh der Win. Ovid. a. a. 1, 238. 
Cura Jugit multo düuiturque mero. 
Hör. od. 2, 11, 17. Dissipat Evius 
euras edaces. vgl. Hör. od. 1, 18, 1. 
Plin. n. h. 23, 1, 22, 37. Vino mo- 
dieo nervi iuvantur . . . tristitia et 
cura hebetatur, somnus conciliatur. 
Sen. de tranq. 16. Vinum tristitiae 
medetur. im 11. und 12. jahrh. wa- 
ren mete und win noch gleich ange- 
sehene getränke , auch an den fUrst- 
liehen höfen, und es gehört zu den 
Volksmäßigkeiten des Nibelungen- 
Uedes, daß jener ein fürstliches 
getränk ist (v. 251. 909. 1127.). 
die höfischen dichter des 13. jahrh., 
also auch die höfe dieser zeit, ken- 
nen den met fast gar nicht mehr, 



man überließ ihn den niederen stän- 
den; in noch geringerem ansehn 
stand hier. Freidank steigt 95, 5. 
aufwärts: waßer hier met wein. vgl. 
W. Wackemagel in Haupt Zeitschr. 
6, 261 flf. mhd. Wh. 2, 161. a. 45. — 
vgl. £cclic. 29, 28. — Jleiseh und 
viseh die beßere, feinere speiBe; 
kose und brot die geringere, nur 
zur Stillung des hungers. vgl. Zamcke 
comm. zu Brant NS. 17, 15. — für 
hungere not gegen die quäl des hun- 
gers. diu zwei nemlich trank und 
speise, iht dinges etwas vgl. niht 
dinges 63, 4. vü dinges 131, 21. 

95, 14. 15. Prov. 27, 10. MeUor 
est vieinus iitxta quam f rater procul. 
für den nachbar hat der spruch auch 
rechtliche geltung, da ein nachbar 
verpflichtet ist, dem andern beizu- 
spring^n mit rat und tat; denn bei- 
der vorteil beruht in der gegenseiti- 
gen dienstfertigkeit. <ein guter 
nachbar an der wand ist beSer als 
ein freund über land.' Graf u.Dieth. 
s. 86. 

95, 16. 17. Prov. 18, 24. Vir 
amabüis ad soeietatem magis amicus 
erit quam f rater. Walth. 79, 17. Man 
höhgemäe, an friunden kranc, daz ist 
ein swaeher habedane: baz gekUfet 
firiuntsehaft äne sippe . lä einen sin 
gebom von küneges rippe: er enhabe 
fi-iunt, ufaz hüfet daz} mägschafi ist 
ein selbwahsen $re: so muoz man 
friunde verdienen sere . mäe hilf et 
wol, friunt verre baz. ^ id. 38, 10. 
er ist ein wol gefriunder man, also 
diu werlt nü stät, der under zwhi- 
zie mägen einen guoten friunt ge- 
triuwen hat. vgl. die Strophe des 
Kanzlers MS. 2, 246. b. Iwein 2702. 
die wisen wellent, ezn habe defieiniu 
grcezer kraft danne unsippiu geselle- 
sohaft; gerate si ze guote, und sint 
si in ir muote getriuwe under in bei- 
den, s$ sieh gebruoder scheiden. MS. 
2, 205*'- ein trüt geselle ist bezzer 
dan vü unholder mäge. Troj. kr. 
11252. ez wart nie bezzer näehgebür 
denn ein bewtiertiu friuntschaß. 

95, 18. 19, EccUc. 6, 14. 15. 
Amicus ßdeliSy proteetio fortis; qui 
autem invenit iUum, invenit thesau- 
rum. Amico ßdeli nulla est eompa- 
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ratio, et non est digna ponderatio 
auri et argenti contra bonitatem ßdei 
illiut. Walth. 31, 1. 2. ouch horte 
ich ie die liute dee mit volge jehen 
*^ gewiesen friuntj vertuochtiu swert 
eol man ze ncUen sehen' W. Wackem. 
Basl. hss. 8. 86. betveerter friunty 
gestanden swert, diu zwei sint großes 
guotes wert. Amgb. 2. a. getriuwer 
vriuntf versuoehtez swert , die zwene 
sint in nceten guot. Altschwert 7, 7. 
ein gestanden swei't ist goldes wert, 
80 man der niuwen niht engert. 

96, 20 — 23. EccUc. 6, 7. 8. 10. 
^1 possides atiueum, in tentatione 
posside eum et ne faciU eredas ei. 
Est enim amicus secundum tempus 
suum et non permanebit in die tribu- 
lationis. Est aufem amicus socius 
mensae et non permanebit in die ne- 
eessitatis. id. 37, 1. Omnis amicus 
dieet: Et ego amicitiam eopulavi; sed 
est amieus solo nomine amieus. Pliaedr. 
fab. 3, 9, 1. Vulgare nomen amici, 
sed rara est fides. Plaut. Pseud. 1, 
3, 156. Tauei ex multis sunt amici, 
homini certi qui sient. Sen. de mor. 
51. Amieos secundae res parant, ad- 
versae eertissime probant. — um 
hier =s die teile so lange als. 

95, 24. 25. schade adj. was scha- 
den bringt, schädlich, ygl. 110, 18. 
121, 4. sogar mit comp, scheder und 
superl. schedest. mhd. Wb. 3, 63. a. 50. 
gruo? stm. jedes entgegenkommen, 
ansprechen, sei es freundlich oder 
feindlich, also : ein schädlicher freund 
muß sich den Vorwurf der untreue 
gefallen laßen. Ecclic. 12, 15. In 
labiis suis indulcat inimieus et in 
corde suo insidiatur, ut subvertat te 
in foveam. In oeuUs suis lacrymatur 
inimieus, et si invenerit tempus, non 
satiabitur sanguine. Et si ineurrerint 
tibi mala, invenies eum iüie priorem. 

96, 1—4. vgl. 40, 25. — Ren- 
ner 1594. EccUc. 37, 4. Sodalis 
amieo coniueundatur in obleetationibtis, 
et in tempore tribulationis adversarius 
erit. Prov. 14, 20. Etiam proximo 
suo panper odiosus erit, amiei vero 
divitum muiti. ib. 19, 4. 6. 7. IXvi- 
tiae addunt amicos pUtritnos; a pau- 
pere autem et hi, quos habuit , sepa- 



rantur. Mutti colunt personam potent is, 
et amiei sunt dona tribuentis. Fra- 
tres hominis pauperis oderunt eum; 
insuper et amiei procul recesserunt 
ab eo. Hör. od. 1, 35. 25. Diffu- 
gütnt eadis eum faece sieeatis amiei, 
ferre iugum pariter dolosi. Petron, 
sat. c. 80. Cum fortuna manet, vul- 
tum servatis amiei; eum cedit, turpi 
vertitis ora fuga. Ovid. trist. 1, 9,5. 
Bonee eris felix, mültos numerabis 
amicos; tempora si fuerint nubila, 
solus eris. Tgl. ib. 1, 5, 25. 1, 9, 

10. id. Pont. 4, 3. 5. lat. sprichw. 
Non est person^, sed prosperitatis 
amieus, quem fortuna tenet duleis, 
aeerba fugat. — Si pauper fueris, a 
cunctis despieieris; sed dare si pote- 
ris, multum tune earus haberis. bei 
Gärtner: Dum mea bursa sonat, 
hospes mihi fercula donat. d. Cato 
395. wan vliusestu dine habe, so gfnt 
dir sän die vriunde abe, M8F. 22, 

11. die f rinnt gefuont sin lihte räl, 
swenn er des guotes niht enhat, si 
kirent ime den rugge suo und grüe- 
zent in vil träge. Brant NS. 10, 16. 
wo gelt gbrist , do jst früntsehafl vfz. 

96, 5 — 8. Renner 18360. Ecclic. 

12. 7. Kon agnoseetur in bonis ami- 
eus, et non abseondetur in malit 
inimieus. Auson. lud. sept. sap. 2, 6. 
Flures amieos re seeunda eompara, 
paueos amieos rebtts advcrsis proba. 
lat. sprichw. (Grartner) Tetnpore feliei 
imUti numerantur atnici; eum fortuna 
peiif, nullus amicus erit. P, Syr. 
Amtcum an nomen habeas, aperit ea- 
lamitas. — Cave amieum eredas, nisi 
si quem probaveris. Discl. der. 2, 7. 
Nee multum, mille habere amieos, 
quod inter mille vix unus reperitur 
verus. ib. 2, 8. Multi sunt^ dum 
numerantur, amiei; sed in necessitate 
pauei. Häyam. 24. Ein unkluger 
mann meint sich alle hold, die ihm 
kein widerwort geben; kommt er vor 
gerieht, so erkennt er bald, daß er 
wenig anwälte hat. Brant NS. 10, 31. 
früntsehafft , wann es gat an ein not, 
gant vier vnd zweintzig vjf ein tot. — 
notgestalle swm. neben notgestalde 
notgefährte, genoße. — vgl. die 
ausführliche Strophe von Mamer 
MS. 2, 171. b. 
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96, 9—12. vgl. zn 95, 20. — 
Enn. trag. fr. 428. Amieut eertua in 
rt incerta eernitur. Plaut. Epid. 1, 
2, 10. Is est amieuSj qui in re dubia 
re iuoaty »i re est opus. DUcl. der. 
2, 8. Ne laudet amieum tuum, donee 
probaoeri» eum, Eeinh. F. s. 315. 
T. 662. Es zitnt oueh noch den liuten 
iool, »wer einem vriunde bt geetit, 
eoz im an die rekten n$t gety so man 
vriuHt muoz kiesen odr aber den lip 
Verliesen y »wer im da hüfet »ä gene- 
sen <, der mae vil tool sin vriunt 
wesen . swer sinen rät über sihty 
weizgot, der was sin vriunt niht. 
USF. 22, 15. die wüe der mit voüen 
lebet, so hat er holde mäge. MSH. 
2, 238. b. guoter vriunde in not ieman 
vü lütul »iht. Boner 62, 71. wenne 
et gät an rehte not, »6 »int die 
vritmde alle tot. 

96, 13—16. Ygl. die erzählung 
in der Discl, der. 3,2. P. Syr. 
Amicitiae unieum est ßdes eoagulum. 

— frem^de könnte sein = wenig 
vertraut, gegensatz von heimelieh; 
befier räuinlich zu nehmen ^^^ fem, 
worauf auch v. 16 hinweist. H. büchl. 

2, 815. — ir si min herze ze allen 
dten W, swie verre j'oeh der lip vor. 
F hat die glosse: Loci distantia 
amicitiam non separat, und in s iBt 
übersetzt: Si socii bini neqummt sem- 
per aimul esse etc. — vierde lant 
4, 40 u. s. w. sprichwörtlich für un- 
bestimmte zahl , wie 3, 30 u. s. w. 

96, 17. 18. vgl. 45, 4. 46, 21. 
sinn: wer eine Unredlichkeit des 
freundes treulos weiter sagt u. s. w. 
8 übersetzt: Crimen faUidiei falso 
qui pandit amiei, ob turpem questutn 
ßet »ibi sepe molestum, Plaut Poen. 

3, 1, 70. Nee tuum quidem est, ami- 
ei» per ioeum inittste loqui. P. Syr. 
Amiei vitia »i fera», fad» tua. 
Ecclic. 27, 17. 19. 24. Qui denudat 
areana amiei, ßdem perdit et non 
inveniet amieum ad animum suum. 
Quod ai demtdaveri» ab»eon»a iUiu», 
non perseqtteris post eum. Denudare 
autem amiei mysteria, desperatio est 
animae infelicis, 

96, 19. 20. vgl. 187, 23 — 26. 

— Ecclic. 12, 10 — 12. Non eredas 
inimico tuo in aetemum; »ieut emim 



aeramentum, asruginat nequitia ilUus ; 
et »i humüiatu» vadat eurvu», adiiee 
animum tuum et euttodi te ab illo, 
Non »tatua» illumpenes te, nee sedeat 
ad dexteram tuam , ne forte eonversus 
in Ioeum tuum inquirat eathedram 
tuam. Plaut. Bacch. 3, 6. 11. Mulii 
more iato atque exemplo vivunt, quo» 
cum eeneea» »»»e amieo», reperiuntur 
falei teetimonii». P. Syr. Simulan» 
amieum inimieu» inimieiasimus. lat. 
sprichw. (Gärtner) Fht» nocet, ut 
nosH», ad euncta domeetieu» ho»ti». 
— ein heimeUeher vient nicht: ein 
geheimer feind, sondern ein feind, 
mit dem man vertraulich lebt, weil 
man ihn für einen freund halt. 
Frauenlob Spr. 270, 14. vervründet 
vint Wirt »elten guot, wan an im ist 
kein triuwe. Boner 70, 4. der heim- 
lich vigent schaden tuot. 

96, 21. 22 (vgl. 96, 27. 97, 1.) 
gibt denselben gedanken in anderer 
faßung; vgl. 100, 10. 11. Marcolf. 
Si ama» iüum, qui te non amatj 
perdi» amorem tuum. 

96, 23. 24. P. Syr. Amieum 
laedere ne ioeo quidem licet. Plaut, 
trin. 2, 2, 66. Bene »i amieo feeeri», 
ne pigeat feei»»e; ut potiu» pttdeat, 
»i non feceri». Ovid. Pont. 2, 6, 
19. Turpe erit in mieeri» veteri tibi 
rebu» amieo auxilium nulla parte 
tun»»» tuum. . . Turpe »equi casum et 
fortunae eedcre amieum et, niti »it 
felix, eue negare »uum. 

96, 25. 26. P. Syr. Fides, ut 
anima, und» abiit, eo nunquam redit. 

96, 27. 97, 1 gibt das bild zu 
96, 21. 22 (wer im falle sich an dem 
dorn fest halten will , leidet doppel- 
ten schaden), steht aber in nächster 
beziehung zu den beiden folgenden 
Zeilen, vgl. zu 96, 17. 18. Aesop. 
fab. ukoiTTTi^ xul ßazog (Vulpes et 
rubus). Ecclic. 27, 25. 26. Annuen» 
oeulo fabricat iniqua, et nemo eum 
abiieiet; in conepeetu oeulorum tuo- 
rum coneulcabit o» »uum et »uper 
»ermone» tuo» admirabitur; noviseime 
autem pervertet o» »uum et in verbi» 
tui» dabit »eandalum. Disd. der. 
4, 4. Ne te a»»ocie» inimieis tuis, 
eum alios reperire posais sodos; qua» 
enim male egeri», notabunt, quae vero 
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bona ßunt, denigrabunt. W. Gast 
545. Ein iegelich jtmcherre guot H 
tiner zühte »d behuoty swaz im Hn 
geselle sage, daz erz mit trimoen wol 
verdage. teil ere unde vnrt era inn, 
er getrout im immer min. daz man 
tougenlichen seit, daz tcirt dicke üz 
gebreit, ieh wü iu sagen y swelieh 
man mit sinne mihi erahten kan, von 
wem, ze toem, toaZf wie und wenne 
er rede, ez schadet im etwenne . . . 
dehein man sol dem klafftere sagen 
tougenliehiu nuere. Hävam. 8. unge- 
uns ist doch unser eigentum in des 
andern brüst. Loddüetfidrsm. 118. 
Dem üblen mann eroffne nicht, was 
dir widriges widerfährt , weü du von 
argem mann doch nimmer erntest so 
guten vertrauns Vergeltung. 

97, 4. 5: da erhebt sich ein 
Wettstreit der freundschaft. Mart. 
epigr. 5, 42, 7. Extra fortunam est, 
si quid donatur amieis; quas dederis, 
solas semper habebis opes. Cat dist. 
2, 1. Si potes, ignotis etiam prodesse 
memento; utilius regno meritis aequi- 
rere amicos. Terent. ad. 803. iVam 
vetus verbum hoc quidem est, commu- 
nia esse amicorum inter se omnia. 
MSF. 24, 9. swä ein vriunt dem an- 
dern vriunde bi gestdt mit ganzen 
triuwen gar an alle missetät, da ist 
des vriundes helfe gttoty dem er si 
willecliche tuot, daz si geheUent un- 
der in. den meret sieh das künne. 

97, 6. 7. Cat. sent. 26. Conui- 
uare raro. Ruodlieb 473. Non tibi 
tam karus sit contribuUs tuus ullus, 
qtuUinus hunc saepe soleas visendo 
gravare, plusque solet rarum quam 
eontinuum fore korum , nam cito vüe- 
seit homini, quodeumque frequens fit. 
Hävam. 34. Zu scheiden schickt sieh, 
nicht stäts zu gasten an derselben 
statt; der liebe wird leid, der lange 
weilt in des andern haus, dagegen 
Loddfafhirsm. 120. Oeunrnnst du den 
freund, dem du wol vertraust, so be- 
such ihn nicht selten; denn Strauch- 
werk grünt und hohes gras auf dem 
weg, den niemand wandelt. 

97, 8 — 11. Eccüc. 9, 14. 15. 
Ne derelinquas amicum antiquum; 
novus enim non erit similis Uli. Vi- 
num novum, amieus novus; veterascet, 



et cum suavitate bibes illud. Augostin. 
sent. Amieus diu quaeriiur, vix inve- 
nitur, diffidle servaiur. Cat dist. 
1, 84. Vineere cum possis, interdum 
cede eodaU, obsequio quoniam dtdces 
retinentur amid. Cic. de amic. 27, 
100. Virtus et eoneHiat amieitias et 
conservat. Kaiserchr. 3980. guoten 
vriunt alden sol man wol behalden. 
MSF. 7, 3. swer dnen friunt behal- 
tet, daz ist lobeUeh. Winsb. SO, 1. 
sun, dinen guoten friunt behalt, der 
dir mit triuwen bi gestdt, Walth. 
79, 25. Swer sich ze friunde gewin- 
nen lät und ouch da bi die tagende 
hat, daz er sich äne wanken lät be- 
halten, des friundes mae man gerne 
schone walten, ich hän eteewemte 
friunt erkorn so sinewel an einer 
State, swie gerne ieh in behalten 
htete, daz ieh in nrneste hän verlorn. 
Boner 19, 36. vriunt gewinnen, daz 
ist guot', noch bezzer ist, der» behal- 
ten kan. — ouch stellt den satz dem 
Yorhergehenden entgegen, = auf 
der andern seite, jedoch. 

97, 12—15. vgl. 57, 12. 13. 
dem es in seinem hause nie an leid 
mangelte {gebriste str. mangeln, feh- 
len), der ist unter freunden ein frem- 
der {gast stm. gast, der fremde Tgl. 
73, 14). Ovid. Pont. 2, 3, 23. Dili- 
gitur nemo, nisi cui fortuna seeunda 
est. i hat den spruch sehr ver- 
ändert : Der man ist unßer fremde 
gc^ß Dem do hepm nie leidt gefehag 
Wem gluck iß befchert Der tat do 
heym wo er fert — mit der Über- 
setzung : Sofpes aput foeios et ami- 
cos cemitur effe Cura dolorque domi 
cui femper fueuit abeffe A quo funt 
nunquam foriune dona remota Diei- 
tur effe motus (1. notus) ipfku pa- 
tria tota. 

97, 16. 17. Brant fahrt aus Te- 
rentius an: Froximius sum ego mihi. 
W. Gkist 4094. mir selben ich lieber 
bin, danne mir dehein nutn si. 

97, 18. 19 stehen nur in Q, 
eine yariante von 97, 16. 17. und 
Wiederholung von 85, 25. 26. in 
der n. ausg. Grimms sind sie nicht 
aufgenommen, dagegen ein ande- 
rer Spruch 19»*>- aus Q, der 
eben&lls nicht als echt betrachtet 



Digitized by VjOO^ IC 



.:^. 






ANMEBKUNGISK. 



383 



m 



werden kaim. tegedme (iaguUne, tei- 
dine) stn. (stm. stf.) zunächst die auf 
einen bestimmten tag angesetzte ge- 
richtliche yerhandlung, dann yer- 
handlung überhaupt, Zweikampf u. s. w. 
Ygl. mhd. Wb. 1, 334. a. 385. der 
Spruch warnt vor den anwälten, die 
um ihres Torteils willfti das dine, 
die rechtshandlang, hinziehen. 

97 , 20. 21. P. Syr. AnUci vitia 
«■ /(pra«, faeis fua. Cat. dist. 1, 9. 
Cumque monea aliqttem^ nee »e velit 
tue moneri: si tibi nt eartu, noli 
detUtere eoeptis, id. 4, 28. Farce 
Umdato : nam quem tu aaepe probarity 
una die» qualis fuerit oetendet ami- 
cua. Plaut, trin. 1, 1, 1. Amieum 
eastigare ob meritam noxiam immune 
est faeinuSf perum in aetate utile. 

97, 22. 23 stehen nur in GHd, 
sind in der I. ausg. nicht aufgenom- 
men, wofür sich da 90, 19. 20. wie- 
derholen. Hör. ep. 1, 18, 76. Quä- 
lern eommendeSf etiam atque etiam 
adepiee, ne mox ineutiant aliena tibi 
peceata pudorem. 

97, 24. 25. Marcolf. Oeeaeionea 
muliaa quaerit , qui ab amico reeedere 
velit. P. Syr. Ita amieum habeaa, 
poaae ut fädle ßeri inimieum putea. 
Boner 30, 35. wer aick von vriunden 
aeheiden vnl^ geniuzt er dea, daz ist 
niht vil. 

97, 26. 27. vgl. 185, 2Ö»»»- die 
richtige lesart hat allein s: Der 
friund er aich erufigt. Welch man 
niugemi pJUgt mit der lat Über- 
setzung: Quia aimüia vento novitatia 
labe notatuTf Foedua amieitiae modi- 
eum curare probatur, während im 
alten druck (i) der deutsche spruch 
ganz Yerdorben ist und statt novita- 
tia steht nobüitatiay was keinen sinn 
gibt. Bliker 122 (Pfeiffer Drei Un- 
tersuchungen s. 22) mir iat oueh für 
war geaeit , daz er lihte vriunde aich 
bewiget , ataer alle zU niugeme pßiget, 
— verwige stf. höre auf, mich zu 
bewegen; wiege auf; unterziehe mich 
einer sache; begebe mich eines din- 
ges, yerzichte darauf, niugerne stf. 
neug^er, sucht nach neuem: wer 
immer andere freunde haben will, 
yerliert die alten. 



98, 1. 2. Hör. ep. 1, 18, 68. 
Quid de quoque viro et eui dteaa, 
aaepe videto. — verbom (v. verbir 
stT.) unterlafien; also s» da hätte 
man befier geschwiegen. — im texte 
ist unrt st. toird zu lesen. 

98, 3. 4. Ecclio. 25, 12. Beatua, 
qui invenit amieum verum, et qui 
enarrat iuatitiam auri audienti. Ovid. 
rem. 589. Sdmper habe Fpladem, qui 
eonaolatur Oreatem. Sen. de mor. 20. 
Quid duleiua quam habere amieum^ 
cum quo audeaa ut teeum omnia loqui? 
Gic. de amio. 6, 22. Et aeeundaa rea 
aplendidiorea fadt amieitia et adver- 
aaa partiena eommunieanaque leviorea. 
Sen. ep. 6. NuUiua boni eine aoeio 
iueunda poaaeaaio eat, 

98, 5. 6. Cat. dist. 1, 20. Exi- 
guum munua cum dat tibi pauper 
amieua, aeeipito plaeide, plene iaudare 
memento. ygl. 62, 22. 23. 

98, 7 — 10. 98, 7 — 136, 10 
fehlen in A; an deren stelle tritt 
nun B allein. — an der leasit mime 
unbe ist nach y. 7 und den hss. nicht 
zu zweifeln, auch um des aol man 
in y. 10 willen nicht, da der Wech- 
sel yon ich zu man überhaupt, be- 
sonders aber im spruche natürlich 
ist. vgl. Cat. dist. 4, 47. Cum eon- 
ius tibi auf nee rea et fama laboret, 
viUmdum dueaa inimieum nomen amid, 
und die niederdeut. Übersetzung die- 
ser stelle lautet: Haia du eyn w^f 
vnd enhaia gheyn gut vnd deh eyn 
ander an dich diU, dat he vrünt- 
aehaf aoele hauen mit ir, da aeheyde 
dich van , dat roden ich dir. — pJKht 
haben ^=s anteil , gemeinschaft haben 
mit. — von deme yon einem solchen. 
— kire 8WV. auch ohne reflex. acc. 
= wende mich, wende mich ab, um. 

98, 11. 12. ausführUch hierüber 
W. Gast 1221 £f. y. 1228. awer umbe 
minne wirbt mit guotj der erkennet^ 
niht dea wibea muot , ob d im d von 
herzen hoU od ob ai neme vür in golt. 
V. 1238. awer mit hüfaeheü niht wer- 
ven kan, der unrt biUieh ein kouf- 
man. gekauft minn hat niht minne 
kraft: dne kumt niht in dgenaehaß. 
Walth. 81, 15. Wblvdle unwirdet 
managen l^. ir werden man, ir rdniu 
fcfp, niht endt durch kranke miete 
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veüe. ez muoz sere stm an imoerm 
heüe-y well ir iueh vergeben vinden 
län. sundanke veüe unnrirdet eere: 
da bi 80 tioachet mwer ere j tmd ziu- 
het doch üf amtehen wän. Frauend. 
611, 31. daz tat iedoeh ein ewaehez 
leben, daz beste daz diu werlt hat, 
daz ir (flauen) daz von iu kotifen 
läl. ez toaa doch ioUen veüe niht. 
da von ist ez ein ungesehiht, daz ir 
die untät begänt und ez ieman dar 
zuo veile länt. ez solte veüe niemer 
werden deheinem manne üf der erden. 
— minne veil hän nmine käuflich 
haben, für geld anbieten oder ge- 
währen. 

98, 13. 14. Walth. 14, 8. minne 
ist aller tugende ein hört, äne minne 
wirdet niemer herze rehte fro. von 
dieser rechten minne sagt Walth. 
69, 9. minne ist zweier herzen unlnne: 
teüent sie geliehe , sost diu minne da. 
sie ist geistiger natur, und das sinn- 
liche tritt zurück ; dieses tritt in der 
bedeutung des wertes erst später in 
den Vordergrund, ja verdrängte die 
geistige beziehung allmählich so 
sehr, daß das wort gegen ende des 
15. jahrh. als unanständig, weil das 
rein sinnliche bezeichnend, aus der 
spräche verbannt ward, doch wird 
auch schon im Tristan 12284 ff. ge- 
klagt , der minne sei niwan der name 
beliben, unde haben oueh den also 
zetriben, also verwertet unde ver- 
namet, daz sieh diu müede ir namen 
sehamet unde ir daz wort unmteret... 
minne treit von lasterUchen süen ge- 
manievaltet einen sae. . . minne , aüer 
herzen künegin, diu vrie unt diu eine, 
diu ist umbe kouf gemeine. — vtd- 
sehiu minne statt veüiu m. bieten 
nicht nur die besten hss., sondern 
dazu passt auch trürie stät beBer. 
8 liest auch fcUsehiu minne, über- 
setzt aber: Oattdia mulla gerit eon- 
iunetio iusta duorum, cum venalis 
amor cumudum dat adesse malorum, 
vgl. Hör. epist. 1, 2, 55. Speme 
voli^tates, nocet emta dolore voluptas. 

98, 15. 16. W. Gast 1213. ge- 
zoubert und betuntngen minne und 
gekauft eint unminne. id. 1241. ge- 
kouft minn hat niht minne kraft. 
MS. 1, 4. b. unkiusehe mae gewinnen 



niht, unminne diu iet dem ein wihl, 
der rehter minne gert. — der sprach 
gehört der jüngsten redaeüon an, 
ist in klammer zu setzen. 

98, 17. 18. Walth. 93, 17. »wer 
guotes wibes minne hat, der schämt 
sieh aller missetät. Prov. 6, 32. Qtti 
autem adulter est, propter eordis 
incpiam perdet animam euam ; turpi- 
tudinem et igncminiam eongregat sibi, 
et opprobrvum iüius non deiebitttr, 

98, 19—22. MSF. 62, 18. diu 
me noch diu min, daz ie?i grä bin; 
ich hazze an unben kranken sin, die 
niuwez zin nement vür altes gelt. 
Walth. 57, 29. ir (der minne) tint 
vier unt zwinzee jär vü lieber damie 
ir vierzee sint, und stellet eich vü 
übel, sihts iender gräwez här. — 
pfennine stm. nicht in der heutigen 
bedeutung der geringsten kupfer> 
münze, sondern der pfenning war 
eine sUbermünze und die geringste 
geldsorte, die in Oberdeutsehland 
geltung hatte, während mare, pfunt 
und sehilUne nur ideale rechnungs- 
münzen waren, daher pfennine auch 
=r bares geld; 12 pfennine ^ 
1 schillinc; 20 schillinc = 1 pfunt; 
1 marc »= Vs P^iu^t. also der alte 
mufi die minne teurer bezahlen als 
der jung^. — Ovid. am. 1, 9, 4. 
Turpe senilis amor. — ein fremde 
mare eine sonderbare künde. 

98, 23 — 99, 2. Marc. 7, 21. 
Ab intus enim de corde haminum 
malae eogitatümes proeedunt, adutteria, 
fornicationes etc. vgl. Matth. 15, 19. 

99, 5 — 8. V. 7. 8. nur in CDEG 
und nicht gut zum ersten Spruche 
passend. Ovid. met 1, 523. ffei 
mihi, quod nuUis amor est medteabi- 
lis herbis. Yirg. buc. 10, 69. Omnia 
vineit amor. Virg. georg. 3, 242. 
Onrne adeo genus in terris homimm- 
que ferarumque et genus aequereum, 
pecudes pietaeque volueres in furios 
ignemque ruunt: amor omnibtts idem. 
Sen. Hipp. 240. Amore didieimus 
Vinci feros. Luc. Phars. 5, 727. 
Seu quantum mentes dominatur in 
aequas iusta Venus. Hartm. büchL 
1, 1. minne waltet grozer kraft, wände 
si unrt eigeliaft an tumben unde an 
wisen, an Jungen unde an grise». 
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an armen unäe an riehen, — an etde 
wem niemand hat Ursache, brancht 
die mimie abiuschwören und ihr 
durch eid zu entsagen, sie kann sich 
verteidigen und geltend machen, 
ohne daB es ihrerseits eines feier- 
lichen eides bedarf, zem leeten (lest 
= U^t superl. V. la^) zuletzt. 

W, 9. 10. vgl. Reinm. v. Zw. 
(MS. 2, 142. a.). Aüe tehuole eint 
gar ein wint ioane diu »ehuole dleine^ 
da der minne junger eint : diu ist so 
künste rieh, daz man ir nmoz der 
meittersehefte jehen. ir beame zamet 
so wilden man, daz er nie engehorte 
noch gesaehf daz er daz Jean : io& h&t 
ieman »ö hoher sehuole mer geheeret 
und gesehen^ diu minne Urt die 
freuwen sehone grüezen, diu minne 
leret mangen aprueh vü eüezen, diu 
minne tSret groze mute, diu minne 
Ih-et groze tugent : »i lert die jungen 
m der ßsgent ritterlieh gebären under 
sehüte. 

99, 11. 12. Prop. el. 2, 11, 18. 
Seilieet insano nemo in amore videt. 
id. 2, 19, 67. Mendaees ludunt ßatus 
in amore seewndo; si qua venit eero, 
magna ruina venit. £racl. 2475. Diu 
liebe ehan tool blenden den man, daz 
er niht ensiht und nimt im doch der 
ougen niht, Reinh. F. s. 356 v. 1755. 
geloubetj daz wtbes minne manegem 
nimt die sinne. W. Gast 1197. si 
(diu minne) blendet wieea mannes 
mtwt und sehendet sH, Up, ere und 
guot. Tristan 17746. diu blintheit 
der minne diu blendet Uze und inne: 
n blendet ougen unde sin. vgl. 
Aristoteles und Fillis in v. d. Hagen 
G. A. 1, 21. 

99, 13. 14. rirg. georg. S, 215. 
Carpit enim mres paulatim uriigue 
ffidendo femina. Walth. 92, 33. der 
hlie gefrSwet ein herze gar, den min- 
neelieh ein wip an siht. Freidank 
wendet auf den blick der trau, was 
Cat dist. 3, 21. von ihren tränen 
sagt : laerimie struit ineidias. A. Heinr. 
740. »wen nü der bUe verleitet u.8. w. 
da hier bUe den äuleren glänz der 
weit bezeichnet. 

99, 15. 16. Tib. carm. 1, 5, 60. 
Iknie vineitur omnis amor. — von 
der güekeit vgl. 41, 18 ff. 

FHdankes Beüctaeidenbelt v. B e z e e n 



99, 18. tougen adv. heimlich. — 
T. 20. e ez erge ehe sie zu stände 
komme, ehe eine Verbindung der 
liebenden vollzogen werde. 

99, 21. 22. fremede adj. fremd, 
nicht eigen, gewöhnlich zur bezeich- 
nung ehebrecherischen Umgangs, nach 
fremeder minne nach ehebrecherischer 
liebe. Parz. 436, 23. sweleh wip ver- 
birt pJUhte an vremder minne. — 
W. Gast 1369. ja ensol er (der tnan) 
sieh nicht kSren an ander wip; swer 
eine hat, der mae der andern haben 
rät. Brant NS. 32, 31. Hett nü 
Helen vß pari/z gifft eyn antwnrt 
geben jn gesehrifft vnd Dido durch 
jr Schwester Ann, sie werent beid 
on fromde man. Wer durch die fyn- 
ger sehen kan vnd lofzt syn frow 
eym andern man, do lacht die kotz 
die müfz eu,ffz an. — i und s haben : 
Ich sieh nach fremden sinnen varen 
den, der sieh nit kan bewaren = 
Seneue externes impartiri sibi poseit, 
noxia gut contra mala se de/endere 
noseit. 

99, 23—26. Tgl. das gebot 
Exod. 20, 17. — nee desiderabis 
fixerem proximi tui. Prov. 7, 5. uf 
euetodiat te a mutiere extranea et ab 
aliena. ib. c. 31. I Cor. 7, 27. 
Ephes. 5, 33. Ecclic. 41, 26. 

99, 27 —100,3. Prov. 31, 10 ff. 
Mulierem fortem guis inveniet ? pro^ 
etil et de ultimis ßnibus pretium 
eins etc. Ecclic. 26, 23. 24. Colum- 
nae aureae super bases argenteaSy et 
pedes ßrmi super plantas stabilis 
mulieris. Fundamenta aeterna supei' 
petram solidam, et mandata dei in 
eorde mulieris sanctae. MS. 2, 250 *' 
«un, du seilt din Hieh wip haben liep 
alsam din selbes Up, Winsb. 8, 1. 
«urt, ob dir got gefüege ein wip nach 
sinem lobe ze rehter d, die solt du 
haben als dinen lip. ib. 11, 4. ir 
(der guoten w^) tugent uns ie von 
sorgen nam. ib. 15, 7. hat iemen 
sorgen swteren bunt, den trOrie muot 
bettrieket hat, der striche wiplieh 
güete dar; reht als ein tou sfn not 
zergät, 

100, 4. 5. Prov. 31, 80. Fallax 
gratia, et vana est ptUehritudo: mu- 
tier timens dominum ipsa laudabitur. 

berger. 25 
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Ecclic. 2G, 21. 22. Steut sol w^ens 
mmido in altümimis dei , tte muliefis 
b&iiae speeies- in ornamentum domut 
eitu ; lueertm splenäens super cande- 
laärum sanvtum et apeeie» faeiei auper. 
aetatetn stabilem. 

100, 6. 7 nur in b. vgl. 106, 
8 ff. — Ecclic. 9, 8. 9. Avertefaciem 
tuam a muUere eompta et ne eircum- 
apicias speciem alienam; propter spe- 
üi^n mtdierii mtdti pei-ierunt^ et ex 
Ju)e coneupiacentia quaei ignis exar- 
descit, Walth. 91, 36. iet aber, daz 
dir wol gelinget y »6 daz ein guot wip 
dtn genäde Mff hei waz dir danne 
fröiden bringet , to ei sunder wer vor 
dir gestät, halsen, triuten, bi gele- 
gen, von solhei' herzeliebe muost du 
fröiden pflegen. — sieh enpfengen 
sich entzünden, entbrennen; Tgl. 
mhd. Wb. 4, 212. a. 32. 

100, 8. 9. vgl. 124, 5. — Ren- 
ner 11738. es kommt bei der er- 
klärung des Spruchs darauf an, ob 
man minne als keusche oder un- 
keusche nimmt; ich möchte das letz- 
tere vorziehen, da nur so die ge- 
danken des schon gegliederten satzes 
sich gut zusammenfügen; auch der 
Kenner bezieht ihn auf unkeusche 
minne und führt dem entsprechend 
weiter ans. vgl. lat. sprichw. (Gärt- 
ner) Oede, Venus cedit; si stas, Ve- 
nus improba laedit. Zacher Altfranz, 
sprichw. in Haupt Zeitschr. 11, 114 ff. 
nr. 7. Ki ueut ueindre luxure, si la 
doit fuir mit der Übersetzung Vin- 
eere si quaeris venerem, ßigiens su- 
perabis. Instans victus eris, vene- 
retn fugiendo fugabis, Opera cum 
mihi do, mihi praebet terga eupido: 
otia si queris, luxuriosus eris. Krone 
69*^* ioan minne den schtuhet, der 
ir allez fliuhet vor. Troj. kr. 2421. 
die Hute — sprec^ient, der si (die 
minne) suoehen beginne, daz si fliehe 
den. Garm. hur. 9, 3, 11. nam re- 
sistens vineitur in hoe belli genei'c, 
et qui novit cedere ßtgiendo , fugitur. 
der gedanke ist von den dichtem in 
beziehung auf echte minne in manig- 
faltigster weise variiert worden; z. b. 
bei Göthe (Briefe an Kästner 65. br.) 
finde ich: *da wir die liebenden flie- 
hen und die fliehenden Hoben', über- 



einstimmend . mit der strophe MSF. 
83, 11 ff. vgl. Shaksp. merry wives 
of Winds, act. II. sc. 2. ItOfoe UJte a 
shadow flies, when substance hfe 
pursues; — JPursuing that that flies, 
and flying ufhat pursues. — swer si 
Jagt vgL Parz. 26, 27. minner, die 
diu minne Jagt. Rud. v. Rotenb. in 
Benecke Beitr. 98. swer ere gerne 
Jaget, der gevät ir deste me. — 
Stricker (Doc. misc. 1, 49.) wendet 
den Spruch auf gott: got ist de» 

menschen sanfte b% der in JUu- 

het, den fliuht er. 

100, 10. 11. US. 1,179^- tcolte 
ich den hazzen, der mir Hebe tuot, 
so möhtich woi min selbes vienl sin. 

100, 16—19. Beide sprüchc 
gehen auf die hohe minne , deren 
gegenständ ein edler mann oder eine 
hochgebome frau ist, im gegensatx 
zur niederen minne. Walth. 47, 9. 
hohiu minne reizet unde maehet, daz 
der muat nach toerder liebe üf swin- 
get. id. 47, 5. nideriu minne heizet 
diu, so swaeJtet, daz der lip nadi 
kranker liebe ringet, vgl. H. buchl. 
2, 359. groz ere in sinem herzen hat, 
des fröude an guoten wSben etat* — 
Marcolf. A bono homine bona ßi 

100, 2a 21. Winsbkin 20, 1 ff. 
wird der gedanke weiter ausgeführt: 
est komen her in alten siteft vor man- 
gen Jären unde tagen, daz man dm 
wip sol güetlieh biten unt liebii&h in 
dem herzen tragen: so suln si »A- 
teelieh versagen od abei' so sitnueHeh 
gewem, daz si iJd her nach beginnen 
klagen. Reinm. v. Zw. (MS. 8, 145 *"•) 
von den guten frauen : ich wdde tmeh 
eines Wunsches gern, daz si vertagen 
künden und oueh ze rehte gewem. 
Labers 622, 1. ei daz frouwen kun- 
nert versagen und geweren. 

100, 22. 23. Die lesart der IL 
ausg. Grimms nach GH (gegen alle 
andern): /tort ich ie die bete gibt 
keinen guten sinn; die lat. Über- 
setzung trifft ihn befier: £st 6ene 
conveniens et iustitiae via trita^ dan- 
tis ut effeetu careant iniusta petita, 

100, 24. 25. MSF. 171, 11. in 
ist lieb, daz man si stmteeÜehe bite, 
und tuot in doch so wol , das si ver- 
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sagmt; hei wie manegen mttot uitd 
vmnderliehe site si tougenliehe in ir 
herzen tragent! u. s. w. W. Gast 
U5i ff. 1509. diu tcip tuont durch 
nieman so vü so durch den, der sie 
hitcn vnl, 

100, 26. 27. W. Gast 4063. 
swaz ein man mit Ufiöen tuet, daz 
sol eUlez weten guot. — lästere biten 
um etwas bitten, das die ehre der 
frau kränkt. 

101, 1. 2. unminne der gegen- 
äatz gegen die edle, keusche minne. 
— Benner 12794 ff. 

101, 3. 4. durch not weil sie 
nicht anders sein kann. Oyid. am. 
3, 4, 3. Si qua metu detnto easta est, 
ea defiique easta est. 

101, 5. 6. Walth. 62,18. waz 
teftodet «M, daz man iuioer gertf 
Joch sint iedoeh gedanke Jri. und die 
ganze Strophe 94, 1 ff. w^enet huote 
scheiden von der lieben mich, die ich 
mit staten triuwen her gemeinet Mn? 
mit dem schluße : twinget si das eine, 
«0 ist das ander frt W. Gast 1206. 
nu sage mir, waz hüfet daz, oh ich 
ir lip sperre wol, ist dann ir unll 
niht , als er sd} dehein sloz verhabt 
den muot. 

101, 7. 8. Von der hut der 
iraaen handeln viele Sprüche. Pro- 
pert I. 5. P. Syr. Malo in eonsüio 
feminae vincunt viros. Discl. der. 
14, 9. Audivi de quodam homine, qui 
imdtum laboravit, ut suam eustodiret, 
sed nihil profuit. MSF. 65, 21. sww 
den frouwen setzet huote, der tuot 
dicke, daz übel stet. Iw. 2890. ein 
wtp, die man hat erkant in also stai- 
tan muote, diune darf niJu mere 
huote nimoan ir selber eren. man sol 
die huote keren an in'iu wip u. s. w. 
W. Gast 4049. diu, Imote hüfet nUU 
ze vü, wan swer sich selben sehenden 
unl, der mac ervinden tüsent list, 
daz erz tuot zetlteher vrist. H. büchl. 

2, 95. daz salden gemach diu 

nöele huote hat benomen , daz ist mir 
niht ze guote komen. Winsbkin 29, 1. 
ich wü dm, tohter, Mieten niht; din 
ilater muot din häeten muoz. ib. 30, 
5. map sol die huote heben an einem 
loibe tumber site, diu niJU ir selber 
eren gan. Trist. 129''' huote ist ver- 



lorn an wtbe, daz umbe daz dehein 
man der übelen ni/tt gehüeten kan: 
der guoten darf man hüeten nifu , si 
hiietet selbe, als man giht. Mor. 1, 
3126. ez wart kein huote nie so guot, 
wan die ein biderbe frouwe selbe an 
ir tuot. Lanz. 5879. sfarkiu huote 
und ungetritHoer muot diu maehent 
steetiu wip unguot. MSH. 3, 418*' 
huote machet State frouwen wanket- 
getnuot. Renner 12836. der weibe 
auch niemant hüten sol, voanne si sint 
manger liste vol. und darüber bieten 
die altdeut. erzahlungen zahlreiche 
beispiele. Braut NS. 32 vorr. der 
hutt der hewschreek an der sunn vnd 
schüttet Wasser in eyn brunn, wei- 
huttet das syn frow biib frum. Brant 
gibt dann als beispiele von der einen 
und andern hut Danae und Penelope : 
was half der turn dar jnn Dana ging 
dar für, do sie effn kynd entpfgng, 
Penelope was fry vnd lofz vnd hott 
vmb sieh vü bvUer grofz vnd was jr 
man zwentzig j'or vfz , bleyb sy doch 
frum, jn irem hufz. 

101 , 9. 10 nur in B und Variante 
des vorigen Spruchs. 

101, 11. 12 lädt sich auch aU- 
gemein, ohne bezug auf die frauen 
nehmen. W. Gast 4041. swer sieh 
selben hüetet wol, dei' hat getan, 
daz er sol. 

101, 13. 14: erzwungene liebe 
rächt sich diirch teuschung und geht 
heimliche verbotene wege. W. Gast 
1213. gezaubert und betwungen minne 
und gekauft sint unminne. Winsbkiu 
32, 4. betwungen liebe ist gar ein 
wiht, wan si git hohes mnotes niht. 
diu liebe sol von herzen komen und 
haben mit stafer triuwe pflihu. — 
diu ander liebe slipfec ist alsam ein 
is, da her da hin. Dav. v. Augsb. 
(Pfeiffer 368, 23.) minne wilvrisin; 
ist si betwungen , so ist sie niht minne, 
wan si selbe mae niJu betwungen 
werden, vgl. Lachmann zu Walth. 
105, 26. 

101, 15. 16: die bösen frauen 
soll man tadeln, aber die guten lo- 
ben. Tod. geh. 341. von den frowen 
sul wir nicJit übel sagen. 

101, 17. Walth. 48, 88. wtp muoz 
iemer sin der icibe hohste name etc. 
25* 
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101, 19. 20. Prov. 21,9. Meltm 
est gedere in angulo domatit qtutm 
cum ftudiere lüigioaa. ib. ▼. 19. Me- 
Hut est habitare in terra deserta quam 
cum fnuliere rixoea et iraewnda. 
£ccllc. 25, 22. 23. Non est eaput 
nequius si^er eaput eoluM; et non 
est ira super iram muUeris. Commo- 
rari leoni et draconi fnagis plaeelity 
quatn kabitare cum ntuHere nequam. 
Discl. der. 10, 1. Sequere seorpio- 
nsm, leottetn, draeonem, sed malam 
feminam ne sequaris. 

101, 21. 22 kehrt den yorigen 
satB um. Walth. 76, 3. des bin ich 
8%04Bre alsam ein bli. 

101, 23. 24. vgl. au 79,11.12. 

101, 25. 26. liep stn. der und 
die geliebte. Walth. 117, 36. stoä 
so liep bi Hebe Ut ga»* vor allen sor- 
gen fri, 

101, 27. 102, 1. Brant citiert 
Ecclic. 26, 8. Dolor eordis et luctus 
muUer mala. H. büchl. 2, 359. groz 
ere in stnem herzen hat, des friktde 
an guoten tciben stät. 

102, 2. 3: wie vertraut auch 
ein mann mit den frauen sei, so ist 
doch immer viel fremdes zwischen 
ihnen, weil des weibes wesen für 
den mann unergründlich ist, wie der 
folgende spruch erläutert. Helbl. 1, 
146. der teibe gemüete nieman rehte 
erraten kdn, ausführlich behandelt 
Guiot von Prov ins in der Bible 
V. 2099 ff. die Schwierigkeit, die 
frauen sni ergründen, nach der über- 
setsung von S. Marte (Pfeiffer Germ. 
3, 452) lauten seine worte: IHe wei- 
sesten kommen aus dem geleis, sollen 
urteil über ein weib sie sprechen, 
drum will mirs fast a^i mut gebre- 
chen , ihr leben und wesen zu nehmen 
in schau, ihreti tneister (wähn ich) 
hat keine frau , und niemand tcird »ie 
ganz durchschatteti. wer dennoch wagt, 
siehs zuzutrauen y verliert dabei sinn 
und verstand; denn Just enf schlüpft \ 
sie seiner hanä, wenn fest er glaubt, j 
sie sei gefangen, dahin wird niemand \ 
je gelangen y ein weib zu schätzen. | 
törie?U streben, zu ergründen ihr \ 
wesen und leben j nehmen die weisen 
mir (las nicht ßau ! niemandefi fürch- 
tet und scheut eine fi'an; ein weib 



wird niemals ganz besiegt, da nie ihr 
innres offen liegt, es lacht ihr herz, 
wenns äuge weint ^ und^anders spricht 
sie, als sies meint, an gram weiß 
keine lang zu kranken, und äußerst 
kurz ist sie von gedanken (Freid. 
182. anh.). wm sie geliebt in sieben 
Jahren, ist in einem tag dem ge- 
dächtnis entfahren, fraun sind ge- 
meinhin falsch gesinnt und beweglicher 
als der wind, ihr sinn ist zu oft 
wandelbar (Virg. Aen. 4, 569. Va- 
rium et mutabile semper femina.); die 
klügsten teuschet sie sogar, die aUtn 
treibt sie in Schweißes ghtt, laßt zit- 
tern vor kälte das Junge blut, und 
hcldenkühn macht sie den feigen, das, 
wie ichs sage, ist ihr eigen. — — 
weil sehätz ich gutes weibes wert, 
weiß, dafi ihr nichts fehlt, was sie 
ehrt, der guten preis kann nichts 
erreichen, es ist kein schätz ihr zh 
vergleichen, (Freid. 99, 27 ff.) — den 
besten gebürt der zoU der liebe, die 
bäsesten strafen tadOshiebe (Freid. 
101, 16.). — V. 7. ir dine ihr inne- 
res wesen. — Benner 13040. 

102, 7-11. vgl. WWth. 90, 
31 ff. daz die man als übel tuont, 
dost gar der Wibe schult: dUt leider 
so. hie vor, do ir muot üf ere etuont, 
do was diu weit üf ir genäsle fre. 
hei wie wol man in do sprach, di 
man die fuoge an in gesach! nü siht 
man wol, das man ir minne mit 
nnfuoge erwerben sol. — Benner 
13036. — tiurre comp. v. tiure, 
ausgezeichneter, herrlicher. 

102, 12 — 15. versprochen er hat 
sie zurückgewiesen, vraschmaht. — 
angelegne missetät eine falschlich 
angeschuldigte Übeltat. — vgl. 103, 
17. MSF. 29, 27. swd man einguot 
toip hat und zeiner andern gät, der 
bezeichnet daz swin. wie mohte ez 
iemer erger sin> ez lät den lütem 
brunnen und leit sieh in den truoben 
phuol: den site hat vil manic man 
gewunnen. Teichner (Lieders. 3, 367.) 
maneger hirät üz den landen nach 
dem glänz mit zehen schänden usud 
lät eine neben sieh mit eüne bresteSn. 

102, 16—25 (v. 18. 19. spatere 
einschiebung in a). H. bttchl. 8,701. 
des ^rip du sint gehemet , de» vflf 
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icir tin gehmmt. W. Gast 4078. 
groz gewaU von uns gesehiht , wir 
haben unser schont vür niht. ib. 4083. 
tcolde wir den wiben län ir zuhi und 
ir vmuht hon und Meten uns die 
nneernj daz wäre getan miehels baz. 
— vertan dahingegeben , fortgenom- 
men. — ungeteilte? spü — ein epü 
teilen heUt: eine wähl zwischen meh- 
reren sich einigermaAen gleichste- 
henden dingen vornehmen; ist der 
vorteil entschieden auf der einen 
8cU€, so ist das ein ungeteilte? spü, 
sind aber die gegen einander ge- 
stellten dinge siemlich gleich, so 
ist es ein glich geteilte? spü. Bert 
138, 39. ez ist ein ungeteiltes spü 
das ewige leben und der hoige tot. 
demnach hier : die entscheidong fallt 
so aus, daB der vorteil allein auf 
des mannes seite ist, also ist sie 
ungerecht und (v. 25) gott misfal- 
Ug; vgl. mhd. Wb. 3, 601. a. 26. 
4, 26. a. 4. 

102, 26 — 103, 2: um dessen 
willen, was die ehre dos einzelnen 
mannes kränkt, wird nicht gleich 
das ganze geschlecht gescholten, das 
ist ein gluck für die männer ; kommt 
i(ber nur eine frau ins gerede (wirt 
:« schalle) , gleich werden alle frauen 
getadelt. W. Gast 1635. man ge- 
loubet zaüer zxt von den wiben harte 
toüy daz man seit; wan diu eine tuol, 
daz witret dan gemeine. Benner 
12773. ein mensch ist tvmp ^ daz 
nnder gvt; ob ein frauwe missetvt, 
da bi kant hindert steten mvt, swer 
die mit jener scJicUen wolle, der tete 
andere, denne er solte. 

103, 3 — 12. — V. 5: man kann 
die tugenden der einen von den 
lästern der andern scheiden u. s. w. 
— V. 7. swachiu wip die unsittlich 
lind unwürdig leben und dadurch 
der weiblichen ehre beraubt werden. 
V. 10: manche begibt sich freiwillig 
der ehre, handelt ohne rücksicht 
darauf. MS. 1, 15** sU eich daz 
^mnderseheene wip eines ritters und 
ir iren hat bewegen. 

103, 17—20. vgl. 102, 12. — 
Kcclic. 9^ 10. Speciem mulieris alienae 
midti admirati reprobi facti sunt; 



eoUwjmum etum ilUtis quasi ignii» 
exardeseit. Grimm schreibt lönelin 
und führt es nach Gr. Gr. 3, 671 
zurück auf ahd. lenne = scortum^ 
lennelin = meretrieula. mit dieser 
erklärung weist J. Grimm auf den 
rechten weg. keine hs. nemlich hat 
lenneljn,^ sondern ioneUn, loneUn 
(neben lobelin, lobelein, Umelin durch 
verderbte Schreibung) , das ahd. lenne 
ist selbst wol nur das lat. lena und 
hat mit dem altnord. hlenni = fau- 
ler knecht, nichts zu tun; Icmelin 
ist aus lein gebildet und wörtliche 
Übersetzung von meretrieula (vgl. 
Walth. 35, 3. sin top ist niht ein 
lobe^n), von Freidank gebraucht, 
um den zu starken ausdruck huorc 
zu vermeiden, sinn: mancher mann 
beschuldigt seine frau allerlei klei- 
ner untreue , wenn er sich selbst ihr 
entfremden will {ze fremde vertritt 
die stelle des adj.): zuerst wird sie 
nur Icmelin mit unrecht gescholten, 
durch des mannes untreue und schuld 
wird sie es wirklich, indem sie 
ihren sinn andern männem zuwen- 
det, der gedanke wird in den alt- 
deut. erzählungen oft behandelt. 
Simrock übersetzt: Manche schilt 
der mann April, wenn er sich ihr 
entfremden will um anderer frauen 
minne: so verkehrt auch sie die 
sinne; ich ziehe mit Grimm v. 19 
zu V. 20. und übersetze: Der sich 
entfremden will der mann — , die 
schuldigt er als treulos an — ; 
leicht wendet ihre sinne — erst 
andrer weiber minne. 

103, 22. und steht pleonastisch, 
vgl. Gr. Gr. 3, 286. 4, 216., zu Iw. 
V. 155., mhd.Wb. 4, 184. a. 32. — 
gerate stn. rat, den man erteilt; 
Überlegung; hilfe, beistand; verrat; 
also je nachdem man den gedanken 
wendet: hatte sie gute Überlegung, 
überlegte sie gut, oder: hätte sie 
an ihrem manne einen treuen bei- 
stand, auch für ihren lebensuntcr- 
halt. — vgl. 100, 12 ff. 

103, 26. bekort v. bekam swv. 
schmecken, kosten, kennen lernen: 
also: der hat die von den frauen 
kommende fireude nie an sich erfah- 
ren, lat. übers. Qui etudet infcire 
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ftmlicri verba probrosa, fetUfra non 
sentit Veneria, reor, iUe ioeoaa. 

104, 7. unberihty uuberihtet adj. 
nicht berichtet, hier: nicht besorgt, 
Yomachläßigt, indem der mann nur 
an seine &eude denkt. 

104, 8—11. Ecclic. 26, 1. 2. 
Mulieris bonae beatut vir; numerus 
enim annorum ülius duplex. Mulier 
forHs oblectat virum suum et annos 
tntae illius in paee implebit. ib. v. 16ff. 
Gratia mulieris sedulae deleetabit vi- 
rum suum et ossa ülius impinguabit. 
IHsciplina illius datum dei est. Mulier 
sensata et taeita non est immutatio 
crudiiae animae. Gratia super gra- 
tiam mulier sanota et pudorata etc. 
MSF. 206, 19. sxces vröide an guo- 
ten wiben stät, der sol in sprechen wol 
und wesen undertän, vgl. z. 99, 27 ff. 

104, 11*—" nur in H; von 
denen a — f schon um ihrer obscoe- 
nität willen nicht in den text auf- 
genommen werden konnten, g — m 
aber sind wol nur eine Umbildung 
von Georg 3943 ff. vgl. v. d. Hagen 
G. A. 3, 122, v. 35 ff. 

104, 14. 15. friundtn nach den 
überwiegenden hss. , Ng haben /rtm/, 
N jedoch unter Sprüchen von der 
minne, s friunde mit der Über- 
setzung: Bst mioM tarn ßrmo nuUus 
eoniunetus amore^ quin de labe sua 
premar affieiarque dolore. — friun- 
dtn die geliebte. Walth. 63, 24. 
friundtn dast ein siiezez wort', doch 
so tiuret frowe unz an den ort. 

104, 16. 17. Prov. 6, 25. Non 
coticupiseat pulehnttUlinefn eius cor 
tuum, nee capiaris nutibus illius etc. 
Ecclic. 25, 28. Ne respidas in mu- 
lieris speciem et non eoncttpiscas 
mulierem »>» specie, Sen. Hipp. 820. 
£aris forma viris impunita fuit. 
Ovid. her. 6, 128. Medcae faciunt 
ad scelus omm manus. W. Gast 1003. 
der toren netze ist wibes sehcene^ stcer 
kumt drin, der Mt stn hosne. der 
kumt drin, der sinen rät an ein wip 
vil gar verlät durch ir sehani, niht 
durch ir güete. 

104, 18. 19. vgl. 56, 9. 10. 
55, 21. 22. — Keller Altdeut. erz. 
656, 17. — guot nach den meisten 
hss. , auch i und s haben so mit der 



Übersetzung (in i) Pro forma pulchra 
quisquis sutnit botia mülta, hee^ rt 
ego eredOf non est mutatio sttdla. 
Plaut. Pers. a, 1, 59. Dum dos sit, 
niUlum Vitium vitio vertitur. Cat 
dist. 4, 4. JJilige dcnarium, scdparce 
dilige formam. *gut für Schönheit' 
ist die tägliche erfahrung trotz der 
Warnung luvenals sat. 6, 460. Inlo- 
lerabilius nihil est quam fetnina dtvet^ 
und Catos dist. 3, 13. Vxorem fuge 
ne dueas sub nomine dotisy die in der 
größeren Vergänglichkeit der letzte- 
ren einen hauptgrund findet, und 
nur jene beiden gegen einander ge- 
halten, wurde also auch Freidank 
entsprechend den Sprüchen über die 
Schönheit der frauen dem gute den 
Vorzug geben; 'gute für Schönheit' 
ist ein höherer Standpunkt und die 
wähl des edelgesinnten, daher auch 
oft belegt; den höchsten wert gibt 
für den dichter gute und Schönheit 
MSF. 107, 27. nach frouwen schiene 
nieman sol ze vil gefrdgen; sint si 
guot, er läzes ime gevallen wol und 
wizze , daz er rehto tuot. MS. 2, 54 '• 
äne güete ist schosne ein wiht. Pan. 
806, 19. d4!r schcme und güete niht 
gebrach. Wilh. 248, 1. diu wtpluke. 
güete git dctn man hdchgemüete. 
W. Gast 828. schosne ist an sin ein 
swaehez pkant. ib. 881. durch bctsen 
kouf ze markte gät, swer umbe schon 
stn cre lät. ib. 953. ich neeme ein 
guot niht sehonne wip vür einn fehet- 
nefi unvertigen l^, wan si hat ir 
schosne in ir grmiiele: schcene ist ein 
niht wider güete. ib. 965 — 994. ib. 
995. ist ein wip sehom Sn ander 
güete, vor der mich unser herr be- 
hüetey daz ich ir nimmer wol gc' 
triuwe. ib. 1304. ein teer scher man 
der siht ein unpy waz si gcsäerd hab 
an ir Itp , er siht niht, was »i hab 
dar inne an guoter tugende und an 
sinne, ib. 1321. swer ein guot wip 
welen wil, ern sol ahten niht ze ril, 
waz si Jiabe, merke daz, ob si u 
guot, er tuot baz. wan mit eim 
armen inbe guot mae man wol hän 
vrcelichen mt40t und mit eim riehen 
unguotem wip mae man hän unvra- 
lichen Up. — Walther 49, 36 ver- 
wirft gut und Schönheit beide: die 
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uaeh detn guole und nach der scheine 
minneni, tce wie minnent die} und 
50, 1 ff. legt er auch der Schönheit 
allein keinen^wert bei, denn die liebe 
macht schön, aber Schönheit macht 
nicht lieb: H der achcene ist dicke 
haz: ter sehaene nietnen ei ze gäch. 
liebe Htot dem herzen baz: der liebe 
gH diu »eheene nach. Hebe machet 
tehcene wip-, dean mac diu aehcme 
niht getx*on , ein machet niemer lieben 
lip, — übrigens geht guot stn. das 
gute , häufig in den begriff von gut- 
heit, gute über, vgl. mhd. Wh. 1, 
589. h. 18 ff. , und es folgt aus der 
lesart guot also nicht, dafi es allein 
Im sinne von vermögen und reich- 
tum genommen werden müBe, ob- 
gleich ich dieses, abgesehen von den 
hss. und der stelle aus Catos disti- 
chen schon deshalb annehme, weil 
Freidank , wenn er gute und Schön- 
heit hatte gegen einander stellen 
wollen, sich schärfer ausgedrückt 
haben würde, als mit den Worten 
*der wehsei nieman miseezimt = den 
tausch kann man niemandem ver- 
argen; das passt nur auf äufiere 
jjüter. — vgl. Brant NS. 52. toiben 
durch gutz willen mit der vorrede: 
Wer durch keyn ander vrsach me 
dann durch gute tcillen grifft zur ee, 
der hat vil zancks, leyd, hader, we. 

104 , 20. 21 kann als grund des 
vorigen betrachtet werden, ist aber 
sprichwörtlich. luv. sat. 10, 297. 
Itara est adeo coneordia f<Mynae atque 
pudieitiae. Pf. Konr. 26** miehelt 
boumee schone machet dicke hone. 
Trist 17807. ez ist doch war ein 
tcörtelin ' schome daz ist hosne.* Fragm. 
28, c. nimt er eine sehcene, man 
Aprichtf si ist %e hame und muoz ir 
nndertanig wesen. Kolocz. 98. die 
tcas unmäzen seltene und da bi ouch 
gar hone. — hcenc adj. hochfahrend, 
hochmütig. 

104:, 22 — 25. vgl. Gen. 3, 6. 12. 
Indic. 16, 4 ff. II Sam. 11. I Regg. 
11. Renner 12906. Walth. 56, 5. 
Wer gap dir, Minne, den gewalt, 
daz du doch so gewaltie bist} du 
twingest beide junc unt alt: dafür 
kan nieman keinen list. 



104, 26. 27. sprichwörtlich und 
doppelsinnig, bezug auf P. Syr. 
Molo in ccnsilio feminae vineunt viros 
hier nicht anzunehmen. MS. 2, 169. a. 
ez ist niht ein wunder, daz man die 
frouwen bite: ei geligent undcr und 
gesigent doch da mite. Kolocz. 87, 
406 ff. si kunnen brechen hertiu sper : 
daz ist ein ntichel wunder, si ligent 
steete undcr und behaltent doch den 
prts, der man si tump oder wie. 
Winsbkin 23, 1. ob /tundert tüsent 
herzen kraft in einem herzen mohte 
geUgen, ir (der minne) ungemezzen 
meisteraehafi im mohte kurzlieh an 
gesigen. — der spruch ist in klam- 
mer zu setzen. 

105, 1. 2. vgl. 98, 8 ff. 102, 12. 
— ere haben fdle hss. auBer La, 
auch gibt es den zutreffenden gedan- 
ken; sin i — mit eim andern gibt 
etwas ganz anderes, i hat er, und 
wenn dann auch mit einem andern 
da gelesen wird , so stimmt das doch 
nicht zu der den sinn richtig geben- 
den Übersetzung: Vxori pareena alii 
iunctus mulieri ille auam famam turpe 
vult laude tueri. Rein. Voss 1157. 
de heft ayne ere niht wol verwart, 
de sua ayn wyf mit ener andern spart. 

105, 3. 4. vgl. 112, 27. mangel 
an vertrauen wie lange trennung, 
entfemung (beides liegt in fremede) 
löst die liebe (inhalt verschiedener 
der altdeut. erzählungen) ; gelegen- 
heit (State) macht manchen zum diebe 
(vgl. zu 47, 22.) auch an der ehe- 
lichen treue. Eracl. 2561. stats Icret 
diebe stein. Troj. kr. 135 *• wir hän 
zer minne State vil. Frib.Trist.317. 
ouch ist ez, als daz Sprichwort sagt, 
vremde scheidet lierzenlicp, so fnachet 
State mangen diep. Boner 96, 1. alal 
macht diebe, daz ist war. id. 61, 18. 
wan sttmt und stat vil dieben macht. 

105, 5. 6. vemiugem (v. adj. 
niugeme auf neues begierig, neu- 
gierig) swv. mit an und dat. der 
Sache = die begierdc oder lust an 
etwas verlieren durch den besitz oder 
gcnuB. 8, wo vemiugerfiot, über- 
setzt: Contingit, quod aepe virum 
feruens amor urat, cuius in afeetu 
modico uix tempore durat. — über 
vemiugem vgl. Gr. Gr. 2, 670. 
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ixihd. Wb. 1 , 534. b. 20. Zarncke 
comm. zu Brant NS. 34, 9. 

105, 7. 8. Ovid. trist. 5, 1, 63. 
Strang ulftt ineimut dolor atque ex- 
aesluat intus , eogitur et vires multi- 
plieare suas. Mart< epigr. 1, 33, 4. 
lUe dolet vere, qui sine teste doUt. 
Flore 5334. ez ist ein ndt , stoer eine 
äne gesellen treit nähe gändiu herze- 
leit in sime herzen verborgen. — s hat 
mae vil von herezen elagen^ während 
i tcol von ftotten sagen ; in der Über- 
setzung aber stimmen beide überein : 
Qui solus portal languorem eordis 
atnari, ille polest tanta de eura iure 
grauari, 

105, 9 — 12. vgl. 31, 20. 21. — 
I Cor. 7 , 9. Qttod si non eontinent, 
nubant. ib. v. 28. Si autem aeceperis 
uxoremy non peeeasti, et si nupserit 
virgo, non peeeavit; \. 9. 10. geben 
das bild zu dem gedanken. 

105, 13 — 16. Der sprach mil- 
dert £cclic. 25, 17. 26. Omnis plaga 
tristitia eordis est, et omnis maUtia 
fiequitia fnulieris. Brevis omnis ma- 
litia super malitiofn mulieris etc., 
welche sonst in Sprüchen (vgl. 
Schulze nr. 163. 164) und erzählun- 
gen vielfach wiederkehren. Walth. 
58, 35. ich scheide die guoten von 
den bcuen, seht^ daz ist ir has, lobt 
ich si beide geliehe wol^ vne stüende 
dazf — des von jehen abhängig, 
mhd. Wb. 1, 513. a. 28. ein teil ist 
als adverb anzusehen, = teilweise, 
zum teil. 

105, 19. des tiuvels m* engiltet 
er macht sich nichts daraus, er 
kümmert sich den teufel drum, der 
begriff teufel dient zur Verstärkung 
der neg^tion auch im nhd. ; vgl. 
Gr. Gr. 3, 734. 736. Gr. Myth. 966. 
-- wegen er kann tnannes in v. 18 
nicht fehlen, wenn auch der vers 
metrisch weniger gut dadurch wird. 

106, 3 — 7. Der sprach weist 
auf den etymologischen Zusammen- 
hang des Wortes firouwe, frowe mit 
fro. Tit. 15, 35. /rcßd ist fraw und 
frmiwenfroBd ist beide, durch frtß- 
den fraio genennet wart, er hob Un- 
dank , der froßd und frauwen scheide. 
Marienlied (Haupt Zeitschr. 7, 37, 



17.) du heizes vrowe inde bis also: 
wan duy vrowe, has gemaehet vro so 
wat in /umele indc in erden is . du 
vrotce van vroweden geheizen bis^ wmh 
du trürieheit enrürde dich nit, Winsb. 
11, 5. si {diu tcip) eint der wunnc 
ein berender stam ; ib. 12, 1. « sint 
tcunne ein berendez lieht u. s. w. 
MSF. 195, 3. steem von %oiben liep 
gesehi/ttf der Iiat aller saüde usU den 
besten teil. Walth. 91, 23. er hat 
rehter fröide kleine ^ ders von guoteu 
Vflben niht ennimt. id. 27, 17 ff. 
besonders 27, 34. für trüren undßir 
ungemOete ist niht so guot als an ze 
sehen ein schane frowen tcol gemuot. 
MSH. 2, 226*' diu hohe vrihtde an 
icibefi litt da von sieh höhet mannes 
muot ; zer werlte wart nie niht s6 
guoty so daz dem herzen vröudc gil. 
daz tuot so vollediche niht, als ich 
die besten luere jehen , so tugcfule 
gernder unbe lip. mae ie man vrö 
sin äne unp ze rehte , des kan ich 
niht spehen. vgl. Üb. Freid. 70; 
mhd. Wb. 4, 419. b. 35. 

106, 8 — 11. vgl. 100, 6. 7. - 
Bcclic. 9, 89. I Cor. 7, 1. Bonum est 
homini mulierem non längere, das 
greifen in die glut, das kinder so 
gern tun, da sie sich des glänzen- 
den freuen, bezeichnet Walth. 123, 
21 als töricht: do greif ich, als ein 
tore tuot, zer vinstem hant reht in 
die gluot. MS. 2, 142»- fiures gbtet 
ist sehcme; swer aber $i u gahes 
grifet an, der mae des schaden ge- 
winnen. W. Gast 1185 ff., wo 1199 
in ähnlichem zusammenhange, wie 
der vorliegende sprach: swer zem 
vvwer näht ze liart, der besengt dick 
einen bort, v. 10. 11 sind die an- 
Wendung des bildes von v. 8. 9. 
kint — man, glüete — %oip corre- 
spondieren einander, sonst wird, 
um das gefahrliche des Zusammen- 
lebens von Personen männlichen und 
weiblichen geschlechts zu bezeich- 
nen, gern das bild von feuer und 
Stroh angewandt, vgl. 121, 2. 3. 
Zarncke comm. z. Brant NS. 13, 1. 
— zu V. 11. Karaj. denkm. 12, 12. 
er ist eharl , da ist si ehone (das itt 
ein vil altiu gewone)^ daz kint das 
ist daz dritte rehu 
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106, 12—15. Grimm hat 106, 
12 — 124, 16 in ein capitel unter 
der Überschrift von erkantnüM ge- 
bmcht; diese passt aber nur auf die 
sechs ersten verse; die folgenden 
Sprüche haben gar manigfaltigen 
Inhalt, und in Grimms eigener an- 
ordnung beweist kein abschnitt so 
bestimmt wie dieser, daß nach dem 
Inhalt planroll durchgeführte Ord- 
nung der Sprüche Freidank fem 
gelegen haben müße. der vorzüg 
ist anch hier entschieden auf Seiten 
der klasse J. — Sen. ep. 50. Ideo dif' 
ßcülter ad sanüatem pervenimtis, quia 
nos aep'otare neseimus. Gic. de or. 

3, 33. Mimme nbi qttUque notus est 
et difßciUinie de se quüque sentit. 
Cic. Tusc. disp. 3, 30, 73. Sst pro- 
jtriutn ttultitiae aliorum vitia eemere, 
hitorum oblivisd. Sen. ep. 28, 7. 
Deprehendas teoporteif anteqtuun etnen- 
des. Luc. 6, 41. — gegen den inf. 
erkennen ist grammatisch nichts zu 
erinnern, da tv€enen mhd. mit dem 
bloften inf. constrniert wird ; er kenne 
in einzelnen hss. beruht wol auf 
falscher Schreibung. — Hegen an 
auf kosten eines andern lügen, ihn 
verleumden, lügenhaft von ihm reden, 
vgL 150, 7. 170,6 u. a. 

106, 16. 17. vgl. 92, 17. 18. — 
Ecclio. 51, 27. Animam meatn direxi 
ad iUam (sapientiam) , et in agnitione 
invent eam. Sen. ep. 1, 6, 1. Soe 
ipsum tttrgumentum est in melius Irans- 
laH aninUy quod vitia sua, quae ad- 
hue ignarabat, videt. id. ib. 28. 
Imiuitn est saitftis notitia peeeaH, 
spr. Str. 3, 1. er ist ein tore^ swer 
sich nicht selbe erkennen kan. — 
über wiser oder wise vgl. Gr. Gr. 

4, 570. 

106, 17» •» in DEF ist wol aus 
dem folgenden entstanden. 

106, 18. 19. vgl. 133, 5. — 
Mor. 2, 413 eben so. vgl. MSF. 33, 
7. ez getet nie toip so tcol an keiner 
slahte dinge y daz al die werlt diuhte 
guot. ib. 192, 18. st€Bten lop er nie 
gewan, swer al der werlte willen 
tuot. Boner 52. von einem man und 
einem sune und einem esel; daselbst 
V. 95 ff. ufie vü ein mensche guotes 
tuotf ez dunkt die weit niht halbes 



guot. gesehetU ist vU liuten blint, 
dei' herzen also giftig sint , waz si 
hcerent oder sehent, daz si dar zuo 
daz bmste jelient. — v. 22. 23 kehrt 
der gedanke wieder. 

106, 20. 21. vgl. 63, 20. 21. — 
wer das ihm lustehende recht und 
die ihm obliegenden pflichten (böi- 
des umfaBt rM) verletsen läBt oder 
verletzt, der hat die üblen folgen 
SU tragen. Walth. 83, 39. daz ane- 
genge ist selten guot^ das basez ende 
hat. Laurin 2860. swer ime selben 
schaden birt und sime rehte unreht 
tuet, des ende wirt oueh UUzel guot. 
Winsbkin 41, 3. swer einem rehte 
unreht tuot, der eren niht gehüeten 
kan. Türhoims Wilh. 125»- swd 
man dem rehte reht tuot , da wirt daz 
reht behalten, auch s liest seinem 
recht mit der Übersetzung : Qui non 
observat, sieut debet, sua iura, iÜe 
suam vitam raro ßnit sine eura. 

107, 1. dem trage ich iemer nach 
den meisten und besten Jiss. ; tragen 
mit dat. der person ohne praep. 
durch zahlreiche beispiele belegt 
mhd. Wb. 4, 69. b. 7. sinn: dem 
bin ich immer hold gesinnt; s: Hk^n 
diligere volo toto cordis amare. 

107, 2—7. vgl. 174,25. 175,1. 
127, 14—17. — Korn. 12, 17. NuUi 
malum pro malo reddentes, vgl. Exod. 
21, 24. Matth. 5, 44. 45. Düigüe 
inimicos vestroe, benefaeite his, qui 
oderunt vos et orate pro persequenti- 
bus et ealumniantibus vos, ut suis 
JUii patris vestri, qui in eoeUs est. 
Prov. 25, 21. 22. Si esuriverit inimi- 
eus tuus, eiba iüum; si sitierit, da 
ei aquam bibere; prunas emm eon- 
gregabis super eaput dus, et domi- 
nus reddet tibi. £om. 12, 21. Noli 
vind a malo, sed vinee in bono tna- 
htm. Wipo 90. Bono vineere mala 
ad eoelum est seala. Garel 143 *'- 
swer guot wider Hbel tuot, dem vüe- 
get got er und heil. Prov. 17, 13. 
Qui reddit mala pro bonis, non rece- 
det malum de domo eius, Gic. de inv. 
2, 27. Soc si constitutum sit, utpee- 
eata hominis peecatis, iniurias iniuriie 
ideiseantur, quantum incommodorum 
eonsequatur, luv. sat. 13, 189. Quippe 
minuti sen^er et inßcvn ^U animi 
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exiguiqtie vUupta» ultio. Son. de ira 
2, 32. Magni animi est imurias de- 
tpieere. — Amgb. Ib. got ulbe gebot 
im {dem häbeatc) daz, daz er tteU 
wider übel guot. Gute firau 1006. 
twer dem andern wol tuaty tuot er 
im da laider leit^ daz ist ein groziu 
bosheit. 

107, 8. 9. Ovid. fast. 1 , 486. 
Conseia mens ut ettique sua est^ ita 
eoneipU intra pectora sua pro faeto 
spemque metumque suo. P. Syr. ta- 
citum tormentum animi eimseientia. 
Cic. p. Rose. 88, 65. Suae nuUas 
eogitationes eanseieiuiaeque animi ter- 
rent. id. in Pis. 20, 46. Sua quem- 
que ß-aus, suum/acinus, suum see- 
lus^ sua audacia de sanitate ae mente 
deturbat. Sae sunt impiorum fuiriaey 
hae ßammae^ hae faees. u. a. Walth. 
44, 2. der erkennst Übel unde guot. 
id. 123, 20. tnerken Übel unde guot. 
Reimer 22594. 24164. 

107, 10. 11. ProY. 13, 20. Qui 
cum sapientibus graditur, sapiens erit; 
amieus stuUorum sümlis effieietur. 
Pb. 17, 26. 27. Cum saneto sanetus 
eris et eum viro innoeente innoeens 
eiiSf et eum eleeto eleetus eris y et 
eum perverse perverteris. P. Syr. Ma- 
lus ipse ßety qui ecnvivet eum malis. 
Kolocs. 97, 19. 20. wan mit den guo- 
ten Wirt man guot unt bcsse bi dem, 
der bceslteh tuot. Boner 73, 51. des 
guoten gesellen wirt man gesunty des 
argen man in erbeit kunt; mit dem 
guoten wirt man guot , der bmse nie- 
mer iool getuot, — der auftact mit 
Übeln läSt sich allerdings vermeiden, 
wenn man mit Grimm in I. nach 
BL oder in II. nach DE liest; allein 
alle anderen hss. sprechen hiergegen. 

107, 12. 13. Jerem. 8, 4. Aum- 
quid quid eadit, non resurget^ et qui 
aversus est, non revertetur} Cic. 
PhlL 12, 2, 5. Cfuiuspis hominis est 
errare y nullius nisi insipientis in 
errore psrseverare. 

107, 14 — 19. vgl 33, 4flf. 108, 
19. 20. — Gal. 6, 17. Caro enim 
eoneupiseit adver sus spiritum^ Spiri- 
tus autem adver sus eamem; haee enim 
sibi invicem adversantur, ut non, 
quaeeunque vtdtis , illa faciatis. Rom. 
7, 22. 23. Condeleetor enim legi dei 



seeundwn interiorem hominem; video 
autem aliam legem in membris msis, 
repugnantem legi menüs meae et eap- 
tivantem me in lege peeeaü, quae est 
in membris meis. £racL 270. wiz- 
eety waz man gerne tuot, des mac 
man vil verenden. W. Gast 11297. 
den aUez daz dunket guotj swax er 
aller gemest tuot. — unmt^e wie 
Heb es suvor war, durch den zwang 
wird es gleichgiltig und verhalt; 
beide bedeutongen gehen leicht in 
einander über, mhd. Wb. 2, 69. b. 23. 

107, 20. 21. vgl. 101, 3. 4: un- 
freiwillige Jungfräulichkeit ist kein 
verdienst vor gott; vgl. 75, 18 ft 

107, 22. 23. Flore 36. wan ü 
daz WUer besser ist. etwa mit be- 
siehung auf Prov. 22, 4. oder Marc. 
10, 24 } 

107, 24-27. 8. o. V. Uff. - 
Dietrichs fl. 7935. betwungen dienst 
ufirt nimmer guot; swer dienst be- 
tMcungeUehen tuot, do mae wol schade 
von üf stdn, — betwinge mit gen. 
mhd. Wb. 4, 162. b. 43. 

108, 1. 2. P. Syr. Intensus areus 
nimium faeile rumpiiur, id. Areum 
intensio framgit, amiamm remissio. 
lat. sprichw. Fortius intentus fnm- 
getur s^pius areus. 

108, 8 — 6. gram adj. feüidselig, 
erzürnt der Volksglaube denkt sich 
die gestime in beziehung auf den 
einzelnen menschen hold oder feind- 
lich ; unter der consteUation , die bei 
seiner gehurt leuchtete, bleibt er, 
daher * unter gutem, oder bösem 
Sterne geboren sein', wie Freidank 
aber 19, 1 ff. weissag^g aua den 
Sternen verwirft, so hier den einflui 
der Sterne; ich furchte nicht, sagt 
er, den einfluB des bösen stemes, 
will mir die sonne (gott) gnadig 
sein. — lat. sprichw. Aeeipia impune 
pro stellü odia lun^. MSF. 58, 20. 
genäde , frimwe mir: der sunnen gan 
ich dir, so sehfne mir der mäne. 
Amgb. 47^' ze seslden seMne tm 
islieh Stern, diu m&ne und auch der 
sunne. i übersetzt: Quem eeeU sidus 
radians (s. spemens) odio retinebit, 
hie et atnieitia lunari forte earebit; 
mc curare (s. teirae) nequit splender 
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June nee obesse, fulgores solis mihi 
n dignanttir adease. 

108, 7 — 10. vgl. 111, 4. 6. 
143, 5. 6. — rieh nicht in der enge- 
ren bedeutung = dives, sondern in 
omfaBenderer : mächtig , gewaltig ; 
also: die gewohnhcit ist mächtig, 
von großem einfluß, daher unver- 
ständigen leuten verderblich. Gic. 
Tusc. disp. 2, 17. ConstieHtdinia magna 
vis est. id. de fin. 5, 25. Consue- 
tudo quasi altera natura, Bert. Kl. 
217. ir suU iuu;er kint üf guotiu 
dinc tcUen^ wann gewonheit ist ete- 
toanne rieher dann diu nätüre. Helbl. 
8, 1. gewonheit diu ist rtche. jung. 
Tit. 5344, 3. gewonTieit ist noch ri- 
eher dan nätüre, — W. Gast 12018. 
boese gewonheit und boese site die sint 
gar des tiuvels seil, da mit er uns 
ziuhet zunheil, — 9.10 unecht aus BHa. 

108, 11. 12. Prov. 22, 6. -Bö- 
verbium est: Adoleseens iuxta viam 
suamj etiam eum senuerit, non rece- 
det ab ea, Sen. de cons. 16, 16. 
Altius praeeepta deseendunt, quae 
teneris imprimuntur aetatibus. id. de 
ira 2, 18, 3. Facile est teneros adhue 
animos eomponere. Winsb. 37, 6. 
gewonheit ist da sehuldec an; diu git 
dem Übe seihen pin; des er voti kint- 
heit ist getoon, ez si im schade, es 
si im frum, da kumt er äne got 
niht von. Hätzlerin 144, 109. ein 
iegUeh herz sich da nach scntj als ez 
dan vor ist gewent. vgl. z. 49, 17. 

108, 13. 14. vgl. zu 53, 15. 16. 
— Prov. 13, 24. Q^i pareit virgasy 
odit ßlium stmm, ib. 23, 13. 14. 
Noli subtraliere a puero diseiplinam; 
si enim percusseris eum virga, non 
morietur. Tu virga pei'enties eum; 
animam eius de infemo liberabis. ib. 
29, 15. Ecclic. 30, 1. Cornif. rhet. 
4, 17, 25. Qin adolesccntium peceatis 
ignosei putant oportei-e, faUuntur etc. 
lat. sprichw. (Gärtner) Audit earni- 
ßeem spemens audire parentem. der 
vatcr muB seine kinder erziehen, bis 
sie sich selbst erkennen, und zwar 
ohne allzu grofie nachsieht, denn 
'was dem besen (der rute) entrinnt, 
findet seine grabstätte am galgen'. 
erst wenn das kind das klare be- 
wustsein des Unterschieds von recht 



und unrecht erlangt hat , in das alter 
der bescheidenheit getreten is£, ver- 
föllt es dem öffentlichen g«richt, er- 
zieht« der lantman, die gemeinde 
der freien leute. demnach sagt unser 
Spruch: wenn man ein kind nicht 
recht erzieht oder erzogen hat, so 
verfällt es später dem gericht. vgl. 
Gr. RA. 768. Graf u. Dieth. 169. 
mhd. Wb. 2, 44. a. 39. wird diese 
erklärung in frage gestellt, jedoch 
eine andere nicht angedeutet. 

108, 15 — 18: bild und anwen- 
dung, jenes doch wol die Übertra- 
gung von Hör. ep. 1, 2, 69. Quo 
semel est imbuta reeens, servaÖit odo- 
rem testa diu, daher auch niuwen 
nach den meisten hss. beizubehalten, 
s hat auch niuwen und übersetzt: 
Detnere nemo polest vasis euiusque 
saporem primuk, sitte bonum teneat 
uel deteriorem. Bert. 215. svhu mit 
dem ersten in den niutcen ha/een 
kttmt, da smeeket er iemer gerne 
näeh. Krone 1514. sißaz wäzes der 
tost wider erste gewinnet, des ge- 
smaekes ime zerinnet nimmer mhre 
vürbaz. Eracl. 1264. ich wem von 
bessern vazze kumt vil selten guot ge- 
smae. Brant NS. 6 , 15. was man 
jn nüwe h&fen schilt , den selben 
gsmack verlont sie nit. — Sen. Troad. 
634. Dediseit animus sero, quod di- 
dicit diu. Gic. ad Quint. 1, 2, 1. 
JHfßeile est mutare animum, et si 
quid est penitus insitum moribus, id 
subito eveUere. Gatull. carm. 77, 13. 
Di/ßdle est, longum subito deponere 
amorem. lat. sprichw. JJnde homo 
eonsueseit, vix linquere neseit. W. 
Gast 165. tnan lat vü selten die un- 
tugent, was man dran State in der 
Jugent, Bert. 1, 34, 37. swes daz 
kint gewont, daz selbe im nach dont, 
daz ist ein altgesproehen wort, deut. 
Cat. 547. stoes der man gewont hat, 
daz ist wunder, ob er daz sanfte lat. 

108, 19. 20. vgl. 107, 14. — 
W. Gast 11297. den aUez daz dun- 
kel guot, swaz er aller gemest tuet. 
Renner 10290. 

108, 21. 22. kdse, koese stn. 
rede, gespräch, geschwäts; also: 
üppige reden; leichtfertiges gc- 
schwätz. Mart. 81. dB er sine zunge 
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wazte in üppiger kcesc (hier fem.). 
Diut. 9, 126. firmidit daz üppige gi- 
chone. vgl. I Gor. 15, 33. Nolite 
Bcduei; corrumpunt mores bonos eol- 
loqiua mala. Sen. de ira ^. Sttmun- 
tur a eonveraantibus mores, JBt ut 
quaedam in eontt^is corpore vitia 
transiliunt, ita animus mala sua 
proximis tradii: ebriostts convietores 
in amoretn vini traxit; impudieorum 
eoctus fortemque, si liceat, virum 
etnollii; avarüia in proximos virus 
sHum transtüUt. 

108 , 22 ^ '^ nur eine Variante dos 
vorigen aus k. 

108, 23. 24. Ps. 105, 3. Beati, 
qui custoditmt iudieium et faeumt 
iustitiam in omm tempore, Prov. 4, 4. 
Ecclic. 23, 37. Matth. 19, 17. u. a. 

108, 25. 26. vgl 35, 5. 12. — 
gebadet allerdings zunächst äußerlich 
zu nehmen, wie auch der latein. 
Froidank tut: Balnea corporeafusum' 
que dulce preeamen inßrmis membris 
animaeque dabunt medieamen. üher 
den häufigen gebrauch der bäder, 
der kalten und warmen, der schwitz- 
imd dampfbäder in Mittel - und Ober- 
deutschland vgl. Zamcke comm. zu 
Brant NS. s. 294., Gr. Wb. 1, 1069., 
mhd. Wb. 1, 77. a. 46. dann aber 
ist wegen der Zusammenstellung mit 
gebet (statt gebetet) an das baden der 
seele zu denken, wie auch W. Gast 
6668 ff. das bad als bild für die 
roinigung von aller Untugend nimmt ; 
ib. 6763. stoer ze vron hove körnen sol, 
der sol sieh baden harte wol: mit 
tilgenden und mit güete sol er baden 
itin gemüete . das bat sol Jm* werdn 
von minne, wan er sol hän wol tue 
sinne j das er got minnen sol und die 
Hut, so kan er Ufol m bat heizen, 
daz ist war. da sol er sieh inne 
baden gar, so unrt im daz bette be- 
reit y da er Ut immer dne leit. er 
vcrf oueh dan ze hove bas und vlee- 
tielieher, wisset das. swer sunsers 
herren hove sol, wil er sich hie niht 
baden wol, der seherge enlat in niht 
dar, em bade müezelichen gar von 
dem houbt uns an den vuos. 

108, 27. 109, 1: denn Prov. 
12, 15. Via stulti reeta in octdis eius 
gilt ganz allgemein. Ecclic. 37, 31. 



Non enitn omnia otnnibus erpediuni, 
et non omni animae omne genus pla- 
cet, vgl. Rom. 12, 15. Gaudete cum 
gaudentibus , ßete cum Jleniibus. Hör. 
ep. 1, 18, 89. Oderunt hilarem tristes 
tristemque ioeosi^ sedatum eeleres, 
agilem gnavumque remissi. vgl. 43, 6. 7. 

109, 2. kunnen swv. kennen ler- 
nen, erforschen. 

109, 4. 5. vert (vemt, veme) 
adv. im vorigen jähre, sonst; gegen- 
satz zu hiure ^^ hiu J&ru in diesem 
jähre, heuer, jetzt. Gudr. 1377, 4. 
der vert lachte, den UU Mure weinen. 
Helbl. 4, 800. fiiure und vert, so 
koment zwei j'är für. Hör. a. p. 166. 
Conversis studüs aetas animusque vi- 
rüis quaerit opes et amicitias, inser- 
vit fionori, commisiase eavel, quod 
mox mutare laboret. Com. GaU. eleg. 
1, 103. Diver SOS diversa iuvant : non 
Omnibus annis omnia oonveniunt; res 
prius apta nocet, 

109, 6. 7. Ich schlieBe mich der 
erklörung Grimms an und nehme 
vasten =? büBen (mhd. Wb. 4, 278. 
b. 10.) also: wem es bestimmt ist 
(wer die absieht hat), se järe d. h. 
übers jähr, demnächst einen zu tödten 
(slahen), der tut gut, wenn er schon 
jetzt, in diesem jähre (hiure) die 
tat büBt, sich ablaB verschafft der 
Spruch ist also nach dem, wie Frei- 
dank über Sünde, bufle und ablaB 
denkt, ironisch zu nehmen, aller- 
dings war der vorgangige kirchliche 
ablafi nicht mit offenen werten sanc- 
tioniert, wurde aber in der tat 
längst geübt, indem er von den 
geistlichen aus allgemeinen sünden- 
erlaBen gefolgert wurde, z. b. Mabill. 
annal. Benedict. *lib. 54 nr. 26. vom 
jähre 1016 : Foenitens ad iam diefam 
eeclesiam si venerit in die videlieel 
dedicationis eius out semel in anno 
cum sua vigilia et adiutorium dederit 
ad opera eedesiae S, Mariae, sit ab- 
solutus ab ipso die, quo suam vigi- 
liam feeerit , de tertia parte maiorum 
peccatorum, unde poenitentiam habet 
aceeptam , usque ad ipsam diem rever- 
tentis anni, femer Mabill. act sanct 
ord. Ben. saec. Y. praef. nr. 109. 
d*Achery spicileg. 3, 398. Manai 20, 
816. Wilh. V. Tyr. ed. Bongan 
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1, 640. Tgl. Gleseler Kirchengesch. 

2, 2. cap. 6. §. 84. 8. 503. nament- 
lich die stelle aus dem Chron. Urs- 
perg. zum jähre 1221. — Wacker- 
nagel im leseb. hat vasUt in vei^tet 
= mästet, fett macht, geändert, 
und mit dieser erklärung stimmt 
J. Grimm (Kl. sehr. 3, 100), indem 
er sagt, vaaten in der o. a. bedeu- 
tung sei schwer zu glauben, und 
matte =■ aagin^vit lesen will, mit 
der bemerkung, es handle sich um 
einen schlachtochsen, und vcttte «= 
festsetzte, würde weniger passen, 
dem gegenüber halte ich es nicht 
für billig, durch textveränderung 
und erklärung Freidank den satz 
aufzubürden: wer einen ochsen dem- 
nächst schlachten will, der tut gut, 
ihn jetzt zu mästen, will man än- 
dern, so bietet sich am natürlich- 
sten dar veatent {vetüt) y. vesttne 
ahd. /attinotn, futinom, = mache 
fest, setze fest, lege in fefleln. dar- 
auf weist auch hin die lesart in L: 
m lat vasten. dann wäre der spruch 
auf das rechtsrerfahren zu beziehen : 
wer an einem demnächst das todes- 
urteil Tollziehen soll (diefi geschah 
ndt dem beile, Gr. RA. 689; daher 
idafisn), der tut recht, ihn sogleich 
festzunehmen, denn ein rechtsgil- 
tiges urteil, welchem folge gegeben 
war, namentlich die todesstrafe, 
wurde in der regel schnell vollzogen. 
Gr. RA. 866. Graf u. Dieth. 484. 
man müste alsdann an die gesetz- 
liehen fristen denken , während deren 
der verurteilte nicht frei sein durfte. 

109, 8 — 13: rätsei, deren in 
der älteren deutschen poesie viele 
umliefen, von denen aber Freidank 
nur diese zwei aufgenommen hat. 
vgl. Wackemagel in Haupt Zeitschr. 

3, 25 ff. die auflosung von v. 8. 9 
ist: Kain, der seinen bruder Abel 
tödtete. eben so MS. 2, 169*- er 
aluoe der werlde vieräen teil, dieselbe 
auflosung zu einem rätsei Reinmars 
V. Zw. (MS. 2, 149 ••) ein bruoder 
»inen bruoder aluoe, $ daz ir beider 
Vater wart gebom. — die auflosung 
des rätseis v. 10. 11, von welchem 
V. 12. 13, wenn auch in vier hss. 
stehend, wol nur eine unechte 



Variante sind, ist: in der arche 
Noahs. Wackemagel führt an: ein 
frage y wer geaehrien habe, daz ez 
diu ganze weit Jwrte . antwurt : der 
eael in der arehe NöS. — MS. 2,70 •• 
ein hunt erbal, daz alle Hute, die 
do lebten y hörten einen aehal. 

109, 13»-'" nur in g. pfaffen 
icip = meretrix; tpüer vin der ge- 
wohnliche geringe wein; begoz^en 
bröt mit fett beträufeltes weiBbrot« 
eine, wie es scheint, beliebte nä- 
scherei. lat. sprichw. Oßa, aacer- 
dotum mulieTy eomnumia totum. 

109, 14—21. Renner 19963. 
aalamandräy aalamander stm. stf. der 
Salamander; er webt in dem feuer, 
darin er lebt, kostbare Stoffe {p/el- 
Uly aitUn were)y vgL Wigal. 7485 ff. 
anm. v. Benecke s. 470. Parz. 735, 
25. W. Gast 2623. diu aaUmandrä 
niht enatrebet üzem viuwer, da ai 
lebet. — gamälion stm. das Chamä- 
leon. Georg 1249. gamnleöny der 
eiben mUe in lüften vert unt aieh 
niht ander epHae nert. ib. 3880. 
Renner 18734. ein tyer heizzet daz 
eamelion, da ackreiben die meiater 
wunder von . daz der luft ein apeiae 
aei vnd welker varbe ez wone bei, 
naeh der werde ein palk gevar. — 
herine stm. Georg 3873. wazzera ge- 
lebt der herine. — aeher swm. der 
maulwurf (mQlwerf für moUwerfy das 
die lockere erde, den staub auf wer- 
fende tier). Georg 3876. der mult- 
werf aieh der erden nert zaller sCr, 
dSr drinne vert. Boner 29, 1. ein 
aeher näeh einer ort gieng üf einer 
apiae vart. 

109, 22—26. Wolfr.Wilh.1,6. 
lufty wazzer, ßur und erde wont gar 
in dtnem werde. W. Gast 2285 ff. 
— ib. 2302. oben bt detn lüfte daz 
vitHver iat; ez ziuhet höhe zaller vriaty 
ez enaiget niht her abe baz, 

109, 26. 27. lanne stswf. kette. 
Lampr. Alex. 842. mit iaenin lannen. 
MSfi. 3, 225 *' aam ein hunt an einer 
lannen. lat Sprichwort in verschie- 
dener fafiung ; bei MüUenh. u. Scher. 
denkm. 55. Est annoaa eania vix 
aaeuefaeta eatenia. 129. Non faeile 
uetulua eania eat in ftvne doeendua. 
bei Schamel 5, 190. Colla eanum 
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veterum durum est adsueteere lof-is. 
Marcolf. Tarde est veterem canem 
mittere in Ugamen, Mor. 2, 517. 
twingst du den alten huni in bant, 
80 mäht du Mieten diner hont. Walth. 
10, 2. geäaht wir da nah, daz wir 
unser arebeit niht verlüm. 

110, 1. 2. Sen. ep. 47, 17. Non 
potest amor cum timore misceri, s 
übersetzt: Qui cum nolente se jün- 
gere federe curat, ülius ad modieum 
tempus dÜecUo durat. 

110, 3. 4. vgl spr. Str. 3, 1. 3. 

er ist ein tore, swer liep wil 

sin, da er ni^ vrixmt gewan. 

110, 5 — 8. leide swv. mache 
etwas leid, verhafit; verleide; dage- 
gen V. 7. werde leid, verhafit. zu 
V. 7. 8. vgL 97, 24. 

110, 9— 12. Plaut, rud. 2, 3, 69. 
Nofn tnulta praeter spem seio nuUtis 
bona evenisse. P. Syr. Qui fnetuü 
eaUimitatem , raro aceipit, Virg. Aen. 
11,425. Mülta dies variique labor 
mutabüis aevi rettulit in fnelius; mid- 
tos alterna revisus lusit et in solido 
rursus fo^-tuna locavit. Ovid. her. 
17, 234. FalHlur augurio spes bona 
saepe suo, 

110, 13. 14. P. Syr. Fortum 
eufn blandituTy eaptatum venit, id. 
Foi'tuna vitrea est: tum, cum aplen- 
det, frangitur. zahlreiche Sprüche 
in der bibel, die vom vertrauen auf 
glück und irdische dinge im gegen- 
satze gegen das vertrauen auf gott 
handeln. 

110, 15. 16. saehe stf. ding, 
angelegenheit ; Ursache, grund. Bari. 
383, 14. und merken^ das dem men- 
sehen niht äne saehe hie geschiht. 
Boner 53, 30. e« lidet wenig mensch 
erbeit an saefie und an schulde gar, 
Gic. de nat. deor. 2, 66. Non solutn 
universo genaH hominum, sed etiam 
singulis a diis immorttdibus consuli 
et prcvideri solet. luv. sat. 9, 32. 
Fata regunt hominem. Manil. Astrou. 
4, 14. Fata regunt orbem , certa stant 
omnia lege. Com. Nep. Timol. 4, 4. 
Nißiil rerum humanarum sine dei 
numine geri putabat, sprichwörtlich: 
Nihü sine causa. 

110, 17. 18. vgl. 114,27. sinn: 
die gaben des glucks sind sowol 



gut als böse. — das rad oder die 
kugel schon in der kunst der anti- 
ken weit den gottheiten des ge- 
Schicks, der Tyche, Nemesis, For- 
tuna, als Symbol beigegeben; spä- 
tere Vorstellung ist, daß die glücks- 
göttin die menschen auf die kugel 
oder das rad setzt, so daß sie bei 
dem Umschwünge derselben entweder 
darauf balancieren müßen oder jetzt 
erhoben, jetzt herabgestürzt werden, 
vgl. Tibull. 1, 5, 70. Versatur eeleri 
Fors levis orbe rotae. Ovid. ex Pont. 
2, 3, 56. — stans in orbe dea und 

a. stellen in Gr. Myth. 824. wei- 
terhin verschwindet die auf oder 
mit dem rade (kugel) schwebende 
göttin, sondern das glück selbst 
(bei deutschen dichtem wird s4Bläe 
selten gebraucht, vielmehr das leb- 
lose abstractum glück) wird als sich 
drehendes rad vorgestellt; diese Vor- 
stellung als die anschaulichere wurde 
auch die verbreitetere , darauf bezie- 
hen sich fast alle gleichnisse bei 
den dichtem, und sie ganz allein 
ward yon der maierei und bildenden 
kunst benutzt , vgL z. b. die be- 
schreibung eines golduen glücksrades 
in Wigalols 1036 ff. und die abbil- 
dung vor den earmina burana.. vgl. 
mhd. Wb. 1, 1049. a. 47; 2, 559. 

b. 38. Gr. Myth. 824 ff. Wackemagcl 
in Haupt Zeitschr. 6, 134 ff. Zamcke 
comm. z. Brant NS. 37. a. — 
Alexanderl. 3261. Fortuna di ist so 
getan: ir schSbe läzet si umbe gän ; 
si Mißt den armen, so si wUe, den 
riehen ftät si ze spile; umbe laufet 
ir rat: dicke vdlet der da vasle saz. 
Kalserchr. 17334. üf gdückes rat 
saz er se/tant. ausführlich Beinmar 
V. Zw. (MSH. 2, 193»»- 3, €91*) 
gdückes rat ist sinewel. im Umfet 
maneger nach, doch ist ez vor im 
gar ze snel und lät sieh doch erlau- 
fen wiUielich, den ez betriegen wil. 
swer stiget üf gdückes rat, der darf 
wol guotei* sinne, wier beludle gUiekes 
stat , deis under im niht wenk, wand 
ir daz rat hin ah im zücket viL die 
müezen danne eigen mit umeerde, 
wand si mit schänden ligent üf der 
erde. Gottfr. v. Straßb. (MSH. 2, 
277 '»•) gelücke wenket unbesorget, ^z 
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gii vü manegmn e der s^ und nimt 
Min wider, waz es gU, ez teeret den, 
dem ez ze vil gebor get, Troj. kr. 
18400. gelüeke ist gar ein wildez loz, 
das dicke walzet an und abe. — swer 
Mute tüzet üf dem rode, der eiget 
«ome drunder. Wigal. 1040. — ein 
rat enmitten üf den sal. daz gie üf 
und zetal. da waren bilde gegozzen 
an, iegliehez geeehafen als ein man. 
hie eigen diu mit dem rade nider, »ö 
stigen diu andern üf wider: aua gie 
ez umbe an der etat, daz was det 
gelüeke» rat. Übel w. 241. saldediu 
ist sinewel und walzet ttmbe als ein 
rat. vgl. mhd. Wb. 8, 36. b. 8. 
Brant NS. 37. von gluckes fall. 

110, 19. 20. vgl. 17,27. 18,20. 
— Cic. de or. 3, 33. Minime tibi 
quieque notus estj et difßciüime de 
ae guisgue sentit. Terent. heaut. 3, 

1, 97. Ita eomparata est hominum 
natura omnium^ aliena ut meliue vi- 
deant et dUudieent quam sua. 

110, 21. 22. vgl. 62, 12 ff. 118, 
8. 9. — Matth. 7, 2. lo. 8, 7. Luc. 
G, 41. Cic. de off. 1, 31, 114. Suum 
quieque noseat ingenium aeremque se 
et bonorum et vitiorum »uorum iudi' 
eem praebeat. Id. Tiuc. disp. 3, 30. 
73. Est proprium stuititiae aliorum 
vitia eemere, oblivisei suorum. Fers, 
sat. 4, 52. Teeum habita : noris, quam 
Sit tibi curta suppeüex. Renner 22590. 

110, 23. 24. vgl. 89, 2. 8. Matth. 
10, 16. Estote ergo prudentes sieut 
serpentes et simpliees sieut eolumbae; 
eavete autem ab hominibus. I Thess. 
5, 21. 22. Omnia autem probate ; quod 
bimum est, tenete. Ab omni specie 
mala abstinete vos. Rom. 12, 9. Odien- 
tee malum, adhaerentes bono. Ren- 
ner 24160. 

110, 25 — 111, 1. vgl. 3, 9, 
5, 5. 6. 178, 22. 23. — Ovid. ex 
Pont. 3, 4, 79. Ut desint vires, tarnen 
est laudanda voluntas. Propert. carm. 

2, 10, 5. Quodsi deßeiant vires, auda- 
eia eerte laus erit; in magnis et 
voluisse sat est. Cic. de inv. 2, 33. 
In Omnibus rebus voluniatcm spectan 
debere. Sen. de benef. 2 , l , %. In 
beneßeio iueundissima est tribuentis 
voluntas. id. ib. 1, 6, 1. Beneßcium 
non in eo , quod fit aui datur, con- 



sistit, sed in ipso dantis aut faeien- 
tis animo. Iw. 4820. und wizzet, daz 
ich immer wil den willen vür diu 
were hän. 

111, 2. 3. vgL 62, 10. 11.— Marc. 
7, 21^23. Hör. a. p. 337. Omne 
supervaeuum pleno de peetore manat. 
Oom. GalL eleg. 4, 25. Certe diffi- 
cile est abseondere pectoris aestus, 
pandüur et elauso saepius ore furor. 
W. Gast 909. her üz (üz dem vazze) 
kwnt ze deheiner vrist niwan das in-- 
nerhalben ist , ez si übei oder guot. 

111, 4. 5. VgL 108, 7 ff. — Hör. 
ep. 1, 10, 24. Naturam expellas fi*rea, 
tarnen usque recurret. P. Syr. Gra- 
vissimum est in^eriutn eonsuetudinis. 
Marcolf. Plus valet natura quam nu- 
tritura. Mor. 2, 281. ieh sagen vemt 
und hüre: alle ding ubent ir ndtüre, 

111, 6. 7. Meibom, scrlpt. rer. 
germ. 1, 186. Chrietianos fidem in 
verbis, judaeos in lapidibus pretiosis 
et paganos in herbis ponere asse^-uit 
(res Ooldemer). Wolfr. Wilb. 2, 13. 
al der steme kraft, der würze wäz 
Mstu bekant unz an daz ort. lat. 
gprichw. (Qartner) Stellis ae herbis 
vis est, sed maxima verbis. MS. 1, 
12^' steine, krüt sint an tagenden 
riehe: wort wil ick dar obe an kref- 
ten prisen. 'fing. Tit. 4151, 1. 
[«^«m«] würze, wort und oueh ge- 
steine diu hänt krefie niht wan von 
des krefle, der kraft an allen dingen 
was gebende, — über wort vgl. 67, 
1 ff. 

111, 8. geahten swv. genau an- 
geben, wie 14, 1. 

111, 10. 11, nur in D£F, aber 
von Grimm nach Lieders. 3, 539 
*ieh hoer sagen und weiz ez wol: 
wer tu einem helbling st erbom^ 
werb der nach zwein, ez si verlorn* 
in die vorliegende fafiung gebracht. 
— vgl. 5, 4. 6, 17. — helbline stm. 
ein halber pfenning, obolus, as. 

111, 13»'> nur in H, und Va- 
riante des folgenden spruchs. 

111, 14. 15. Vgl. 4,26.— Ovid. 
a. a. 1, 444. Follioitis dives quilibet 
esse potest. Walth. 80, 11. swdck 
herre nieman nüu versaget, der ist 
an gebender kunst versehraget: der 
fnuoz iemer notic sin ald triegen . 
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zehen versagen eint bezzer danne ein 
liegen, geheize minre uftde grüeze 
bazy well er ze rehte umb $re sorgen, 
su'es er niht tnüge üz geborgen noch 
selbe enhabe, versage doch baz. 

111, 16. 17. Eccl. 5,4. Mulio- 
que melius non vovere quam post 
Votum promissa non reddere. ygL 
Prov. 2Ö, 14. DiscL der. 28, 4. Ne 
eredas omnibus promissis vel dictis. 
Cat. diflt. 1, 13. Spem tibi promissam 
eertam promittere noli; rara ßdes ideo 
est, quia multi multa loeuntur, vgl. 
Walth. 28, 81 ff. W. Gast 2076. wan 
ich vor langer zU weiz, swer mSr ge- 
heizet danner git, daz er ün lüge 
breitet toit. 

111, 18. 19. vgl. 86, 16. 17. — 
Dioclet. 8327. er si heiser, kung^ 
herrey ritter oder knehtj waz er ge- 
lopt, daz sol er halten, s6 mag er 
wol Sren walten, W. Gast 2087. 
swer nach geheize riuwe hat, den 
riuwet sin geheiz ze spät, em welle 
velsehen stnen m^ot, doch ist schade 
bezzer amme guot: wan in dem muot 
und in dem herzen ist schade ein 
sehenüieher smerze. 

111, 20. 21. Stadel 8tni. scheuer; 
in andern hss. steht auch sehiuren, 

111, 22. 23. vgl. 86, 22 ff. — 
Luc. 21, 3. 4. Vidua haec pauper 
plus, quam omnes, misit. Nam omnes 
hi ex abundanti sibi miserunt in mu- 
nera dei; haec autem ex eo, quod 
deest Uli, omnem vietum suum, quem 
habuit , misiL 11 Cor. 8, 2. 3. Sen. 
de ben. 1, 6, 1. 

111, 24 — 27. P. Syr. Eogare 
beneßeium servitus est. Sen. de ben. 
2, 5, 4. Beneßeium non est, euius 
sine rubore meminisse non possum. 
id. ib. 2, 1, 1. Ingratum est beneß- 
eium, quod diu inter manus dantis 
haesit, quod quis aegre dmittere vieus 
est et sie dare, tanquam eriperetur. 
id. nach Braut: Nihil carius emitti- 
tur, quam quod predhus impetratur, 
Cat dist 4, 8. Quod donare potes, 
gratis eoneede roganti; nam reete 
fedsse bonis in parte luerosum est. 
P. Syr. iVtAtY exigenti praestare est 
puleherrimum. W. Gast 14267. stoeleh 
man schiere geben wil, der git mit 
kleinen dingen viV, wan er in der^ 



seham erlät und der vorhte, die man 
bitende hat. — swer lange den andern 
biten lät, wizzt, daz er lange den 
willen hat, daz er im niht geben teil: 
man sol im danken niht ze viL 

111, 27 •^ aus CH, wiederholt 
nur die beiden letst«n leilen des 
vorigen Spruchs. 

112, 1. 2. Cat. dist. 2, ö. Äc 
sumptum propere y cum res desiderat 
ipsa ; dandum etenim est aliquidy dum 
tempus postulat out res. Ovid. ex 
Pont. 3, 4, 52. Gratiaque officio, quod 
mora tardat , abest. P. Syr. Si» gra- 
tum esty quod opus est, ultro sioffe- 
ras. id. Inopi beneßeium bis dat, 
qui dat eeleriter. id. DupUeatur bo- 
nitasy simul aeceseit eMeritas. Auson. 
epigr. 83, 1. Si bene quid facias, 
facias cito , nam cito faetium gratum 
erit. W. Gast 14259. swer näeh 
rehte geben ufil, der sol sich eOmen 
niht ze vil. MS. 1, 151 ^ swer schiere 
git dar näehy so man sfn gerty als 
ich die wisen luere jehen, diu gäbe 
ist meneger gäbe wert. Amgb. 19. 
swer gäbe git, so man ir gerty diu 
gäbe ist drier gäben wert. — s liest 
übrigens: daz man an in gert mit 
der übersetEung: Hoe munus dupliei 
de re quaeumque putatur, qui »ubito 
miunt4s largitur, quando rogatur, — 
schiere adv. in kurier seit, soglaich, 
bald. 

112, 3. 4. beiten swv. warten. 
abäeiten swv. ableiten, leiten auf 
falsche spur, ein abeleiUy wie Grimm 
angenommen, hat nur B; CGH/ 
haben geändert der wil abeUiten, 
entsprechend dem heilet beiten der 
vorhergehenden zeile, in welcher 
aber beite nicht nur durch BKLM 
NOP gesichert, sondern der imp. 
auch sprichwörtlich ist. Marcolf. 
Sal. Ne dicas amieo tue: vade, cras 
dabo tibiy cum statim poseis sihi dare. 
Marc. Ad tetnpus faeiam y dieity qui 
non habet aptum utensile. Zacher 
Altfranz, sprichw. nr.l42. Mieiz uaut 
un den, que deus tu auras mit der 
lat. übers. Flus ualet in dextra mu- 
nus quam plurima extra. Present 
malo datwn quam promissum gemina- 
tum. Diligo plus * eape' bis, quam 
si dieatur 'habebis*. Amgb. 41 **' ein 
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icort hat mir geschadet vü * bette unz 
fHom^'. *ze hant und hiute* daz iH 
ffuöt: diu momevriet mae mir miete- 
räten. Lohengr. 29. »i tpräehen 
'6eü ein wü'. W. Gast 14407. noe- 
lieh man geheizen wü und eünU »ich 
lange unde vü, daz er inem niht 
engit und lat in hangen zaller at 
amme gedinge, daz iet wär^ er wirt 
undaneneeme gar, ib. 14429. er 
spriehet alle tage * morgen' f wan er 
wilf daz er mit sorgen kaufe , twäz 
er im gft TL B. w. ib. 14277. etpelch 
man git und git drätj wizzet, daz er 
zujir gegeben hat. 

112, 5. 6. Plaut, capt. 3, 1, 1. 
Mieer hämo eet, qui ipeue tibi, quod 
edü, quaerit et id aegre invenit ; sed 
nie eet miaerior^ qui et aegre quaerit 
et nihil invenit. lue miaerrimue est, 
qui cum eaee eupit, quod edit ^ non 
habet. 

112, 7. 8. Phaedr. fab. 1 , 4. 
Canie per ßuvium eamem ferena; 
vgl. 146, 13. 14. 

112, 9. 10. Tgl. 41, 18 ff. 69,6. 
148, 4 ff. — P. Syr. Avarua animua 
nuUo aatiatur lucro. Sen. de mor. 
101. Feeunia non aatiat avaritiam, 
aed irritat ; ideo aemper indiget. 
Renner 5143. ib. 3792. wanne geiti- 
keit tat ein übel tae, der nimmer 
wirt und nie wart vol; awie vol er 
'tat, doch iat er hol. 

112, 11. 12. lo. 9, 31. Seimu» 
autem , qt*ia peeeatorea deua non audity 
aed quia dei etdtor eat et voluntatem 
eiua fecüj hune exaudit. lac. 4, 3. 
Petitia et non aeoipitia, eo quod male 
petitie. Oyid. met 8, 73. Ignavia 
predbus Fortuna repugnat. Gat. dist. 
2, 19. — aimul et uitare memento 
crimen auaritiae, wozu dent. Gat. 
298. — und aolt mit gite nihtea gern : 
atoer durch gite vü gert , der wirt da 
mite ungewert: — ganz zutreffend 
Xenoph. Kyrop. 1, 26. ^<S71(q xai 
Titwit avH^QfOTtoiv nnQaxTfTv rovs 
TiaQttVOfia diOfUvovg. 

112, 13. 14. P. Syr. Beneßeium 
aecipere eat Ubertatem vendere. Hart, 
epigr. 5, 59, 3. Quiaquia magna dedit^ 
voluit eibi magna remitti. Sen. de 
ben. 2, 31, 3. Beneßeium qui daty 
vult excipi grate, 

Fiidankes Bescheidenheit v. Bezzenb 



112, 15. 16. Sen. Oed. 65. Nul- 
lua est miaeria pudor. luv. sat. 14, 
178. Quia metua out pudor eat un- 
quam properantia avari. — zu v. 16. 
vgl. o. z. 111, 14—17. 112, 3. 4. 

112, 17 — 26. Plaut. Poen. 1, 
2, 93. Fulehrum omatum turpea mo- 
rea peius eoeno eoüinunt; lepidi mores 
turpem omatum facile factia com- 
probant, Ecclic. 11, 2. 4. Non lau- 
des virum in apeeie aua neque apemaa 
hominem in visu auo. — In veatitu 
ne glorieria unquam. 1 Petr. .3, 3. 4. 
Quarum non sit extrinseeus eapilla- 
tura out eirettmdatio auri aut indu- 
menti vestimentorum euUus, Sed qui 
abseondiius est eordis Aomoetc. Gae- 
cil. com. fr. 266. Saepe est etiam sub 
palliolo sordido sapientia. im Benner 
steht 20788. ir müste ein aaehrat 
min sein (äaehrot ein abgeschnittnes 
stück). 

112, 27. 113,1. Sen. Hipp. 876. 
Alium silere quod voles, primus sile. 
id. de mor. 74. Magna rea eat vocia 
et silentü tempora noaae. Gat. dist. 
1, 12. — nulli taeuiaae nocet j nocet 
eaae loquutum. id. 1, 26. Qui aimu- 
lat verbis nee corde est ßdua amioua, 
tu quoque fac simules ; sie ara delu- 
ditur arte. — fremde stf., der gegen- 
satz von heimliehe Vertraulichkeit; 
also Zurückhaltung, nicht vertraut 
sein, kann im allgemeinen je nach 
umständen schädlich oder nützlich 
sein; den bösen aber kommt sie im- 
mer zu statten, da sie so ihr inne- 
res nicht verraten, vgl. 46, 25 ff. 
freilich bringt sie, wie der folgende 
sprach sagt, auch den nachteil, daß 
man land und leute nicht erkennt. 
— i hat hier den deutschen text 
ganz verderbt s dagegen stimmt 
mit F. fritmt haben aehadet unde 
frumty dem baaen ez ze achaden kumt 
mit der übers. Frodest atque nocet, 
qui iungi quaerit hcnestis; sedfugitOy 
ne iungaris quandoque scelestis, 

113, 4. 5. Hör. ep. 1, 2, 57. 
Invidus alterius maerescit rebus opi- 
mis. Gic. de or. 2, 52', 210. Invi- 
detur praeatanti ßorentique fortunae. 
Ovid. a. a. 1, 349. Fertilior aegea eat 
alienis aemper in arvia, vieinumque 
peous grandius über habet. 

erger. 26 
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118, 6. 7. vgl. 124, 21. 22. — 
P. Syr. £it vüa miserö longa, feitet 
brevis. Hör. epod. 17, 63. Ingrata 
misero vita dtteenda est. Com. QulL 
eleg. 1, 118. Dtdee mori mUeri$, 9$d 
mors optata r$eedit; at cum tristis 
erit, praedpitata venit. 

118, 8. 9. vgl. 62, 12 ff. 110, 
21. 22. — Cic. in Verr. 8, 4. Omnia, 
qtiae vindiearis in altero, tibi ipsi 
vehementer fugionda sunt. Hör. sat. 
1, 3, 74. Aequum est peeoatis veniam 
posceniem reädere rursus. Cic. in 
Caec. div. 9. Nihä est minus feten- 
dum quam roHonem ab altera vitae 
reposoere eum, qui non possit suae 
reddere, P. Syr. Homo, qui in ho- 
mine ealamüoso miserieors est, msmi- 
nit sui. 

118, 10. 11. P. Syr. Immicus 
gravior, qui lotet in peetore, id. 
Fortiory qui eupiditates, est, quam 
qui hostes subiieit. Taler. Max. 4, 
1, 2. Mülto se ipsum quam hostem 
super are operosius est. Sen. de mor. 

81. Fortior est, qui eupiditatem vin- 
eit, quam qui hostem stibiicit. id. ib. 

82. Est dif/ieiUimtun se ipsum vin- 
eore. 

118, 12 — 17: die weitere aus- 
fiihmng des vorigen Spruchs, wider- 
sagen die fehde ankündigen, vgl. 
177, 24. — Luc. 6, 42. Act Ap. 3, 
19. n Cor. 7, 10. P. Syr. Impet-ium 
habere vis magnum? impera tibi. id. 
Bis vincitj qui se vineit in vietoria. 
Sen. ep. 113, 24. Imperare sibi maxi- 
mum imperium est. Walth. 81, 7. 
Wer sieht den lewen} wer sieht den 
risen} wer übertvindet jenen unt 
disen^ daz tuet Jener, der sieh selber 
ttoinget und alliu siniu lit in huote 
bringet ütz der wilde in steeter zühte 
fiabe. P. Syr. Sttätum imperare reli- 
quis, qui nescit sibi. id. Ignoseito 
saepe altert, nunquam tibi. Sen. de 
mor. 111. Alteri setnper ignoseito, 
tibi ipsi nunquam. Cic. de off. 1, 31, 
114. Suum quisque noseat ingenium 
acremque se et bonorum et vitiorum 
suorum iudieem praebeat. Sen.ep.28. 
Quantttm potes, te ipse eoargue, in- 
quire in te. Plin. ep. 8, 22, 3. In 
omni vitae genere hoe tenemmus, ut 
nobis implaoabiles simus. 



118. 18 — 21. Ps. 31, 10. Miäte 
ßagella peeeatoris, sperantem sMtem 
in domino miserieordia eireusndabU. 
Job 15, 20. Cunetis diebus impius 
superbit, et numettts annorum ineer- 
tus est tyrannidis eins. Hör. od. 4, 
5, 24. Culpam poena premit eomes. 
luv. sat 4, 8. Nemo malus felix. 
Sen. Troad. 870. Ad auetores redit 
sceleris eoaoti culpa. Cic. in Pia. 20. 
Stui quemque /raus, smtm faekms, 
suum seeluSy sua audaeia de sanitate 
ac mente deiurbat; hae sunt impionm 
furine, hae Jlammae, hae faees. 

118, 22. 23. unbeseheidenheit 
Unverständigkeit (vgL 1, 1.) bereitet 
häufigen und großen verdrufi. Bpbes. 
4, 18. 19. Tenebris obseuratum, haben- 
tes intellectum, alienati a vita dei, 
per ignorantiam, quae est in iUis^ 
propter caeeilatem eordis ipsorum, qui 
desperantes semet ipsos tradiderunt 
impudieitiae etc. Sen. ep. 94. Kon 
aliunde nata est peecandi neeessitas. 
id. Oedip. Nemo JU faJto noeens. id. 
Hippol. Quae memoras, seio vera esse, 
nutrix, sed Juror eogä sequi peiora; 
vadit animus in praeceps sdens reme- 
atque frustra sana consilia expetens. 
Quae ratio poseit, vineit et regnat 
furor. 

118, 24. 25. EccHc. 14,5. Qui 
sibi nequam est, oui alii bonus eritf 
Cic. ad Treb. Qui sibi ipse sapiens 
essenequit, nequiequam sapit. Reinar- 
dus 4, 3, 311. Servares aliena tms 
eonsultus abuti} Cuius erit eustos, 
qui negat esse sui. lat. sprichw. 
(Gärtner) Non bonus est ulli, qui 
malus ipse sibi. H. büchl. 1, 1452. 
zwAre jä bin ich iedoeh m$n selbes 
vient nUU. — v. 24. haben einige 
hss., auch s: wer sol dem werden 
guot mit der Übersetzung: Nemo pro- 
pititis huie debet vd bonus eue, qui 
mala facta sibi nunquam videtur 
abesse, natürlich vrird dadurch der 
gedanke geändert. 

118, 26. 27 ist die folgerun^ 
aus Matth. 19, 19: diliges proximum 
tuum sieut te ipsum, vgl. Matth. 32, 
39. Rom. 13, 9. u. a. Catdist.1,4. 
Speme repugnando tibi tu contrarius 
esse; eonueniet nullit qui seeum dis- 
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»idef i'pse. H. büchl. 2, 29. stf er 
sin selbes vient ist. 

114, 1. 2. vgl. 117, 18. 19. — 
Ephes. 5, 16. Sed ut sapientes, redi- 
mentes tempus, quoniatn dies malt 
tHtit. anders vrird Eccl. 3, 22 ff. der 
gedanke gewandt. Sen. Med. 176. 
Tempori aptari decet. Ovid. a. a. 3, 65. 
Utendutn est aetate , eito pede labitur 
aetaSf nee bona tarn sequitur, quam 
bona priffta fuit. id. ib. 2, 669. Dum 
vires annique sinunt , tolerate labores, 
tum veniet taeito curva senecta pede. 
Walth. 107, 3. 8% jehent, daz baser 
kom ie nach. Amgb. 22** diu werlt 
diu ioirt noch bcßser vil, hare ich 
die icisen sagen, vgl. 32, 19 ff. 8 
übersetzt: Consulo, quod presens tem- 
pus ncn despieiaiis, tempora peiora 
seituri quod videatis. 

114, 3—6. Prov. 14, 21. 22. 
Qm credit in domino, misericordiam 
diUgit. Erraniy qui operantur nuUum; 
misericordia et verCtas praeparant 
bona. ib. 12, 22. AbonUnatic est do- 
mno labia mendaeia; qtn aiUem ßde- 
liter offunty plaeent ei. Sap. 3, 9. 
Matth. 25, 21. Apoc. 2, 10. — i hat 
den ersten teil des spraches: was 
hye ein rew (1. äne rimoe) ist mit 
der Übersetzung : In mundo raro tarn 
eaute mens meditatur, non dural ^ si 
non eontritio multa sequatur. — «um 
zweiten teile des spruchs 61, 19. 20. 
Hör. od. 3, 4, 65. Vis consili expers 
mcle ruit süa: vim temper at am di 
quoque provehunt in maius; idem 
ödere vires omne nefas animo moven- 
tes. id. sat. 1, 1, 106. Est modus 
in rebus, sunt eerti denique ßneSf 
quos ultra eitraque nequit eonsistere 
rectum. Plant. Poen. 1, 2, 29. Mo- 
dus Omnibus in rebus — Optimum 
est habitu; nimia omnia nimium ex- 
hxbent negotium hominibus ex se. 
Terent Andr. 60. Nam id arbritor 
apprime in vita esse utile , ut ne quid 
nimis. Sen. de tranq. an. 9, 4. Vi- 
tiosum est ubique, quod nimium est. 
Hör. od. 2, 3, 1. u. a. Cat. dist. 2, 6. 
Quöd nimium est, fugito ; parvo gau- 
dcre memcnto: tuta mage est puppis, 
modico quae ßumine fertur. "Wipo 60. 
Jh'overbium Ne quid nimis laudatur 
inprimis. — W. Gast 722. man sol 



die mäze wol ersehen an aüen dingen, 
daz ist guot: an mäze ist niht wol 
behuot. ib. 9935. wizzet, daz diu 
mäze ist des sinnes wäge zaller vrist. 
diu rehte maz diu hat ir zil enzwi- 
sehen lützel unde ml. swer mit der 
mäz kan mezzen wol, der tuet ez 
allez, als er sol u. s. w. Warn. 325. 
diu mäze ist reine unde guot u. s. w. 
Bartsch teiU in Pfeiffers Germ. 8, 
97 ff. ein gedieht des 12. jahrh. mit 
*Diu mäze* mit dem anfang: Muoter 
aller lügende gezimet wol der j'ugende: 
Mäze ist siu genant u. s. w. 

114, 7. 8. vgl. 86, 18. 19. — 
treffend drückt die lat. fibers. in s 
den gedanken aus : Quisquis servanda 
servare seit et dare danda, vinela 
necis dirae numquam deberet inire. 
Ovid. am. 1, 8, 62. Res est ingeniosa 
dare. Plaut. Poen. 3, 3, 22. Malo 
benefaeere tantundem est periculum 
quantum bono male/acere. Malo si 
quid bene faeias, beneßeium inteHt ; 
bono si quid male fadas, aetatem 
expefit. Sen. de benef. 2, 14. Sunt 
quaedam noeitura impetrantibus , quae 
non dare, sed negare beneßeium est. 
— Ut frigidum aegris negamus et 
lugentibus ae sibi iralis ferrum aut 
amantibus quidquid contra se usurus 
ardor petit: sie ea, quae noeitura 
sunt, impense ae submisse, nonnun- 
quam etiam miserabiliter rogantibus 
perseverabimus non dare. Discl. der. 
22, 5. Qui dal, quibus dandum est, 
et retinet, quibus retinendum est, hie 
largus est. lat. sprichw. (Gärtner) 
Si servas, quod hohes, eommendant 
te sapientes. W. Gast 1292. ein inan 
der ist niht sinnic wol, der da git, 
da er niht ensol: so ist der an erge 
niht, dem niht ze geben gesehihf, 
da erz von reJUe solde geben. Ren- 
ner 8288. Vintler 1826. wann der 
da mer geil, dann er mag hän, der 
taUt sich von mi^tikait und steigt in 
seham. 

114, 9-12. vgl. o. V. »— 6., 
wozu noch folgende stellen: Hör. 
od. 3, 16, 21. Quanto quisque sibi 
plura negaverit, a dis plura ferel. 
Ovid. met. 2, 137. Medio tutissimus 
ibis. Cic. de off. 1, 36. In plerisque 
rebus mediocritas optima est, Mart 
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epigr. 1, 29, 7. Immodteis brevis est 
aetas et rara senectus. luv. sat. 11, 
35. Noacenda est menaura sui apectan- 
daque rebus in eumtnie minimisque. 
Winsb. 31, 5. merke, daz diu mäze 
ffü vü eren unde werdekeit . die soU 
du minnen zaller zU, so ttnrt din lop 
den werden breit, ib. 41, 5. ein 
ieglieh man hat eren vil ^ der rehte 
in einer mäze lebt und Übermizzet 
niht ein zil. Walth. 29, 27. unmäze 
den man an libe, an guot und an 
den eren krenket ; si achät auch an 
der sHef hcere ich jehen die taisen. 
id. 80, 3. aieh wolte ein tee geeibent 
hän üf einen hohvertigen wän: sue 
strebte et sdre nach der Obermäze . 
swer der mäze brechen teil ir sträze, 
dem gevellet lihte ein enger pfat. 
W. Gast 10183. sicie guot ein dinc 
si, ist diu unmäze derbif ez enmac 
niht tcesen guot, sit manz mit un- 
mäze tuet. ib. 10383. nu seht, stcie 
guot ein dinc si, da sol doch mäze 
Wesen b%. Kenner 3879. vgl. Zin- 
g^rle Deut, aprichw. 99. 

114, 13. 14. schallen swt. in 
freude lärmen, lauten Übermut zei- 
gen, prahlen. — Hart, epigr. 1, 15, 
7. Expectant curae catenatique labo- 
res: gaudia nofi retnanent , sed fugi- 
tiva volant. Sen. Thyest. 596. Dolor 
ac voluptas invicem cedunt; brevior 
voluptas. Ima permutat brevis hora 
summis. Virg. georg. 3, 66. Optima 
quaeque dies miseris mortalibus aevi 
prima fugit: subeunt morbi tristisque 
seneetus et labor, et durae rapit in- 
elementia mortis. Plaut. Amph. 2, 
2, 3. Ita dis est complacitum, volup- 
tatem ut maeror comes consequatur: 
quin incommodi plus malique illico 
adsitj boni si adtigit quid. u. a. 

114, 15. güsse {gii??e pl. v. gu? 
guß gibt keinen sinn) stf. u. stn., 
anschwellen und übertreten des 
waßers durch starken regen u. dergl., 
Überschwemmung, waßerschwall; dar 
nach nemlich wenn das wafier sich 
Terlaufen hat. s übersetzt durch 
imbre coaeta aqua fervens (i unda 
magna). 

114, 17. 18. bue?en swv. ein 
übel wegschaffen, heben, also hier: 
den durst löschen. Bari. 92, 40. er 



buozte alsus den hunger sin. — 
brunne swm. die zu tage kommende 
quelle, frisches waBer. Orid. ex 
Pont. 2, 4, 73. Est in aqua didei 
non invidiosa voluptas. id. ib. 3, 5, 
18. Gratius ex ipso fönte bibuntur 
aquae. 

114, 19 — 22. vgl. 131, 23. 24. 
— Winsb. 25, l. ««•, beszer ist 
gemezzen zwir danne verhouwe» äne 
sin. W. Gast 637. swer näeh der 
snuor kan stdden wol, der snidet 
gliche, als er sol. 

114, 23. 24: wer das gold als 
schmuck am leibe tragt (spannt). 
Nib. 1644, 3. si nam zu?el/ pcuge 
und spien ims an die hant. Grottfr. 
lobges. 70. du spien din golt an blose 
h&t. Karaj. 19, 3. si spannet für ir 
brüste ein gülden gewiere, daz is ir 
den lip eiere, wan si schone da mite 
gät. 

114, 25. 26 ist ein der tisch- 
zucht entlehnter sprach. 

114, 27. 116, 1. vgl. HO, 17. 
dort das rad, hier der ball, die 
kugel. sinewel (von sin ganz und 
gar; wiüe stv. rolle, wälze) adj. 
kugelrund, trop. sich rollend wie 
eine kugel u. dergl. , also : veränder- 
lich. — Auson. epigr. 143, 1. For- 
tuna nunquam sistit in eodem statu: 
semper movetur, variat et mutat vieet 
et summa in imum vertu ae versa 
erigit. — Gudr. 649, 2. gelüeke das 
ist sintcel dicke alsam ein bal. Wolfr. 
Wilh. 246, 28. gelüeke ist sinewel 
spr. Str. 8, 7. gelüeke die sint sitte- 
wel. Renner 17237. gelüeke daz ist 
sinwel vnd beleibet niht an einer stai^ 
des trevget mangen man sin rat; 
einer vfstiget, den teil ez maehtn 
rieh, der nidersteiget, dem wüz ent- 
wichen; jefier sitzet vf dem rade^ 
wer konde im geliehen} dirr mvz in 
der ascJten paden jemerlichen; dit: 
rat betrevget vns alsus, wan ez ist 
wildem- dan ein fuhs: warte ich sin 
hie, so ist ez dort u. s. w. 

115, 2. 3. nüschel stm. (v. nusche 
stswf. Spange) spange, mantel- und 
gürtelschnalle, steht hier für den 
mantel selbst, der um den hals mit 
einer spange befestigt wurde, wie 
Lanz. 5989. da enwas nieman ze 
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stunde, der ir den nüechel künde ge- 
legen wol te rehte. das frülier häufig 
▼orkommeiide wort (vgl. mhd. Wb. 
2, 424. a. 9. Gr. üb. Freid. 72.) 
kam seit dem 13. jahrh. in abgang 
and ist heate nicht mehr gebräuch- 
lich. 80 einzeln, wie der spruch 
hier steht, ist der ironische sinn, 
in welchem wir ihn heute gewöhn- 
lich nehmen, nicht hinein zu legen, 
sondern als ernsthaft gemeinte regel 
der lebensklugheit zu faBen, gerade 
wie das lat sprichw. Uerea est ad- 
uersum tua eetnper pemda uentum, 
nach Plaut. Poen. 3, 5, 9. Uteunque 
est ventu», exin velum vortiiur. 
MSF. 22, 25. man sol den mantel 
keren , ala daz weter gät. ein f rumer 
man der Juibe sin dinc, als ez da 
etat. Trist. 262, 32. man sol den 
mantel keren, als ie die unnde sint 
gewant. Brant KS. 2, 3. (100, 16.) 
Vnd henckt sieh wo der tcint har 
bloszt. Tgl. Zamcke comm. zu der 
stelle, wo auch eine passende stelle 
auB H. Sachs 2, 153 angeführt wird: 
Wenn ich lasz mich an dem benugen 
Was mir Gott täglich ist zufügen 
Vnd henek den mantel nach dem 
Wind, in nicht ironischem sinne 
nimmt auch die lat. Übersetzung den 
Spruch: Qmo plus devenit ventorum 
eopia parte, illue vir vestem prudens 
tibi eolloeat arte. vgl. Zingerle Deut, 
sprichw. 97. 

115, 4. 5. Ovid. met. 8, 72. SiH 
quisque pro/eeto est deus. Manil. 
astxon. 4, 534. Se quisque et vivit 
et efert. Plaut, trin. 2, 2, 40. Qui 
ipsus sihi satis placet , nee probus est 
nee frugi bonae. Prov. 21, 2. Omnis 
via viri reeta sibi videtur. 

115, 6. 7. vgl 82, 24. 25. -^ 
P. Syr. Q^od quisque amat , laudando 
eommendat sibi. Ovid. met. 3, 588. 
^rs tili sua census erat. id. ex Pont. 
4, 6, 31. Seilieet est eupidus studio- 
rum quisque suorum , tempus et 
aesueta ponere in arte iuvat. 

115, 8. 9. Gal. 6, 3. Nam si 
quitt ezistimat, se aliquid esse, cum 
nihil sitj ipse se sedueit. Rom. 1,22. 
IHeentes enim, se esse sapientes, 
stulti facti sunt. II Cor. 10, 12. 13. 
I Cor." 10, 12. Matth. 19, 17. Eom. 



3, 23. Prov. 20, 9. Petron. sat. 75,/ 1. 
Nemo non nostrum peccat , homines 
sumus, non dei. Sen. controv. 4, 25. 
NefM) paefie sine vitio est. Ovid. ex 
Pont. 2, 3, 11. Nee fädle invenies 
mtdtis in milibus unum, virtutem pre- 
tium qui putet esse sui. luv. sat. 
13, 26. Hari qtnppe boni^ numero vix 
sutU totidem, quot Thebarum portae 
vel divitis ostia Nili. 

115, 10. 11. vgl. 50, 7. 8. 58, 
13. 14. 129, 23. 24. — Hatth. 6,21. 
Com. Gall. eleg. 1, 45. Haud facüe 
est, animum tantis inßeetere rebus, 
ut ret oppositas mens ferat una duas. 
P. Syr. Ad duo festinans neutrum 
bene peregeris. 

115 , 12. 13. Gedanken und äugen 
sind die heimlichen Jäger des her- 
zens d. h. da« herz schickt die ge- 
danken und äugen heimlich auf kund- 
schaft aus, um zu erspähen, was 
ihm wolgefällt. H. büchl. 1 , 553 
nennt die ottgen des lierzen spehtere. 
Renner 18660. wanne ez sint des 
metischen ougen ofte sines hei'zen 
speher tougen. — Ovid. her. 18, 30. 
Et quo non possum corpore, mentc 
feror. id. ex Pont. 3, 5, 48. Oratia 
dis, menti quolibet ire licet, id. met. 
3, 54. Teloque animus praestantior 
omni. Walth. 99, 17. swenn ez (min 
herze) diu ougen sante dar, seht, so 
brähtens im diu mare, daz ez fuo9' 
in Sprüngen gar. spr. str. 8, 5. ge- 
danke und ougen die sint snel. — • 
in -der lat. Übersetzung wird der 
Spruch auf das unreine gewandt: 
Visus et immunda eogitatio praevia 
eordis, his mediis dam pcrßcitur 
venatio eordis. auch Brant nimmt 
ihn so, indem er citiert: Impudieus 
oeulus impudiei meutern seu cor enun- 
tiat. vgl. "Wipo 74. Cor ineendit 
oeulus, ut stipulas f oeulus, 

115, 14 — 17. vgl. 22,26. 101, 
6. 122, 17. -- Tod. geh. 945. da 
sint die gedaneh aüe vri. W. Gast 
7879. die sele und den gedane nie 
dehein man bedwane. H. büchl. 1, 
916. ich hän gewaltes wan den muot 
und den frien gedane. MS. 1, 88*>. 
nü sint doch gedanke vri. MS. 2, 178. 
gedanke nietnan kan erwei-n den tören 
noch den wisen, dar umbe sint ge- 
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danke vri. MSH. 2, 188^- gedanke 
muoz man lediefrt ungevangen läsen 
gän; es wart nie keiser, künee so 
hiTf der gedanc und merken künne 
erwern. Berth. 231. l&zen vliegen 
die gedanke. Laber 378. gedanket 
geßder, Parz. 466, 16 ff. — der 
sprach hat auch eine engere, recht- 
liche beziehung. in den gedanken 
liegt der wille, der sich zur tat 
verkörpert, aber diese erst kommt 
vor den weltlichen richterstuhl; jene 
aber, wie unlauter und böse sie 
seien, mögen vor diesem nicht ge- 
richtet werden; sie sind zoll-,^wenn 
auch nicht höllenfrei. vgl. Matth. 
16, 19 (anfang); lac. 1, lö. 

116, 18. 19. Walth. 99, 27. 
weit ir unszen, was diu ougen ein, 
da mit ich ai sihe dur elliu lant^ es 
eint die gedanke des herzen min: da 
mite sihe ich dur müre und ouch dur 
want. H. büchl. 2 , 659. eioie une 
scheiden driu lant , das une müre 
noch want underwUen scheide. 

116, 20. 21. Hör. od. 1, 3, 37. 
Nihil mortalibus ardui est: coelum 
ipsum petimus stuUitia. 

116, 22 — 25. vgl. 115, 12. — 
Plaut, im trucul. Fluris est ocülatus 
testia unus quam auriti decem. Bert 
87. du solt wissen und niht wanen. 
sprichwörtlich häufig ' augenschein 
ist aller weit Zeugnis ' ; ' augenschein 
ist der beste aUer zeugen'; 'was 
die äugen sehen, betrügt das herz 
nicht'; 'ein sehen ist beßer als zehen 
hören' Graf u. Dieth. 465. 457. 
dem schließen sich v. 24. 25 natür- 
lich an, ebenfalls als rechtsspruch : 
ich glaube wol manches, was man 
sagt, d. h. manche anklage erscheint 
wtüurscheinlich ; aber 'dummen wahn 
beachtet man zu recht nicht' ('ge- 
sohrei hat oft betrogen'; 'argwöhn 
gebiert keine bewährung'), und die 
Untersuchung muB die Wahrheit her- 
ausstellen, gemeines gerücht oder 
aus allseitigem nachsagen erwachse- 
nes meinen ist noch kein beweis; 
durch das gehör kommt der glaube, 
wer aber glaubt und meint, w^ei£ 
noch nicht; gemeiner laut macht nur 
halben beweis, der volle beweis ist 
auf die Wahrhaftigkeit der tatsache 



zu richten, vgl. Graf und Bieth. 
459 f. 

116, 26. 27. Auch dieses iat 
ein rechtsspruch. die laute schelte, 
die handhafte tat, der blickende 
schein überführen unmittelbar, denn 
alle durch körperliche sinne war- 
nehmbare und zur zeit des rechts- 
Streites bestehenden Verhältnisse wer- 
den durch jene unwidersprechlicfa 
gemacht; es bedarf daher weder 
zeugen noch Urkunden als der ordent- 
lichen beweismitteL Graf u. Dieth. 
462. gesiue stzn. der zeuge; seläier 
stn. Zeugnis, beweis. Kaiserchron. 
9051. do sprachen die rihtarey dta 
des gesiuges gnuoe weere. 

116, 1. 2. Amgb. 37. b. jä unde 
nein , ichweme unde woltegot, der eint 
zwei des vrides spot: jä tuet gebot^ 
nein das ist bceses wHien: ich enruoek 
ich weene, sichy so swiveU der sin: 
woldegot wünschet üf gewin. H. 
büchl. 1, 1186. du solt an Kundieh 
helfen mir, MS. II. 67. b. her Schafe- 
niht. MS. 2,178. b, 179»- Wähe- 
büff Nihtenvinty her Bigenot von 
Darbiänj her Dünnehabe, 

116, 3. 4. Ecclic. 19, 26. 27. 
£x visu eognoseitur vir, et ab oceurstt 
faciei eognoseitur sensatus. Amietvs 
corporis et risus dentium et irtgressu» 
hominis enuntiant de illo. Sen. Thyest. 
330. Multa trepidus solet detegerc 
vultua. Ovid. a. a. 1, 574. Saepe 
tacens vocem verbctque tndtus habet 
Com. Gall. elcg. 4, 26. Fanditur €t 
clause saepius ore furor. 

116, 7. 8. vgl. 58, 9 — 12. wir 
schmeicheln uns immer mit schönen 
Vorstellungen von glück und wiegen 
uns in schönen träumen, und doch 
ist keiner ohne sorge. Walth. 33, 
31. diu kristenheit gelebte nie so gar 
nach wäne. Tib. eleg. 2, 6, 19. Cre- 
dula vitam spes fovet et fore era» 
semper ait melius. Sen. Thyest 295. 
Credula est spes improba. Pers. sat. 
1, 1. curas hominum! o quantutn 
est in rebus inane! 

116, 9—12. tump adj. unerfah- 
ren, unbesonnen, tüaeni manne sin 
sprichwörtlich und häufig. vgl. 
Walth. 43, 23. ich bin noch tsmber, 
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danne ir tit. Stricker 11, 48. er ist 
noch ttunber danne ein kint. 

116, 13 — 16. Tgl. 12, 3ff. — 
H. bächl. 2, 440. »tuende durch daz 
j&r also diu heide Ueht und mise&var, 
90 naeme der bluomen niemen war. 

11«, 17. 18. vgl. 120, 26. 26. 
— Ovid. fast. 1, 419. Paetua inest 
pulehris eequüurque euperbia fatmun. 
Phaddr. fab. 3, 4, 6. Formoeoe saepe 
inveni peeeimoe. vgl. Proy. 6, 25. 
31, 30. 11, 22. Ecolio. 25, 27. 

11«, 19. 20. vgL 85, 27. 28. — 
Knn. trag. fr. 337. Stultus eet, qui 
eupida cupiene eupienter eupit, Ovid. 
fast. 3, 394. Differ^ habent parvae 
eommoda magna morae. Stat. Theb. 
10, 704. Z>« epoHum tenuemque mo- 
ramy maie euneta ministrat impetua. 
ÜT. 31, 32. Celer poenitentia, eed 
eadem aera atque inutilia aequitur, 
cum praedpitata raptitn eonaüia neque 
revocari neque in integrum reatitui 
poasint. A. Heinr. 963. dar zuo iat 
in allea gäch und geriwet ai aSre dar 
nach. W. Gast 13159. man aol lange 
gedenken^ wob man tuo, und aol 
aneUe tuon das. — gäch adj. schnell, 
heftig; mir iat gäch ich habe eile, 
vgl. mhd. Wb. 1, 453. b. 4. davon 
gießie Stf. Schnelligkeit, ungestüm; 
vergähe swv. ich verfehle durch eile, 
übereile. — der deut. Cato hat v. 223. 
afcwme dSn geainde dich erzürne^ lie- 
her aun, aö aich, daz dir werde iht 
ad gachj daz dich geriuwe dar nach 
nach Cat. dist 1, 37. Seruorum eul^ 
pie cum tc dolor vrget in iram, ipae 
tiH moderare j tuia vt parcere poaaia. 

116, 21. 22. Claud. IV. Cons. 
Hon. 266. Comprime motua, nee tibi 
quid liceat, aed quid feeiaae decebit, 
oeeurrat, menfemque dornet reapeotua 
honeati. Suet. Aug. 25. Featina lente. 
Sen. ep. 40, 3. Nihil ordinatum eat, 
quod praecipitatur et properat. Discl. 
der. 31, 5. Quod pigro aaaequi deai- 
derata donat, idem conaequi cupita 
veloei negat, spr. str. 17, 9. unreh- 
ter gahe nieman toonet, em müeze 
ir dicke engelien; guoter gebite gebraat 
noch nie mit (1. unt) zühten harte 
aekeft. vgL MS. 2, 228^* — gebite 
(v. bite stv. warte) stf. das weilen, 
abwarten eines dinges. 



116, 23. 24: ein mann verfehlt 
sein ziel eben so leicht durch Über- 
große eile als durch säumen. P. Syr. 
Ddiberando aaepe pcrit oceaaio. Ma- 
nu, astron. 4, 75. Mora aaepe malo- 
rum dcU eauaaa. 

116, 25. 26. Iat. sprichw. Si 
fueria vehemcna, aainum conacenderc 
vitea^ non aaini lenti vectura valet 
vehementi. Wlnsb. 33, 6. unlt du ze 
gahea muotea ein an allen rät und 
unveratoigen y ad kumt dir gar daz 
apriehwort wol, daz muotea alze ga- 
her man vil tragen eael rifen ad. 
Friedr. v. Schwab. (Berlin, hs. bl. 29.) 
ir ait üf iuwerm pfcrt ze gahe: ir 
atdt riten eael wahe. Brant NS. 35, 
34. eyn gaher billich eael rytt. id. 
ib. 39, 1. der man den eael ryt; wer 
vil zürnt, do man nüt vmb gyt vnd 
vmb aich achnawet ala eyn hunt u. s. w. 
der sinn ist nicht: er soll den esel 
zur strafe reiten, sondern: der soll 
trotz seiner gäben eile nicht von der 
stelle kommen, vgl. Zamcke comm. 
zu Brant NS. 39 , 1. anders nach 
NQ nxht riten y entsprechend dem 
Iat. sprichw. (Gärtner) Featinana 
nimium vir non aacendat aaellum. 

116, 27. 117, 1. VgL 119, 2. 3. 
— Virg. Aen. 1 , 515. Res animos 
ineognita turbat. Hör. ep. 2, 2, 11. 
Zaudat venalea, qui vult extrttd&re, 
mercea. Brant citiert Biscl. der. 93. 
Quod rarum eat, amplectUur. 

117, 2. 3. vgl. 22, 4. 31, 8. — 
Hör. od. 2, 16, 27. Nihil eat ab 
omni parte beatum. Ovid. rem. 323. 
Bt mala aunt vieina bonia. P. Syr. 
NuUa tarn bona eat fortuna^ de qua 
nü poaaia queri. ManiL astron. 3, 
526. Subtexta malia bona aunt, laeri' 
maeqne aequuntur vota, 

117, 4. 5. vgl. 114, 5 ff. SO, 25. 
55, 13, wo auch hinreichende belege. 

117, 6. 7. vgl. 107, 18. 19. — 
auch der sommer würde uns gleich- 
giltig, 'verdrießlich, wenn u. s. w. 
H. büchl. 2, 438. ob tointera niene 
wterCf aö wäre dea aumera niemen 
frh. vgl. Walth. 118, 33. der kalte 
Winter waa mir gar unmeere (verhaßt). 

117, 8. 9. vgl. 108, 3 ff. die der 

sonne entbehren müBen, wären zu- 

I frieden, wenn sie nnr den mond 
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Bähen. — mir ist endane == m danke 
ich begnüge mich, vgl. mhd. Wh. 
1, 354. b. 15. 

117, 10—13: wem oft herae- 
leid geschieht, dem schadet {enwir- 
ret) das trauern nicht, denn er ist 
es gewohnt und setzt ihm geduld 
entgegen u. s. w. Simrock übersetst: 
Wem viel herzeleid geschah, dem 
geht ein kummer nicht zu nah; 
wem selten herzeleid geschieht, den 
krankts, wenn ihm ein wünsch mis- 
riet — aber das ist nicht, wie so 
oft in jener Übertragung, Freidanks 
Spruch. — Sen. Oed. 386. Solent 
mprema faeere tecuroa mala. id. de 
prov. 2, 1. Adveraarum impetus re- 
rum viri fortis non vertit animum. 
P. Syr. Cuivis dolori remuUum est 
patientia. Hör. ep. 1, 10, 30. Quem 
res plus nimio deleetavere seeundae, 
mutatae quatient, — Ecdic. 11, 29. 
Malitia liorae oblivionem faeit luxu- 
riae magnae. 

117, 14. 15. Prov. 14, 13. Bitus 
dolore miscebitur, et extrema gaudii 
luetus oeoupat. Plaut. Amph. 2, 2, 5. 
Ita dis est eomplaeitum, voluptatem 
ut maeror comes eonsequatur. 

117, 16. 17. Ps. 125, 5. Qui 
seminant in laerimis, in exultatione 
metent. Virg. Aen. 1, 203. Da^t 
deus his quoqus ßnem. Hör. od. 2, 
10, 17. Non si male nunc, et olim 
sie erit. — ^Fost nubüa Fhoebus: 
^Post tristia soles.' 

117, 18. 19. vgL 33,2.3. 114, 
1. 2. — Eccl. 3, 1 ff. Omnia tem- 
pua habenty et suis spatiis transeunt 
universa sub eoelo etc. Ecclic. 39, 40. 
Ovid. met. 15, 183. Tempora sie fu- 
giunt pariter pariterque sequuntur et 
nova sunt semper. Manil. astron. 
3, 352. Horaque non uUi similispro- 
dueitur horae, Marcolf. Omnia tem- 
pora lempus habent. W. Gast 2197. 
an der werlde State lit, daz ieqlieh 
dine hat sine zit. Boner 13, 1. iek- 
lieh zit sich rihtet, als es got hat 
getihtet in skter hohen wisheit, 

117, 20. 21. Ecclic. 7, 38. Non 
deeis plorantibus in eonsolatione et 
cum lugentibus ambula, Rom. 12,15. 
Oaudete cum gaudentibus, fiele cum 
Jlentibus» — trüren stn. das trauern. 



117, 22. ungermu stn. ratlosig- 
keit, mangel am notwendigsten, be- 
drängte Lage, not. also: freude in 
bedrängter läge ist nicht von daaer. 

117, 26. 27. vgl. 22, 18. 110, 
16. 114, 27. — Eccl. 1, 4. Generu- 
tio praeterit et generaUo odveniL ib. 
4, 14. EccUe. 38, 23. MiM heri et 
tibi hodie. Lucret. r. n. 2, 78. Se- 
rum summa novatur semper^ et inter 
se mortaUa mutua vivunt. Augeseunt 
aliae gentesj aliae minuuntur, inque 
brevi eursu mutantur saecla amman- 
tum, Ovid. met 15, 420. Omnia 
verti eemimus atque aUks assumere 
robore genics, eonddere hos. MSF. 
24, 25. ein edele künne sUget üf bi 
einem man, der dem vü wd gehelfen 
unde raten kan: so aigt ein hohez 
künne nider und rihtet eich &f nie- 
mer wider. Reinh. F. v. 1792. t^ 
ist hiur als vert, des Id dich nihi 
sin wunder: der ein gäi üf, der ander 
under. Mor. 2, 642. du hast gespro- 
eheti sider, * die einen gent üf, die 
andern nider' — der spruch ist 
wieder auf das glücksrad 110, 27 
zu beziehen, auf dem der eine auf-, 
der andere niedersteigt. 

118, 1. 2. Matth. 7, 2. — «I 
q%M mensura mensi fueritis , remetie- 
tur vobis. Ovid. ex Pont. 2, 3, 7. 
Turpe quidem dietu, sed — ei modo 
vera f atemur — vulgus amieitias uti- 
litate probat, id. ib. 2, 3, 17. At 
reditus iam quisque sues amat et, 
sibi quid sit utile , soUidtis eupputat 
articulis. — gelt stm. u. stn. die 
Zahlung, die man leistet; enatz far 
verlorenes; jede art von erwidenmg; 
das geld (in dieser bedeutung immer 
stn.); also ein verwandter dient dem 
andern nur so weit , als ihm gedient 
worden ist oder noch gedient wer- 
den soll; dienst wird gegen dienst 
gerechnet. 

118, 3. 4: vermöge der natur 
der ehrenkränkung, und weil jeder 
die pflicht hat, seine familie vor 
solcher zu schützen, weshalb auch 
jeder von der anschuldigung eines 
familiengliedes Umgang nehmen kann. 
Reineke V. 1, 3, 230. vgl. Sen. Herc. 
für. 340. Qu» genus iaetat smm, 
aliena laudat. 



DigiUzed by VjOO^ IC 



ANHEEKUNGSN. 



409 



118, 5. 6. Ecclic. 12, 3. Qui 
ieiigerit picetny inquinabüur ab ea. 
Ruodl. 457. Nam tangendo pieem vix 
exffurgaris ad ungaem. daa Sprich- 
wort wird auch auf ardentea aman- 
tet bezogen. — meü, stn. fleck, 
fMetäa, besonders von Wundmalen 
gebraucht, haben nur zwei hss., da 
es aber der sprichwörtliche ausdruok 
zu sein scheint, so verdient es vor 
male den vorzug. W. Gast 7961. 
daz wir wellen äne tneü der aünde 
»in. Winsb. 54, 7. ie grtezer wirt 
der eünden meü. Leys. pred. 2, 34. 
ncer an daz peeh ruoret, der wirt 
dervon gemeiUget. 

118, 7—10 führt den vorigen 
sprach in anderer weise aus. Sap. 
4, 12. Faacinatio enim nugaeitatie 
obaettrat bona. Sen. ep. 1, 7, 7. Cum 
his versare , qui te meUorem faetuH 
sunt. id. ib. 1, 10, 1. Cave^ rogo, 
et düigenter attende, ne cum homine 
malo loquariM. vgl. 108, 21. 22. 

118, 11. 12. spr. Str. 20, 10. 
mir darf oueh nietnan riehen dorn 
ahten ze achamer linden. — belun 
swY. impfen, pfropfen, aus impelli- 
tare. Trist. 6824. üf Triatan den 
werden liez der künie uzerkom pelzen 
ein^n röaendorn und einen grüenen 
winreben liez er üf labten pelzen. 

118, 13. 14. In V. 14 darf ga- 
hen nicht nach DEH fehlen, da der 
sinn es fordert, auch die lat. Über- 
setzung drückt es aus : Featinoa dum 
lappa tenet dentataque tpina, illa- 
queare aolet graviar, mihierede, ruma. 

118, 15—18. vgl. 82, 26flf. — 
die von Grimm nach a, wo aber 
statt her de steht hertze^ angenom- 
mene lesart gibt keinen sinn; es ist 
daher bei B J zu verharren und 
V. 15. 16 als bild zu der folgenden 
nutzanwendung zu nehmen; das bild 
beruht auf einer gewohnheit der 
ziegen. Ovid. a. a. 2, 437. Nee fa- 
eile eat, aequa eommoda mente pati. 
£nn. trag. fr. 252. Otio qui neaeit 
uti, plus negoti habet, quam eui eat 
negotium in negotio. — vertragen 
ertragen, also: der sich in ein 
ruhiges, geschäftsloses leben finden 
kaiUL 



118 , 19« 20 : wer nicht in ruhe 
leben kann, der braucht nicht für 
Unruhe und ungemach zu sorgen, 
es kommt ihm von selbst. 

118, 21. 22. büwet sei es das 
haus oder das feld, vgl. Prov. 12,11. 
Ecclic 20, 30. Matth. 7, 24. 25. 
beziehung auf das ewige leben, die 
Simrock hineinlegt, liegt doch wol 
nicht darin. 

118, 23. 24. vgl. 28, 23 ff. 114, 
5 ff. 27. — Ovid. met. 2, 137. Inter 
utrumque vola; metUo tutiaaimue ibia. 
MS. 2, 137»- Oben über und under 
durch gevam deiat ze hoch und oueh 
ze nidere. au^er daz wil bewam, der 
var en mitten hin: daz tat vür väUen 
und vür atrüehen guot. Benner 1238. 
awer tihten wil, der tihte alao, daz 
weder ze nider noeh ze hohe ainea 
ainnea ßüge daz mittel halten. F hat 
hier den zusatz: Daa ime zeUtat nit 
geaehehe alaua Ala phaeton vnd icarua. 

118, 25. 26, ein bekanntes, in 
verschiedener Wendung vorkommen- 
des Sprichwort, lü^^fu^e stm. auf- 
laurer, lauscher. vilHehte leidiu mare 
das böse, das man von ihm sagt, 
und das ihm leid zu hören ist; dejm 
Flaut. Stich. 1, 3, 54. Curioaua nemo 
eat, quin ait malevolua. 

118, 27. 119, 1. vgl. 52, 22. 23. 
— Ovid. a. a. 3, 59. Venturae me- 
morea iam nunc eatote aeneetae, aie 
ntUlum vobia tempua abibit inera. Sen. 
ep. 66, 7. Virtuti ire retro non licet, 
id. ib. 90, 44. Hon dat natura vir- 
tutem, ara eat bonum ßeri. "Wipo61. 
63. luvenia animoaua aenex ßet glo- 
rioaua. Qui vacat in iuventute, tur- 
batur in aenectute. Kaiserchr. 13047. 
von lustinian : der ateie von lügenden 
zuo lügenden. Rol. 1, 24. von Karl: 
ie baz unde baz ateic dei- herre ze 
lügende. W. Gast 5789 ff., wo die 
einzelnen tugenden als staffeln der 
aufwärts, zu gott führenden, die 
Untugenden solche der abwärts, zur 
hölle führenden stiege dargestellt 
werden. 

119, 2. 3. Ovid. ex Font. 3, 4, 51. 
Sat quoque eunetarum novitaa caria- 
aima rerum. Lucret. r. n. 5, 170. 
Nam gaudere novia rebua deöere vide- 
ft<r, eui veterea obawnt. — vgl. 116,27. 
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119, 4. 5. Terent. heaui 1023. 
Hern emu videa», centeas, 

119, 6. 7. Matth. 13, 57. Non 
est propheta sine /umore, nisi in pa- 
tria sua et in domo sua, (Marc. 6, 
11. et in eognatione sua,), Luc. 4, 24. 
lo. 4, 44. — ißtssage (ahd. wi^ago) 
swm., nicht aus wU-sags^ sondern 
aus un^e mit der adj. endung ae, wie 
heüac u. a. gebildet, = der ver- 
ständige, witzige, dann erst durch 
berührung mit wih = propheta. 

119, ö. 9. vgl W. Gast 9961. 
ir (der unmäte) gesehoz ist äneveder 
gar. 

119, 10 — 13. vgl. 73, 22. 23. 
176, 16 ff. — zu den nur in B ste- 
henden und weiter ausführenden 
w. 12. 13 vgl. Gen. 3, 19. ^ia pul- 
vis es et in pulverem reverteris. £ccl. 
5, 14. 12, 7. Com. Gall. 1, 221. ö#- 
tus euncta sttos repetunt matremque 
requiruntf et redit ad nikHum^ quod 
fuit ante nihil. — v. 12. 13 sind 
späterer zusatz und stören den Zu- 
sammenhang von 10. 11. mit 14. 15., 
welche beßer zusammengehören. 

119, 14. 15. distel stm. distel. 
Prov. 6, 28. Aut omMare super pru- 
nasy ut non eotnburantur plantae eius. 

— V. 15 ist beBer gät zu lesen, 
welches durch sehr viele reime be- 
legt ist. 

119, 16. 17. vgL 73, 22. 23. 
119, 10. 11. 120, 21. 22. — Plin. 
nat. bist 7, 40, 130. Nemo mortaliiim 
est felix, Ovid. met. 3, 136. Diei 
beatus ante obitum nemo supremaque 
funera debet. 

119, 18—21. vgl. z. 136, 11.12. 

— Wackem. leseb. 1, 123. (aus dem 
10. jahrh.) übe man aäiu dier furhtin 
saly nehein so harto so den man. — 
da? bcßste das geringste, wertloseste, 
unbedeutendste; über die Verände- 
rung der bedeutung von b<ßse vgl. 
mhd. Wb. 1, 224. a. 13. — Cic. de 
legg. 1, 7, 22. Animal plemtm ratio- 
nis et eonsilii, quem voeamus homi- 
nsm, praeelara quadam ratione gene- 
ratum est a supremo deo. Sen. de ira 
2, 12. Nihü est tarn difßcüe et ar- 
duum , quod non humana mens vineat. 
Lucret r. n. 1, 151. Quippe ita for- 
mido mortales eonünet omnesj quod 



muUa in terris ßeri eoeloque tueniury 
quorum operum eausas nuUa ratione 
videre possunt. sprichwörtlich ist 
fiomo Jwmini lupus. 

119, 22. 23. urliugey urUmgs 
stn. krieg. Sen. de mor. 103. Crtde 
mihiy non potes esse dives et felix. 

119, 24. 25. Prov. 17, 1. Melior 
est buceella sicca cum gaudio quam 
domus plena vietimis cum iwrgia. 
Ecclic. 40, 4. Prov. 19, 13. 21, 9. 

120, 2. einhalp adv. auf einer — , 
nach einer seite hin. 

r20, 3. 4: kein sperschaft d. h. 
keine mit dem spereisen versehene 
lanze ist so lang, daß er nicht 
schwächer wäre als sechs stäbe d. h. 
ein mit einem speer bewaffneter muß 
sechs nur mit Stäben bewa&eten 
leuten unterliegen, die ihn zugleich 
angreifen. Iw. 164. swene sint eines 
her. lat. sprichw. Duo sunt eserei- 
tus uni. — seha/t stm. hasta; stob 
stm. baetdus. 

120, 5. 6 bezieht sich auf das 
deutsche erbrecht, wo nicht dss 
unbedingte Vorzugsrecht des nächst- 
berechtigten Schwertmagen zieht, da 
wird das erbe unter gleich nahen 
erben zu gleichen teilen geteilt, denn 
von gott ist jedem gleiches recht 
beschieden, dadurch könnt«, wie 
die geschichte der deutschen reiohs- 
fürsten zur genüge beweist, freilich 
auch ein grofies eigentum in sehr 
kleine teile zersplittert werden, da- 
her drang, weil geteilte macht kei- 
nen bestand hat, sowol für den 
grundbesitz überhaupt als insbeson- 
dere für die Vererbung von reichen 
das Vorrecht der erstgeburt durch, 
vgl. Gr. RA. 474. Graf u. Dieth. 
217. — Winsb. 45, 1. 4. beidiu luo- 
der unde spil — — maehent breite 
fntoben stnal. nach dieser stelle aber 
mit D£ auch in unserm Sprache 
huoben zu lesen und von eigen ab* 
zugehn, liegt kein grund vor. — 
mit der zal nemlich der erben; so 
viele erben, so viele teile. 

120, 11. 12. tageweide stf. tage- 
reise, die ausfahrt, die einen tag 
dauert, also: wir machen nicht eine 
fahrt von einem tage , ohne daB uns 
liebes oder leides begegnet. 
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120, 13. 14. vgL 89, 2. 3. — 
W. Gast 362. ai merkent daz b(»9, 
daz guote niht. Grimm folirt Walth. 
26, 29 an : »un^ diene manne bcsstetny 
daz dir manne beste löne. — merken 
nicht bloß etwas bemerken, sondern 
darauf acht haben, es beachten, sich 
einprägen, im sinne behalten. 

1^, 15. 16. anmäße stf. alles 
das rechte maß überschreitende, Un- 
ziemlichkeit, vgl. über die unmä^e 
W. Gast 9895 ff. — Hör. sat. 2, 2, 
54. Frustra Vitium vitaveria illudy ei 
te alio pravum detoreeris. 

120, 17 — 20. toandel stm. stn. 
änderung u. s. w., gebrechen, fehler, 
tadel. Job 4, 18. Eeee qui serviunt 
ei, non sunt stabiles , et in angelis 
suis reperit pravitatem. Matth. 19, 
17. ünus est bonus, deus. lac. 3, 2. 
In multis enim ofendimus omnes. 
Born. 3, 23. 27. Cat. dist. 1, 5. Nemo 
sine crimine vUnt. Hör. sat. 1, 3, 68. 
Neon vitiis nemo sine naseiiur ; opti- 
mus nie est, qui minimis urgetur. 
spr. Str. 37, 1 — 3. ine gesaeh nie 
man so vollekotnen nach der werlde 
in alle wis . dane totere ein teil ge- 
brestes. Walth. 59, 20. nü sagent 
si mir ein ander nuere^ daz niht 
lebendiges äne wandel si. 

120, 21. 22. VgL 119, 16. 17. 
Sprichwort, umgekehrt bei H. büchl. 
2, 588. so wentie ieh des diu werlt 
gihty daz deJiein schade st, däne si 
ein frume b%, 

120, 23. 24. Kolocz. 106, 346. 
der dorn vil soluener rosen birt, des 
stechen doch vil sere svnrt, 

120, 25. 26; anders gewandt 
116, 17. 18. Eutil. Nam. Itin. 491. 
quam saepe malis generatur origo 
bonorum. 

120, 27. 121, 1. wise \Bt gegen 
mate (in B) beibehalten. Üb. Freid. 
74 wird letzteres noch vorgezogen, 
auch von J. Grimm (Kl. sehr. 3, 
101.) mit der bemerkung, es gehöre 
der elsäßischen alemannischen mund- 
art an. die gemeine wise ist die der 
cof¥vnunitas oder zum fundus commu- 
nis, zur almende (altneinde) gehö- 
rige, auf welche sichel und sense 
nicht dürfen, sondern die bloß vom 
vieh abgeäßt wird, lex Visig. 8^ 5, 



5. usum herbarum (des grases), quae 
eonclusae non fuerant, eonstat esse 
eommunem. die gemeine weide bil- 
dete neben dem waide den haupt- 
bestandteil der almende, um aber 
die der allgemeinen weide nachtei- 
ligen Sonderinteressen, deren Wir- 
kung im vorliegenden Spruche aus- 
gedrückt wird, zu beseitigen, muste 
ein die interessen der einzelnen ge- 
meindegenofien gleichmäßig billig 
berücksichtigender hirt angestellt 
werden, vgl. Gr. RA. 498 ff. 522. 
Graf u. Dieth. 73 f. Haupt Zeitschr. 
8, 391. 

121, 2. 3. vgl. z. 106, 10. in 
der dort angegebenen weise wendet 
die Übersetzung in s den spruch: 
Ne mirum, palea si iuneta sit igne, 
cremetur, membraque feminea, si vir 
tangens stimuletur. W. Gast 12107. 
swer mit strb viuwer lisehet — daz 
dunket mich ein goukelspil. vgL aimi. 
dazu. Troj. kr. 117** ein stro, daz 
bi dem ßure lit, daz unrt enzündet 
lihter an, denne ob ez dort h/in dan 
von im gelegen wäre, Mor. 2, 434. 
swer stro nähe zem ßure tuot , lihte 
zündet ez sich an. Tit. 5871. wan 
sich ein stro bi ßure gerne enbren^ 
ftet. vgl. Zamcke comm. zu Brant 
NS. 92, 1. 

121,' 4. 5. schade ist hier adj. 
wie 95, 24 ; dem entsprechend haben 
i und s geändert; i: Boeßer fchimpf 
und fehimpflieh red machen maneheti 
man kamen zu leidt; s: Schaedlieh 
schimpf ist dick lait, vnd lasterlichiu 
warheit; in der Übersetzung stimmen 
beide überein: See duo, damnosus 
ioeus et sermo viciosus sepe solent 
parere languores atque fovere. 

121, 6. 7. V. 7. ist lastet teüs 
wegen der hss. beibehalten, teüs 
weil dadurch der gegensatz von 90t 
und tmn schärfer hervorgehoben wird, 
der sonst auf laster und schänden 
ruhen würde, die freilich in der 
bedeutung nahe zusammentreffen. 
Bert. 90. oder daz du dm selbes laster 
da mit deckest. vgL 63, 2. 3. 

121, 8—11. VgL 135, 16. 17. 
— Luc. 6, 31 ff. Bt prout vultis, ut 
faeiant vobis homines, et vos facite 
ilHe simmter etc. Marc. 4, 24. In 
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qua mendura men$i fueritis , remetie- 
tur vobis et adiicietur vobis. Job 
4, 16. Quod ab aiio oderis ßeri tibi, 
vide, ne tu aUquando alteri facias. 
Cat. eilst 1, 11. Dilige sie alios, ut 
sis tibi carua amieus; sie bonus esto 
boniSy ne ts mala damna sequantur. 
Boner 37, 57. waz du unlt, daz man 
gin dir tuo, daz tuo du gegen mir. 
Buch der Rügen 265. awaz du niht 
wil^ daz dir geaehiht, des entuo dem 
andern niht. 

121, 12. 13. Ecclic. 13, 23. — 
paeeua divitum sunt pauperes. — 
bürge plur. v. burc, und ist der 
sprach mit beziehung auf 73, 18. 19. 
zu erklären. J. Grimm RA. 619. 
bezieht den spruch auf die bürgen, 
nemlich: die vornehmen leute brin- 
gen arme, geringe leute dazu, daß 
sie für jene gut sagen, hiilt sich 
dann der gläubiger an die bürgen, 
so geht es ihnen übel, denn * bür- 
gen soll man würgen', die herren 
aber schlüpfen aus der schlinge, 
das wäre nach Prov. 6, 1 — 5. 11, 15. 
20, 16. Ecclic. 29, 22. allein bürge 
ist swm. , der plur. also bürgen. 

121, 14. 15. vgl. 73, 8. 9. — 
Sen. Thyest. 444. Non eapit regnum 
duos. Lucan. Phars. 1, 92. I^ulla 
fides regni sociisy omnisque potestas, 
impatiens eonsortis erit. Stat. Theb. 
1, 130. Soeiisque eomea diseordia 
regnis. Luc. 11, 17. Omne regfmm 
in seipsum divisum desolabitur, et 
domus supra domwn eadet. vgl. Hom. 
n. 2, 204. 

121, 16—19. der gebur stm. 
der nachbar; der gebüre swm. der 
bauer; der unterschied zwischen bei- 
den Wörtern verlor sich erst später; 
alle hss. weisen auf jenes hin. — 
dieser und die drei folgenden Sprüche 
weisen auf die vorteile und annehm- 
lichkeiten hin, welche verstandige 
eintracht und dienstfertigkeit unter 
den nachbam gewährt, ereignen sich 
Widerwärtigkeiten unter ihnen, so 
müden sie als sich aus der natur 
der dinge ergebend von den betei- 
ligten ohne klage getragen werden, 
denn 'man kann ja nicht länger 
&ieden haben, als der nachbar will', 
daher man auch mit dem unfreund- 



lichen auszukommen suchen muß , da 
'wer als freund nichts nützt, doch 
als feind viel schaden kaim.' vgl. 
Graf u. Dieth. 86. 

121, 20. 21 übersetzt i: Saepe 
ßt, ut eaupo dieat stta poeuia dara 
vinaque vieiniy quamquam bona, dieat 
amara. — das trinken bezeichnet in 
manchen gegenden das für den haus* 
bedarf gebraute hier. 

121, 22. 23: durch hören und 
sehen, das man doch nicht vermei- 
den kann, gerät man leicht in die 
läge, etwas zu erfahren, was dem 
andern zum schaden gereicht, wemi 
man als obren - oder augenzeuge vor 
gericht geladen wird. 

121 , 24. 25 : mancher klagt sich 
selbst an oder ist Ursache, dafi er 
in anklage kommt, dann aber wirft 
er die schuld auf mich, s über- 
setzt: Multi sunt sponte sua panden- 
tes malefaeta, qui post hec illa dieunt 
per me patefaeta. 

121, 26. 27: die mögen denn 
auch von dannen führen, was sie 
geladen haben, d. h. den schaden 
tragen. Boner 49, 93. ez brüstet 
manger stnen tot. der oJiee sprach 
ouch *dise not hab ich mir selber 
getän\ do er wuost vor dem wagen 
gän und selber üz vüeren den mis(. 
— der Spruch hat nicht nur allge- 
meine bedeutung, sondern gilt na- 
mentlich auch von dem gerichtlichen 
verfahren, wo als grundsatz galt, 
daß der beklagte nichts zu sagen 
oder einzuräumen brauchte, was 
ihm zum schaden gereichen konnte, 
hierauf weist eine menge Sprichwör- 
ter, z. b. 'das maul bringt den dieb 
an den galgen', 'wer sich selbst 
anklagt, hat kein recht zu hoffen', 
'was der mann selbst auf sein gut 
sagt, kann der kaiser nicht wenden' 
u. a. m. 

122, 1. 2 steht nur in wenigen 
hss. zu der kürzung sin für smen 
vgl. 126, 20. Übergin für übergine». 

122 , 3. 4 steht nur in einer hs., 
und ist nach Grimm vielleicht nichts 
als eine entstellung von 121,20.21. 

122 , 5. 6 : denn auch mein h&as 
mag von dem feuer ergriffen wer- 
den, und ich habe keinen ansprach 
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auf Schadenersatz für das durch den 
hrand des nachharhauses über mich 
gekommene Unglück, weil gleicher 
gefahr jeder von des nachbars seite 
gewärtig sein muß. vgl. Graf und 
Dieth. 86. — Hör. ep. 1, 18, 84. 
Nmn tua res agitur, partes cum proxi- 
mu9 ardet. MS. 1, 44. noä hrinnet 
min€9 gebüren want, da vürhte ich 
Khaden sä zehant, W. Gast 13546. 
9wer ein hüs brinnende tiht bi ttnem 
k&se, der hüetet bat, daz im niht 
auch geschehe daz. BrantNS. 99, 79. 
Jeder der grifft yetz mit der httnt, 
ob noch kalt sy syn mwr vnd wanty 
vnd gedenekt nitj das er vor Usch 
vfz da* für, ee es jm kum sü hufz. 

122, 7. 8. ze heimelUh ist der 
vogt zu genau mit ihnen und ihren 
▼erhaltnissen bekannt. — voget stm. 
der Togt, Schirmherr (der kaiser, 
konig, fürst), dann der yon ihm 
eingesetzte Stellvertreter, der in sei- 
nem namen die ihm zustehenden 
rechte ausübt, Statthalter, richter, 
amtmann. — der spruch weist auf 
die kniffe, welche die TÖgte, oft 
gegen wiAen und willen der herren, 
anwandten, um aus den leuten neue 
dienste zu erlisten und sie über 
recht und pflicht zu beschweren, 
nur um des eignen nutzens willen; 
denn 'amtleute geben dem herm ein 
ei und nehmen den bauem zwei', 
und 'die ämter sind gottes, aber die 
amtleute des teufeis'. 

122, 9. 10: der bauer ist ange- 
sehn, der der erste in seinem dorfe 
ist. der spruch gehört einer zeit an, 
wo der bauer schon in größere ab- 
hängigkeit gedrängt war; denn ur- 
sprünglich war der bauer ein freier, 
und sein wehrgeld stand hoher als 
das des kaufmanns; als sich aber 
bürgen und städte mehrten, unfreie 
enger auf das land und den feldbau 
beschränkt wurden, galt der bauer 
für einen gegensatz des herm und 
ritters. Gr. RA. 316. mhd. Wb. 1, 
290. a. 6. 2, 36. a. 7. 

122, 11 — 16. vgl. 41,8. lat. 
sprichw. (bei Oldenburg) NuUa nova- 
eula tarn duriter radit, quam cum vir 
sordidue eoneequitur sublime nUniate- 
rium. Claudian. in Eutrop. 1, 181. 



Aapei'ius nihil est JuimiU, cum aurgit 
in altum ; cuneta ferit , dum euncta 
timety desaevit in omnes, ut se passe 
putent, nee bellua tetrior ulla est, 
quam servi rabies in libera terga 
fureniis. Teichner: war diu werlt 
der herren Höz und die büren selber 
herm , ez war niem ein wil an werm, 
si slüegen an einander At», lieen ein- 
ander kleinen gewin. mit dem zins 
und mit der stiure warens ewir als 
ungekiure dan die herren mit ir ge- 
winn. Renner 1769. 1804. — wenn 
dieser spruch den gewaltig werden- 
den bauer den zins von erbsen, höh- 
nen und linsen nehmen läßt, so soll 
damit gesagt werden, daß jener 
auch von der vorzugsweisen nahrung 
des armen mannes abgäbe erhebt, 
daß er auch den armen nicht ver- 
schont, übrigens mögen die beiden 
letzten Zeilen, nur in MPQ, späterer 
Zusatz sein, im sprichworte erschei- 
nen erbsen {arewei^ stf.), höhnen 
und linsen (linse hier stf., sonst 
auch swf.) häufig neben einander, 
um das kleine und gering beachtete 
zu bezeichnen. 

122, 17. 18, weil mit dem den- 
ken auch das trachten und sorgen 
verbunden ist. — vgl. 22, 26. 115, 
14. — MS. 1, 70**- nie wart grazer 
Ungemach f danne ez ist, der mit ge- 
danken umbe gät, Walth. 41, 36. 
Uezen mich gedanke fri, son wiste 
ieh niht umb ungemach. Bari. 344, 
25. mich hänt gedanke manievall so 
genomen in ir gewalt, daz ieh be- 
swaret sBre bin. 

122, 19. 20. fristen swv. hier 
nicht in der bedeutung: machen, 
daß etwas, z. b. das urteil, vor 
ablauf einer frist nicht geschehe, 
sondern: erhalten, bewahren; also: 
wer sich durch eide fr^i macht, der 
hat mich überlistet. 

122, 21. 22. Im bürgerüehen 
rechtsstreit galt die eideszuschiebung 
als vergleich , der durch die annähme 
des eides vollendet wurde; hatte 
man sich zur eidesleistung erboten, 
so konnte der gegner selbst dann 
nicht mehr auf den beweis zurück- 
greifen, wenn der eid ihm zurück- 
geschoben wurde, darauf bezieht sich 
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der sprach, schon su Freidanks zeit 
wurde schreiender misbrauch mit dem 
eide, namentlich dem der eideshel- 
fer getrieben, die keineswegs für 
meineidig galten, wenn sie die Un- 
schuld eines schuldigen beschworen 
hatten, während freilich der falsche 
eid Yon äugen- und ohrenzeugen 
als meineid galt. Tgl. Gr. RA. 859 ff. 
Graf u. Bieth. 472 ff., besonders 476. 

122, 23 -- 123, 1. gesehafen 
nicht «= creatusy sondern wie 2ö, 18 
=s beschaffen, äußerlich gestaltet, 
gebildet, (i übersetzt: qua sit in 
membrU arte creata) — vgl. 17, 27. 

— lac. 1, 23. 24. comparabi- 

tur viro eontideranti ffuUum naHvita- 
tis was in »peeuh; eotiaideravü enim 
ae et abiit et staim oblitua est, qtuUis 
fuerit. W. Gast 1763. iet der Spie- 
gel ungeliehe, man eiht sieh selben 
vfunderliehe: man dunkt ze kurz sieh 
od ze Urne ode ze breit ode ze krame. 

— V. 26. ir wert für iV werdet, was 
auch sonst vorkommt. 

123, 2. 3, nur in wenigen hss. 
und wol nur Variante von 122, 25. 
26. Brant NS. 60, 4. inn spyegel 
sieht er (der narre) petnertol vnä kan 
doch nit gemereken das y das er eyn 
narren sieht jm gla/z. 

123, 4. 5. vgl. Matth. 13, 7. 26. 
bräme swm. domstrauch. 

123, 6. 7. Matth. 7, 6. — neque 
mittatis margnritas vestras ante por- 
eosy ne forte eoneuleent eas pedibus 
suis. Spec. eccl. s. 145. man seol 
diu mergriezzer vur diu swm niht 
giezzen . si niezzent ir nihtj das ist 
war, si behorgent si aver vil gar, 
Wigal. 75. si weüent, daz daz iht 
Witze Sin, swer rötez golt nnder die 
su4n werfe und edel gesteine: des 
freuent si sich doch kleine; si wären 
ie für daz golt der vH trüeben lachen 
holt, da beweüent si sieh inne. Ren- 
ner 5856. 

123, 8. 9: sprichwörtliche faJftung 
des ne quid nimis , vgl. 114, 5 ff. 
zerren swv. reitten, zerreißen. 

128, 10. 11. Ich habe hier ge- 
gen die hss. geändert, denn domzün 
unde den sae gibt keinen sinn, mag 
man nun bei letzterem an* den eigent- 
lichen sack oder an das kleidungs- 



stück armer leute denken. Grimm 
fragt: 'warum sind der domzaun 
und sack unversöhnliche feinde? 
weil man den sack nicht durch den 
zäun ziehen kann, ohne dafi er lÖcher 
bekommt?' anders könnte man wol 
nicht erklären, die von Grimm vor- 
geschlagene änderung von versOenen 
in versiuwen (den domzaun kann 
man so wenig zunähen als den ver- 
brauchten, ganz durchlöcherten sack) 
beßert nicht, trifft auch nicht zu, 
denn domzäune werden jährlich, 
zerriBene sacke wol täglich geflickt, 
wol aber bietet sich ganz strich- 
recht die änderung in domsnc€ dar, 
womit wir die anschauliche fafiung 
des Sprichworts Mas geht nicht in 
den sack* erhalten, vgl. Winsb. 43, 
7. der louch gät so niht in den sae. 
Brant NS. 82, 65. der dryspifz (ein 
instrument mit auseinander gehen- 
den spitzen) , der mufz Jnn den sack. 
Mumer Narrenbeschw. n. \, der stofa 
den dry spitz in den sack, dermewü 
thm, dan er vermag, id. der sack 
ist diek vnd oft zu eng vnd lydt nit 
solieh dryspitzen treng. vgl. Zarncke 
comm. z. Brant NS. 82, 65. demnach 
wäre der sinn : einen domzweig kann 
man nicht in den sack bringen, 
ohne ihn zu zerreißen, d. h. man 
soll nicht das unmögliche wollen, 
so stimmt auch der spruch zu dem 
vorausgegangenen, wenn auch beide 
innerlich nicht zusammenhangen. 

123, 12. 13. vgl. 70, 4. 5. - 
Ecclic. 4, 34. Noli eitatus esse in 
lingua tua, et inutilis et remissus in 
operibus tuis. — der gegensatz zwi- 
schen Worten und werken, der in 
der bibel oft betont wird. vgl. 
Walth. 7, 12. 14, 6. 7. 33, 27. 87. 
34, 27. 100, 22. 

123, 14. 15 nur in E. vgl. 4, 26. 

123, 16. 17. vgl. n Petr. 2, 
18. 19. Tit. 1, 16. Conßtentur, se 
nosse deum, f actis autem negant, cum 
sint abominati et ineredibiles et ad 
omne opus bonum reprobi. spr. str. 
27, 1. vü lützel helfent schontiu wort , 
sd wir der werke niht entuon. 

123, 18. 19. vgl. 167, 18. 14. 
— Matth. 7, 20. Igitur ex fructibus 
eorum eognosecOs eos. lac. 2, 17. 
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Sie et ßdea, si non kabeat opera, 
mortua »st in semet ipsa u. t. a. 

128, 20 — 25. nPetr. 2, 17. — 
nehtkig 'tttrbini6u9 exagitatM. Ind. 
12. — nube» »ine aqua, quae a ven- 
tis eireumfenmtur. Prov. 25, 14. 
Nübes et ventu8 et pltwiae non aeguen- 
tea. Hör. a. p. 350. Non aemper 
feriet , ' quodeunque tninaütur arcua. 
id. od. 2, 9, 1. Non aemper imbrea 
wUnima hUpidoa manaaU in agroa — 
inmequalea procellae uaque. Boner 
29, 19 ff., wo die beiden ersten sei- 
len von Freidank entlehnt sind, 
y. 21. 22. aber (nach grozetn donre 
dick beaehieht, daz man gar kleinez 
ioeter aiekt) sich in der fafinng an- 
schliefien an Engelh. 4080. ieh Aän 
vü manegen donera blie geae/ien harte 
freisßan, dar nach ein kleinez weter 
kam unde ein vil ge/üeger alae, — 
spr. fitr. 3, 4. aujer da dröuwet, da 
man in niht vürhtet, derat ein kint, 
Reinh. F. s. 387. v. 125. atoer zollen 
scUen drömoen wü , den aol man vürh- 
ten niht ze vil. eben so W. Gast 
18385. ib. 13247. atoie gröa der achal 
dea donera «f, aolde der alae niht 
weaen derbiy man vorhte in lützel 
ode niht. teizzetj daz alaam geaehiht 
einem herm, der dron wä unde tuot 
daeh niht ze vil. atoelehem herren 
daz geaehiht y daz er drot und tuot 
nüU y eine dro maehent daz, daz man 
wese aieher baz. ib. 13361. atoer in 
einem gerihte unl äne toere drön vüj 
der rihtet niht ze tpol da mite, wan 
er hat Baldetoinea aite. — über heben 
ho vgl. 43, 2. — y. 23. liest Grimm 
nach DE diu WUe vellet in ein atro; 
dieß entspricht aber nicht den an- 
dern hss. , und wenn es auch sprich- 
wörtlich ist, so drückt es doch 
etwas anderes au.s , als Freidank hier 
sagen will. — umbe ein brot vgl. 
ru 73, 15. 

128, 26. donrea blicke die blitze. 
WigaL 7284. naoh dem blicke kom 
ein alae. 

124 ,1.2. Grimm (I. ausg. anm.) 
erklärt: 'von geringen, schlechten 
leuten soll man sich nicht prophe- 
zeien laden: sie lügen, um nur gut 
bezahlt zu werden'. MS. 2, 176*" 
aieeher arzätj armer «fiaaäge, Mder 



gaat die aint unwert. Golm. 94, 25. 
ein aieeher arzt und leider paat, arm 
mannea Ufiaaage iat unwert, üb. Freid. 
75. meint Grimm jedoch, vielleicht 
^ei die lesart von B ein armer man 
aol war aagen und aelten mfnen 
kumber klagen, die auch in Q, wo 
und stehen geblieben sei, angezeigt 
würde, die rechte und gebe einen 
guten sinn, allein teils passt doch 
minen nicht dazu, teils hat auch Q 
ik wil den armen war fnghen vnde 
u. 8. w. Gr. Myth. 995 wird erklärt: 
'der arme geringe mann soll sich 
nur nüt wahrsagen abgeben , das ist 
sein geschäft; seine not soll er ificht 
klagen, denn nur für jenes erhält 
er lohn', das ist aber doch wol zu 
gesucht, ich erkläre : ich will armen 
leuten, die sich mit wahrsagen ab- 
geben , meinen kummer nicht klagen, 
denn sie kdnnen doch nicht helfen 
und gehen um ihres gewinns willen 
auf teuschung aus. ygl. spr. str. 
30, 2. armea wUaagen rät gedihet 
kranker mäze. Renner 17820. reiche 
pfaffen predigent wol, die armen nie- 
mant hören ad, wanne ir predigen 
iat vnmere, dieweile der pevtel iat 
lere. — von dem durch die hss. zu 
g^t beglaubigten wäraagen {wiraage 
sm. Wahrsager) abzugehen, ist kein 
hinreichender grund vorhanden. 

124, 3 — 6. güefen swv. kommt 
nur hier vor und "Wittich 80. mit 
grimme vü klegelfeher atimme aie nach 
ir da guoflen; subst. guß Parz. 19, 
25. «»' heten j'ämer unde guft. Wien, 
meerf. 306. durch trunkenheit und 
durch guft. J. Gr. (Kl. sehr. 3,100) 
hält auch guofen für zuläBig. rüefen 
neben ruofen swv. rufen. — Iat. 
sprichw. Siluia immiaaum aolet eeho 
remitiere bombum. Ekkeh. IV. bei 
Pertz S. S. 2, 115, 51. Sieut ailva 
peraonet, aieh eeho reaultet. MS. 1, 
51 ^* der ad lange rüeft in einen tou- 
ben walt, ez antwurt ime dar üz 
eteawenne. Labers 430, 6. awie man 
ze uxdde ruofet , bHäch alao der galm 
wider bittet. Braut NS. 69, 5. TFie 
yeder vor dem wald jn byU , dea glich 
jm aÜzyt widerhyllt. v. 5. 6 sind 
die anwendung des vorausgegange- 
nen bildes. vgl. Rom. 12, 14. Matth. 
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5, 44. Walth. 11, 14. noer dich ae- 
gene , n gstegmt ; atomr dir ßuoeJte, 
ai verßuoehet mit fuoehe volmezten. 
id. 44, 14. tat daz ein nUnne dandem 
Muochen sol. Lohengr. 26. iefi hän 
gehteret, ie ein freude d' andern bringe. 
— Tgl. 100, 8. 9. 

124, 7. 8. P. Sjr. Non quam 
muUis plaeeatf eed qualibut, etude. 
spr. Str. 20, 1 — 3. ich mteeevaUe 
manegem man, dee herze und auch 
ein muct mir ie der minnett toae. 

124, 9 — 12. vgl. 89, 2. 3. 135, 
26. 27. — Ecclic. 19, 7. Ne iteree 
verbum nequam et durum ^ et non 
mineraberia. ib. 41, 29. Non dupli" 
ce» aermonem auditue de revelatione 
aermonia abaconditi etc. Plaut Pen. 
3, 1, 23. Nam inimiei famam non ita, 
ut nata eat, ferunt. Ovid. met 9, 
138. Veria addere falaa gaudet et e 
minima aua per mendaeia ereaeit/ama. 
id. ib. 12, 54. Mixta eum veria paa- 
aim eommenta vagaaUur. 

124, 13- 16. vgL 175, 22. 23.^ 
83, 7. 8. 69, 9 flf. — Terent. heaut. 
77. Romo aum; humani nii a me 
alienum puto. Hör. ep. 1, 14, 13. 
In culpa eat animua, qui ae non 
effugit unquam, 

124, 17. 18. vgl. 126, 1. — 
Prov. 27, 7. Jnima aaturata ealeabit 
faioum; et anima eauriena etiam ama- 
rum pro dulci atmet. Job 6, 7. Hör. 
sat 2, 2, 38. leiunua raro atomackua 
vulgaria temnit. Wigam. 1070. der 
hunger waa ir beider koch. Helbl. 
1, 1059. hunger guot ze muoae tat. 

124, 19. 20. VgL Job 24, 7 ff. 
Matth. 25, 44. über awen hungert 
vgl. Gr. Gr. 4, 231. 

124, 21. 22. vgl. 113, 6. 7. — 
Ecclic. 30, 14 ff. V. 17. MeUor eat 
mora quam vita amara, et requiea 
aetema quam languor peraeverana. 

124, 23. 24. Sen. ep. 123, 2. 
Non eat ante edendum^ quam famea 
imperet. 

126, 1—4. vgl. 124, 17. 18. — 
Prov. 25, 16. 27. Ecclic. 37, 32. 38. 
Hör. sat. 2, 2, 17. Cum aale pania 
latrantem atomachum bene leniet. Sen. 
ep. 17, 3. Parvo famea oonatat, magno 
faatidium, lat. sprichw. Soriee iam 
plena eontingat amara farina. 



125, 7. 8. EccUc. 37, 33. 34. 
In muUia enim eaeia erit inßrmitaa. 

— Fropter crapulam multi obierunt ; 
qui autem abatinena eat , adOeiet mtam. 

125, 9. 10. VgL EccUc. 37, 
30. 31. 

125, 11. 12. lat. sprichw. Dum 
aatur eat venter, gaudet eaput inde 
libenter. aacb (Gärtner) Tunc captU 
eat laetumy dope eorptte quando re- 
pletum, Reinh. F. s. 295 v. 133. 
ewer aat tat , der iet gerne vrb. Bon. 
63, 40. ad möge iat vol, ad ainge ich 
wol. Diät. 1, 324. 4^f vollem buche 
atät gerne vrcalieh houbet. Bing 37% 
16. auf vollem pauch atit froleiehe 
haubt. Tappe bezieht den sprach 
auf Sine Cerere et Baceho frigct 

125, 13. 14. Matth. 15, 26. Non 
eat bonum, aumere panem jUiorum et 
mittere canihua. Marcolf. Qui aUeno 
com panem tuum dederit , mereedem 
non habebit. 

125, 15. 16. VgL 44,13.14.— 
Ecclic. 19, 4. Qu* credit dtOy lena 
corde eat et minorabitur, Yirg. buc. 
2, 17. Nimium ne erede eolori. Walth. 
35, 34. nieman üzen nach der varwe 
loben aol. Gr. I. ausg. anm. 373. 
erklärt es für wahrscheinlich, daJI 
die lesart der anderen hss. klasse, 
die auch in den text der EL. ausg. 
aufgenommen ist, ' atcä tt?tp mit varwe 
iat bezogen* die richtige sei, ge- 
schminkte frauen seien gemeint, aber 
wie zutreffend die sentenz in dieser 
fafiung auch wäre, da das schmin- 
ken bei den vornehmen frauen sitte 
war, so streitet sie doch zu sehr 
gegen die bedeutendsten has. und 
erscheint ganz wie eine spätere Um- 
änderung des allgemeinen satzes in 
einen mit besonderer beziehung. — 
kint nicht blofl infana, sondern all- 
gemein: unerfahrener mensch. 

125, 17. 18, denn das kind — 
was auch für den vorigen satz gilt 

— urteilt nach dem schein, es fehlt 
ihm noch die beacheidenheit , die 
erkenntnis des Unterschieds zwischen 
schein und Wahrheit, recht und un- 
recht , worauf auch das gericht bei 
beurteilung von vergehen der kiader 
rücksicht nimmt. Graf u. Dieth. 169. 
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125, 19. 20: er suchte und 
glaubte gold zu finden, fand aber 
nur vergoldetes kupfer. MS. 2, 97** 
mit golde kupfer Übertogen; ib. 2, 
141^- verguläet kupfer, Pf. Konr. 
71, 14. er iruolte daz altsproeh^ne 
wart, ia ist geachribet^ dort: under 
»ehonem schade lüzet: iz eniet niht ^ 
aUez goU daz da glizzit. Strick. Karl 
2500. an im erfidte der mort daz 
(Uisproehene wort, daz da epriehet, 
daz vil »cheme «», da lüze dicke schade 
ht; ez enn oueh allez golt niht ^ daz 
man doch glisen siht. Renner 6743. 
— die yerse scUiefien sich in N 
unmittelbar und passend an y. 15. 
16. an. 

125, 21. 22. Der spruch geht 
auf den gegensatz yon yom und hin- 
ten, luv. sat. 2, 8. JPronüs nulla 
ßdea. in der bildenden kunst bietet 
sich die Vorstellung der Sirenen. — 
Walth. 101, 9. fro Welt, — do ich 
dich gesaeh reht under ougen, do was 
äin sehowen wunderlieh al sunder 
Iwgen: doch was der aeJtanden alse 
vilj do ich dSn /linden wart gewar, 
daz ich dich iemer schelten wil. 
Teichner : junef>roun blie und slangen 
sagelj also ist diu werk gestalt. Üb. 
Freid. 84 wird zu 171, 27. ange- 
führt aus Türleins Wilh. 31 •• von 
schlangen auf dem gebirge Sentanar, 

der här und houbet ist ein meit , 

von dem zagele ich nicht sprechen 
sol : vil manee zagel giflec ist . hou- 
bet wisheit, zageis list hat liep von 
h-en dicke gesetzet und Uep mit leide 
ab ergetzet, daz man von rehte den 
zagel ßiuhet. 

125, 23. 24. Dieser spruch geht 
auf den gegensatz von innen und 
außen, obe adv. oben, oberhalb; 
also: an der Oberfläche silber, in 
der mitte zinn, da geht dieses mit 
jenem durch im yerkehr. MS. 2, 
141 *>• Verguldet kupfer, silber sehin 
ob (über) sin die mugen wol geltoh 
in einer art geselle sin, d. h. yergol- 
detes kupfer und mit silber über- 
zogenes zinn sind beide falsch. — 
ähnlich erklärt auch Grimm I. ausg. 
anm. 373, nur daß da obsilber ids 
seltene partikelcomposition genom- 
men wird, dagegen wird Üb. Freid. 



76, 5^wo noch die lesart von I. ob- 
süber wider obetin angenommen ist, 
erklärt: 'wenn silber dem zinn wi- 
derstrebt , weil sie beide zu verschie- 
denartig sind, so liehen beide zu 
gründe, sei nun an eine mischung 
gedacht oder an versilbertes zinn.' 
mit recht ist in II. jene lesart auf- 
gegeben. — beide sprüche stehen 
nur in wenigen hss., und ihre echt- 
heit darf bezweifelt werden; sie sind 
daher in klammer zu setzen. 

120, 1. 2: glasflutt, d. h. nach- 
gemachte edelsteine statt . rubine, 
echter steine, spr. str. 20, 4 — 6. 
swer edele steine nie gewan, den 
diuhte Ithie guot, vünd er ein krie- 
cheseh glas. Strick. 11, 26. swä si 
beidiu iigent veile, ein glas und ein 
edel stein, ist gliehiu varwe an in 
twein, so ist daz glM, swer ez gert, 
baz eines Pfenninges wert , danne der 
stein st veHe umbe eine mare. Parz. 
3, 17. Iw. 32. vgl. mhd. Wb. 1, 
545. b. 18. 2, 779. b. 44. Haupt 
Zeitschr. 6, 306. 

126, 3. 4; der gedanke ist dem 
vorigen ähnlich, des ist doch niht 
davon (von dem balg des zobels) ist 
doch nichts, nemlich an der haut 
des hundes zu finden ; zwischen bei- 
den ist doch gar keine ähnlichkeit 
tJh. Freid. 76 wird vermutet, es sei 
zu lesen : der ist u^ise niht ; aber die 
hss. weisen gar nicht darauf hin. 

126, 6. Schariaehen stn. Schar- 
lach (umdeutschung aus seharlät 
mlat. scarlatum, ein feines (gewöhn- 
lich rot , aber auch braun gefärbtes) 
wollenzeug. 

126 , 7. 8. Grimm nimmt anstofi 
an dem Spruche , teils weil die kür- 
zung vair und der reim gelichrtoun- 
deiiich bei Freidank ganz unzuläBig 
seien, teils weil es ganz unklar sei, 
was hier solle angedeutet werden, 
und worin die spitze des gedankens 
liege, aber der erste grund setzt 
metrische gesetze bei Freidank vor- 
aus, die nicht überall zutreffen; 
außerdem ist der spruch zu gut be- 
zeugt, die spitze des gedankens aber 
läßt sich wol finden, es ist nemlich 
ein Idnd gemeint, das zwar während 
der ehe geboren wird, jedoch zu 
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einer zeit, der zufolge die Yorehe- 
liehe Zeugung außer zweifei ist, so 
daA also der ehemann als Stiefvater 
des kindes gilt; ist dieses nun jenem 
äbnlioh , so ist das wunderlich, wenn 
auch sehr erklärlich. Freidank spielt 
damit auf ein yerhältnis an, das im 
leben oft genug Torkommt, und hat 
▼ielleicht einen ganz bestimmten fall 
im äuge, in wie weit rechtliche 
Verhältnisse hierbei zu berücksich- 
tigen sind , vgl. Graf u. Dieth. 167. 
— Slieh kifU in g statt edel kint 
liegt auch obige auffaiung zu gründe. 
126, 9— 12. ittm«e d. i. das wißen, 
wie in etwas gehörig zu werke zu 
gehen sei und die fertigkeit in der 
ausübung dieses wißens ist ohne 
verständiges handeln (beteheidenheit) 
verlorne arbeit d. 1. unnütz. — die 
Verbindung von 11. 12 mit 9. 10 
ist werk späterer redaction; in N 
V. 147Ö folgen sie auf 71, 13. 14, 
und zwar ohne Zusammenhang mit 
71, 11. 12 (N V. 1606. 6), desglei- 
chen in Q mit der lesart ere ane 
mod i» ome ghelik, in N abef ere 
<m nuU itt tugentlteh (welche Va- 
riante Grinun nicht anfuhrt); in Q 
ist also der spruch (126, 11. 12) 
passender auf den vorausgehenden 
71, 13. 14 bezogen; in N ist dieses 
nicht der fall, sondern die beiden 
Zeilen bilden einen spruch für sich, 
der einen sehr treffenden gedanken 
enthält: (streben nach) ehre ohne 
eigennutz ist der tügend gemäß; 
während jedoch (so) genug leute 
reich und mächtig sind ohne ehre, 
ich halte daher die lesart in N für 
die richtige, zumal da ere äne nutz 
nicht verlorene arbeit ist, und nie- 
man tat äne ire rieh eine Unwahr- 
heit enthalten würde, will man ja 
11. 12 auf 9. 10 beziehen, so kann 
nur die von hi vertretene lesart 
richtig sein Nu^ an er iß den gleich 
So iß an ere nymant reich mit d«r 
Übersetzung: Sie homince multi res 
innumertu retinentea Laude tarnen 
penitu» homiimm vel honore earentee. 
indessen auch in i (s ist hier ver- 
stümmelt) folgt 126, 11. 12. auf 71, 
13. 14, und die lat. Übersetzung 
.weist auf genuoge rieh. — vgl. Valer. 



Max. S, 15, 3. Explica totoe faeloe^ 
constituc omnes eurru» triua^hales; 
nihil tarnen morum principatu apedo- 
eiua referea. P. Syr. Honoa honeatum 
deeoraty inhoneatum notaL 

126, 13 — 127, 3: lauter noch 
jetzt, wenn auch zum teil in ver- 
änderter faßung umlaufende Sprich- 
wörter, die auf das eitle und ver- 
kehrte menschlichen tuns hinweisen. 

— V. 13. alegd stm. Schlägel {tigil- 
lua, inatrumentum dwidendi ligna). 

— V. 16. don begän soll sie laut 
tönen. Brant NS. 41. vorr. eynglock 
on Jdüpfel gibt nit thon , ob dar Jnn 
hangt eyn fuehfzachwantz aehtm^ vgL 
Zamcke comm. dazu, das Sprich- 
wort sagt: glocke ohne klöppel — 
gesetz ohne strafe. — in v. 17. 18. 
könnte eine beziehung auf Exod. 4, 
10 liegen, doch ist es befier, den 
satz allgemein zu nehmen: aller ver- 
stand und alles wißen macht einea 
nicht zum redner, wenn er u. s. w. 
Walth. 28, 26 spricht die Verwün- 
schung aus: ao wünaehe ich, dac sin 
ungetriuwe sunge müete eriamm. 
Amgb. 24*' diu zungc diu ioirt Um. 
spr. Str. 30, 7. em zimt «m hnt- 
rihteere niht , awer tarn iat in dem 
munde, — v. 19. 20. lat sprichw. 
Sat inauffiare atultum fomaeüms on. 
niederd. gegen den backaven is qvät 
jAnen. — gine swv. sperre den mund 
weit auf, gähne; überginen also das 
maul weiter aufsperren als ein and- 
rer, hier: weiter als die öfl&iungdes 
ofens , die mit dem gähnenden rächen 
eines wilden tieres verglichen wird. 
gedeutet wird das wort: mit einem 
mächtigeren muß man keine hSndel 
anfangen. — v. 21. 22. Ecclic. 37, 
28. Qui in aUum mittit lapidem^ su- 
per eaput eiua eadet. Winsb. 33,3- 
awer gerne ie über houbei vaht, der 
mohte deate ttira geaigen. MSfl. 2, 
194**- er iat ein tore, der getar vatt 
über houbet grasen dar, da ain fftit 
im aelben aehaden achaffei. Biut 
NS. 19, 77. wer vber^aich vü heu>e» 
unl, dem fallen apin jn die eng» 
vil, — über houbet konmit in rer- 
schiedener Verbindung vor. rgl. 
Grimm I. ausg. anm. 374. Üb. Freid- 
77. Zamcke comm. x. Br. NS. 19,77. 
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Zingerle Deat sprichw. 64. — y. 88. 
übeU getan so häfilich iflt keiner, er 
bildet sich doch ein, er sei schon. 
— V. 26. 26 , nur in B, sind nur 
-eine Variante des vorigen spruchs 
und nicht für echt zu halten. — 
Y. 26. 127, 1. vgl. Walth. 66, 12. 
doch volg ich der alten Ure: ich 
enicil niht werben wo der m&l, da 
der Mtein so riueehent umbe gät und 
daz rat bö mange unioüe hat . mer- 
kent , wer da harpfen siU. Nith. 24, 2. 
»waz ith ir geainge, deiet geherpfet 
in der mül. Mor. 2, 346. ez iet bcue 
harpfen in der mülen. Helbl. 8, 192. 
niht guoi iet ee gigen in der mOln 
gedceze. id. 4, 814. niht guot iet 
herphen in der mül. — 127, 2. 8. 
nemlich sie machen sich selbst be- 
zahlt, aber den gen. bei IVUe vgl. 
Gr. Gr. 4, 769 , dagegen Lachmann 
z. d. Nib. 809, 4. 

127, 4 — 7 ist ein altes Sprich- 
wort, das sich nach Erasmus schon 
bei Lncian findet jener fährt fer- 
ner an: Hieronymus ad Rnst. mon.: 
FhÜoeophi saeetdi eolent amorem vete- 
rem amore novo quasi elavum ela/eo 
pellere. id. ad Ocean. Interim iuxta 
vulgare proverbium: malo arboria 
nodo malue euneue requirendus e»t. 
P. Syr. IVo medieina dolor est, do- 
lorem qui aanat. id. Nunquam peri- 
elum eine perido vineitur, Gat. dist. 
4, 40. Cum quid peeearia , oaatiga te 
ipee aubinde; vulnera dum aanae^ 
dolor est medieina doloris. — Grimm 
hat nach BD£ sua wirt beider buos, 
allein das widerstrebt dem sinn, 
denn nicht beide übel werden ver- 
trieben, sondern eines vertreibt das 
andere, wie ein nagel den anderen 
heraustreibt beBer wäre sühte buo% 
(vgL 168, 16.), auch entsprechender 
den lateinischen belegen; allein N 
V. 1688 liest noch anders: sorgen 
buofsy welche lesart Grimm nicht 
erwähnt, und diese gibt den besten 
sinn, denn das hat wol jeder schon 
erfahren, daB die geringere sorge 
von der größeren ihn überkommen- 
den verwischt oder doch zurückge- 
drängt wird. — s liest sucht wirt 
aieches buozy und die übersetiang 
des ganzen spruchs lautet: Sepe fit. 



vt mala per mala Umgius amoveantur ; 
atque modo tali morbis medieamina 
dantur (i morbi quandoque fugantur). 

127, 9. sieh erwürgen swv. sich 
anstrengen, etwas aus der kehle 
oder dem Schlünde herauszubringen ; 
dann bildlich : sich abmühen, woraus 
sich die bedeutung des Spruchs er- 
gibt. Renner 3608. do ich ane dank 
mich würge mit manger herten arbeit. 

127, 10. 11 : der bauer kommt 
nicht voran, wenn er die rinder hin- 
ter den wagen spannt MS. 1, 80**' 
wirt danne der wagen vür diu rin- 
der gende. mhd. Wb. 2, 722. b. 8 
wird an das griech. afxu^a t6v ßovv 
fXxH erinnert, dem das lat eurrus 
bovem trahit entspricht. 

127, 12. 13 zur bezeichnung 
dessen, was nicht dahin gehört, wo 
es ist, des überflüBigen. Herbort 
88. 80 zele man mieh zem ßlnften 
rode. Boner 84, 86. er verirt daz 
kloster, hcer ich sagen y recht als daz 
vünfle rat den wagen. 

127, 14—17. vgl. 107,2.8. die 
alttestamentl. lehre vgl. Gen. 9, 6. 
Exod. 21, 12. 24. 26., die Vergeltung 
des gleichen mit gleichem , die auch 
im deutschen rechte zur vollen gel- 
tung kam; vgl. Gr. RA. 622 ff. 
Graf u. Dieth. 888 ff. ; dagegen die 
christl. lehre nach Matth. 6, 89 ff. 
und die anschauungen der griech. 
und röm. philosophen, vgl. Schnei- 
der 823. — Iw. 2477. ez ist ze 
vehtenne guot, da nieman den wider- 
slae tuot. Nith. 82, 6. der keiser 
Otte künde nie den widerslac ver- 
bieten. 

127, 18. 19: rühre niemand da 
an, wo er besonders empfindlich ist 
— frete stf. wunde stelle, vom adj. 
frat wund durch druck oder reibung. 
Pass. 70, 26. durehvrezzen unde vrat. 
ib. 70, 82. bUitee unde vrat. 

127, 20. 21. unz oder M? daz 
nach BJ g^bt einen falschen gedan- 
ken; richtig und in L, woraus wol 
uHz entstand, das dann in bi? da^ 
geändert wurde; swie wpl in N trifft 
die bedeutung von und, das conees- 
sive s» ungeachtet, obgleich steht, 
vgl. mhd. Wb. 4, 186. a. 14. 
27» 
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127, 22 — 128, 5. vgl. 86,14. 
88, 11 — 14. 42, 21. 22. — Ecclic. 
23, 21 ff. (I Tim. 4, 12). Matth. 5, 
44 — 47. aum lotsten vgl. auch Cic. 
p. Marcell. 3. Adveraarii4m nohüüate, 
ingenio , virtute praeattmtem non modo 
extoUere iaeentem, sed etiam ampU- 
ßeare eiua pristinam dignitatemy haec 
^i faeüU , non ego cum tummit viris 
eomparOf aed nmilltmum deo iudieo. 

128, 6 — 9. Prov. 30, 18. 19. 
Tria sunt difßcüia mihi et quartum 
penitui ignoro: Viam aquilae in ooelOy 
viam eolubri tuper peiram, viam na- 
vis in tnedio mari et viam viri in 
adoleseentia. Freidank hat mit auf- 
gäbe der zahl geändert, vieehes statt 
aehiffee gesetzt und dcnree eohus; hin- 
zugefügt, schiff, vogel, pfeil hat 
Sap. 5 , 10 — 12. an letzteres schliefit 
sich eine stelle in der Tochter Syon 
(Diut. 3, 7.) an: ein eehif durch einen 
•neuen ßut, von armbruet ein sneüer 
echuz, durch den luft einee aren ßuc 
und oueh des enellen blicke» tue, des 
»langen in dem geviide, dee junge- 
linga in einer wilde , wer zeiget mir 
der aller gane? genauer an den 
ersten spruch schließt an MS. 2, 
166"* der werde mensche erkennet 
niht deny der in gebildet h&t^ als 
übei^ den stein des slangen vart und 
üf dem mer der schiffe gane und in 
den lüften aren ßüge , nieman erken- 
net mifi gedanc noch eines jungen 
mannes muot , der under zwenzic jA- 
ren stät. eben so biblisch Yintler 
6188 ff. Brant NS. 64, 69 ff. — sluf 
stm. (v. sliufen) das schliefen, schlü- 
pfen. — donres sehu^ wie 123, 26. 
donres blic der blitz, einige hss. 
lesen statt dessen des tören sehu^i 
was freilich einen guten sinn gibt, 
aber mit dem anderen nicht in ein- 
klang steht 

128, 10. 11. Eccl. 2, 1 — 11 
mit dem schluße: Cumque me cofwer- 
tissem ad universa opera , guae fece- 
runt manus meae et ad labores^ in 
quibus frustra sudaveramy vidi in 
Omnibus ponit^em et afßietionem animi 
et nihil permanere sub seile. Ecclic. 
41, 16. Bonos vitae numerus dieri4m. 
Job 8, 9. u. a. Mart. epigr. 1, 15, 8. 



Gaudia non remanent, sed Jugitiva 
Volant. 

128, 12. 13. Ecclic. 34, 1.2.6.7. 
— somnia extollunt isnprudentes. 
Quasi qui apprehendit umbram et per- 
sequitur ventum; sie et qui aitendit 
ad Visa mendaeia. Et sicut parturien- 
tis cor tuum phantasias patitut; nisi 
ab altissifno fuerit emissa visitatio, 
ne dederis in Ulis cor tuum\ multos 
enim errare feeerunt somnia. vgl 
22, 26. TibuU. 3, 4, 7. Somnia ftd- 
lad ludunt temeraria noete et pavidas 
mentes falsa timere ittbent, Gat dist 
2, 31. Somnia nee eures, nam mens 
humana quod optat, dum vigHat, spe- 
rat; per somnum eemit id ipsum. 
Iw. 3547. swer sieh an tromne keret, 
der ist wol gunSret. troum, wie unm- 
derlich du bist! du machest rtehe in 
kurzer vrist einen also swaehen man, 
der nie nach eren muot gewan! swen- 
ner danne erwachet, so hästü in ge- 
machet zeime tbren als ich, Troj. kr. 
19184. an tfiiume sol ein altez vnf 
gelouben und ein ritter niht. 

128, 14 — 21. Apoc. 4,6. ^- 
tuor animalia plena oeulis ante et 
retro. P. Sjr. pessimum perieulmm, 
quod opertum latet! • Plaut aulul. 1, 
1, 28. In oeeipitio quoque habet oc»- 
los. Cat dist 2, 27. Quod sequitur y 
speeta; quodque imminet, antevideto; 
ülum imitare deum, partem qui spe- 
ctat vtramque. Walth. 56, 3. ich 
wolte, daz ir ougen an «r nadte 
stüenden. Tod. geh. 245. die mu- 

niche solden binden uni vorne 

der ougen also wesen vol, das s* 
allenthalben wol die vinde gestehen^ 
wd si sieh weiden neehen ze den, die 
in bevolhen eint. 

128, 22-27. I Thess. 5, 17. 
Sine intermissione orale. Col. 4, 2. 
Orationi instate. Luc. 18, 1. — quo- 
niam oportet semper crare et non de- 
ßeere. id. 21, 86. Vigilate itaque, 
omni tempore orantes. Ecclie. 18, 
22 ff. 3, 6. Prov. 15, 29 u. a. m. in 
der II. ausg. Grinmifi wird nach 
CDE anders gelesen; aber abgesehen 
von den entgegenstehenden hss. wird 
auch der gedanke, besonders die 
beziehung des zweiten teiles des 
Spruches zum ersten weniger treffend. 
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129, 1 — 8 steht nur in B und 
daher zu hexweifeln. der sprach 
schließt an Ps. 104, 15. NoUte tan- 
gere eßtrigioa meos, et in propheti» 
meü ndite maiignari, 

129, 9—16, von denen 15. 16 
nur in NO stehen ; sie schließen sich 
als anwendung an das vorhergehende 
an; vgl. 150, 20 ff. 151, 7 ff. , wo 
ähnliches ausgesprochen wird: wie 
ein geächteter dem hei dem kaiser 
in Ungnade gefallenen nicht helfen 
kann, so kann auch ein sünder dem 
andern nicht gottes huld gewinnen. 
— Simrock setzt die größere inter- 
punction nach htdde und hezieht 
T. 13 zum vorhergehenden; allein 
V. 10 verbietet das. 

129, 17 — 22. Kein leser der 
Bescheidenheit wird wol dem wider- 
sprechen, was der verfafier hier von 
sich selbst sagt, über die Zusam- 
menstellung von Sünde j echande, 
schade s. o. 33, 12. — da? lä?e ieh 
äne ha? das lafie ich ohne haß ge- 
schehen, habe nichts dagegen, bin 
gern damit zufrieden. Parz. 114, 5. 
noer nu wiben tpriehet baz^ deie war 
daz las ieh äne haz; die redensart 
kommt häufig vor, vgL mhd. Wh. 
1, 641. b. 32. 

129, 23. 24. vgl. 58, 13. 14. 
115, 10. 11. — Marcolf. Sal. Vae 
Piro dupiiei eorde et duahus viia in' 
eedenti. — Marc. Qui duat via* vult 
tre, aut eulum aut hraeeam dehet 
rumpere. P. Syr. Zepares duo qifi 
ingequitw-f is neutrum eapit, 

129, 25. 26 nur in Ba und aus 
dem folgenden entstanden. 

129, 27-130, 9. Ps. 2, 3. 
IHrumpamus vinetUa eorutn et proii- 
eiamuM a nobie iugum ipaorum. I Cor. 
7, 21. — ei potee fieri liber^ magie 
utere. vgl. 150, 20 — 25. 

130, 10 — 13. vgl. 69, 21. 22. 
148, 14 ff. der ban nach den hss.; 
dec han in DE, und der kan in C 
sind doch wol auf dasselbe zurück- 
zuführen itnd beruhen auf unge- 
nauigkeit der schrift. orden stm. 
(ordo) gibt hier in jeder seiner be- 
deutungen einen guten sinn: 1) an- 
ordnung, gesetz — so schließt es 
sich am besten an ban an; der bann 



und alle geistlichen anordnungen 
sind zum gespö'tte geworden. 2) der 
geistliche stand. 3) mönchsorden. — 
daß zu Freidanks zeit die achtung 
vor dem geistlichen stände wegen 
Verfalls der zucht verschwunden war, 
ist durch berichte, Verordnungen, 
briefe, dichter u. s. w. fast allzu 
sehr bewiesen. — Helmbr. 1019. 
äht und ban daz ist ein apot. — zu 
V. 12. 13. vgl. Prov. 26, 2. Sieiit 
avia ad alia tranavolana — aic male- 
dictum fruatra pi^olatum in quetnpiam 
auperveniet. 

130, 14 — 17. vgl. 89,2.3. 124, 
9 — 12. — Sen. de ira 3, 34. Inter 
iniuriaa naturae numeratur aermo ho- 
mini datua. Cic. p. Plane. 23. Nihil 
eat tarn voluere quam maledictum ; 
nihil faeiliua emiftiiur, nihil eitiua 
exeipitur, nihil latiua diaaipatur. Pb. 
51, 5. Dilezisti malitiam auper be- 
nignitatem; iniquitatem magia quam 
loqui aequitatem. ib. 11, 3. Vaiia 
locuti aunt unttaquiaqtte ad proximum 
auum; labia doloaa in eorde y et eorde 
loeuti aunt. 

130, 18—21. Sen. ep. 34. Pars 
magna bonitatia eat veUe ßeri bonum. 
Ovid. ex Pont. 3, 4, 79. Ut deaint 
virea, tarnen eat laudanda voluntan. 
Propert. 2, 10, 5. Quodai deßciant 
virea, audacia eerte laua erit; in 
magnia et voluiaae aat eat. — Phaedr. 
fab. 4, 13, 1. Utiliua homini nihil esty 
quam reete loqui. lac. 3, 2. Si quia 
in verbo non offendit, hie perfeetus 
eat vir; poteat etiam freno oireutn- 
dueere totum eorpua. ib. 1, 22. 
Eatote autem faetorea verbi et nwi 
auditorea tantum, fallentea voamet 
ipaoa. lo. 14, 21. Qui habet man- 
data mea et aervat ea, üle eat, qui 
diligit me. Rom. 7, 18. — an — 
at&n hängt von drei dingen ab ; mhd. 
Wh. 3, 572. a. 23. — h^nt pßiht an 
sie haben anteil an dem guten und 
bösen; in wiUe, wort und werk des 
menschen offenbart sich tugend und 
Sünde. 

130, 22. 23. anebd? stm. {y.biu^e 
stv. stoße, schlage) das, worauf ge- 
boßet, geschlagen wird, der amboH. 
— ividerato? stm. gegenstoß, geg^n- 
drack. Bzant citiert : Quod mihi ßt. 
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tibi ßt, sie malleus inquU ad ineu- 
dem. Diut. 1 , 324. * daz nur, daz 
dir ' »praeh der hamer zuo dem amböz. 
130, 24. 25 nur in B, wo y. 25. 
reine; häufig vorkommendes Sprich- 
wort mit der Variante klein. Grimm 
I. ausg. amn. 376 führt aus einer 
spätem Überarbeitung an: Nimmer 
sieh iool zwen geleieh hart etain zu 
einander filgen oder malent cMain; 
also zwen geleieh hart eich alzeit 
echelten und mit einander wol leben 
selten. 

130, 26 — 131, 2; die beiden 
letzten Zeilen nach Grimm hier nur 
in BCDE, vgl. 91, 22. 23., wo sie 
CDE fehlen , aber hier in einer g^- 
ten Verbindung mit dem vorher- 
gehenden, und in dieser auch N 
V. 1781 — 84. es geht zugleich dar- 
aus hervor, daß 91, 23. /ton, nicht 
län zu lesen ist — in dem vorlie- 
genden Spruche haben vrir bild und 
satz. Grimm verweist auf eine stelle 
in Mumers Schelmenzunft (1571. 8) 
E IUI. Man sagt mir teol, der brunn 
seif nit gut, darein man waffer tregt 
vnd thtu. nur ist hier brunne = 
puteus, bei Freidank aber = fons. 
lat. sprichw. (Gärtner) Nullius pretii 
föne esty aqua si datur Uli. 

131, 3. 4. vgl. 179, 2. 3. — 
Plaut, capt 1, 2, 10. Omnes profeeto 
Uteri libentius sumus, quam servimus. 
W. Gast 2813. stoeleh man verkauft 
sinn vrfen muot, der nimt niht gc- 
liehez guot. Bon. 59, 75. vriheit ist 
der iren hört, sie überkrcenet werk 
und wort. 

181, 5—8. Ovid. trist. 5,6,13. 
Turpius eiieitur quam non admiititur 
hoepes. I Petr. 4, 9. Sospitales in- 
vieem eine murmwratione. — ein un- 
gedulteger gast ein ungestümer, roher 
und grober (Simrock zu eng: unge- 
duldiger) gast; unbescheiden unver- 
ständig, rücksichtslos (nicht immo- 
destus). 

131 , 9. 10 nur inB und s {Guot 
weg vm ward nie crum — Longa 
plaeens etrata breuiore mala möge 
grata.); ein altes wort, schon einer 
von des Pythagoras Sprüchen lautet: 

iXTOS ItOiifiOQOV fJLTj ßadl^uv = 

extra viam publicam ne ingrediarie. 



Discl. der. 18, 11. Sequere ealUs, 
quamvis eint semitis longiores mit zwei 
beispielen und der nutzanwendung: 
Magie vdlet longa via ad paradisum 
quam brevis ad infemum. in der 
einen dazu gehörigen erzählung heiAt 
es: FropitM semita dueit ad eivitatem 
quam magna via, et tarnen citim 
venietis per magnam viatn ad eivita- 
tem, quam per semitam. auch Gest. 
Kom. 103. wird der rat gegeben: 
Nunquam viam pubUeam dimittas 
propter semitam tUiquam , si tu düigis 
vitam tua*n. W. Gast 11597. swer 
niht ufnbe varn wil und minnet den 
sieht en weo vil, der in hin u got 
bringet, ob er dan mit den heiäen 
ringet, er mae schierer körnen dar 
dan hie belibent, daz ist war. er 
muoz hie umbe varn vil, swer hin ze 
got kamen wä: die martereer vamt 
alse drät ze got, so mans gemartert 
hat. Hävam. 33. £in umweg ist» 
zum Übeln freunde, wohnt er gleich 
am wege; zufn trauten freunde führt 
ein richtsteig, wie weit der weg sieh 
wende. 

131, 11 — 14, V. 13. 14 nur in 
wenigen hss., und wol nur "weitere 
ausführung der beiden ersten Zeilen 
des Spruchs, spr. str. 30, 4 — 6. 
irte mich niht widetsatz, ich twunge 
swaz daz riehe hM in lande und üf 
der sträze. Heinr. kr. bl- 30*- ein 
man slüege wol ein her, ob ez weere 
äne wer. Gliers (Benecke Beitr. 132) 
ein man ist tüsent manne her, die 
alle iveln sin äne wer. W. Gast 
12931. swer hat an ruom durch reht 
strit, dem mae niht werdeti an gesU, 
Jonathas und sin geselle die mähten 
eins tages sneüe vlühtie ein vil gro- 
zez her; si wären alle äne wer. das 
ist noch geschriben Mute, wie Oedeon 
mit lütsel Hute überkceme ein grözez 
her: die kdmen auch so niht ze wer. 
— (vgl. I Sam. 13, 2. 3. 14, 1 ff, 
ludic. 7, 17 ff.) — V. 13. 14 sind 
in klammer zu setzen. 

131, 15. 16 nur yi B. vgl. 
Ecclic. 8, 1 9. Cum iraeundo non fa- 
des rixam; -et cum audaee non eas 
in desertum , quoniam quasi nihil est 
ante üktm sanguis, et ubi non adiu- 
torium est, elidet te. 
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131, 17 — 20. vgl. 66, 17. — 
Ecclic. 21, 11. Via peccantium eofn- 
planata lapidUms et in ßne ülorum 
inferi et tenebrae et poenae. Oyid. 
fast 2, 227. Fraude perit virtu». 
Bert 533, 38. sie etelent eieh diep- 
Uehe ze der helle, sinn: er kommt 
als hettclüer wegen seiner Inneren 
bosheit nnvermerkt zui hölle, wenn 
er auch nichts davon wißen will. 
Simrock: will sich zur höUe steh- 
len, wie gern ers möchte hehlen. 

131 , 21. 22 nur in aDFH (wo 
aber v. 22 fehlt), vgl. 111, 14 ff. 
Ä 26 

181, 23. 24. vgL 114, 19 — 22. 

131, 25 — 132, 5 enthält zwei 
Sprüche, die in den hss., welche 
letzteren überhaupt haben (J — Y), 
an verschiedenen stellen stehen, aber 
wol in inneren zusammenbang ge- 
bracht werden können, der erste 
131, 25 — 132, 1 geht gegen die 
tadler der göttlichen schöpfüng, der 
zweite 132, 2 — 5 gegen diejenigen, 
welche durch häßliche modetrachten 
das werk gottes, den menschen, 
verunstalten. — ob ej dunket in oder 
e. d. mich zu lesen? die hss. der- 
selben klasse schwanken; aber durch 
in wird die Verspottung des anderen 
schärfer. — taekee wie er macht sich 
wie einen sack, geht einher in ge- 
stalt eines sackes, mit einem mant^l 
angetan , an welchem die ermel lose 
herabhangen, so daß er aussieht 
wie ein mann obne arme und bände, 
also wie ein verstümmelter. — 
Grrinmi hat ermein ; sonst wird ertnel 
nur als stm. gebraucht; Nib. 427, 1. 
an ir vil wUen arme ei die ermel 
toant; vgL mhd. Wb. 1, 57. a. 50. 

132, 6—9. VgL 33, 4, 5. — 
alle hss. außer LQ haben den gen. 
des guoten u. s. w. wie 61 , 2. dem 
guten stimme ich bei {yolge), dem 
bösen nicht; dennoch geschieht viel, 
das nicht geschehen sollte. Frei- 
dank spricht hier nicht eine fata- 
listische meinung aus, sondern be- 
spricht nur das Unvermögen des 
menschen, den trieben zur sünde 
immer zu widerstehen, ganz wie 
Rom. 7, 15. Non enim quod volo 
bofutmy hoe ago; sed qtiod odi mahtm, 



ülud faeio, ~ vgl. 33, 4 ff . — Sen. 
Herc. Oet. 357. lUieita amantur; 
eaeidit, quidquid licet. Ovid. am. 2, 
19, 3. Quod Ueet, ingraium est; quod 
non liest ^ acrius urit. ib. 3, 4, 17. id. 
met. 7, 19. Video mehora probogue, de- 
teriora sequor. MS. 1, 71 ^' aUez das 
geschehen tol^ dazgeschiht, Kib. 1618, 
1. swaz sich sol ßlegen^ wer mac 
daz understin} Erec 4800. nü mac 
doch daz nieman betoarny daz im ge- 
schehen sol. 

132, 10. 11. I Tim. 6, 8. JHa- 
bentes aufem alimentär et quibus tega- 
mur, his contenti sumtts. Prov. 27, 
27. Hör. ep. 1, 2, 46. Quod satis 
estf eui contigit, is nihil amplius 
optet. — vgl. 95, 7 ff. — er habe 
dane sprichwörtliche redensart =^ 
er empfange dank, den wiU ich 
loben. 

132, 12 — 15. vgl. 147, 22 »b. 
Luc. 11, 9. 10. Fetite, et dabitur 
vobis; quaeritSy et invenietis; puisate 
et aperietur vobis. Omnis enim, qui 
petit, aecipit; et qui quaerit , inve- 
nü; et pulsanti aperietur. Ovid. met. 
8 , 78. Ignavis precibus Fortuna 
repugnat, 

132, 16-19. vgl. 95, 2 ff. - 
Ovid. a. a. 1, 237. Vina parant ani- 
tnos faeiuntque ealoribus aptoe : eura 
fugit multo däuiturque mero. Tunc 
veniunt risus^ tune pauper eornua 
sumit; tune dolor et eurae rugaque 
frontis abit. Propert. 2, 33, 33. Vino 
forma perit, vino eorrumpitur aetaa, 
lat. sprichw. (Gkirtner) Vinum sub- 
tile faeit in sene cor iuvenile , sed 
vinum vile faeit iuvenile senile. — 
liäer trfn ist der durch gewürze 
stark, heiß und duftig gemachte 
wein, pigmenlum, claretum ex vino 
et melle et spedebus aromaticis con- 
fectum. — vino qptimo speoies per- 

funduntur et reperfimduntur, 

et tamdiu renovatur perfusio, donee 
virius speeierufn vino ineorporetur et 
optime elarißeetur, Krone 39. claret 
ist bezzer danne win. — der boeae 
tp(n ist der in Deutschland selbst 
gezeugte, nicht gewürzte wein, der 
wol, wie heute noch manche sog. 
landweine, als bcos (tiHeb, weil er 
nicht gehörig abgeklärt, und kalt. 



Digitized by VjOO^ IC 



424 



ANMEBKUN6EI7. 



weil er nicht gewürzt war) bezeich- 
net werden durfte; von manchem 
dieser weine lief gar üble schelte 
am, und ungemischt trank ihn wol 
nur der gemeine mann, obgleich 
dieser gewöhnlich sein bedürfnis mit 
met, hier oder cider befriedigt zu 
haben scheint, das versüßen des 
inländischen weines durch honig war 
alte sitte. vgl. Wackemagel Mete 
hier idn lit lütertranc in Haupt 
Zeitschr. 6, 261 ff., mhd. Wb. 4, 93. 
b. 7. 

132, 20. 21. EccUc. 43, 1 ff. 
Eccl. 1, 8. Non aaturatur oculue visu, 
nee auHs auditu impletur, Cic. acad. 
2, 41, 127. £8t animorum ingenio- 
rumque tuUuraU qitoddam quasi pa- 
bulum eofisidei-atio cgntemplatioque 
naturae. 

182,22 — 25. Gen. 3, 6. Vidit 
igitur mulier, quod bonum esset lignum 
ad veseendum et pulehrum oeulis cispe' 
etuque deleetadile. I lo. 2, 16. — eon- 
eupiecentia oettlorttm et euperbia vüae 
non est ex patre; damit zu verbin- 
den lac. 1, 13. Untisquisque vero 
tentatur a coneupiseentia sua abatrO' 
ctus et iUeetus. Valer. Max. 9, 2. 
Haee eoeietaa luxuriae et libidiniSf 
laseivi vuüue et novae cupiditati in- 
luterentium ocuiorum ae delieato vultu 
afßuente per varios iUeeebrarum mo- 
tus volitantis oculi. lat. sprichw. 
(Gärtner) Non affectatur, oetdua quod 
non speetUatur. — gelüat statt ge- 
lüstet, V. gelüsten swv. an etwas 
wolgefallen finden, nach etwas ver- 
langen tragen. — bei Grimm lautet 
V. 23. des mich nihtgluate, saßie iehs 
niht; allein alle hss. außer D haben 
den ind. Itist, gelüstet, gelüst; niht 
haben nur BP; nach K u. a. ist die 
im texte aufgenommene lesart ge- 
rechtfertigt, dann aber und steJie 
iehs niht auf das folgende zu bezie- 
hen; sinn: durch das äuge wird die 
lust nach manchem erweckt; sähe 
ich es nicht , so würde ich es leicht 
entbehren, wenn es weit von mir 
wäre. vgl. Benner 18658 ff. 

132, 26 — 133, 4. vgl i.'58, 
14 — 19 aus NO mit einer beson- 
deren nutzanwendung auf ein be- 
stimmtes Verhältnis in v. 20. 21. — 



NO haben den sprach an beiden 
stellen. — Vilkaro Sehrschlau; Sam- 
karc Gleichschlau. 

133, 5—12. Cic. de off 1, 16, 
53. Omnium societatum nuUa prae- 
stantior est, nuUa ßrmior, quam ewn 
i'iW boni moriöus simüss sunt fcfmi' 
liaritate eoniunetL Sen. Oct 877. 
funestus muUis popuU dirusque 
favor! P. Syr. Plaeere muUia opus 
est difßeiüimum. MS. 1, 88** nie- 
man in allen mae eben wol gevalUn. 
vgl. bes. H. büchL 2, 171 ff. Waekem. 
leseb. 243, 19. al der weUe niemmn 
kan so gebaren, daz st alle dunke 
guot. Heinzel. minnelehre 26. sz 
wizze got der riehe, das bi disen 
jären der tnerlte toillen gevären nie^ 
man alleclkhe kan, Colm. 107, 13. 
und soU ein man gevalUn allen Hüten 
alzU wol, sieh, s6 müest er gelückes 
vol gar wirdie tin durehlivhte. — 
vgl. 58, 13. 14. — V. 12 eine stän, 
wie Grimm nach DE liest, gibt kei- 
nen guten schluB; treffender: der 
darf nie müßig gehen, denn er hat 
genug zu tun, wenn er es ihnen 
allen recht machen will. 

183, 13. 14. wir streben hin in, 
wie allerdings BGHLMP, jedoch 
nicht NOQ, lesen — der sprach 
steht nicht in allen hss. — , stimmt 
nicht zu Freidanks ganzer auf&fiung 
und mag eine änderung solcher klö- 
sterlicher Schreiber sein, die sich 
im kloster nicht wol fühlten; wir 
aber im sinne von die andern zu 
nehmen, wäre doch wol zu frei — 
das erste der in v. 14 darf nicht 
fehlen, da es den gegensatz zum 
folgenden bildet. Q hat am kürze- * 
sten de ßreuet uth de ßreuet in. 
durch die interpimction wird der 
gedanke klar. — Wath. 20, 8. ein 
schar vert üz, diu ander tft. 

133, 15. 16 nur in CDEH, von 
denen ODE den vorigen sprach 
nicht haben, der spruch ist sati- 
risch zu nehmen; oder der verfaßer 
will sagen, daß er nicht lust habe, 
in ein kloster von strenger Obser- 
vanz zu treten, vgl. Walthers klage 
über den abt von Tegemsee 104, 30. 
ich nam da wazzer: also nasaer muoat 
ich von des münehea tische scheiden. 
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138, 17—20. vgl. das beispiel 
im Kenner 3509 ff. von der wall- 
jG&hrt und beichte des fuchses, Wol- 
fes und esels. die klagen über den 
schädlichen einflnß der wallfahrten 
auf die Sittlichkeit vieler teilnehmer 
sind immer laut geworden, und heute 
auch lieg^ die erfahrung vor, dafi 
manche von der bittfahrt schlimmer 
heimkehren, als sie gegangen sind, 
nichts desto weniger wurden sie von 
der geistlichkeit begünstigt, und es 
lag ihr nach Gr. RA. 583. daran, 
daß das von männem und frauen 
für diesen zweck bestimmte geld 
gesondert bliebe und von dem erben 
in heergewäte gerade dafür ver- 
wandt würde. 

133, 21 — 24. Plaut. Poen. 5, 
2, 14. Ineipere tntdto est quam impe- 
trare faeilius. P. Syr. Intttia est 
labaris exeuaatio, Sen. nat. quaest. 
6, 10. Omnia vetuatate labuntur. — 
der Spruch ist zwar ganz allgemein 
gedacht; im engeren sinne genom- 
men aber passt er vortrefflich auf 
die kreuzzüg^. — v. 23. 24 mögen 
spaterer zusatz sein und sind in 
klammer zu setzen; auch ist v. 23 
soz zu lesen. 

133, 25. 26. P. Syr. Deliberan- 
dum e»t diUy quod atatuendutn est 
temel. id. BeUberare uHlia mora 
tuiissima est. MS. 2, 228^' (von 
dem maier) entwerfen ist ein spaher 
Ust. 

138, 27 — 134, 5. Der sprach 
steht nur in wenigen hss. — für die 
letzten Zeilen vgl. 46, 19. 20. sinn: 
wenn das geschieht, was der Ord- 
nung der natur und gottes wider- 
spricht, dann ist das ende der weit 
nahe. — der Salden kmt — satlde 
stf. , aber persönlich gedacht auch 
swf., ahd. sälida, segen, heil, glück, 
personüiciert die ayic'fij Tv/f) der 
Griechen, bona Fortuna der Römer, 
aber nicht von diesen entlehnt, son- 
dern ursprünglich deutsch , ein aus- 
fluß Wuotans. bedeutsam ist, daß 
sie kinder annimmt, ihre lieblinge 
für ihre söhne erklärt {Salden barn, 
Salden kini), woher noch unsere 
ausdrücke: dem glücke im schoße 
sitzen, ein Schoßkind des glucks, 



ein glückskind. vgl. mhd. Wb. 3, 
35. a. 15. 37. a. 34. Gr. Myth. 
822 ff. 

134, 6 — 11. vgl. 10, 7 — 12. 
13, 23 — 14, I. 17, 22 — 18, 5. — 
wie wenig fremd die rier den leu- 
ten sind, so sagt mir doch niemand, 
ohne daß es bloßes vermuten wäre, 
wie sie beschaffen sind. — I Tim. 
6, 16. Qut solus habet immortalitatem 
et htcem inhaöitat inaceessibüem ; quem 
nuUus hominum vidiff sed nee videre 
potest. — über das wesen der engel 
spricht die bibel nirgends; sie sind 
creaturen gottes Ps. 148, 2. 5. Job 
38, 7. ihrer einige sind von gott 
abgefallen Sap. 2, 4. II Petr. 2, 4. 
lud. 6. Apoc. 12, 9. von ihrem 
amte ist oft die rede, z. b. Luc. 2, 
13. Apoc. 7, 11. Matth. 4, 11. u. a. 
— über den geist I Cor. 2, 10 ff. 
über den wind lo. 3, 8. — Cic. de 
nat. deor. 1, 21. Simonidea ab Hie- 
rone, Syracusarum tyranno, interro- 
gatus, quid aut qtuUis sit deua, deli- 
berandi causa sibi unum diem, inde 
biduum posiulavit. At cum saepius 
dierum numerum dupUeasset, admi- 
ranti^ our id faeeret, Kieroni-, quia, 
quanto, reapondit, diutius eonsiderOy 
tanto mihi res obaeurior videtur. 
Sen. nat. quaest. 6, 5, 2. Magni fitit 
animi, rerum naturae latebraa dimo- 
vere neque eontentum exteriori eiua 
adapeetu introapieere et in deorum 
aeereta deacendere. 

134, 12 — 17. Matth. 9, 22. 
Confide ^ fiUa; fidea tua te aalvam 
feeit. id. 17, 19. Amen quippe dieo 
vobia, ai habueritia fidem aieut gra- 
num ainapia^ dieetia monti huie : Tranai 
hinc illuc, et tranaibit, et nihil im- 
possibile ei-it vobis. I Cor. 2, 5. 14. 
Ut fides vestra non sit in aapientia 
hominum, aed in virtute dei. Ani- 
Molia autem homo non pereipit ea, 
quae aunt apiritua dei; atuititia enim 
eat iUi , et non potest intelligere, quia 
apiritualiter examinatur. Rom. 11,33. 
Hebr. 11, 1 ff. u. a. m. Sen. ep. 95, 
49. Jh'imua eat deorum eultua deoa 
credere, Tac. Germ. 34. Sanetiua ae 
reverentiua viaum de actia deorum cre- 
dere quam aeire. — turen alac die plage 
der toren, damit quälen sie sich ab. 
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134, 18-21. vgl. Im. 7, 9. 
Matth. 21, 22. lo. 20, 29. I Cor. 
13, 9. 12. 13. 15, 19. Hebr. 4, 14. 
12, 1 ff. u. V. a. — in v. 18. 19: 
liegt zugleich: ich laße mich von 
dem rechten glauben nicht durch 
ketzerische irrlehren abbringen. — 
V. 21. wird Üb. Freid. 79. rUitigen 
(dem recht gemäßen) gedingen, das 
aber nur die eine hs. a bietet, als 
das beßere angenommen; die ab- 
Schreiber hätten geändert, weil das 
wort nicht mehr üblich gewesen, 
vgl. Walth. 92, 10. ein guot gedinge, 
ein lieber wän. mhd. Wb. 2, 630. 
a. 48. — gedinge Zuversicht, feste 
hoflaiung, vgl. mhd. Wb. 1, 339. b. 21. 

184, 22 — 136, 1. Thren. 3, 
24 — 26. Pars tnea dominus , dij^it 
anima mea; propterea expectabo eutn. 
Bonus est dominus speranüius in 
eum, anitnae quaerenti iUum, Bonum 
est praestolari cum silentio salutare 
dei. Rom. 12, 12. Spe gaudentes. 
Rom. 8, 24. 5, 2. Hebr. 6, 11. u.v.a., 
besonders zahlreiche stellen in den 
psalmen. Gic. in Cat. 4, 4, 8. Spes 
sola hominem in miseriis amsolari 
solet. Sen. exe. controv. ö, 1, 2. 
Spes est ultimum adversarum rerum 
solatium. Cat. dist. 2, 15. Spem 
retine: spes una hominem nee mort€ 
relinquit. Wipo 15. Firmissima spesy 
beatissima res. — spr. str. 25, 5. 
gedinge ist gemeiner trost. — lieber 
wän (eine häu% vorkonunende Ver- 
bindung) angenehme Vorstellungen, 
die dem menschen schmeicheln, also 
etwas anderes und nach Liechtenst. 
frauend. 340, 25. guot gedinge derst 
vü guot: lieber wän noch senfter tuot 
mehr als guot gedinge. 

135, 2. 3: er hofft auf gegen- 
liebe, aber gewinnt sie nicht; s 
übers. Midti spe gaudent abieeto retro 
timore, qui tarnen assidue frustrantw 
eordis amore, — Ovid. her. 17, 234. 
Faüitttr augurio spes bona saepe suo. 
Tibull. 2, 6, 19. Credula vitam spes 
fovet et fore eras semper aii melius, 
Yirg. buc. 8, 108. Qui amant^ ipsi 
sibi somnia ßngunt. Wolkenst. 22, 
5, 10. gedingen freuet mangen krist, 
und der nie hertzenlieb gefreit. Walth. 
14, 14. min gedinge ist , der ich bin 



holt mit rehten trimeen, dazs oueh 
mir dat selbe H. triuget daran nueh 
mSn «t», so ist n^nem wäne leider 
lützel fr'oiden bi. 

136, 6—9. vgl. 77, 20.21, WM 
hier weiter ausgeführt wird. Sen. 
de benef. 7, 1. Somo est sociale ani- 
mal et in commune genaue, id. de 
ira 1, 5. Somo in adiutorium mutuum 
genitus est. 

136, 10. 11. Ecclic. 33, 10. 
Omnes homines ex terra, unde erea' 
tus est Adam. Act. Ap. 17, 26. Fe- 
eitque ex uno omne genus hominum 
initabitare super univertam fadem 
terrae etc. Sap. 7, 5. H^emo enim ex 
regibus aliud habuit nativitatis iniHum, 
Sen. ep. 95, 52. Membra sumus cor- 
poris magni. Natura nos eognatos 
edidäf cum ex iisdem et in eadem 
gigneret. id. ib. 44, 3. Flate aii, 
neminem regem non ex servis esse 
oriundum, neminem non servum ex 
regibus. id. controv. 6. Quematnque 
voluerie revolve nobilem, ad UumUiia- 
tem pervenies. Farz. 82, 1. si sitU 
mir alle sippe von dem Adämes rippe. 
MSH. 2, 206 *' wie wurden wir von 
Adam iuwer mäge. W. Gast 3881. 
vaterhalbe ist ein ieglieh man edd; 

die sint alle gotes kint^ die 

sin gebot leistende sint. Walth. 22, 9. 
wir wahsen uc geliehem dinge; — 
wer kan den herren von dem knehtt 
scheiden j su>a er ir gebeine btoses 
fandet 

136, 12. 13. Gen. 2,18. Jon 
est bonum, esse hominem sclum; fa- 
ciamus ei adiutorium simile sibi. Gic. 
de fin. bon. 4, 2, 4. Hati sumus ad 
congregationem hominum et ad soeie- 
tatem eommunitatemque generis hu- 
mani. 

136, 13*^ nur in CG. — Gic. 
Lael. 23, 87. 6't quis nos deus ex 
hac hominum frequentia toÜeret et in 
solitudine uspiam coUocaret atque ibi 
suppeditans omnium rerum ^ quas na- 
tura desideraf, abundantiam et copiam^ 
hominis omnino adspiciendi potestatem 
eriperetf quis tarn esset ferreusj qui 
com vitam ferre posset ^ euique non 
auferret frtictum voluptatum omnium 
solitudo? 
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185, 16. 17. vgl. Z. 121, 8 — 11. 

— Cic. in Verr. 3, 4. Onmia , quae 
vindi'carit in altera , tibi ipti vehe- 
menter fugienda etmt. Auson. ephem. 
63. Non fueiam euiquam, quae tem- 
pore eodem nolim facta mihi. 

135, 18. 19. leiden swy. etwas 
leid, yerhafit machen, verleiden. 
8 abersetzt: Qui mihi diacretum sen- 
$um eatagit prohiberi, hune teneu 
modieo eapientem credo teneri. 

185, 20. 21. lac. 1, 8. Vir 
duplex ammo ineonttana est in omni- 
bue VÜ8 tuis, id. 1, 6. — qui enim 
haeeitat , eimilie est Jluetui mari», qui 
a venio mavetur et eireumfertur. — 
zwivel stm. zweifei, von weiterer 
bedeutong, als heute, indem ersieh 
auf das herz , die gesinnung bezieht, 
dem Unglauben und der untreue 
nahestehend. Kaiserchr. 429. vil 
miehü volc ze eehanden gät, »6 tie 
der zwivel beatät. MS. 2, 134** zwi- 
vel machet zwivel tnuot, ztnvel bikoet 
»elten hüs üf starke siule guot ^ zwi- 
vellich wende zwivel buwet und swi- 
vellichez tach u. s. w. 

135, 22—25. Tgl. 129, 9 — 14. 
der Spruch ist wol auf reue und 
buAe, sowie den glauben zu bezie- 
hen, vgl. Act. Ap. 10, 1 ff. 16, 30. 
tt. a. 

185, 25*'* nur in wenigen hss. 

— 8 bietet hier wie 97, 27 das allein 
richtige niugerne, während i neu 
mere hat; in der Übersetzung aber 
stimmen beide überein: Kens, que 
tniratrix rerum solet esse nouarum^ 
inconstans ßeri (i viri) studio cogetur 
earum. — Lucret. r. n. 5, 170. Nam 
gaudere novia rebtta debere videtur, 
eui veterea obaunt; aed eui nihil acei- 
dit aegri tempore in ante aeto, cum 
pulehre degeret aevum, quid potuit 
noviiatis amorem aecendere tali? 

135, 26 — 186, 4. leidiu m<tre 
(Nib. 2105, 4.) widerwärtige nach- 
richten und gerüchte, üble nach- 
reden, die um so leider sind, weil 
sie sich rasch verbreiten, während 
das gute gerücht bald vergeflen wird, 
vgl. 124, 9—12. Sen. Hipp. 269. 
Fama rix vero favety peius mere^Ui 
meUor et peior bono, Virg. Aen. 4, 
174. Fama malum, quo non veloeius 



ullum ; mobilitate tfiget vireaque acqui- 
rit eundo; parva metu primo mox 
sese attollü in auras ingrediturque 
solo et Caput inter nubila eondit. 
Cat dist. 1, 12. Rumor es fuge, ne 
ineipias nouus auetor haberi etc. — 
daz meere vliuget wie die Fama der 
alten von lande ze lande Nib. 1362, 2. 
oder von schare baz ze schare Nib. 
1530, 1. vgL Gr. Myth. 849. 

186, 5. 6. vgl. 128, 14. 15. - 
eine sinnreiche Variante von Matth. 
7, 3. Sen. de ira 2, 28. Aliena vitia 
in oeulis habemus, a tergo nostra. 

186, 7. 8. P. Syr. Ftiam qui 
faciunt, oderunt iniuriam» Ovid. ex 
Pont. 4, 4, 3. Hec sterilis locus ullus 
ita est , ut non sit in iüo mixta fere 
duris utilis herba rubis, 

186, 9. 10. Prov. 9, 17. Aquae 
furtivae duldores sunt et panis abs- 
conditus auavior. ib. 20, 17. Sttavis 
est homini panis mendacii. lat. 
sprichw. (nach Plutarch, bei Erasm.) 
Dulce pomttm, ubi eustos abest. MS. 
1, 24*' verboten waxzer bezzer sint 
dan offen irCn, des hosr ich jehen. 
Bing 11% 37. besehioasen proi, wie 
süss du pist. Henner 12740. — 
ofen win als dem verstden entgegen- 
gesetzt solcher wein, dessen genufi 
jedem begehrenden frei steht. — 
der Spruch findet verschiedene an- 
wendung, besonders auf den ehe- 
bruch; vgl. etwa 99, 21. 22. in N 
steht der Spruch Unter den Sprüchen 
von der minne. 

136, 11 — 147, 1. Die hier 
zusammengestellten Sprüche, denen 
einzelne fabeln eingefügt sind, be- 
handeln die eigenheiten der tiere 
teils ganz äuflerUch, teils so, da0 
die betrachtung menschlicher Ver- 
hältnisse entweder blofi mehr oder 
minder deutlich durchblickt oder 
daran angeschloßen wird, ob auch 
geschichtÜche beziehungen darin lie- 
gen, läfit sich nicht entscheiden, 
da sie jedesfalls zu verdeckt sind; 
dieselben aber, wozu man sich bei 
einzelnen Sprüchen wol versucht 
fühlen kann, willkürlich hineinzu- 
tragen, ist bedenklich, das wiBen 
von den tieren, das Freidank hier 
darlegt, hat er zumeist aus Isidors 
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originea, die sich wieder auf Pli- 
niuB hiitoria not., Aelians de ani- 
malibtu etc. stützen, und aus dem 
deutschen Physiologus geschöpft, 
indem er einzelnes herausgreift, das 
seinem zwecke entsprach , vieles 
übergeht, das ihm femer lag, so 
namentlich die im Physiologus vor- 
waltende mystische deutung (bezei- 
ehenunge) auf Christus und den christ- 
lichen glauben, manche sprüche 
sind auch nur Sprichwörter und ent- 
halten eigentlich nichts naturge- 
sehichtliches , sind auch erst in der 
späteren redaction mit den tier- 
sprüchen vereinigt worden , während 
andere an andere stellen verrückt 
wurden, naturgeschichte nach dem 
Stande seiner zeit will Freidank nicht 
geben; aber wie die deutsche dich- 
tung von alters her zur tierweit 
stand, konnte er diese in seinem 
spruchwerke füglich nicht über- 
gehen; für die sittlichen beziehungen 
aber lag in den fabeln der alten, 
Aesopus und was daraus hervorge- 
gangen, reicher stoff vor. — viele 
Sprüche sind nur in wenigen hss. 
enthalten; aber allzu mistrauisch 
darf man nicht gegen solche sein, 
welche entweder bloß naturgeschicht- 
liches oder mystische deutung ent- 
halten, da Freidanks quellen ihm 
das eine wie das andere boten, und 
allzu grofie strenge im verfahren 
nach dem ganzen Charakter seines 
Werkes sich nicht annehmen läßt, 
da nun aus inneren gründen schwer 
zu entscheiden ist, was echt oder 
unecht sei, so erscheint es am ge- 
ratensten, überhaupt den guten hss. 
zu folgen, und ich habe kein be- 
denken getragen, alle tiersprüche, 
auch diejenigen, welche Grimm in 
der n. ausg. ganz ausgeschieden hat, 
in den text aufzunehmen, mich be- 
gnügend, die nicht genug beglau- 
bigen in klammem einzuschließen 
(nemlich diejenigen, welche in der 
I. ausg. stehen) oder mit buchstaben 
zu bezeichnen. 

136, 11. 12. Avian. fab. 17. 
Venator et tigria, wo der tieger am 
schluBe sagt: NuUa quidem media 
eonvenit in aggere forma, quaeque 



oculia olim eit repeienda meis. 

Bruta licet »olcant animalia iure 
timeri, omnibue est Ulis phu metuen- 
du8 hämo. Boner 3. von einem f'eger 
ttnd einem tiegertier; v. 45. ich toände 
sicher etn, wan ich nicht »ach den 
vigent m(n. Renner 23626. aüezdas 
vf erden lebt, krevchety ßevget, lauf' 
fet, ewebt f fUrhtet des menscfien am- 
blick, wan sin antliltzze ist im ein 
-sehrik. 

136, 13. 14; am wenigsten passt 
gelogen (stille schweigen) nach A(M] ; 
befier verzagen nach BEH; aber 
geklagen wird von der ganzen klasse 
J gestützt, denn auch gedagen in M 
mag gedagen sein, und entspricht 
um so befler, als es auch die klage 
vor gericht bezeichnet, und in dem 
Spruche wol eine politische anspie- 
lung enthalten sein könnte, über 
die furcht des hasen, dem der zom 
des löwen einen fieberanfall verur- 
sacht, vgl. Eeinh. F. 1484 ff. 

136, 15. 16. vgl. 116, 15. 16. 
— Walth. 5, 4. dem lamme ist gar 
gelieh gevar der megde schar. — in 
N folgt hiemach passend 76, 27. 77, 1. 

136, 17 — 137, 8 hat Grimm 
^ die II. ausg. als unecht nicht 
aufgenommen, sie stehen nur in AB. 
beide sind aus Isidor genonmien. 
den ersten — laid. 12, 5. cum ge- 
nuerint cattdttm, tribus diebus et tri- 
bus noetibus eatiUus dormire fertur : 
tune dcindc patris fremitu vel rugitu 
veluti tremefactus euhilis locus didiur 
suscitare eatulum dormienttm — hat 
auch der ^Physiol. (Fundgr. 1, 22, 
31.) ein drittiu geseepßde ist, das 
diu lewin daz weif totez erwirf et, so 
hütet si des weif es dri tage, unte 
der vater chumet an deine dritten tage, 
so biäsit er in daz ansüne des Jun- 
gen unde machet iz lebentich — und 
Parz. 738, 20. den lewen sin muoter 
tot gebirt: von sins vater gähne er 
lebendee wirf. vgl. MS. 2, 176* — 
der zweite sprach von der eneu- 
gung des leoparden und der Schnel- 
ligkeit des parden ist aus Isid. 12, 
11, 10. entnommen, der sich hin- 
sichtlich des ersten wieder an Plin. 
h. n. 8, 17. anschließt, der deut. 
Physiol. hat nichts hiervon. MS. 2, 
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231. b. wird der leopard yom par- 
den und der löwin gezeugt: dem 
(pardwi) sin nätüre fremde minne 
bringet^ daz aelbe tier toont etate der 
leicifmne bi. — 139, 21. spricht 
Freidank von den Sprüngen des leo- 
parden. Gold. Schm. 746 ff. wird 
Christus mit dem leoparden ver- 
glichen, vgl. mhd. Wb. 2, 181. 
b. 18. — im texte ist 186, 19. nä- 
türe unde zu lesen. 

137, 9. 10. Wie dieser gehen 
auch die folgenden Sprüche vom 
wolfe auf dessen untreue und innere 
Unreinheit, den charakter, der in 
der alten fabel und der deutschen 
tiersage überall zu tage tritt; der 
gegensatz von wolf und sohaf ist 
stehend. — Matth. 7, 15. Attendite 
a fäUie praphetist qui veniunt ad 
voa in veetimentis oviutn^ intrineeem 
autem euni lupi rapaees. 

137, 11. 12: ein häufig ange- 
wandtes bild. Eoclic. 13, 21. die 
anwendimg Jerem. 23, 1 ff. Cic. 
Phil. 3> 11, 27. praeelarum eueio- 
dem avium (ut aiunt) lupum! Eon. 
93. von Wolfen f hirten und hunden, 
zugleich beisplel zum folgenden 
Spruche. Walth. 33, 30. »in hirte 
(der pabst) ist zeinem toolve im toor- 
den under tünen eehäfen. MSF. 23, 
21. etoer den wolf ze hüee ladetf der 
nimt sin schaden. — verirt v. verirre 
swv. mache irre, führe in die irre 
— sie sind übel beraten. 

137, 13. 14: der wolf als rat- 
geber Bon. 93. 

187, 15. 16: der wolf als rich- 
ter Phaedr. 1 , 16. Cervus et ovis. 
vgL id. 6, 17. OviSf eanis et Ivpus, 
Bon. 35. Von einem wolfe, einem 
achäfe und einem hirze. v. 27. wä 
unrecht ze rechte mrtj da wirt der 
unsehtddig verirt. wä der riehter 
wolf wü wesen, da mag der rechte 
kirn genesen. B. Wald. 1, 25. 

137, 17. 18. Isai. 11, 6 ff. Ea- 
bitabit lupus cum agno, et pardus 
cum haedo aecubabit; vitulus et leo 
et ovis simul morabuntur, et puer 
parvuhts minabit eos etc. id. 65, 25. 
Luptis et agnus paseentur simul etc. 

137, 19. 20. 8 liest wie wol der 
wolf geHaidet wirt , übersetzt aber : 



Quamttis forte lupus se ueste 
monachälij non tarnen ideirco minus 
insidiatur ouili. der wolf als mönch 
aus der üerfabel vgl. Reinh. F. 
XCCI f. — MSF. 27, 27. ein wolf 
sine Sünde ßöeh: in ein kloster er 
sich zoch y er wolde geistliehen leben : 
do hiez man in der sohäfe pflegen. 
Sit wart er unsteete : dö beiz er schäf 
unde swin. er jach, daz ez des pf äf- 
fen rüde teete. lat. sprichw. Cum 
lupus addiseit psalmos, desiderat agnos. 
W. Gast 14712. ez ist verlorn, swaz 
man dem wolf gesagen tnae päter 
noster durch den tac, wan er 
spricht doch atiders niht niwan lamp, 
alsam geschiht dem bmsen tnan. — 
wizzety daz ein boesetoiht mac sine 
gedanke niht twingen ze guot von 
unnützen dingen, nach 137, 20 hat 
Grimm II. ausg. einen spruch , den 
keine hs. bietet, aus Boner 22, 35. 
36. ein wolf was siech: do er ge- 
nas y — «• was ein wolf, als er e 
was. vgl. ib. V. 1. 2. wen spriehet: 
^do der siech genas, do was er, dei' 
er ouch e was.' \ also Sprichwort, 
aber nicht auf Freidank zurückge- 
führt, anders Braut NS. 38, 89. 
mancher gelobt jn kranckheyt vil, wie 
er syn leben bessern will, dem spricht 
man, do der siech genafz, do wart 
er böser, dann er W€u. vgl. W. Gast 
2258 wie Bon. 22, 1. 2. vgl. o. 23, 
17 — 19. Renner 12089. sie geden- 
ken aber an daz Sprichwort niht: do 
der sieche leip genas, do beleih er, 
als er e tpas, 

137, 21 ist boc st. bock zu lesen. 

137, 23 — 26. Ich nehme mit 
Fr. Pfeiffer Üb. Beruh. Freid. 148 f. 
an, dafi nicht Freidanks faßung, 
sondern die der spruchstrophe 11, 5 
^swä ich erkenne den wdves zant in 
mines vriundes munde, da unl ich 
hüeten miner hont, daz er mich iht 
vertounde : sin bizen sunrt von gründe ' 
die ursprüngliche, imd der spruch 
nicht eigentlich, sondern bildlich 
zu nehmen sei, entsprechend Ecclic. 
21, 3, mehr noch P. Syr. Malevolus 
animus abditos dentes habet, natür- 
lich konnte Freidank wegen der 
kurzen reimpaare die zeile in mines 
vriundes munde nicht brauchen, lieB 
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sie also aus; aber es ist nicht zu 
verkennen, daß dadurch dem spruche 
abbruch geschehen ist. Grimm 
(Haupt Zeitschr. 12, 223 ff.) erkennt 
weder die ursprünglichkeit der 
spruchstrophe noch die uneigent- 
liche bedeutung an und erklärt: 
*wo ich den wolf mit dem aufge- 
sperrten rächen und den scharfen 
zahnen erblicke {wi^^en =s erkennen 
=s lat. videre), womit er mich zu 
verschlingen droht, da will ich 
meine band behüten, denn diese 
packt er zuerst, und aus seinem 
Schlund ist keine rettung. wie aber 
kann er seine band behüten, in 
Sicherheit bringen? gewis nicht da- 
durch, daß er sie etwa in das ge- 
wand versteckt oder auf den rücken 
hält; er kann bei der begegnung 
mit dem wolfe nicht stehen bleiben, 
sonst ist er verloren, ihm bleibt 
nichts übrig, als zu entfliehen, der 
Spruch ist klar gedacht, sinnreich 
ausgedrückt und gestattet anwendung 
auf mancherlei zustände.* — mir 
scheint es, als sei diese erklärung 
zu gesucht ; daß der wolf den ersten 
angriff auf die band mache, ist un- 
wahrscheinlich und die erklärung 
von wi^en bedenklich, sinn: wo 
ich einen falsch und treulos (wie 
einen wolf) weiß, da will ich mich 
hüten, ihm zu vertrauen, wie ich 
auch nicht meine band in den rächen 
des wolfs legen werde; denn wie 
dessen beißen tief schwärt, so kränkt 
nichts tiefer als misbrauchtee ver- 
trauen. Cic. in Verr. 2, 1, 16. Nül- 
lae sunt oeeuUiores inndiae, quam 
eae, quae latent in Hmtdatione o/Jieii. 

— id. de off. 1, 13, 14. Totius in- I 
imtitiae ntdla eapitalior est quam 
eorum , ^i tum , eum maxime fallunt, 
id agunty tU viri boni eue videantur. 

— vgl. noch 67, 27, wo auch der 
mensch mit dem wolfe verglichen 
wird, der zahn des wolfes wird oft 
genannt. Krone 244^' vür die andern 
zene dranc üz dem guomen de» wol- 
vea xan. Nith. 45, 20. ei zeigte mir 
den wolre» zant. MS. 2, 222 ** dem 
in lambe» munde wakeent wUves zende. 
vgl Reinh. F. XXXVI. Zingerle 178. 
auch ist an das sprichwörtliche hämo 



homini Utpue zu erinnern und an den 
eddischen mythus von T^, welchem 
der wolf die ihm zum unterpfande 
in den rächen gelegte rechte hand 
abbeißt; Gr. Myth. 187. 

138, 1. 2. vai-en mit leben, han- 
deln, verfahren mit einem (A. Heinr. 
612. ieh wil mir unde iu beiden vü 
harte wol mite varen; also: wie (gut) 
man auch immer einen hund behan* 
delt, so u. s. w. — s übersetzt: 
Ablue^ peete canem, quaeunque fove 
medecinay non tarnen huie atÜmet, 
qucd dat natura eanina. 

188, 3. 4; es ist der schenkel- 
knochen ohne das fleisch gemeint, 
wie Boner 1, 30. eim hunde lieber 
ist ein bein, denn ein pßmt, dat 
glaube mir. 

188, 5. 6. Der sprach sagt etwas 
ähnliches wie 137, 19. 20. wie der 
räuber auch im mönchsgewande 
räuber bleibt, so hilft dem hündisch 
gesinnten sein kirchengehen nichts. 
— tages tüsent »tunt tausendmal am 
tage (tages darf nicht fehlen). Q hat 
den Spruch um zwei seilen erwei- 
tert: gy fchult it rechte merken — 
ghinge eyn hunt to kerken — effnes 
dages dufent ßunt — he were dock 
von arde eyn hunt. über das kir- 
chengehen handelt ausführlich W. 
Gast 10226 ff. vgl. noch Müllen- 
hoff Denkm. zu nr. 49. su^er gerne 
zuo der kirehen gät und äne nit da 
stät, der mae wol froBiietten leben, 
dem teirt ze jungest gegeben der enget 
gemetne. 

188, 7. 8. streichen swv. nnr in 
freundlichem sinne: sanft berühren, 
streicheln; so hat es auch 1 ver- 
standen: debet molliri manibus rabidi 
eanis ira^ während s zwar streichen 
liest, aber übersetzt debet melUri 
baeulis rabidi etc., also es für stri- 
chen in der bedeutung: 'streiche 
geben, hauen' g^nonunen hat — 
hinsichtlich fremden (NOQg) gehen 
die hss. sehr auseinander (varenden 
JMP, varend T, votm A, kreidigen 
kfi , einen freffdigen , den freudigen i, 
geuerren L, fraisamen s, mamigen 
CD£). manigen ist am wenigsten 
glaubhaft; värenden (v. vären lauem) 
nicht wol anzunehmen, denn der 
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v&rende hunt läßt sich nicht strUhen 
weder in freundlichem noch feind- 
lichem sinne ; fraiaamen , vreidigen 
sind zu wenig durch die hss. ge- 
sichert, es bleibt also nur zwischen 
var&ndM (t. varen) =» umherstrei- 
fenden, oder fremden zu wählen. 
ygL Zacher Altfranz, sprichw. nr. 36. 
Tani doit len blondier le ekin ^ue 
len Mit passe mit der Übersetzung: 
8i pertransire uis ante eanem , cmnis 
ire primum blanäire, quod possis 
tueius ire. Engelh. 3536. ez ist noch 
ein bew^eret dine , so man den frem- 
den hunt ze vil streichen und triuten 
tpü^ daz er enbleket siften zan. Amgb. 
11^- mir zageltceibet sumelich hunt 
vriuntlichen äue mäze, der mich doch 
unversehuldes unhn gerne bizze : den 
muoz ich streichen , daz er skier bos- 
heit mich erläze . er wtenet, daz ich 
einer schalcfieit niht enwizze. Wol- 
kenst: 22, 5, 5. stillen sol man frai- 
digen hund, daz er niht grein zuo 
aller stund. 

188, 9. gebären swv. ein äuBeres 
erscheinen darbieten, sich gegen 
jemand benehmen. — vären lauem, 
mit gen. 

*138, 11. 12. hüuufe (hMiwe, höu, 
heu) stn. das heu. lat. sprichw. 
Bos presepis eget, eanis hunc obste- 
mius urget. Altdeut Wald, ein hstnt 
üf einem hömoe lac, des huote er sere 
unde pJUtCj daz sin kein vihe niht 
ennamy sufie lützel ez im selbe zam. 
— rehte als des geboren hunt dem 
oksen hSuwes niht engan j des er doch 
niht genieeen kan, — der spruch 
geht auf den sprichwörtlichen neid 
des bundes. 

138, 13. 14. lat sprichw. (Gärt- 
ner) Dum eanis os roditj socium^ 
quem düigit , odit. MSF. 28, 6. zwen 
hunde striten umbe ein bein: do 
»tuont der böser unde grein . waz 
half' in al sin grinen} er muostez 
bein vemUden. der ander der iruogez 
von dem tische hin ze der tür: er 
stuont ze smer angesiht und gnuogez. 
ib. 28, 4. 5. MBH. 2, 238 b- bi dem 
beine hastet hunt gesellen, 

138, 17. 18: altes sprichw. 
Wackem. leseb. 1, 123. föne demo 
limble so beginnit ter hufU leder ezzen. 



Mor. 2, 229. der hunt wirt ze teilen 
geslän, umbe daz der lew hat gedän. 
Lieders. 2, 516. so man den hunt wil 
henken , man spricht ^ er si ein leder- 
vraz, der doch nie deJteines gaz. 
Renner 18364. 

138 , 19. 20. hovewart {wart stm. 
Wärter, hüter) der hofhund; wint 
stm. der windhund, sohneile Jagd- 
hund, myth. von den winden er- 
zeugt. MS. 2, 146^' ich wäre un- 
geme da ein wint, da die stumpfen 
hovewart werder danne die winde sint, 

138, 21. 22: wenn der fuchs 
sich des mausens schämt, hat er 
eine beftere beute in aussieht, s über- 
setzt : Si uulpi fuerit muris captura 
pudori, officio forsast vti poscit meliori. 

138, 23. 24. vgl 73, 16. ver^ 
spertf nach N, v. versperren swv. 
▼ersperren, verschließen, von etwas 
ausschliefen, passt zu im, das die 
meisten hss. haben , während in nur 
ACLa. sinn: wer dem fuchse das 
mausen wehrt, setzt ihn dem hunger 
aus. MS. 2, 175^- swelh fuhs sich 
sSnes müsens sehamt, der muoz ver- 
derben doch. Mor. 2, 605. der fuhs^ 
der sich müsens sehamt, von hunger 
er ergromt, s liest der hat im sein 
speis entwert und übersetzt: 2ie mu- 
res ederent , si quis uulpes prohiberet, 
eredo quod ille sibi dulces escas re- 
moueret. 

138, 25. 26: anderwärts wird 
dieses von den wölfen gesagt. 

139, 1. 2. Reinh. F. 367. sin 
kele was itCe alsam ein snB. 

IW^, 3. 4. 8 hat vahen 

wil : der bedarf gucter sinne vil mit 
der Übersetzung: Actibus ituUgeat, 
qui utdpem uulpe eathenet. schon 
bei den Griechen spriohwörtl. dX<a- 
nixC^nv nqo^ h^Qav «Xtuntxtc. 
Cat. dist 1, 26. Ars deluditur arte. 
Bon. 71, 73. wer vuehs mit vuchse 
vähen soly der bedarf gucter listen 
wol. id. 35, 41. ein sc/uük den an- 
dern hinder gät, recht als der vuchs 
mit vuehse vät. 

13», 4»-'* steht nur in NO und 
zwar ganz getrennt von den tier- 
sprüchen, die in N von v. 2492 — 
2667 stehen; in N steht diese fabel 
y. 3900 — 3919 zwischen dem spruche 
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18, 22 — 25 und 157, 1. Grimm hat 
016 in beide ausgaben nicht aufge- 
nommen; allerdings trägt keine der 
fabeln Freidanks diesen Charakter 
an sich; allein neben anderen zu 
bezweifelnden, ja sicher unechten 
spruchen mufi auch sie hier ihre 
stelle finden, sie steht auch Keinh. 
F. 363., wo aber nach n eine erwei- 
terung stattfindet: do ai diu not ane 
gie; — der jeger näeh dem fuhte 
vie, — JV« hwrety ioie diu katze 
epmeh do ei die winde laufen »aeh: 
^enbint u. s. w. 

1S9, 5. 6. Aesop. fab. Ka(rro}Q. 
Isid. 12, 2. Castoretj cum praetenae- 
rint venatorentf ipai ee eaatrant. 
ausführlicher Physiol. 1, 31, 21. Sine 
gemähte ßnt uil nutzi 0U arzintfSMie. . . 
fo der piber gifihety daz man in iaget, 
unt er inpMiehen nemaehy fo hizzit 
er die gemähte dbe und fUuhet er. 
So nimit der iagire die gemähte und 
ne iaget in nieht mere ; fo man aue 
daz fdbe tier iagit unt iz inphliehen 
mach , fo lazii iz den iagiren fehen^ 
daz iz der gemähte niene haty fo ne 
iaget er iz mere. MS. 2, 207*** er 
Mzet abe tun geil^ unt tat ez väUen 
zeiner miete vür daz man in niht 
»uoehe mer in heize noch in riete. 
ausfuhrlich auch Renner 19385 ff. 

139, 7. 8. hiU oder hant} hant 
in ACDEJLPQabk, hut in BMNO 
ghi (in i haudt könnte bei den zahl- 
reichen druckfehlem in diesem alten 
drucke leicht handt sein , denn über- 
setzt wird : Virue erit manibue ipeiut 
aemper adhaerene; s hat leider den 
Spruch nicht). Orimm I. ausg. anm. 
380 sagt: 'die lesart hiU scheint an 
sich beBer.' auch im Troj. kr. 45° 
▼on dex^ knaben Achilles, welcher 
der saugenden bärin die jungen weg- 
reißt: im zerkratzet tnu die ?tüt* 

189, 9. 10. Trist. 9, 1 — 6. swer 
keinen schaden vertragen kan, da 
wehtet dicke eehade van, und ist ein 
veielfeher eite; hie vähet man den 
bem mite, der riehet einzele schaden ^ 
unz er mit aehaden wirt beladen. 

139, 13. 14. lat. sprichw. Nu- 
tritun rttri aolet urbi brutua Jutberi. 
Bat puer in patria boa, qui nutritur 
in aula. 



139, 14*»»- lat. sprichw. 

139, 15. 16. Act. Ap. 9, 5. Ä*- 
rum eat tibi contra atimulum ealeitrare. 
wider den Stachel löken ein auch 
bei Griechen und Römern häufig ge- 
brauchtes bild von törichtem, yer- 
geblichem widerstreben, vgl. Schulze 
nr. 248. — gart vgl. 73, 1. wider 
praep. mit gen., dat. u. acc. mhd. 
Wb. 4, 621. a. 6. Gr. Gr. 3, 260. 
4, 795. Graff ahd. praep. 192. 

139, 17. 18. vgl. 140, 3. 4. — 
MS. 2, 176*' ohaen kröne wimt niht 
wol. 

139, 19 — 22. vgl. 84, 2. 3. 
140, 9. 10. 143, 15—18. — cJiaen 
haben die hss. vielfach geändert 
{gouchea G, Jtvnia C, haben f H, 
eaela DEO). — MS. 2, 172»- «»*» 
anecke für einen lebart wol tuaeni 
klafler aprane. MSH. 2, 206*»' ein 
aneeke weite apringen für den lebart 
beide bere unt tal, Walth. 94, 19. 
da diu nahtegale aanc. 

139, 23 — 140, 2. Priesterl. 
529. ez iat nicht andere umbe am 
höfacheit denne ala umb dea eaela 
ainne. — fuoge stf. fuge, fug — 
wolanständigkeit , anständiges beneh- 
men, daher mit fuoge geaehehen, 
weaen , werden , tuon u. s. w. — ho- 
veacheit (hübeacheit) stf. höfisches 
wesen. — ungefüege adj. unanstän- 
dig, ungestüm, roh, grob. vgl. 
Bon. 20 wie der esel versucht, sei- 
nem herm seine fuoge und hübeacheit 
zu beweisen, aber damit übel an- 
kommt. — vertruoc wer da dem 
andern nachgab, also sich anstän- 
diger benahm, war doch noch grob 
genug. 

140, 3. 4. vgl. 139, 17. 18. über 
den esel als bewerber um die königs- 
krone der tiere vgl. Reinh. F. LIII. 

140, 5. 6. reiae stf. zunächst = 
hervart, kriegszug, fehdezug; die 
reiae vom einen kriegszug unter- 
nehmen. — freiae stf. der schrecken; 
was gefahr und verderben bringt. 

140, 7. gurren swv. (hat keinen 
Zusammenhang mit gurre swf schlech- 
tes pferd, vgl. Üb. Freid. 79.) gur- 
ren, den laut gur gur hervorbrin- 
gen, wie z. b. die tauben tun; also: 
der esel gurrt (schreit leise, dumpf 
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Im gegensatze zu seinen gewöhn- 
lichen hohen tönen) und bildet sich 
ein, nun habe er schön gesungen, 
das wort ist sonst nicht im Wb. be- 
legt, vgl. Schmeller 2, 63. 

140, 9. 10. vgl. 84, 2. 3. — 
auch Walth. 73, 31 werden esel und 
ffmi^ neben einander gestellt; bei- 
der gesang iBt sprichwörtlich. — 
ans — dane ohne ihren dank, ohne 
daß sie es wollen, weil beide schön 
zu singen glauben. — über äne, 
•under, über, under doune vgl. mhd. 
Wb. 1, 351. b. 22 ff., zu Iw. 464Ö. 

140, 15—18. Wie der esel in 
gemeinschaft mit dem löwen tritt 
und sich dabei lächerlich macht, 
ist der gegenständ vieler fabeln, 
z. b. Phaedr. 1, 11. Asinus et leo 
venantes. — durc?i argen Hat aus 
böser list, nut schlechter absieht. — 
Grimm hat das seltnere wort narreht 
aus B aufgenommen; narrest in A 
weist auch darauf Jün; närrisch in 
NO wäre wol kaum zu billigen, 
vgl. belege zu narreht und nerriseh 
mhd. Wb. 2, 316. a. 34 ff. Gr. Gr. 
2, 376. 379. das subst. nane braucht 
Freidank gar nicht, sondern immer 
tdre\ auch hier weisen mehrere hss. 
auf torelit. 

140, 19—22. vgl. 70, 26 ff — 
lat. sprichw. (Grartner) Casus demen- 
tis correetio fit sapientis. Braut NS. 
40. vorr. Wer sieht eyn narren faüen 
Jtart vnd er sich damoeh nit betoart, 
der grifft eym narren an den hart. 

140 , 23 — 26. esel u. eseltn (so- 
wol oBelUts als (für eselinne) asina). 

— Seite nuere wenn man nur recht 
viel von ihm spräche, wie wunder- 
lich er wäre. 

141, 1 — 4. Dieser spruch, den 
nur J — Q haben, schlieBt sich am 
nächsten an die in der Discl. clor. 
42 erzählte fabel an: Mtdum noviter 
natum vulpes in paseuis invenit et 
admirans ait: tu quis es} — Mulus 
dieit , se dei esse creaturam. — Cum 
vulpes: haöesne patrem vel mairem} 

— Mulus Ott: avunctdus meus est 
equu* generosus. bei Aesop (rjii^ovog) 
rühmt sich der maulesel, als er 
durch gerste fett geworden: 'meine 



mutter ist das schnell springende 
pferd, und ich gleiche ihr vollkom- 
men.' ein andermal aber, um nicht 
laufen zu müßen, erinnert er sich, 
dafi der esel sein vater sei. aus- 
führlich und offenbar nach anderer 
quelle wird die fabel im Renner 
1518 ff. erzählt. da spricht der 
maujesel, als der löwe ihn fragt, 
wer er sei, erst von seiner mutter, 
dem pferde des ritters Toldemir, 
dann nennt er ein anderes als seinen 
oheim. da der könig der tiere 
drängt , er solle seinen vater nennen, 
ergreift der fuchs das wort und be- 
zeichnet den esel des bäcl^ers zu 
Wesel als des maulesels vater; der 
löwe verlangt seinen namen zu wißen. 
do sprach der fiths ze hant : er heiz- 
zet ein mute vnd ist ein tf/er, ster- 
ker vnd grozzer danne min vier, ich 
wolte aber vngem min leben vmb sin 
geßieket adel gehen etc. die fabel 
wird dann auf die hochmütigen ge- 
deutet, die sich ihrer armen ver- 
wandten schämen, sehr gut erzählt 
Abraham a Sta Clara in der predigt 
von Judä Hofart (Judas der Erz- 
schelm 2, 237. Cöln 1690) diese 
fabel. vgl. Reinh. F. CCLXIII. 
Grimm I. ausg. LXXIX. 

141, 5. 6. Grimm, I. ausg. LXXXVI, 
Üb. Freid. 80. hält diesen spruch, 
der ohnehin geistlos ausgedrückt sei, 
für unecht, weü bei den dichtem 
de» mittelalters einstimmig der^ube 
dieser vor2ug beigelegt werde , und 
weil re eine niederdeutsche form sei; 
allein die größere oder geringere 
geistloslgkeit ist kein hinreichendes 
Zeugnis der unechtheit ; daß das reh 
keine galle habe, findet sich Plin. 
h. n. 11, 74., und re, abgekürzte 
form für r$ch stn. gen. rehes (N 
V. 2577 hat reche) findet sich auch 
bei Oberdeutschen , z. b. Helbl. 5, 14 
re : le. überdieß haben alle größe- 
ren hss. den spruch. 

141, 7. 8 nur in AB und aller- 
dings geistlos genug , um auch des- 
halb seine echtheit bezweifeln zu 
dürfen. Aelian. de an. 1,38. 16,36. 
erzählt von dem elephanten, er furchte 
sich vor dem grunzen des Schweines. 
— varchy vare stn. ferkel, sohwein. 
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141, 9. 10. UehgesU hier iro- 
nisch wie Nib. 2066, 4. ez ist ein 
übel MohgezU , die un» diu küneginne 
tuot. ib. 2059, 4. ein arge /toehgezU. 
vgl. Gr. Heldens. 163. anm. also: 
es ist ein schlimmes fest für die 
maus , es geht ihr übel, wemi u. s. w. 

141 , 11. 12. heim ze hüs zu sich 
in ihr haus. Walth. Ö9, 26. hebt 
iueh hein in iwwer hüs. die maus 
galt und gilt für klug, bei Aelian., 
var. bist. 1, 11, werden die mause 
als uaYTiy.o)T(aot, bezeichnet. 

141, 17. 18 gibt den Inhalt zu 
verschiedenen fabeln ab. 

141, 19 — 22. froseh stm. plur. 
frosehs und frbeche. s übersetzt: 
Rana grue» ad paeeendum ai suseipit 
ede (p. aede)j fedabü propria, timeo, 
eonuiuia eede (p. caede). Quiequid 
ego stuUus loquor atU ago eum sa- 
piente, quod mea mens sensu eareaf, 
eapit ipse repente. — Grimm ver- 
mutet, wahrscheinlich aus der drit- 
ten und vierten zeile, eine anspie- 
lung auf politische Verhältnisse jener 
zeit. 

141, 23 — 142. 4: die bekannte 
fabel, wobei nur Freidank eigen- 
tümlich ist, dad die lösche wäh- 
len , daher wol politische anspielung 
anzunehmen, ausführlicher wird sie 
bei Aesopus, Phaedrus 1, 2. und 
dem Anonymus Neveleti erzählt, bei 
welchen jedoch die wafierschlange 
den fröschen zum könige gegeben 
wird, übereinstimmend mit Freidank 
ist es der storch im Reinaert 2305 — 
28, bei Mamer (MS. 2, 171^), Bo- 
ner 25 und in der lat. Übersetzung 
des Aesopus von Guilielmus cano- 
nicus fab. 17. — notzogen swv. ge- 
walttätig behandeln. — durch ir 
ebenJtere vgl. 73, 8, damit keiner aus 
ihrer mitte könig würde, und keiner 
von ihnen sich über die andern 
erhöbe. 

142, 5. 6. Gold. schm. 902. den 
(krebz) sifu man allez hinder sich 
JnHecfien unde gähen. 

142, 7. 8. vgl. 189, 20. 22. 
140, 7 — 10. 

142, 9. 10. müejen swv. mühe 
machen, beunruhigen, ärgern. — 
lüejen swv. brüllen, vgl. 146, 6. 



142, 11. 12. vgl. 84, 2. 8. 

142, 13. 14. 8 liest: Der pßmee 
driu dink an im h4t Diebes gang^ 
tiufelz stimm vnd engcls wät und 
übersetzt : Voce sathan pennaque ehe- 
rub eolhque draeonem Fw^uo gressu 
designat pauo latronem. — engeis vai 
vgl. 15, 12. Grimm bemerkt: *bei 
den dichtem ist häufig von der glan- 
zenden, in färben leuchtenden klei- 
dung der engel die rede; kleidung 
der frauen und ritterlicher schmuck 
wird damit verglichen; Ejk hat in 
dem bilde zu Danzig einem engel 
sogar flügel von pfauenfedem gege- 
ben.' Gr. I. ausg. anm. 881. und 
Üb. Freid. 80, wo viele belege ge- 
geben werden. — Walth. 19, 82. do 
gieng ich sUchent als ein p/ätpe svar 
ich gie. 

142, 15. 16. vgl. 88, 19. 20.— 
Phaedr. fab. 8, 18. Lieders. 3, 520. 
stvie vil der rappe gebadet sieh, doch 
ist sin varb niht weidenlich^ daz er 
niht wizer wirt dan e und daz er sieh 
wisch iemer nie. 

142, 17.18. vederspü vgl. 48, 19. 
54, 18. dem raben wurde ein bö- 
ses, teuflisches wesen zugeschrieben. 
Frauenl. 58. daz edel vedcrspil ver- 
derben muoz dar abe, sivä kräy swä 
rabe ir ätetn gegen im bieten. 

142, 19. 20. Luc. 17,37. Uln- 
cunque fuerit corpus , iüuc eongrega- 
buntur et aquüae. vgl. Matth. 24, 28. 
Job 39, 28 — 30. Habac. 1, 8. — 
gir stm. geier ; einige hss. haben die 
schwache form gtren. — das Sprich- 
wort, das in verschiedener form an- 
gewandt wird, hat der bibel ent- 
sprechend die adler beibehalten; 
aber auch die form, in der Freidank 
es gibt, ist nicht ungewöhnlich. 
Ruodlieb 7, 21. vergleicht scherzhaft 
ein altes weih mit einem dem aase 
nachgehenden geier: tnelinata eaput, 
humeris extantibus it nunc ut twdus 
vtdtur, ubi seit ittcuisse eadaver. 

142, 21 — 143, 6; im fienner 
5789 ff. würd die fabel ausführlicher 
erzählt, jedoch so, daft Freidank 
noch durchblickt, nach Grimm wird 
sie in Hessen als Volksmärchen er- 
zählt, und er vermutet, dafi auch 
Freidank sie aus mündlicher über- 



Digitized by VjOO^ IC 



ANMERKUNGEN. 



435 



liefenuig aufgenommea habe, da er 
sonst keine quelle nachzuweisen 
wifie. auf diese fabel bezieht sich 
auch wol das Sprichwort bei Seb. 
Frank: die atzel kan in hüpferu nit 
Utffen. Lieders. 3, 237. tritt die 
krähe an die stelle der elster. — 
ageliter (in den hss. dieser stelle 
ogelesteTy agleater, ageleister, analster, 
agarUuter, agreat (1. aglest)^ egeUter^ 
eliter y egeiter, im Renner alaster) stf. 
die elster (atzel, niederd. exter, da- 
her die Extersteine bei Detmold) ist 
wegen ihrer schwarzen und weiften 
färbe ein bild des guten und bösen, 
Parz. 1, 6. aU ageUtem varxce tuot 
— — icand an im sifid beidiu teil^ 
de» himeU und der helle. — die alten 
die gewohnten tiieke y. tue stm. stoß, 
dann schnelle heftige bewegung über- 
haupt, die gerade die eigentünüich- 
keit der hüpfenden elster tmd der 
gegensatz zum anmutigen gang der 
taube ist, den ja die elster lernen 
wilL bieke y wie einige hss. lesen 
and Grimm in die II. ausg. aufge- 
nommen hat , mag wol aus dem fol- 
genden biete entstanden sein, von 
bieke swt. steche (oder haue) mit 
einem spitzen Werkzeuge, hier mit 
dem Schnabel; bald hier, bald dort 
sticht sie in den kotigen boden, um 
ihre nahrung herauszuholen. — zu 
T. 5. 6 citiert Brant das Sprichwort: 
Q^od nova teata capit, inueterata 
»apit, vgL 108,16. — 108, 7. 8. 
17. 18. 111,4. 5. 

143, 7 — 12. Renner 19521. 
karadrius; das yocab. s. Galli (Hat- 
temer 1, 10.) hat eharadrion = opu- 
pam^ hupupa, und da auch der deut. 
Physiol. sagt: »Vi dem buche deutro- 
nomio (nend. Deut. 14, 18. 19) da 
ist geseriben , daz tnan in ezzen nefeule^ 
Bo könnte zwar der Wiedehopf ge- 
meint sein, der Deut. 14, 19 genannt 
wird, aber eben so wol die eule, 
da der toc. s. Galli uptipa mit noctua 
verwechselt. Luther übersetzt es 
mit heher (meropt), was bibelerklä- 
rer wieder für reiger genommen 
haben, andere stellen weisen auf 
einen waßervogel hin, welchem 
Conr. GeBner den deutschen namen 
triel gibt und yon ihm sag^, er heile 



die gelbsueht. vgl. mhd. Wb. 1, 
788. b. 21. die ursprüngliche auf- 
fafiung ist, daÜ der vogel, indem er 
den kranken ansieht, den krank- 
heitsstoff durch den blick in sich 
zieht und so den menschen rettet; 
von jenem reinigt er sich dann wie- 
der, indem er zur sonne auffliegt, 
oder er stirbt statt des menschen, 
die genesung war also nicht mög- 
lich , wenn der vogel und der kranke 
einander nicht fest in die augen 
sahen, so wird das anblicken oder 
wegwenden ein zeichen für dio gvi' 
nesung oder den tod. daß der vti^iü, 
wie deut. Physiol. sagt, mit df^m 
Schnabel den krankheitsstoff au^ dem 
munde des kranken in * skh iuif- 
nehme, ist nur eine vergroberung 
der ursprünglichen idee. vgl. (ir imm 
I. ausg. LXXXVI, wo auch d\e nie\- 
len aus Plinius, Aelianua, dcni 
griech. Physiol., Isidorus u. a. un ge- 
führt sind , und Üb. Freid. 8 1 , wcj 
noch di& Vermutung ausge^pro^htiq 
wird, man habe charadnu«, rlim 
todtenvogel, ehamäleon^ das vnn der 
luft lebt (109, 18) und galanda- (eine 
lerchenart), der in die luft »teigt, 
verwechselt und vermischt. 

143, 13. 14 vgl. 73, n. ^ 
der Spruch steht nur in wenigen {\m. 
zu lesen zer müe, wie I. hat, hieten 
die hss. keinen 'grund; auch der ,HiTin 
widerstreitet; nemlich: es P^elit mit 
dem falken nicht, wie e^ ^^tebon 
sollte, wenn er zu fuße sein*! nah- 
rung suchen muß , wenn er sirh also 
nicht hoch in die luft erhebert kann. 
Iw. 284 kann nicht zur begnbidimg 
der lesart zer müa dienen. W. 

Gast 4.') 23. ««7 er niht sin rrhf hat, 
wizzety daz ein dine unrehte ^tn/ 

143, 17. 18. Renner ÖBßi At^ff . 
vil man den gaueh lert^ «n gueku* 
ken er doch niht verkert. 

144, 10. gogel {gie g e swtü. gi^ck, 
narr) adj. ausgelaßen, üppig, trü- 
gerisch. 

144 , 1 1 — 26. Jerem. 1 7, n . /Vn- 
dix fovit, quae non peperif. diese» 
ausführlich vom rebhuhn bi de\ii. 
Physiol. (Fundgr. 1,35.), der alldn 
diese geistliche anwendung hati 
Also tete der unehußige tiufni * 4ti ti- 

28* 
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dem nlmaktigen gote die g^feaß trolfe 
neman, die got zu ßn felbef fnUde 

gefeafen heie ; do befueieJi et- Jume- 

liehe , die geiflUelief getcixzinc* nie ne 
fteten^ unt htitue fie mit numigen 
aehußen. Do auc die wäfßlamn go- 
tef lere gehorten y do eherfeti ß ßeh 
widere zu ir rehien uorderen, ze gote 
unt zu der heiligen ehrißheite unt 
wurden da ewiehiiehen geminnot; 
t*on diu habet der tiufal ßn en-un 
arbeite uerlorn. vgl. Karaj. Spracli- 
denkm. 102. 

145, 1. 2. Daß der strauß seine 
eier durch den glänz seiner äugen 
ausbrüte, bat weder Isid. , der 12, 
7, 20 sagt: ova 8ua fovere negligit, 
aed proieeta taniummodo fotu pidveri» 
animantur, nocb der deuL PbysioL, 
wo es beißt: »i Icgit ir eier in die 
hizze unte brüttet si in der tcirnte 
de« ßrnnen. dagegen kommt es bei 
Konr. V. Würzb. Gold. Sebm. 528. 
(mit der genihie kan der »truz nn 
eier »ehone brücten)^ Troj. kr. 20831., 
bei Mamer (MS. 2, 176*) u. a. vor. 
auch Wolfram (Wilh. 364, 27. der 
p/ellel hiez pöfüz. al siniu eier hei 
ein fttrüz derbi trol üz gebrüeiet)' 
spielt' darauf an. 

145, 3—10. Die sage vom pe- 
lican wird häufig erwähnt , und zwar 
in einzelnen zügen abweichend. Isid. 
12, 7, 26 hat nur: fertur autem, « 
verum, eam (also die mutter, nach 
dem griech. Physiol. der vater) oeei- 
dei-e natos suos eottque per triduum 
lugere, deinde n ipsam vulnerare et 
ftspersione sui sanguinis rivißcare 
flioa 8U0S. die allegorische anwen- 
dung auf den tod Christi fehlt ihm 
also, wäre auch nicht möglich, vgl. 
deut. Physiol. (Fundgr. 1, 33.), Gold. 

, Schm. 470, MS. 2, 201*' 176*»- die 
erzählung wird dann dadurch erwei- 
tert und gesteigert, daß der pelican 
seine jungen so lange mit seinem 
herzblute nähre, bis er selbst todt 
liege; so Parz. 482, 12. ein vogel 
heizt pellicänus: ewenne der fruht 
gewinnet, alze sere er die minnet: 
in twinget siner triwe geluat, daz er 
bizet durch sin selbes brüst, undleetz 
blut den jungen in den munt : er sttr- 
bet Oft der selben stwü. u. s. w. 



145, 11 — 18. vgLIRegg.11,3. 
Fuerunt ei (Salomoni) uxores quasi 
reginae septingentae et eoncubiwe 
treeentae, et aretiemstf muiieres cor 
eins, wovon füc unsem spruch die 
letzten .worte zu betonen sind , denn 
daraus geht hervor, daS sie ihm 
nicht untenan waren. — im,Reinardus 
rühmt sich der bahn: eoniugihus bi* 
sex impero solus ego, quaetibet et 
minimum non audet längere gramtm, 
me nisi mandetur praeeipiente prim. 
die Discl. der. 35 hat zehn, hier 
tritt aber schon die nutzanwendimg 
hinzu: ßli, ne sit ^bts fortior tc, 
qui deeem uxores suas iustißeat. tu 
aufem solam non potes castigare. 
Reinm. v.Zw. (MS. 2, 129»») scbließi 
sich an Freidanks spruch, indem er 
sagt: her ff an, ich wil in siget 
j'ehen, ir stt so rehte küene, als ich 
ril dicke Mn gesehett . iur meisfer- 
sehaft ist grbz gein iuwem wibcn, 

der ir habt doch vil. her Ha«, 

daz iuwer frümekeit iueh neii , dn^t 
iuwer heil, wan ir meistert zwdf 
hennen. Renner 13022. 3570, wo 
auch zwölf hennen. 

145, 19. 20. Renner 10564 mit 
an Wendung auf die zecher. das adj. 
iulenslaht (iuwelnslaht) kommt zuerst 
bei Wolfram vor, Lied. 5, 20. uie 
bin ich sus iuwelnsla/U? si siht mi» 
herze in vinster naht, die entlehnung 
von Wolfram zur Umbildung des dort 
schönen bildes in den prosaischen 
gedanken ist wol außer zweifei. vgl 
W. Gast 8257. diu vinster ist den 
rinden liep; bi vinsterr naht stiit der 
diep. bi der naht tuot mau vil, da 
man tages niht tuon wil. 

145 ,21. ein großer brest ßtm. 
ein großer mangel, übelstand. 

145, 22 * *» bezieht sich nicht auf 
den bau, sondern auf die reinhül- 
tung des nestes. lat. sprichw. in 
verschiedener faßung: J\on est «'Wa 
ualens, qu^ nidum stereorat, ales.- 
Progentes auium tnala f^dat stprant 
nidum, — Turpis avis, proprium q» 
f^dat stercore nidum. auch deutsch; 
Simrock 7503. man siehts wol an 
dem nest, was för vögel darin sind. 
u. a. m. 
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145, 23. 24. vgl. 74, 1. 2. 76, 
14. 15. — Phaedr. 4, 23 rühmt die 
fliege selbst sich. vgl. Burk. Wald. 
1, 30. anm. v. Kurz. Stricker ed. 
Hahn 13, 16 — 21 , wo der Salaman- 
der von der fliege rühmt: der ßie- 
gm künde niht geliehen: die gewal- 
tigen und die riehen die mähten sich 
ir niht citeem: sie müestens äne ir 
dane nern, sit si mit in trunke und 
^ne und üf ir kleider seeze , üf gul- 
tcr und üf goltraz: im geviel nie 
frauite baz. 

146, 1. 2. vgl. 76, 14. 15. — 
fliegen und flöhe jedoch nicht in 
besonderer beziehung zum teufel zu 
nehmen, mit dem sie nur die unab- 
läBige Verfolgung der menschen ge- 
mein haben. Sap. 2, 24. Invidia 
out an diaboli mors infraivit in orbeni 
terrarum. I Petr. 5, 8. — adver sa- 
rius vestei' diabolus tanquam leo ru- 
giens eireuit , quaei'ens quem devoret. 

146 , 3. 4. Dieser spruoh schließt 
sich in N v. 1379 passend an 119, 
18 — 21 an und bekommt in dieser 
Verbindung seine rechte bedeutung. 

146, 6. überlüen (vgl. 142,10) 
überbrüllen. — DF lesen: wil si 
den zisen überßiegcn will sie höher 
als der Zeisig fliegen. 

146, 8. ougeste, ougste swm., 
ottst stswm., ouwcsty owest stm. der 
augustmonat. 

146, 10. bäht stn. unrat; mist; 
kehricht; pfütze. Renner 16288. 

146 , 13. 14. simelc (semele stswf. 
die semmel) , wie in Grimms II. ausg. 
aus CDF aufgenommen, ist nicht 
annehmbar, da es nicht dem größer 
risch in der folgenden zeile corre- 
gpondiert. es kann nur entstanden 
sein aus smerle (»myrl H), wie JM 
haben ; »merl m. der Schmerling, 
gründling (suillus, fundiculusy tenel- 
lus piscifs); A hat albcl (albula Weiß- 
fisch) , B A->r««^ (gründling), OPQah 
prnlley ben'lle , prille, prill, pill, 
hgrop — , \i\i cleyn ßsch ^ E wenig f., 
N siichelinc. man sieht, wie die 
Schreiber auseinander gehen und will- 
kürlich den namen des in ihrer 
gegend am häufigsten in den bächen 
vorkommenden kleinen, nicht geach- 
teten fisches genommen haben, hk 



und E sehen sogar von einem be- 
stimmten fische ganz ab. — der 
Spruch enthält die vielfach variierte 
nutzanwendung der so verschie- 
denartig gewandten fabel Aesops 
idnig y.a) /jaiv^g, wozu vgl. xvb)V 
y.n'((g ff^oovaif, Phaedr. 1, 4. Catiis 
perßuviutn eamemferens. vgl. Bon. 9. 
Burk. Wald. 4 mit der ausführlichen 
anmerkung von Kurz. Boner gibt 
die lehre: wer minnct, daz sfn nitU 
enist, vil Itht des einen im gebrist. 
Waldis schließt: beffei- ein Sperling 
in der handt, denn ein ganß dauCfen 
au ff dem Sandt. überhaupt ist der 
vogel sprichwörtlicher als der fisch, 
heute gewöhnlich spatz und taube. 
Reinard. 2, 814. Tina avis in laqueo 
plus valet oeto vagis. lat. sprichw. 
Plus valet in manibus passer quam 
sub dubio grus. — Ineerta pro spe 
non munera certa relinque. vgl. Discl. 
der. 23, 8. JPi/t, ne dimittas pro fu- 
iuris praesentia, ne forte perdas 
utrnmque. Cic. parad. 6, 3. Conten- 
tum suis rebus esse maximae sunt 
ccrtissimaeque divitiae. 

146, 15—18. hecken (v. hncke 
swf. hacke, axt) swv. hauen, ste- 
chen ; also : wer eine schlänge lehrt, 
einen andern stechen , der wird selbst 
mit recht von ihr verletzt: so wen- 
det sich auch der falsche rat, den 
man einem anderen gibt, mit recht 
gegen den ratgeber. — das ist die 
bekannte, in vielen Sprichwörtern 
(am häufigsten wie MSF. 22, 29. vil 
dicke er selbe drinne lit , da' dem 
andern grebt die gruobcn , vgl. Schulze 
nr. 95) ausgesprochene und durch 
fabeln veranschaulichte lehre, vgl. 
Prov. 26, 27. Eccl. 10, 8. 27, 29. u. a. 
— rät raten vgl. Gr. Gr. 4, 645. 
eine etymologische figur, die beson- 
ders bei verbis der bewegung vor- 
kommt; auch intransitive können den 
eignen begrifl* als subst. im acc. zu 
sich nehmen. — von der schlänge 
vgl. noch 45, 12 — 23. 

146 , 20 ; auch ich darf mit dem 
gen. der sache in der bedeutung von 
ich bedarf construiert; häufig. H. 
büchl. 1, 607. der darf wol schcener 
sinne. — tu bedarf, wie in IL, hat 
nur Q. 
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147, 1 ff- über die macht des 
Pfennings vgl. Renner 13838 — 67. 
und die versus de nummo in Carmina 
burana LXXUI. a., auch Haupt 
Zeitschr. 6, 301 ff. diese lauten nach 
Wackemagel in der zuletzt ange- 
führten stelle: 

Jn terra tummua rex est hoc tem- 
pore nummus. 
Nwnmum mirantur reges et ei fa- 

mulantur. 
Nummo uenalis fauet ordo ponti- 

ßcaUs. 
Nummus in abbatum eameris retinet 

dominatum, 
Nummum nigrorum veneratur turba 

priorum, 
Nummus magnorum iudex est eon- 

eiliorum. 
Euoeat ad plenum de stereore num- 
mus egenum, 
Nummus adulatur nobis. post blanda 

■minaiur. 
Nummus mentitur. nummus uerax 

reperitur. 
Nummus periuros miseros faeit et 

perituros. 
Nummus auarorum deus est et spes 

etipidorum. 
Nummus in errorefn mtHierum dueit 

amorem. 
Nummus uenales dominas faeit 

imperiales. 
Nummus raptores ipsos faeit nobi- 

liores. 
Nummus iter eaeli elaudit reserat- 

que fideli. 
Nummus emit uillas. struit istas, 

destruit ilkts. 
Nummus peruersa deereta faeit 

sua per se. 
Nummus si loquitur pauper taeet, 

hoe bene seitur. 
Nummus donatus dat honorem pon- 

tißeatus. 
Nummus eorde neeat, sapientum 

lumina eeoat. 
Nummus f ut est certum, stuUum 

faeit esse disertum. 
Nummus non modieus ßctos acqui- 

rit amieos. 
In nummi mensa sunt splendida 

fercula densa. 
Eeee patet ubique^ quod nummus 

regnat ubique. 



147, 1. 2. EccL 10, 19. — pe- 
cuniae obediunt omnia. Propert. 3, 
1 1, 48. Aurum omnes victa iam pie- 
täte eolunt. Iuy. sat 12, 48. Std 
quis nunc alius, qua mundi parte^ 
quis audet argento praeferre eaput 
rebusque salutem ? Non propter vitam 
faciunt patrimonia quidam^ sed vitio 
eaeei propter patrimonia vivunt. P. 
Syr. Feeunia una regimen est omniwn 
rerum. Sen. ep. 115, 10. Ex qm 
peeunia in honore esse eoepit, verus 
rerum honor oecidit. Teichner: einer 
präget mich der mar: wer der beste 
vriunt v?€er, den der menseh gehaben 
kan} d$ sprach ich: näeh mintm 
wän so toeiz ich under aUen mägn 
bezzers niht, torst iehz gesagen, dan 
den pfennine. swer den häty der ist 
wert, an aller etat tcie ein vater «i« 
genant. — swer in fiät , der hat euch 
er, wterr ein Jude und gienge am 
Stabe. Renner 8438. 

147, B. 4. er tuot guoten rät er 
bekümmert sich nicht um die armen, 
vgl. Luc. 18, 22. 23. mit dem bei- 
spiel vom reichen manne und dem 
armen Lazarus, Luc. 16, 19 ff. 

147, 5. 6. Propert. 2, 11, 18. 
Sdlicet insano netno in amore videt. 

— Cic. de off. 2, 11, 38. Qui peeu- 
nia non movetur, hune igni speetatum 
arbitrantur. — P. Syr. Fortuna m- 
mium quem fovet, stultum faeit. 
Ovid. a. a. 2, 437. Luxuriant animi 
rebus plerumque seeundis, 

147, 7. 8. brogen swv. sich er- 
heben ; übermütig, groß tun, trotzen, 
sinn: wo reichtum gegen reichtom 
trotzt; bei den rechtshändeln der 
geldstolzen und hochmütigen narren 
gewinnt niemand mehr als der rich- 
ter, denn Carm. bur. Nummus agit 
Utes, quia vult deponere dites. Grimm 
erklärt: *wenn ein reicher über den 
andern stolz sich erhebt, so zieht 
der herr den vorteil davon-* 

147, 9. 10. vgl. 40, 19. 20. - 
die lesart von g da h&t nieman von 
gewin wird durch s unterstützt, gibt 
auch guten sinn; indessen verluit 
äne gewin ist vielsagender: für den 
bergenden ist er verloren, und der 
bedürfende hat keinen gewinn davon. 

— Ecclic. 20, 32. Sapientia abseonsa 
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et Utenaurus invüusy quae utilitas in 
utrisque^ vgl. Matth. 5, 16. 25, 18. 
28. — Aesop. fab. (ftXnnyvQor:. Hör. 
sat. 1, 1, 41. Quid iuvat immenaum 
te argenti pondua et auri furtim de- 
fo%9a timiäum deponere terra^ id. od. 
2, 2, 1. NuüUH argento eolor etst ava- 

ris abdito terrts niai temperato 

»plendeat uiu. — Krone 1 *' verbor- 
gen schätz und wistuom diu »int ze 
nutu kleine frutn. MS. 2, 174*' 
begraben hört, verborgen ein der 
werlte frumt alsam der iuweln ßuc. 
MS. 1, 54^' waz »ol golt begraben, 
de» nieman wirt gewar} Wigal. 64. 
ioaz frumt dem riehen argen man, der 
al der werlde guotes erbau, ob er 
tüeent fnarke heizet in einer arke vil 
vaete benliezen} wer mae de» genie- 
zen , em wellez teilen unde geben ? 
Wernb. v. Niederrh. 47, 20. wantieh 
inhaldin eine nit vor tvisen man, di 
gude liste aleine kan ; wan virborgifie 
wlaheit der seien nit ruirsteit an weme 
si irsteruit , , so dat si keine vt^h 
irtrirvit. 

14:7, 11. 12. vgl. zu 56, 7. 8. 
der sprucb stebt bier nur in AB. 

147, 13. 14; der sprucb stebt 
nur in AB , und bat A miltc teiUere, 
B gi4ote teilare; beides gibt guten 
sinn, beßeren aber das auf einer 
conjectur Grimms, welcber Benecke 
undLacbmann zustimmten, berubende 
miteteiUsre, das nocb durch Litan. 
118. belegt ist und sieb bier metriscb 
mehr empfieblt. der im sprucb aus- 
gedrückte gedanke nähert sich dem 
von V. 9. 10. den grund gibt Hör. 
ep. 1, 10, 47 an: Imperat, haud ser- 
Vit collecta pecunia cuique. 

147, 15. 16. hortcr {hordiere, 
fiorttcre — s bat hulder und über- 
setzt: Nil magis aeeedit cupido cen- 
8Uin retinendo, quam quod seruat eum 
delectaturque uideitdo ) wie hordelcere 
stm. derjenige, welcber einen hört 
(schätz) sammelt oder hütet, der 
geizige. — Hör. sat. 1, 1, 66. Mihi 
plaudo ipsc domi, simulae nummoa 
contemplor in arca. 

147, 17. 18. pfenninesalbe, sonst 
auch hantaalbc^ die besterbung; gut 
schmieren für bestechen sprichwört- 
lich. Brant NS. 46, 56. tnan J^idt 



der stett noch mc dan eyn, do man 
hant sehmyerung gern vff nymt vfid 
dar durch düt vil, das nit zymbt. 
vgl. Zamcke comm. — Propert. 3, 
11, 49. Auro venalia iura; aurum 
lex sequitur, mox sine lege pudor. 
Hör. od. 3, 16, 9. Aurum per mcdios 
ire sateüites et perrumpere amat saxa, 
potentius ictu fulmineo. dem ent- 
spricht Freidanks herten muot die 
strenge gesinnung des amtmanns oder 
richters. Hör. sat. 2, 3, 94. Omnis 
cnim res, virtus, fama, decusj divina 
humanaque pulchris divitiis parent ; 
quas qui construxerit , ille elarus erit, 
fortis, iustus, sapiens etiam et rex 
et quidquid volet. id. ep. 1, 6, 36. 
Seüieet uxorem cum dote ßdemquc et 
amicos et genus et fomiam regina 
Pecunia donat. Carm. bur. 73. a. 25. 
Nummus ^gros sanat , conßrmat et 
aspera planat, vile facit carum pre- 
dtdceque reddit amarum et facit audire 
surdos claudosque salire. — Muskatbl. 
73, 41. des petmyngis dang hat nu 
furgang , tvan man kwnpt vur ge- 
richte. Teichner 44. einer vräget 
mich der tnar: waz daz aller sterkiM 
weer} do spi-aeh ich: *her biderman, 
stcer die bibel lesen kan^ da stet uol 
geschriben bi , daz ein herre vräget 
dri, waz daz steikist müge gesin? do 
sprach einr: ez war der win; einer: 
ez w€eren wip; einer : des küniges Ixp, 
der weere stare vär aüiu dinc. do 
spräche ich : da' phenninc . der hab 
noch die groesten kraft , wan er hab 
die herschaft, daz im al diu werlt 
nachzöget. Renner 685. Brant NS. 
17, 20 ff. pfening , man düt dir 
die ere u. s. w. vgl. zu 150, 26 ff. 

— B liest: Pfenning silber vnd guot 

— maehent mengen herren wolgemuot, 
übersetzt aber: In mundo mira fa- 
ciunt iam nwnmus et era, mollißeant 
dura, subuertunt singula iura. 

147, 19. 20. Ovid. a. a. 2, 276. 
Dummodo sit dives, barbarus ipse 
plaeet. id. rem. 343. Gemmis aurO' 
que teguntur omnia. Carm. bur. Quetn 
gens infamat , nummus *probus est 
homo* clatnat. über pfenninc vgl. 
98, 21. 

147, 21. 22. wolve und diebe 
nach den meist-en bss. , diebe und 
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tcohe nur CEGL. — Carm. hui. 73. 
a. 15. Nummua ubiplacitaty cito euneta 
peiietda vitat. ib. 73 , 6. Simon 
pr^fert malo» bonisy Simon totus est 
in donis , Simon reffnat apttd auttrumj 
Simon frangit omne elaustrum. — 
volle swm. fülle, TollBtändigkeit, da- 
her: mit vollen geben, im ToUen 
sitzen. 

147, 22'*» in CDFGH. man soU 
in rechter weise bitten. Tibull. 3, 
4, 76. Vineuvtur molli peetora dura 
preee. 

147, 23 - 148, 1. vgl. U7, 
1. 2. — Plaut, mil. 3, 1, 129. Huie 
homini dignum est diritias esse et diu 
vi tarn dariy qui et rem servat et se 
bene habet suisque amicis vult. 

148, 2. 3, vollen adv. völlig. — 
kare adj. klug, listig — welche be- 
deutung das nhd. karg nicht mehr 
hat; also: der ist noch nicht recht 
schlau, der mit dem wenigeren zu- 
frieden ist. 

148, 4. Was Frei dank in den 
Sprüchen 148, 4 — 164, 17 {Von 
Rome)^ die aber in N nicht so zu- 
sammen , sondern an vier verschie- 
denen stellen, auch in anderer Ord- 
nung stehen, über den pabst, die 
päbstliche curie und andere römische 
zustände sagt, findet reiche bestäti- 
gung in concilienbeschlüßen und 
Synodalverordnungen , briefcn von 
zeitgenoßen, klagen einzelner treff- 
licher und sittenstrenger kirchen- 
fürsten, die durch eingreifendes wal- 
ten eine befierc Ordnung herzustellen 
suchten , und in der satire der dich- 
ter namentlich in Deutschland und 
Frankreich. vollgiltiges Zeugnis 
legen die carmina burana sowie die 
Sprüche "Walthers von der Vogel- 
weide und Guiots von Provins ab. 
ein Jahrhundert später hören wir 
über den pabst Bonifacius VIII. und 
seine cardinäle dieselben klagen von 
Hugo von Trimberg im Renner 
8979 ff. so erhalten wir den beweis, 
daß am wenigsten von Rom aus ein 
reformversuch möglich war, denn 
gerade von dort gieng wesentlich 
das verderben aus und fand dort 
für geld immer schütz, daß katho- 
lische kirchenhistoriker gern an die- 



sem punkte vorübergehen , ist nicht 
zu verwundem, näheres über die 
kirchlichen zustände zu Freidanks 
zeit findet sich, abgesehen von ein- 
schlagenden monographien, in Gie- 
seler Lehrbuch der kirchengeschirhie 
II. bd. , 2. abteiig., und Neander 
AUgem. gesch. der chriatl. religion 
u. kirche, IX. bd. (V. bd., 1. abt.) 
8. 338 ff. , aus welchen allein schon 
ohne die Originalurkunden zahlreich« 
belege für die sprüche Freidanks 
gegeben werden könnten, viele der- 
selben hat er sicher aus eigener 
anschauung und erfahrung gewonnen, 
anderes mag er entlehnt haben ; daB 
ihm die earmina burana bekannt 
waren, läßt sich hiemach wol kaum 
hinwegleugnen. 

148, 4 — 7. vgl. 41, 20. - 
Ecclic. 1, 7. Omnia ßumina intrant 
in mare, et mare non redundat. — 
Rom wird also zu den unersättlichen 
dingen (vgl. 69, 5 ff.) gezählt und 
als unseeUc hol zunächst der hölle 
gestellt. Carm. hur. 18, 3. Vidi^ 
vidi, Caput mundi instar maris et 
profundi vorax guffur sieuli; ibi 
mundi bithalassus, ibi sorbet auntm 
Crassus et argentum seeuli. Ibi latrat 
Scylla rapax et Charybdis auri capax 
potius quam naviitm , ibi pugna ga- 
iearum et eonßietus piratarum iä 
est cardinalium etc. auch im chron. 
ürsperg. (1198) findet sich dasselbe 
gleichnis: gaude, mater nostra JSonm, 
quoniam aperiuntur eataractae tke- 
saurorum in terra , ut ad fe eotifluant 
rivi et aggeres nummorum in magna 
copia. Tod. geh. 398. Eöme^ piler 
toerlde houptstat , diu hat ir alten 
vaters nicht, man rindet dd dehäin 
Zuversicht rechtes noch genäden, tarn 
wie man dem schätze nutge gelagen. 
Buch der Rügen v. 280 : ureeren imrer 
biutel voly dannoeh müesen vd sin 
sekke kosten unde sehrin, stadel hel- 
ler und daz ?tÜ8, daz ez viele sem 
virste üz . daz tctere allez noch entciht, 
wan ez uxtre crvoUet niht der ril 
unreine git^ der iu in dem herzen 
lU'y im latein. t«xte v. 141: eeelesiae 
non sitbvenitisy quam in malo statu 
scitis , sed pecuniam sititis , quatnvis 
modo pleni silis. 
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148, 8 — 11. Simrock übersetzt: 
'Auch alle sände kommt dahin, »o 
lättt man dann die leute ziehn: wen 
man darf behalten, des mufi das 
gluck wol walten/ von den beiden 
letzten zeüen vermutet er selbst, 
daß sie unrichtig übersetzt seien, 
der sinn ist : nach Rom kommen alle 
Sünden, sie werden den leuten da 
für geld abgenommen; wo sie (nicht 
die Sünder, sondern diejenigen, 
welche in Rom die sünde abnehmen) 
alle die sünden aufbewahren oder 
unterbringen mögen, dazu mufi das 
glück rat schaffen, oder wie man 
heute sagen würde: das mag gott 
wiBen. £n. 2591. des tnuoz got wol 
walden. Parz. 678, 17. gelüeke müe- 
zea walden. vgl. Carm. bur. 19. mit 
dem anfange: ^tar contra vitia ear- 
mine rebeüi und die satirische aus- 
legung des evangeliums in den Carm. 
bor. 21 , in welcher ein armer, dann 
ein reicher ablaß in Rom suchen, 
jenem wird erklärt: non intrabU in 
gaudium domini tut ^ donec dedeiis 
novtssimum quadrantetn. hieraufgeht 
der arme et vendidit pallium et tuni- 
eam et universa qu^ fiabuit et dedit 
eardinalibu» et hostiariis et catne^a- 
rüa. At Uli dixerunt: Et hoc quid 
e9t inter tantos} JEt eiecerunt eum 
ante forea, et egreaeus foraa ßevit 
amare etc. nun kommt ein reicher 
mÖrder, spendet mit vollen bänden 
und erhält ablaß. Tunc dominus 
Papa ad se voeavit cardinales et mi- 
niatroa et dixit eis: Fratrea, videte, 
ne aliquia voa aeducat inanibua verbia. 
Eretnplum enim do vobia^ ut , quem- 
adinodum ego eapio , ita et voa capia- 
tia. Carm. bur. 18, 7. Bic charybdia 
debaehatur, aed charybdia appellatur 
reete cancellaria, ibi nemo gratua 
gratia, nulli dafür abaque datia Gra- 
tiani gratia. 

148, 12. 13 findet sich nur in 
fünf hss. der klasse C. — Carm. 
bur. 18, 1. Propter Sion non tacebo, 
aed ruinam Homae ßebo, quouaque 
iuatitia ruraua nobia oriatur et ut 
lampaa aceendatur iuatua in ecclcaia 
etc. ib. 20, 2. aedea apoatolicay 
qu^ via; tatet eatholica, convertere, 
eonvertercy iam mundua languet opere. 



148, 14 — 21. vgl. 130, 10. 11. 
— die geschichte der zeit kaiser 
Friedrichs II. belegt diesen spruch 
mit vielen beispielen, namentlich 
auch, daß die geistlichen selbst, 
hohe und niedere, Opposition gegen 
Rom machten. — aent stm. (aynodub) 
Versammlung der geistlichen, geist- 
liches gericht. ahte = äJtte stf. die 
strafe , und zwar die weltliche (acht) ; 
ban stm. plur. benne gebot unt«r an- 
drohung von strafe, der kirchliche 
bann (excommunicatio) , beide häufig 
fast sprichwörtlich neben einander 
gestellt , ohne daß ein strenger unter- 
schied zwischen geistlicher und welt- 
licher strafe bezeichnet werden soll, 
vgl. Gr. RA. 732. gehoraame stf. 
gehorsam, die pflicht des gehor- 
sams. acht und bann, wie gehor- 
sam briehet man äne achame, weil 
jene so oft ungerecht und grundlos 
ausgesprochen, dieser in unbilligen 
dingen gefordert wurde, benne aint 
wol veüe nicht etwa = wolfeil, bil- 
lig, denn das waren sie keineswegs, 
sondern : leicht käuflich und in menge 
zu haben. Carm. bur. 19, 5. Roma 
capit aingttloa et res aingulorum^ Eo^ 
manorum curia non eat niai forum. 
Rotn^ aunt venalia iura aenatorum 
et aolvit contraria copia nummorum. 
ib. 19, 14. Papa, ai rem tangimua^ 
fwmen habet a re, quiequid habent 
alii, aolua vult papare, velainomen 
gaüieum via apocopare, paga paga 
de le marCf ai via impetrare. falsche 
eide, die notwendige folge der be- 
stechlichkeit der richter, von denen 
es schon im 12. jahrh. helBt: luati- 
tiam non tarn veritati quam pretio 
reddunt, und auf welche öfters das 
wort luvenals sat. 3, 183. Omnia 
Eomae cum pretio angewandt wurde, 
findet man schon zu geringem preise« 
pfenne\cei't (seltner /»/«»»»««r^r^) stn. 
Verkaufsartikel im preise eines Pfen- 
nigs, dann überhaupt zur bezeich- 
nung einer kleinigkeit. 

148, 22 — 25. Freidank mag 
diese Verödung selbst gesehen, aber 
ihm dabei das wort des propheten 
vorgeschwebt haben : Isai. 34, 12. 13. 
omnea principea eiua (terrae) ernnt 
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in nihüum, et orientur in domibM 
eiua tpinae ei urtieae. 

149, 1—4. *(?Äa/A-f rV stf. knecht- 
schaft, bosheit, gibt weniger guten 
sinn ^8 sehalken (schelken)^ welches 
die dem texte zu gründe liegenden 
hsB. haben, und wodurch der gegen- 
satz von sonst und jetzt schärfer 
hervorgehoben wird, als durch das 
abstracto subst. Freidanic will sa- 
gen: das weltbeherrschende Rom ist 
nun selbst Untertan und zwar knech- 
ten oder menschen Yon knechtisch 
bösem Charakter; diese strafe hat 
gott über die Stadt um ihrer falsch- 
heit willen Torhängt. Johannes von 
Salisbury (Policrat. 6, 24.) sagt: 
Üed rede cum eis (praelatin) agit 
altissimuny quoniam et ipsi alii» ' et 
saepe vilisinmia hontinibue dati eunt 
in direptionetH. Zincgref 4, 286 hat 
den Spruch: Servieiant tibi, Moma^ 
prius dotnini dotninorum; eervorwn 
nervi nunc tibi sunt domini. 

149, 5 — 14. Gegen die unwür- 
dige habsucht des römischen hofes 
verweist Freidank auf das beispiel 
des Apostels Petrus (Act. 3, 1 — 6). 
eine beziehung auf den herumziehen- 
den Petrus (Gr. myth. XXXVI — 
VII), welche Grimm (Üb. Freid. 
8. 82) anzunehmen scheint, findet 
nicht statt. — vgl. Carm. bur. 19,18. 
Cum ad papam veneria^ habe pro 
constanti: non eet locus pauperi^ eoU 
favet danti, et ei nummis praenti' 
tum non ait aliquanti^ respoftdet 
*haec tibia (vgl. Ovid. met. 6, 386 
von Marsyas) non est mihi tanti.' 
ib. 16. Z)ae iatie^ das aliie, addie 
dona datis: et cum satis dederis, 
qi4^ent ultra eati»; o vos burse tur- 
gid^f Romam veniatie^ Rom^ datur 
fioiio bur sie constipatie. 

149, 14» ' steht nur in GH, 
zwei jüngeren hss. es finden sich 
in keiner spruchreihe so viele nur 
wenig beglaubigte Sprüche als in 
dieser, in welcher die von Eom han- 
delnden zusammengestellt sind, die 
wachsende Opposition gegen pabst 
und curie konnte sich ungestraft 
unter dem namen des längst verstor- 
benen dichters äußern, es läßt sich 



indessen über die echtheit dieser 
Sprüche nur schwer entscheiden; 
verdächtig sind besonders die der 
spätesten redaction (C etc.) angehö- 
rigen. Grimm hält (Haupt Zeitschr. 
11,210) diese stelle für echt, die 
aber wegen ihrer heftigkeit aus allen 
andern hss. verschwunden sei. das 
könnte dann auch für andere der- 
artige Sprüche gelten. — an dem 
buoehe — an statt des späteren und 
heutigen in; daz buoch ist nicht die 
heil, schiift, die gewöhnlich als diu 
buoeh (vgl. 0. 4, 7.) bezeichnet wird, 
sondern ein theologisches bnch, das 
den stets von der kirche bestrittenen 
satz aufstellte , der pabst als solcher 
sei heilig und untrüglich, denn so 
sind die worte sül lebende heilie 
taesen zu verstehen, ^cht, er solle 
im leben einen heiligen wandel 
führen. 

149, 15 — 26 nur in hss. der 
klasse C. man spricht viel von dorn 
tun des pabstes, ob er sündigen 
(irren) könne ; aber das bedarf nicht 
erst der Verhandlung, denn es ist 
außer zweifei; wenn er mensch ist, 
so ist er auch den schranken und 
gebrechen menschlichen daseins un- 
terworfen , er muß menschlich leben, 
ist nicht frei von sünde und Irrtum, 
kann uns gutes und böses vorbild 
sein; wer anders spricht, der lügt, 
damit wird die ansieht der besonne- 
nen theologen aller zeit ausgespro- 
chen. W. Gast 11149. nü tat, daz 
er (der bäbest) tuo etwaz, da er 
möhte getuon baz^ ab triuget er aieh 
WUe dran : er iat niht got , er iet ein 
num. ich wil iu dar an niht liegen, 
ain wän möht in oueh betriegen, 

149, 27 — 150, 7. vgl. 138, 
17 — 20. dar und danncfi dahin und 
daher, der auf dem wege nach und 
von Hom nur vom raube lebt, das 
räuberhandwerk treibt. «m leben 
während seines lebens. ledee adj. 
mit gen. frei, ledig; des alles habe 
or ihn entbunden, habe ihm voll- 
ständigen ablaß erteilt. angelogen 
er hat auf den pabst gelogen, etwas 
unwahres auf Unkosten des pabstes 
gesagt, den grund dieser behaup- 
tung gibt der folgende spruch. 



Digitized by VjOO^ IC 



ANMEBKÜKOBN. 



443 



l&O, 8 — 15, von denen jedoch 
14. 15 nur in NO stehen. Freidank 
bleiht bei der alten kirchenlehre, 
womach kein priester, auch der 
pabst nicht, die sünde selbst ver- 
geben , sondern nur die dem reuigen 
sünder auferlegte äuBere und zwar 
kirchliche bufie erlaften kann; er 
darf wol die Verletzung des gött- 
lichen gesetzes im namen gottes ver- 
geben, dabei bleibt aber die Ver- 
pflichtung bestehen, das begangene 
unrecht wieder gut zu machen, und 
kein ablad hat wert, wenn der schul- 
dige nicht durch die tat sühnt, in 
diesem sinne führt Freidank 151, 
15 — 22 weiter aus. — buc^e stf. 
die leistung des schuldigen, wodurch 
die sünde vorhanden zu sein auf- 
hört, die also eine gegenseitige be- 
ziehung zwischen dem, welcher lei- 
stet, und dem, welchem geleistet 
wird, voraussetzt, schon deshalb 
konnte der ablaB sich nicht auf die 
Bände selbst beziehen, da sonst der 
verletzte nicht zu seinem rechte kam, 
und der weltliche richter durfte auf 
den erteilten kirchlichen ablafi keine 
rücksicht nehmen. daB aber zur 
Sündenvergebung aufier der vollzoge- 
nen äußeren büße und guten werken 
auch wahre reue unerläßlich sei, 
sagt Freidank 37, 22 — 25. übrigens 
nahmen die päbste erst seit Gre- 
gor VII. das allgemeine absolutions- 
recht in anspruch. — stptere stf. 
schwere; bedrängnis, kummer, leid. 
— lipent nider liegen darnieder, 
sind kraft- und wertlos. — gelten 
und wider geben hier im weiteren 
sinne vom abtragen jeder schuld; 
Gr. KA. 611. 

l&O, 16-19 nur in GHa; viel 
kräftiger wird derselbe gedanke in 
dem folgenden spruche (v. 20 — 25) 
ausgedrückt, der in zwei parallelen 
sprichwörtlichen sätzen abschließt, 
die in treffendem gleichnisse aus- 
sprechen, wie wenig ein sündiger 
oder törichter mensch dem andern 
die sünde erlaflen könne, vgl. 130, 
6 — 9 ; die beziehung auf den pabst 
ist unverkennbar. 

150, 20—25. Daß nur gott die 
Sünden vergebe, dieses nicht dem 



pabst und den priestem zustehe, 
sagen auch Walther und Wolfram, 
welcher es bei erzählung vom kämpfe 
Parzivals mit FeireflB ausspricht, 
hierin setzt Freidank sich in Wider- 
spruch mit der dem Augustin fälsch- 
lich zugeschriebenen schrift de vera 
et faUa poenitentia^ womach die prie- 
ster die gewalt zu losen von gott 
haben, und gott denen die sünden 
vergibt, welchen die priester sie 
vergeben haben; vgl. 130, 6 — 9. 
Herm. v. Frits. (myst. 1, 92, 31.) 
niman eunde vorgeben fnae dem got 
aÜeine. v. 22. ist wie 151, 2 diu 
hervorzuheben , = eine solche gnade, 
eben so v. 24 der. 

150, 26 — 151, 2. Merbote hat 
J. Grimm (Kl. sehr. 3, 114) richtig 
aus maravedi erklärt: die goldmünze 
vergibt dort sünde. es lag Freidank 
wol nahe, den so mächtigen wiartf- 
vedi (roman. morobotinus , ursprüngl. 
spanisch, ein gewicht, nach welchem 
die maurenbeute verteilt wurde, dann 
eine rechnung^münze für edle me- 
talle, wie die deutsche mark, heute 
eine geringe kupfermünze) eben so, 
wie es in dem oben zu 147, 1 an- 
geführten gedichte der carm. bur. 
mit dem nufnmus überhaupt gesche- 
hen, untel: dem ähnlich klingenden 
deutschen namen Marbot oder Mer- 
bot zu personiflcieren. das geringere 
geld wird durch unrie, gebüre unde 
hirte bezeichnet, denn schließlich 
nahm man doch in Rom alles, und 
konnte man nicht gold erlangen, so 
nahm man mit sQber, ja mit der 
geringen gäbe des armen für lieb; 
nur der reiche geizhals fand keine 
gnade. Carm. bur. 19, 10 — 12. 
Nummus in hae curia non ent, qui 
non vacet: erux placet , rotunditae 
plaeety totum placet , et cum ita pla- 
ceat , et Eofnania placet , ubi nummue 
loquitur et lex omnie taeet. — Si quo 
grandi mutiere bene paeca» manum, 
frustra qttie obiieiat vel luetinia- 
nwn vel Sanetorum eanones... Rofnam 
avaritiq vitet manu» parea; pareit 
danti munera, parco non est parea, 
nummus est pro numine et pro 
Marco marea^ et est minus eelebris 
ara, quam sit arca. Tod. geh. 113. 
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supiUche die aber so »enfU aint^ die 
trontent über recht des tiveU ehint 
unt liebent in die mäintät. »wer in 
ze gebene hat , dei' mac tuon swaz er 
wil, daz er dehäine wis so vil mae 
gettton böser dinge j ez biken die 
phenninge. die fnuken si liehent, die 
olbenden « verslichent: si refsent 
nietvan die artnen; die aolden in er- 
barmen, suaz d^' riche man getuof, 
daz dunchet siu süz unt gaot. Ren- 
ner 9021. Reinez leben adel kvnst 
beleibent ane des pabstes gvnst ; ez 
enkvmc danne mit in an die varl 
Reichart Klinkhart vnd GeMiart. swer 
die bringt y der wirt gewert, wes er 
in dem hofe gert. Grimm I. ausg. 
anm. zu 150, 26. sagt: ' pierbot yreid» 
ich nicht zu erklären. Roquefort 
hat marpatid = fripon^ vaurien^ 
voleur.* Üh. Freid. s. 82 fragt er: 
*Wie ist (wenn der erklärung von 
maravedi beigestimmt wird) das fol- 
gende, wo nur von Persönlichkeiten 
die rede ist, zu verstehn und ander 
Wirte, gebitre unde hirte damit zu 
vereinigen ? kann merbote nicht einen 
bezeichnen, der über das meer ge- 
sendet ist, um für eine fahrt nach 
Syrien zu w^erben ? . . . Q hat mei' 
hüte: dies führt mich auf einen 
andern gedanken, der meerbtUt, pleu- 
roneelus hippoglossus , heißt nach 
Nemnich auch heilig butt, englisch 
holibiit: sollte Freidank versteckter 
weise den pabst gemeint haben, der 
den fischerring trägt, mit welchem 
der ablaßbrief besiegelt wart.^' — 
das alles liegt doch wol zu weit ab. 
— diu gnade vgl. 150, 22. 

151, 3 — 6 bezieht sich auf das 
vom pabste in anspruch genommene 
und öfters zum imheil ausgeübte 
recht, Verpflichtungen anderer gegen 
andere zu lösen, könnte der pabst 
mich von dem entbinden, was ich 
einem andern schulde oder an ihm 
verschuldet habe, dann brauchte man 
sich nicht auf bürgen zu verlaßen, 
man hielte sich an den pabst. 

l&l, 7 — 14. Durch die lesart 
hete in v. 7 wird die gedankenver- 
bindung der ersten Zeilen unklar; 
auch stellt Freidank das sehoefie leben 
des pabstes gar nicht in zweifei. 



sondern er will sagen : der pabat hat 
ein schönes, herrliches amt {leben); 
vermag er nun sünde ohne reue zu 
vergeben u. s. w. dies leugnet Frei- 
dank, vgl. 150, 20 ff., und fügt kühn 
hinzu, man solle jenen steinigen 
{steinen swv.), wenn er bei solcher 
macht nicht allen ohne ausnähme 
und zwar ohne g^d ihre sünden 
vergäbe, sondern auch nur einen 
zur hölle fahren ließe, freilich, sagt 
er, in Rom wird gelehrt, daß der 
pabst sünde ohne reue vergeben 
könne, und dadurch mancher um 
sein Seelenheil betrogen. 

151, 15 — 22. vgl. 150,8—15. 
— nochmals kommt Freidank auf 
den satz zurück, daß der pabst nur 
bei ganzer reue ablaß von der kirch- 
lichen sündenbuße erteilen kann, um 
dem reuigen sünder den weg zu gott 
zu bahnen, an geschichtlichen bei- 
spielen zu dem ersten teile des 
Spruchs fehlt es nicht; z. b. Konrads 
von Düringen erstürmung Fritzlars 
fiillt wol noch in Freidanks zeit 
und für die großen der erde, die 
zwar unter dem gesetze stehen, die 
aber bei Untaten der weltliche rich- 
ter selten erreichte und erreicht, 
hatte doch jene kirchenbuße ihr 
gutes, wenn sie von den päbsten 
gerecht und weise geübt wurde. — 
in N steht übrigens dieser sprach 
weit von 150, 15 entfernt, und ist 
die Wiederholung also natürlicher. 

151, 23 — 152, 1; auch ander- 
wärts wird der pabst nach seinem 
amte als der kristen irdischer got 
bezeichnet, was zu sein er ja auch 
als Statthalter gottes auf erden an- 
spruch macht; nur in Rom, wo man 
zu oft diese Statthalter in ihrer 
menschlich schwächsten seite sah, 
hatte man den pabst in Unehren. 
Freidanks satz hat seine geltiing bis 
in die neueste zeit, die letzten Zei- 
len werden auch lateinisch sprich- 
wörtlich ausgedrückt : ccssuris Romae 
dofni cedere satius. 

152, 2— 7. V. 2 — 3 der einzige 
spruch, welcher sich aus denen über 
Rom in s findet mit der Übersetzung: 
Cum fiunt plana y quae setnprr cutx-a 

fnere^ tune in romuna ins eernitw 
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ur6e vigere. diese klage über Rom 
ist aber alt und läßt sieb schon aus 
lateinischen historikern und rednem 
reichlich belegen. — W. Gast 2479. 
nu V'ie ob »i (triuwe und wfirheit) 
ze Roine int ? daz erveit in kurzer 
vriaf , sit^er da iht ze schaffen ttät 
an der jRam€er valBchem rat. — 
krütnbe vgl. i:U, 10. geleite stn. das 
geleit. trügenheit stf., gewöhnlicher 
trügeheit, trügerisches wesen, falsch- 
heit. die heilegen die bilder und feste 
der heiligen findet man dort reich- 
lich, .gute Vorbilder in heiligem 
leben muß man anderswo suchen. 

152, 7*-^ nur in GH. der 
Spruch zeigt aber treflend die fol- 
gen, welche die von den pabsten 
beanspruchten rechte der appellation 
von den aussprächen der bischöfe, 
der absolution und dispensation, der 
Verfügung über alle beneftcien, der 
besteuerung der kirchen u. s. w. hat- 
ten; keine wege waren so befahren 
wie die nach Rom, aber römiBche 
gier stellte den fahrenden auf allen 
nach. 

152, 8—11 steht freilich wie 
12 — 15 und 22 — 27 nur in weni- 
gen hss. , aber solchen der älteren 
redaction , und ich möchte ihre echt- 
heit nicht bezweifeln, vgl, 157, 11 ff. 
daß der pabst nicht immer fluch 
und segeiL nach recht abwog, bewies 
zu Freidanks zeit sein verhalten 
gegen kaiser Friedrich IL ; aber auch 
die frühere zeit gibt zahlreiche be- 
lege, und nichts schadete in der 
nachfolgenden dem ansehn des pab- 
Btes mehr, als der misbrauch seines 
Schwertes, der geistlichen gewalt, 
die öfter dem haße und weltlicher 
herrschsuch t , als dem rechte dienen 
muste. zu bemerken ist, daß Frei- 
dank dem pabste nur ein schwert 
beilegt. 

152, 12 — 15. Die zwei Schwer- 
ter als bild der geistlichen und welt- 
lichen herrschaft knüpfen sich an 
Luc. 22, 36. 38. allein bei solcher 
deutung wird das vorhergehende von 
V. 24 an ganz außer acht gelaßen, 
worin Christus seinen jungem jeden 
streit über den Vorrang unter ihnen 
selbst verweist, sie zur demut und 



hingebenden liebe ermahnt und ihnen 
sagt, daß er nach dem maße, in 
welchem diese tugenden geübt wür- 
den , den lohn in seinem reiche auf- 
teilen werde, dann sich besonders 
gegen Petrus wendet, der sich in 
fleischlicher Sicherheit auf seine eigene 
kraft verläßt, endlich alle erinnert, 
daß es ihnen nie , so oft er sie aus- 
geschickt, an etwas gefehlt habe, 
künftig, fährt er fort, wird das an- 
ders sein, m^n wird euch nicht 
mehr alles mitteilen, sondern ihr 
werdet selbst für euch sorgen, und 
da offene feindsehaft gegen das reich 
gottes von der weit erklärt ist, selbst 
euch schützen müßen, drum wer 
nicht hat, verkaufe sein kleid und 
kaufe ein schwert d. h. wer nicht 
auf alles gefaßt, nicht mit dem 
Schwerte des gcistes gerüstet ist, 
der gebe alles irdische dahin, um 
sich das notwendigste, himmlische 
zu verschaffen, die jünger aber ver- 
stehen das wort ganz äußerlich und 
sagen; *hier sind zwei Schwerter', 
darauf bricht der heiland , der nicht 
hoffen konnte, die jünger jetzt in 
das rechte Verständnis einzuführen, 
das gespräch mit den worten ab: 
*es ist genug' und begibt sich nach 
dem ölberge. — schlimmer aber als 
die jünger haben diejenigen, welche 
sich nachfolger Petri nennen, die 
Worte des herm absichtlich misver- 
standen und im streben nach herr- 
schaft ihnen einen sinn untergelegt, 
der weit von der Wahrheit entfernt 
ist. da Petrus nach lo. 18, 10 das 
schwert zog, so wurde gefolgert, 
Christus habe diesem beide Schwer- 
ter als Sinnbild der geistlichen und 
weltlichen gewalt übergeben, beide 
gehörten dem pabste, der jedoch 
das weltliche schwert dem kaiser 
leihe und durch dessen arm führe, 
natürlich wurde diese ansieht der 
hierarchisten , die bald gröber bald 
feiner entwickelt ward, von denkai- 
sem bekämpft, und kraftvolle herr- 
scher hielten fest daran, daß der 
kaiser seine kröne nur gott, nicht 
dem pabste verdanke, auf selten der 
gegner steht auch Freidank nach 
diesem Spruche: führt einer beide 
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Schwerter, das taugt nicht; strebt 
der pabst nach weltlicher herrschaft, 
so gehen beide gewalten zu gründe, 
so auch Walther 11, 28. gotes tun 
riet den unwisen, daz « den keUer 
liezen haben sin küneges refU und gcf, 
9U>€t^ gotes totere. Buch der Rügen 
220. du (pabst) toeiet tpolf daz zwei 
awert geben eint der krietenheit ; daz 
lä dir niht weeen leit. du hast daz 
ein, daz nütze tool: »wer das ander 
haben aol, dem gib ez schiere üz der 
hant Hugo von Trimberg weist die 
beiden Schwerter den aposteln Petrus 
und Johannes zu, jedoch im gegen- 
satze zur glosse des Sachsenspiegels 
Petrus das weltliche, Johannes das 
geistige; Henner 8973. sant Johanne» 
ein swert truek durch 'schirm, mit 
dem er doch niht sluk, sant JPetrus 
swert slug abe einem sehdlke ein ore, 
der was gehaitzen Molke, daz swert 
gehört die rihter an, Johannes swert 
bedevtet den ban. auch Reinm. yon 
Zweter teilt in zvmi größeren Stro- 
phen (MS. 2, 151*- »»• 152») die 
beiden Schwerter dem kaiser und 
dem pabste zu. mehr hierüber bei 
Grimm I. ausg. einl. LVII ff. 

152, 16— 21. vglLucö,.«) — 10. 
— alle hss. haben ist versmäh^t, es 
ist daher beizubehalten; zwischen 
im und nu schwanken sie, indessen 
im hat keine rechte beziehung und 
konnte leicht nach den strichen statt 
nu gelesen werden, versnuehen, ver- 
smähen swT. yerächtlich behandeln; 
von dem netze St. Peters will man 
in Rom nichts mehr wißen, eine 
klage, die auch bei andern dichtem 
laut wird. 

152, 22—25. vgl. lo. 21, 15. 
16. 17. Fasce agnos meos. — degen 
stm. die ehrenvolle benennung des 
mannes; St. Peter war ein mann, 
wie er sein soll. — Renner 8979 
hat geändert: Gott gab sant Feter 
einen segen vnd hiez in einer sohof 
pßegen, er hiez in auch niht seharpf 
Sehern, nv scher ent die pfafen alle 
gem. — v. 22. ist was st. was zu 
lesen. 

152, 26. 27. unreht stn. hier ^ 
Ungerechtigkeit ist erhaben «s hoch 
empor gehoben, steht in ehren; 



schabe stv. {schoup, geschoben) kratze 
aus, scharre, hier uneigentlich: 
recht urteilendes gpericht ist dort 
nicht zu finden. 

153, 1-8. Freidank wider- 
spricht hier scheinbar dem in andern 
Sprüchen gesagten; daB er gerade 
Gregors IX. gerechtigkeit rühmen 
wolle, ist nicht glaublich, sondern 
er unterscheidet das amt von der 
person, den pabst nach seiner idea- 
len Stellung in der kirche und ¥rie 
er wirklich ist; nach jener als des 
Stellvertreters Christi hat derspruch 
zu Freidanks zeit auch ohne ausge- 
sprochenes dogma seine giltigkeit. 
übrigens beweist auch die geschichte, 
dafi mancher pabst, der das beste 
wollte , seine schlimmsten gegner in 
den cardinälen fand, die ein wahres 
raubsystem übten und sich mit dem 
namen des pabstes deckten. Carm. 
bur. 18, 19. Qui sunt eaute»} umi- 
toi-es, per quos licet saeviores tigribut 
et belluis intrat dives auro plemts, 
pauper autem et egenus peüitur a 
iantiis. ib. 18, 25. Cardinales ven- 
dunt Patrimonium, Petrus forte, intus 
Nero, intus lupi, foris vero sieui 
agni ovium. noch entschiedener als 
Freidank stellt der W.Gast 11091 ff. 
das amt des pabstes sehr hoch. — 
miete stf. bezahlung, lohn; beste- 
chung. alles rehtes kraft die fälle 
und macht des rechts, wol mit be- 
ziehung auf lustinian und Gratian. 

153, 9 — 12: dieses besonders 
seit Gregor YII. , indem mit der 
hierarchie auch die verweltlichung 
der kirche zunahm; die klagen dar- 
über laut bei St. Bernhard , St. Hil- 
degard, Joachim v. Floiis u. a. 
lohannes v. Salisbury sagte dem 
pabste Hadrian IV.: Sedent in ea 
(ecclesia Romana i. e. curia Bomana) 
scribae et phariaaei . . . coneutitmt 
eeclesias, Utes exeitant^ edlliduni ele- 
rum et populum et-c. das ist, was 
Freidank hier kurz ausdrückt: mit 
werren ste; werre swf. Verwirrung; 
Zwietracht, jener föhrt fort: Zabori' 
bus et miseriis afßietorum nequaquatn 
eompatiuntur , eedesiarum laetantur 
spoliis et quaestum omnem reputant 
pietatem. Omnia cum preth hedit, 
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aeä nee craa aliquid sine pretio ob- 
tmebis etc. Carm. bur. 21. a. 15. 
Curia Romafia non qi^erit ovem »ine 
lana. — eht unter der bedingung, 
daß u. 8. w. Brant verweist zu ▼. 11 
auf Hesek. 34, 2. vgl. Sueton. Tiber. 
32. Boni pastori» e$t, tondere pecus, 
nofi eleglubere. Buch der Rügen 314. 
sint ffol iutoer (der patriarchen) arken ? 
ir enrtioehef., wer diu nchäfe tchirt, 
daz oi tu diu wolle wtrt. Kenner 
8983. der pab»t enruehef, wer beachirt, 
daz im der wollen ein knoUe wirf. 

153, 13. 14 st-eht nicht im zu- 
Banimenhange mit dem vorhergehen- 
den , findet sich in N auch an ande- 
rer stelle V. 2321. 22. unter Sprüchen 
von den toren; der ordner hat sich 
durch benehorniu (vgl. v. 1 1 beschirt) 
verleiten laßen, den spruch hieher 
TU bringen; der spruch läßt sich 
leicht auf die toren deuten. 

153, 15 — 22. Das büd, das 
Freidank hier entwirft, ist für die 
damaligen Deutschen wenig schmei- 
chelhaft, stunmt aber zu 32,3 — 12 
und 46, ö— 20. Freidank konnte 
nach den herben Sprüchen über Rom 
keinen schwereren Vorwurf ausspre- 
chen als den, daß die Christenheit 
gar zu schänden werden würde, 
wenn Rom in Deutschland läge, die 
begründung liegt außer den allge- 
meinen politischen Verhältnissen be- 
sonders in dem umstände, daß 
damals fast alle deutschen bischöfe 
das geistliche und weltliche schwert 
zugleich führten, blutgerichte hiel- 
ten, kriege führten und mehr für 
den sold der truppen als für das heü 
der Seelen sorgten, freilich auch 
von Gregor IX. berichtet Matthaeus 
Paris (ann. 1220): Dominus papas 
exigebat decimaa ontnium rerum mo- 
bUium ab univereis laieis et clerieis 
ad guerram suam eusiinetidam (er 
meint den krieg, welchen Gregor IX. 
während Friedrichs II. abwesenheit 
in Palästina gegen diesen begann, 
indem er Apulien mit seinen beeren 
besetzte). 

153, 23. 24: überhaupt wird zu 
Rom in kauf und verkauf viel betrug 
geübt. 



153, 25 — 154, 1. wip die frauen 
überhaupt oder die ehefrauen? pfif- 
fen die niedere geistlichkeit. die 
erscheinung muß mit rücksicht auf 
16, 16. 17 Freidank wol aufgefallen 
sein. — die zwei Zeilen, die darauf 
aus R .folgen , sind wol zusatz des 
Schreibers, der vielleicht etwas von 
der sicilischen vesper (1282) wüste. 
Grimm meint freilich (Haupt Zeit- 
schr. 1 1 , 240) , es sei kein grund 
vorhanden, ihre echtheit zu bezwei- 
feln, und folgert aus ihnen. Frei- 
dank sei nicht von Rom nach Apulien 
gegangen, wo der kaiser sein beer 
sammelte, zu dem er nicht gehört 
habe, sondern nach Sicilien; auch 
habe er sich nicht mit dem kaiser, 
der aus Otranto absegelte, sondern 
als bloßer pilger mit dem stabe von 
Messina aus nach Syrien eingeschifft 
(vgl. jedoch 169, 1 — 6). 

154, 2 — 17. vgl. 153, 1 — 8. 
Freidank ist ein unparteiischer be- 
obachter und beurteÜer, denn was 
er gutes in Rom gesehen, das will 
er auch als gut anerkennen {guotea 
jehen)\ er entschuldigt daher den 
pabst, der nicht alle misstände ab- 
stellen (erwenden swv. abwenden) 
könne, gerade wie der W. Gast tut. 
indessen dieses günstige urteil paßt 
wol auf einen pabst von so milder 
gesinnung, wie Honorius III. (1216 
— 1227) war, keineswegs aber auf 
dessen nachf olger Gregorius IX. (1227 
— 1241), und andere urteilen doch 
anders, selbst pabst Hadrian lY. 
weiß in dem gespräch mit Johannes 
V. Salisbury zu seiner entschuldigung 
nichts anderes anzufahren als das 
beispiel von dem magen und den 
gliedern, und wenn er mit den Wor- 
ten schließt: Noli ergo negue noatram 
neque aaeeulanum principum duritiam 
metiri , aed onvnium utüitatem attendej 
so blickt schon das 'm maiorem dei 
gloriam* durch, auch "Walther ur- 
teilt anders über den pabst und macht 
ihn schärfer verantwortlich, indem 
er weiß, daß jener seinen teil vom 
raube nimmt, aber noch ging der 
zug der zeit nach Rom , und die klage 
am schluße tönte noch lange fort. — 
154, 3. ist nimer st. nietnr zu lesen. 
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Mit 154, 18 beginnen die Sprüche, 
die sieh auf den kreuzzug beziehen, 
von Grimm passend mit der Über- 
schrift vofi Akera bezeichnet, sie 
finden sich nur in 3 hss. A und NO, 
so daß NO von A ergänzt werden. 
A allein hat 155, 5. 6; 156, 2. 3; 

16 — 19; 162, 26 — 163, 12. 25 — 
164, 2. dagegen fehlen A 154, 24 
— 156, 2; 157, 1 — 162, 26. — 
168, 14 — 21 (132, 26 ft) und 163, 

17 — 24 stehen auch in anderen hss., 
letztere stelle jedoch auch in N nicht 
unter den Sprüchen Ton Akers, wohin 
sie als allgemeinen Inhalts nicht ge- 
hört. — 155, 5. 6. 156, 2. 3 in A 
mögen spätere Zusätze sein; 156, 
16 — 19; 162, 26 — 163, 12 und 
163, 25 — 164, 2 aber halte ich 
nach dem ganzen ausdrucke für echt 
und nehme in beiden redactionen 
mit ausnähme der beiden eben be- 
merkten stellen nicht sowol Zusätze 
als vielmehr auslafiungen an. Grion 
(Zacher Zeitschr. 2, 422) will nur 
154, 18 — 156,27; 162, 26— 163, 
18, — 25 — 164, 2 als echt gelten 
lafien (das übrige sei 1228 einge- 
schmuggelt und enthalte anklänge 
an "Walther v. d. Vogelweide) , damit 
die ganze spruchreihe auf den kreuz- 
zug von 1190 (den dritten) passe; 
allein gründe gibt er nicht an, 
anklänge an Walther kommen auch 
sonst in der Bescheidenheit genug 
vor, und wenn nach Grion gegen- 
teiligs alles von Wiederholungen und 
Widersprüchen wimmelt, so ist diese 
behauptung nur geeignet, gegen die 
ganze ansieht Grions eincunehmen. 
da nur so wenige hss. den ganzen 
abschnitt bieten, so muB subjektives 
meinen, das überall eine schlechte 
grundlage für die kritik bildet, über 
die echtheit oder unechtheit einzelner 
Sprüche um so mehr ausgeschloßen 
bleiben. einzelne sprüche passen 
fast auf alle kreuzzüge, daraus also 
läßt sich kein beweis ziehen, ich 
kann daher nicht von der meinung 
abgehen, daß diese sprüche sich Bxi 
den kreuzzug kaiser Friedrichs II. 
1228/29 beziehen, denn auf keinen 
andern passen sie so sehr als auf 
diesen, wie allgemein anerkannt 



wird; gerade für das Verhältnis die- 
ses kaisers sowol zu pabst Gregor IX., 
unter dessen bann er den zug unter- 
nahm, als auch zum sultan Malek 
al Kamel geben sie bedeutende winke 
und schildern die zustände in Syrien 
zu jener zeit vortrefflich. 

Daß nur so wenige auch von den 
vollständigeren hss. diesen abschnitt 
aufgenommen haben, erklärt sich 
leicht daraus, daß in der zeit, in 
welcher jene angefertigt wurden, das 
Interesse für die kreuzzüge ganz er- 
loschen war, und es den Schreibern 
nahe lag, diese Sätze rein histori- 
schen inhalts als nicht zur Beschei- 
denheit gehörig zu betrachten und 
demzufolge auszuscheiden, da aber 
auch Freidank hier wie in seinem 
übrigen werke sich in mehr oder 
weniger kurzen zusammenhanglosen 
Sätzen bewegt, so ist nicht anzu- 
nehmen, daß diese spruchreihe ein 
bruchstück aus einem gprößeren er- 
zählenden gedichte sei; sie gibt viel- 
mehr nur die beklagenswerten erfab- 
rungen , die Freidank während jenes 
kreuzzugs in S3rrien machen muste, 
ohne jedwede erzählung, und wahr- 
scheinlich, denn die ganze darstel- 
lung weist darauf hin, sind die 
Sprüche noch in Syrien selbst unter 
dem unmittelbarsten eindrucke der 
erlebnisse zu verschiedner zeit nie- 
dergeschrieben. 

154 , 18 — 23. und wiBre ich — 
und leitet den satz ein, der einen 
wünsch oder ausruf enthält. — v. SO 
liest N gesehe ich nit dann da* her 
grap und lant ; grap fmd, wodurch 
der vers gestört wird, ist sicher 
späterer zusatz; wol aber möchte 
her (statt reine) das ursprüngliche 
sein im sinne von heilig wie 157, 
18. 161, 22. Walther 15, 1. 78, 12. 
daz hcre lant. — v. 23. ze lande 
allein, ohne heim «= nach haoae. 
Iw. 2969. ze lande vucr der künee 
Artü» Parz. 98, 9. die boten fuom 
ze lande u. a. 

154, 24 — 155, 2. Freidank 
spricht hier und in den folgenden 
Sprüchen seinen absehen vor land 
und leuten in Syrien ganz unum* 
wunden aus, und es ist nicht anzu- 
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nehmen y daß er übertrieben habe, 
da die aus allen YÖlkem Europas 
mit den einheimischen gemischte 
beyölkerung gänzlich entartet war. 
daher die erste mahnung: da^ n sieh 
betoam daß sie sich Yorsehen, denn 
kaum den fuß am lande, haben sie 
zu leiden, wehsei stm. der tausch. 
Tgl. 104, 18., hier der Umtausch des 
geldes in die landesübliche münze; 
hierbei und beim kaufe erleiden wir 
die erste stroufe stf. bestreifung, 
schaden, yerlust; eine etroufe nemen 
einen Yerlust erleiden. 

155, 3 — 12. verelinden stv. ver- 
schlingen, consumei-ey vgl. v. 15 — 18. 
geUisten swv. leisten, vollziehen — 
alle seine habe, tdei^ das franz. 
aUez. — rit über mer: der grund- 
begriff von rite = reite beschränkt 
sich nicht auf das pferd oder tiere, 
sondern ist allgemein: den ort ver- 
ändetn, sich aufmachen und fort- 
bewegen, daher man auch einen 
(auf einem) wagen reitet; im mhd. 
Wb. 2, 730. a. 26. wird gefragt, ob 
auch diese stelle unter jene bedeu- 
tung gehöre, allerdings läßt es sich 
in hinsieht auf die zahlreichen be- 
rittenen im kreuzheere auch anders, 
im gewöhnlichen sinne, von jenseits 
des meeres gerechnet, nehmen; 
allein jene erklärung ist die ein- 
fachere. — V. 5. 6 sind in klammer 
zu setzen. 

155, 13 — 18. pßuocYgl. 27, 15. 
zu Bom und Akers ist eine art zu 
leben u. s. w., in R. und A. leben 
leote genug auf dieselbe törichte 
weise, indem sie alles in kurzer zeit 
verprassen und die eingeborenen 
bereichern. 

155, 19 — 22. encinäe swv. wende 
mich zurück, ab, weg. da Akers 
von dieser weise, die fremden zu 
betrügen, nicht ablaßen will, so ist 
scheren (verlust des gutes) immer 
noch beRer als schinden (verlust von 
leib und leben, der auch dort droht, 
s. das folgende). 

155, 23 — 26: wegen der vielen 
krankheiten in folge des dem Euro- 
päer, besonders dem Deutschen so 
verderblichen klimas (vgl. 156, 16 
— 18) ist dort der tod ganz zu 



hause (hetmelieh); aber wie viele 
fremde auch dort taglich sterben, 
so hört man doch nicht lange klage, 
denn man hat andere sorge , die um 
das gut — nach kliige ist ein punkt 
zu setzen. 

155, 27 — 156, 3. da? guot der 
nachlaß des verstorbenen, nach v. 
156, 1 ist zu ergänzen: um alles 
andere bekümmern sie sich nicht. — 
Paul will die letzte zeile auch auf 
die klagenden und da? auf guot be- 
ziehen, da aber v. 2. 8 in NO feh- 
len, und A auch sonst unechte 
Zusätze hat, so darf man auch sie 
wol für unechten zusatz halten, 
wenigstens sind sie nicht nötig zum 
Verständnis der beiden ersten Zeilen 
des Spruchs, die für sich allein 
einen vollständigen gedanken geben 
und sich gut an das vorhergehende 
anschließen. 

156, 4. 5 erklärt sich aus dem 
vorhergehenden; wem zu leben ver- 
leidet ist, braucht nur nach Akers 
zu gehen, da findet er den tod. 

156, 6 — 15: zwischen Christen 
und beiden ist dort kein unterschied, 
einer treibte wie der andere, unter 
den Christen könnten solche verstanden 
werden , welche dem kaiser entgegen- 
wirkten, oder solche, welche dessen 
beispiel nachahmend heidnische sitte 
annahmen und freigeisterisch sich 
von den Satzungen der kirche los- 
sagten; am besten aber versteht man 
es von dem zusammengelaufenen 
Volke, das sich dort angesammelt 
hatte, in dem jede spur religiöser 
begeisterung verschwunden war, und 
das nur von habsucht beseelt mit 
den Sarazenen wetteiferte, die neuen 
ankÖmmlinge zu rupfen, ihnen wer- 
den die bügerine, die frommen wal- 
1er, entgegengestellt, welche der 
drang des herzens dahin führte; 
indessen auch vereinigt möchten diese 
die innige freundschaft jener nicht 
brechen. Walth. 10, 9. JB«V?Ä, Mrre, 
dich und dine muoter, megde kint, 
an den, die imoera erbelandea vfnde 
eint. l& dir den krieten zuo den 
Heiden beide «tn aleo den wint : du 
weist woly daz die Heiden dich niht 
irrent alters eine . an ^ner räche 
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^^gen in , h^e vafer^ niht eitoiut . 
tkß nnt wiäfT dieh doch ofetütehe 
unreine y wan ti meinent dieh mit 
ganzen tnuwen kUwe; dise unreinei', 
diez mit in so stiüe habent gemeine, 
— V. 12. in ist ein heide lieöer bi 
bei ihnen gilt ein heide mehr als 
XL. B. w. ▼. 15. aiahent e* valach dar 
under sie geben falsche münze gegen 
falsche, erwidern falsohheit mit 
falschheit, vgl. 45, 4. 46, 21. 22. 

166, 16—27. Tgl. 155,23. in 
Akers ist alles den Deutschen yer- 
derblich. — ist unkunt über das 
praed. im aing. zu mehreren sub- 
jeoten vgl. Gr. Gr. 4, 199 ff. — über 
daz Tgl. au 6, 8. — fi-tthof stm., 
laicht zusammenhangend mit fride 
(poj;), sondern das atrium des tem- 
peU, dann das asyl, welches atrium 
und tempel in Ihrem umkreise ge- 
währten, also der eingehegte räum 
um die kirche, der kirchhof (Kib. 
1795, 2. üf dem vronen vrithqfe), 
der als begräbnisstätte benutzt wurde 
und heute noch häufig wird. Gr. 
Myth. 75. anm., Gr. Gr. 2, 454. anm. 
warum er ein gesegneter wirt sei, 
geben die folgenden yerse an. ein 
anderes hild geben v. 24 u. 25: der 
tod waltet in Akers wie ein herr 
auf seinem gebiete; alle, die da 
leben, sind seine beute, auch die 
er noch nJlcht hinweggeführt hat, 
sind schon durch krankheit ihm 
sicher; da hat also das menschen- 
leben keinen wert. Gr. Myth. 805. 

157, 1 — 4. verkere swv. , mit 
reflex. acc. kehre mich um, werde 
das entgegengesetzte; mit object. aoc. 
kehre um^ verändere in das ent- 
gegengesetzte, besonders in das 
'schlechtere, zu Akers haben viele 
ihre lebensweise geändert, aber nicht 
zum befleren, sondern zum schlech- 
teren; anstatt die sünde, zu deren 
büßung sie das kreuz genommen 
haben, abzutun und als Streiter 
Christi zu leben , tun sie nur gröfiere 
Sünde; ist das die büße, die ihnen 
der pabst auferlegt hat (vgl. 34, 
23. 24), dann kann auch des Judas 
noch rat werden. Grimm (I. ausg. 
anm. s. 386) fragt: 'sollte eine an- 
spielung auf den verrat der templer 



an dem kaiser darin liegen?' es iflt 
möglieh, aber beßer ist es wol, 
diese werte allgemein zu nehmen, 
da Judas öfters als typua eine» Sün- 
ders vorkommt, für den erlösun^ 
nicht möglich ist (nach Luc. 82, 3), 
weil er sünde auf sünde häuft: 
diebstahl, verrat, Selbstmord, also: 
dann darf auch der schwerste sfln- 
der auf erlösung hoffen. 

157, 5 — 8 aber enthalt ein« 
aospielung auf ein bestimmtes Ver- 
hältnis , aber ob * auf den verrat der 
templer und hospitaUter, oder all- 
gemein auf die treulosigkeit der ein- 
heimischen und ihre tückisohea 
ratschlage (158, 25 — 27), oder end- 
lich auf die falschen freunde, die 
nicht weniger als die offenbaren 
feinde Christi der gestifteten Zwie- 
tracht sich freaten, wie ihnen di» 
rede, welche der kaizer an den 
heiligen grabe halten ließ, öffent^ 
lieh vorwarf' (Ghrimm I. ausg. einl. 
XLYIIL), das läßt sieh nicht ent- 
scheiden. 

157 ,9 — 16. Dieser sprach weist 
ganz bestimmt auf die eiiiheinuscheK 
Christen ; denn mit dem bau zu Joppe 
ist wol die wiederherstellang der 
dortigen festungswerke gemeint, mit 
welcher am 15. November 1228 an- 
gefangen wurde, dieser aber, sagt 
Freidank, schütze wol gegen £e 
beiden, aber nicht gegen die Chri- 
sten, die es mit ihnen hielten, des- 
halb nicht zuverläßig wären, und 
die es daher lieber sähen , wenn d«r 
bau für immer imterbliebe. — sn 
V. 13. 14 vgl. 123, 18. 19. 

157, 17—20 bezieht sich auf 
den bann des pabstes Gregor IX. 
gegen kaiser Friedrich 11. , disr nur 
eine politische maflregel war und 
die frommen gemüter in Verwirrung 
bringen muste; denn sollte der kämpf 
um die heilige statte von der sünde 
lösen, wurden aber die kämpfer mit 
dem banne belegt, also dadurch die 
befreiung des heil, grabes gehindert, 
womit sollte man dann die seele von 
ihren gebrechen heilen {enum)} 

157, 21 - 158, 3. 158, 2. 3 
würden beßer vor 157, 21 stehen, 
denn jener allgemeine satz erhält in 
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dem nachfolgenden seine einschriui- 
kung ; folgt er nach , so hebt or das 
Yorhergegangene fast wieder auf. 
man soU, sagt Freidank, keinen 
bann, er sei gerecht oder ungerecht 
(gerade oder krumm) gering achten, 
denn der bann hat eine grofie ge- 
walt, YgL Br. Wemher in Amgb. 
1 (28); auch Beinm. v. Zw. (MS. 8, 
148^*) sagt: »wer des barmee ruht 
etwürhtet, der ist nxht ein toüer man, 
warnt aber, daS der bann nieht aus 
fleiechliehem som gesprochen werde, 
indessen, fahrt jener fort, das steht 
fest, daE vor gott sich kein bann 
weiter erstreckt als die schuld des- 
jenigen, den er trifft; gehorsam ist 
recht, wenn der meister (der pabst) 
recht tut und recht richtet; will 
aber dieser jemand zwingen, gegen 
gottes gebot unrecht xu tun, dimn 
soll man ihm nicht folgen, sondern 
detn rehten (dat von da% rehte fnr 
dem refae) beistehn. Freidank stellt 
sich also ganz auf seite des kaisers, 
der auch die öffentliche meinung ffir 
sich hatte, Tgl. Chron. ürsperg. ad 
a. 1227. Hie {Gregorius JX.) tanquam 
superbus — eoepü ezeommunieare 
JPriderieym imperaiorem pro eausis 
frivolis et feieis et postpoeiio omni 
ordine iudieiario. ein mÖnch von 
St. Emmeran sagte geradezu, jener 
bann sei dem pabste Tom teulel 
eingegeben, die kaiserliche partei 
suchte natürlich das ansehn des pab- 
stes in jeder weise zu schwächen 
und seine heiligkeit in frage zu stel- 
len, da damit auch die Wirksamkeit 
des bannes fieL solche Scheidung 
der person und sache war jener zeit 
nicht fremd; bei Freidank finden 
wir ihn auch ausgedruckt : der geist^ 
liehe stand überhaupt — die einzel- 
nen priester; das amt des pabstes — 
die person desselben ; der bann über- 
haupt — der bann unter besonderen 
umständen. vgL Walth. 9, 32. 33. 
n bienen, die ei ivoUen, und niht 
den si soUen, id. 10, 82. die rehten 
pf äffen warne, daz si nUU gehören 
den unrehten^ die daz rUhe w^enent 
Staren; seheidee von in oder seheides 
alle von den krnren. id. 11, 1. ob 
si die ffuoten bannen vnd den Übeln 



singen, man stoenke in engegene den 
vil swinden^ wider suxme. id. 12, 30 
— 13, 4 mit dem schlüge-, zwo Zun- 
gen stänt unebne in einem munde. 

15S, 4 — 13 weist auf den auch 
Yon arabischen Schriftstellern bezeug- 
ten häufigen Yerkehr des kaisers mit 
den Sarazenen, besonders dem sul- 
tan hin, mit welchem jener in nähere 
Verbindung getreten war, als der 
sultan ihm den verrat der templer 
und hospitaliter, die den kaiser in 
seine bände liefern wollten, ndtge- 
teilt hatte, wie weit der kaiser ge- 
g^angen, ist nicht klar; die berichte 
seiner gegner, namentlich des dem 
kaiser feindlichen patriarchen Gerold 
von Jerusalem, sind voll leiden- 
schaft; aber« auf geheimen verkehr 
deutet doch auch Freidank mit dar, 
riinen und bestätigt durch die worte 
äne hohen rät (vgl. 160, 3. äne ge- 
nuoger Kute rät. lerosch. 106. a. 
diz was, do er hete eoneüium den 
hohen rät zu Wienne in der sfat), 
was Gerold berichtet, daß der kai- 
ser den vertrag nullius de terra eon- 
siUo reguisiio geschloßen und nemine 
de ' terra praesenie beschworen habe, 
womit der päbstliche capellan Ste- 
phanus übermnstimmt: foedus, quod 
iniit eum soldano, nemo seivit, qua 
eonditione tractaium fuii inter eos, 
nisi ipse solus. das ist eine wun- 
derliche geschichte, sagt Freidank, 
die toren glauben es nicht, imd die 
verständigen wollen erst sehen, ehe 
sie es glauben (vgl. Kaiserchr. 1806. 
si ne weiden iz nimmer gelouben, eie 
in Stehens etelUh teil mit den ougen). 
diese worte müßen aber auf etwas 
anderes hinweisen , wahrscheinlich 
auf den dem kaiser von seinen geg- 
nem , besonders Stephanus, gemach- 
ten Vorwurf, er lebe auf sarazenische 
weise, ja stelle den glauben der 
Sarazenen höher als den christlichen, 
davon aber weiß nicht einmal Ge- 
rold etwas. 

158, 14—21. Auf das Verhält- 
nis zwischen dem kaiser und dem 
sultan weist auch das gleichnis vom 
Vielschlau und Gleichschlau hin, 
welches die hss., auch solche, die 
aua diesem abschnitte nichts ent- 
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halten, noch an anderer stelle (138, 
26 ff.) bieten; nur erhält es an die- 
ser stelle eine anwendung in v. 20. 
21., welche dort fehlt, daher auch 
die Wiederholung sich gut erklären 
läSt. wie es geht, wenn der viel 
schlaue und der eben so schlaue 
(samkare; in I. ist gesetzt S&mekare 
s» Halbschlau) sich in drei mark 
teilen sollen, wobei eine gleiche 
teilung in ganzen zahlen nicht mög' 
lieh ist, der eine auf dem größeren 
teile besteht, daher beide sich nicht 
einigen können: so steht es auch 
mit dem zwischen kaiser und sultan 
abgeschloftenen vertrage, der den 
streit nicht löste, den sultan aber 
im größeren vorteile lieB, da Fried- 
rich bald zuriickkehrei^ muste. 

1&8, 22 — 27; in dieses unna- 
türliche Verhältnis hatte der heftige 
und starrsinnige Gregor IX. den kai- 
ser gebracht, der durch krankheit 
genötigt {maximae mßrmüatis eausa) 
neuen aufschub des versprochenen 
kreuzzugs begehrte , für welchen 
zumal groBenteils durch schuld des 
pabstes kein allgemeines interesse 
vorhanden war, und nun angeblich 
deshalb , in der tat aber aus anderen 
rein poUtiachen gründen in den bann 
getan wurde. daB Friedrich unter 
diesen umständen in einem lande, 
wo gott und menschen nie treue 
fondenj vgl. 169, 19., nicht viel 
ausrichten konnte, war klar, war 
das die absieht der gegner, so mus- 
ten sie um so größeren ärger 
empfinden, daß Friedrich trotz aller 
feindseligen gesinnung (ufidersatz) 
und alles geldmangels {äne sehatz) 
solche erfolge errang , als er tat — 
zu V. 27. vgl. 6, 10. Walth. 16, 31. 
ffot mäez ez ce rehte scheiden. 

159, 1 — 6. Dieser spruch kann 
nicht in Akers selbst gedichtet sein, 
sondern der dichter befand sich 
anderswo, vielleicht in Joppe, vgl. 
167, 9 ff. aber auch in Jerusalem 
war er noch nicht gewesen, wenn 
er überhaupt dahin gekonmien ist, 
was hauptsächlich deshalb zu be- 
zweifeln sein möchte, weü er die 
erfüllung des tief empfundenen Ver- 
langens dahin nirgends auch nur 



andeutet, jedesfalls hat ihn bitterer 
Unmut über all die erfahrenen teu- 
schungen und Unbilden ergriffen, 
und aus diesem heraus ertont die 
klage: könnte ich nur das heilige 
grab sehen, wie ich auch daldn 
kommen möchte, so kehrte ich dar- 
nach eilig gen Akers zurück, stärkte 
mich eben an g^ter speise und föhie 
auf dem ersten dem besten schiffe 
heimwärts. 

159, 7 — 10. SMC gezogen y vgL 
zu 146, 17., vom fischen entlehnter 
ausdruck; sinn: sie haben da man- 
chen fang (auf unredliche weise) 
getan. 

159, 11 — U schließt sich an 
V. 6 an, indem dieser spruch jenen 
gedanken weiter fortfuhrt; Freidank 
hat an dem einen zuge genug, ähn- 
lich spricht sich Hartmann v. Ouwe 
nach seinen traurigen während des 
kreuzzuges gemachten erCahrungen 
aus £rec 7634. nü rate ieh minen 
friunden aatnen , daz sie die mugeme 
län und hie heime bettän. Kreuzlied 
nr. 11. und lebte min her Salaän und 
al sin hsTf die*n brahten mich ran 
Tranken niemer einen fuoz. 

159, 15 — 160, 1 würde sieh 
beßer an 168, 27. anBchliefien. tu 
den schon erwähnten Schwierigkei- 
ten, mit denen Friedrich zu käm- 
pfen hat, kommen andere: offene 
feindschaft der eingeborenen moham- 
medaner und der geistlichen samt 
ihrer partei, den patriarchen G^erold 
an der spitze, hierdurch wird die 
läge des kaisers so schwierig, daS 
selbst die sprichwörtliche Weisheit 
Salomos (vgl. 145, 16. Wolfr. Wilh. 
448, 12. 13.) daran scheitern würde, 
da jene sich verschworen haben, 
ihre untreue fort und fort durch 
untreue rate (falsche anschlage) su 
betätigen (state zu machen), würde 
des kaisers macht erkannt, könnte 
er sie entfalten, dann müsten ihn 
alle fürchten; wie es nun steht, maft 
sein ansehn entweder steigen oder 
sehr tief sinken. — v. 16 iristen 
ist wol Zusatz und überflüfiig neben 
pfafen. v. 24. gelU (v. gdige^ dns 
verstärkte lige) : untreue u. s. w. hört 
dort nicht {siiten) auf. 
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160, 2^5: was immer der kai- 
ser äne gemioger Uute rät ohne die 
mitwirkung hinreicliender mannschaft 
unternehmen mag, 8ie helfen nicht, 
sondern sinnen, so viel sie sichs 
getrauen, auf feindseligkeit gegen 
ibn; getürren, praet. conj. von tar 
verb. an. =3 wage, unterstehe mich. 

160, 6 — 17. T. 6 — 9 nemlich 
in den früheren kreuzzugen; nur 
darf man nicht an die gewöhnliche 
Zählung denken, da seit 1096 ein 
fast ununterhrochener zug in hald 
gröfieren bald kleineren massen aus 
dem ahendlande nach dem morgen- 
lande statt gefunden hatte, t. 10 ff. 
bei dem zuge Friedrichs II. wirkten 
nun gar der bann und die eignen 
glaubensgenofien entgegen, die gern 
mit allerlei bösen anschlagen das 
unternehmen rückgängig gemacht 
hätten (sie tcolten e^ erwendet hän\ 
auf dafi ihm dasselbe Schicksal zu 
teil werde ; aber gott selbst hat seine 
ehre gerettet (Mt ein ere getan er 
tat, was zu seiner ehre im kämpfe 
gegen die Sarazenen notwendig war), 
und wider den willen (äne ir dane) 
des pabstes und der feindlich ge- 
sinnten Christen haben gott und der 
kaiser das grab erlöst, das aller 
Sünder trost ist, und die sünder 
haben wieder freien Zugang zu dem- 
selben; für den augenblick freilich 
wehrte das der patriach Grerold. 
y. 16 und 18 klingen recht wie ein 
jubelnder ausruf. — t. 15. nnuoz im 
geschehen ist im auf das; grap zu 
beziehen. Grimm I. ausg. anm. s. 386 
meint freilich , beßer wäre wol muos; 
in zu lesen und es auf die sünder 
zu beziehen, ist aber doch in der 
n. ausg. bei im stehen geblieben. 

160, 18—161, 6: biUiger 
weise sollte nun der kaiser nach sol- 
chem erfolge von dem an sich un- 
gerechten (157, 19 ff. 162, 4 ff.) banne 
gelöst werden; aber was wider die 
erlaubnis oder den willen {&ne ir 
urloupf äne ir dane) der römischen 
curie geschieht, dem will sie keinen 
bestand zusprechen, das will sie 
nicht anerkennen, nur die sünder 
(v. 25. S6 sind an das vorhergehende 
anzuschließen) d. i. die dem kaiser 



feindlich gesinnten sähen es gerne, 
wenn jemand den frieden rückgäng^ 
machte (tüider ttto), gerade darin 
liegt der beweis, daß der kaiser 
recht getan , und von Rom d. h. dem 
pabste kann ihm (uns) keine gröüere 
ehre erwiesen werden; möchte es 
nur einsehen -und bekennen, da0 es 
unrecht tut (wolte eg j'ehen, wie ich 
glaube, daß mit gelesen werden 
muß; ers j'ehen nach N gibt keinen 
sinn, da dem «r jede beziehung fehlt; 
Grimm fragt: 'wer ist gemeint.^ der 
pabst? oder ist der text verderbt?' 
eg in beziehung auf Rom s. 85, 10). 
über j[ehen (v. gihe stv.) vgl. mhd. 
Wb. 1, 512. a. 4. I. die einheimi- 
schen Christen aber (die in den lan- 
den müegen wesen und des landes 
müssen genesen =s die sich des lan- 
des nähren , aus ihm ihren unterhalt 
ziehen müßen — Grimm erklärt I. : 
die aus der gefahrvollen läge, in 
der sie sich befinden, gerettet wer- 
den müßen; Üb, Freid. s. 83: die 
sich der bedrängnisse des landes 
erwehren müßen — sind so hoch- 
mütig , daß sie von dem heimatlande 
nichts wieder wollen d. h. weder 
dahin zurückkehren noch hilfe daher 
haben wollen, sondern sie suchen 
sich durch untreue zu helfen. 161, 3. 
glaube ich nicht, daß von dem des 
landes der hss. abgegangen werden 
darf; lant in der bedeutung von hel- 
matland kommt sehr häufig vor, und 
das Wortspiel ist passend. frideSf 
welches Grrimm in der II. ausg. auf- 
genommen hat und erklärt: 'auch 
die waren dem vom kaiser geschloße- 
nen frieden entgegen', was jedoch 
schon in 160, 24. 25. gesagt ist, 
beruht nur ai^ conjectur, indem er 
glaubt, landes in 161, 3 sei aus 
Unverstand eingerückt, weshalb er 
es verwirft daß die stelle dunkel 
ist , gebe ich gern zu. Paul schlägt 
vor zu lesen: die enwolten landes 
Prides nihty was einen guten sinn 
gibt , und allerdings konnte aus vri- 
des leicht tcider werden. 

161, 7 — 22. Freidank kehrt zu 
dem gedanken 160, 16 zurück, sich 
selbst damit tröstend , daß Jerusalem 
befreit ist, denn mehr bedarf der 
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sonder nieht, als das grab des hei- 
lands und den sieg des kreuzes. 
freilich würde der kaiser noch viel 
mehr erreicht und alle heiligen stat- 
ten, ja ganz Syrien und Judaea ge- 
wonnen haben (zn v. 18. vgl. Walth. 
15, 4. ich bin kom^n <m die Btat, da 
got mennitchliekm trat)^ wenn die, 
welche seine siege hinderten (inM 
ain ere wanden), statt dessen treu zu 
ihm gestanden hätten, nun mü6e 
man zufrieden sein, daß den pilgri- 
men wenigstens die wege zu den 
heiligen statten offen ständen. 

161, 23 - 162, 3. vgl. 160, 
6 — 10. zugleich aber liegt eine 
anspielung auf frühere verhältniMe 
darin, auf welche bestimmte aber 
Freidank hindeutet, ist nicht klar, 
eben so wenig , was er mit den Wor- 
ten 161, 27 — 162, 3 sagen will, 
er betrachtet nur nicht die entsagung 
von leuten u. s. w. an sich als fre- 
velhaft , sondern wenn sie in falscher 
absieht geschieht. — 161, 27 ere zvl 
streichen, scheint nicht räüich ; doch 
ist darunter die ehre vor der weit, 
hohe und angesehene Stellung zu 
verstehen. 

162, 4 — 25. Noch einmal kommt 
Freidank auf die kraft des bannes 
zurück, vgl. 157, 21 ff., hier sich 
ganz so aussprechend wie Reinm. 
V. Zweter (MS. 2, 143 ^) wer bannen 
wü und bannen eol, der hüete , daz 
sin ban iht et vleiec/diehes zornes 
vol: swä vleiaeJdieh z&m m banne 
stecket , dae eniet niht rehter gotee 
ban, awes ban mit gote ist und in 
gote, der wirbet wol näeh gote als 
ein gesanter gotes böte, — — der 
under stole ßuoehet , sehntet , bennet, 
der wü mit beiden swerten strUen. 
mae daz geschehen m gotes namen, 
so darf sieh sante Fiter sehamen, 
daz er des niht enpßae bi einen ziten, 
der spmch geht aber besonders auf 
den bann des patriarchen Gerold, 
mit dem dieser sogar die kirche des 
heil, grabes, ganz Jerusalem und 
alle andern heiligen statten nach 
dem einzuge des kaisers dort be- 
legte — ein höhn für das grab und 
die ganze Christenheit wie ein triumph 
für die ungläubigen, indem nun 



alles, was Friedlich getan hatte, 
und worüber die frommen sich freu- 
ten, vgl. 160, 16. 17. 161,7 — 10, 
als eine verfluchte tat hingestellt 
wurde, wo bleibt, fragt Freidank, 
der Sünder trost? mufi da nicht die 
Christenheit verzweifeln? — 162. 17. 
abe geschoben vgl. 152, 27. — v. 19. 
ist nü wol Zusatz des schreiberB und 
unnötig. 

162, 26 — 163, 12; das land 
war wehrlos, und man hätte ee Leicht 
gewinnen können; aber der teufel 
hat es gerettet {emert)^ der auch 
dazwischen trat (understuont) ^ daiS 
nicht mehr desselben bezwungen 
wurde, aufier der oben an verschie- 
denen stellen gerügten untreue, feind- 
seligkeit und verrat wird hier be- 
sonders der Wälschen haß hervor- 
gehoben, der ja vom ersten anfang 
der kreuzzüge gegen die Deutschen 
hervortrat und jetzt um so heftiger 
war, als diese ohne parteiung treu 
zum kaiser standen. — zu 162, 26 
vgl. die oben aus Walther citierte 
stelle 10, 9. rieh, herre, dich u. s. w. 

163, 13—16. vgl. 165, 23 ff., 
126, 24. ein hüs von siben fue^en das 
grab. Ovid. met. 12, 615. läm einte 
est, et de tarn magno restat AeMiUe 
neseio quid, quod non bene eomple&t 
orbem. Lambr. Alex. 29 ^' niwit mer 
er behielt alles, des er ie berane, 
loemte erden siben vüete Urne, vgL 
Pfeiffer Qerm. 4, 374. 5, 64. 486. 

Brant NS. 24, 11. Alexander 

lie/z doch zä letst benugen sieh mit 
sibenschuhigem erterieh, — sükfe 
bUe^en da kann man krankheiten 
los werden, der tod heilt sie. 

163, 17 — 24. V. 17. 18 haben 
alle größeren hss. , wie denn auch 
der satz einen allgemeinen gedanken 
ausdrückt ; N hat ihn an einer ande- 
ren stelle, nicht unter den Sprüchen 
von Akers, sondern ganz passend 
unter den Sprüchen von der sünde. 
— reiniu vart eine kreuzfahrt, vgl. 
167, 17. 160, 17. MS. 1, 176»»- 
swenne ich die reinen gotes Port vol- 
endet hon. W. Gast 11699. toesr diu 
vart durch niht anders guot, niwmn 
daz man seeh, toaz man da tuot, und 
nmm guot bilde zaller stunde und lieze 
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in riuwen sine sunde^ dannoeh mokt 
man dar gerne varn. tmm mac sieh 
oueh ■ da b<u bewarn vor grözen sündn 
dan andersieäy tüan man gewint die 
9orge da beidiu üf dem mer und 
undem heiden^ diu in die sünd wd 
mae erleiden. — v. 19. 20 fehlen 
wieder der kl. C; t. 21—24 aber 
liaben die meisten hss. — der ganze 
satz konnte wol hieher gerückt wer- 
den, weil er von dem nutzen der 
krauzfabrt handelt, TgL darüber W. 
Gast 11607 jff. aber in der tat ge- 
hört er nicht nnter die spräche von 
Akers, worauf nicht die geringste 
beziehung vorhanden ist, sondern er 
empfiehlt nur überhaupt die kreuz- 
fahrt als das beste mittel, um Ver- 
gebung der Sünden zu erlangen, 
selbst wenn man seine andacht nicht 
am heiligen g^be verrichten kann 
(vgl. 178, 22. 23.). es ist daher 
anzunehmen, daß Freidank ihn vor 
der fahrt nach Akers gedichtet hat, 
zu einer zeit, wo er zwar das ver- 
langen nach dem heiligen grabe 
empfand, aber die mÖglichkeit, es 
zn sehen, nicht gegeben war. 

1«3, 25 — 164, 2. des nbes 
rost (vgl. 168, 10.) gleichsam der 
ro6t oder Scheiterhaufen, auf dem 
der leib verzehrt wird, aber die 
seele wird dabei gerettet, denn wer 
in rechter weise stirbst, ist genesen. 

164, 8. 4. lac. 3, 5 — 8. Et ita 
lingua modieum quidem membrum est 
et magna exaltat. JSeee quantus ignis 
qtunn magnam siivam ineendit! Et 
lingua ignis est, universitas iniqtiita- 
tis. Lingua eonstituitur in fnembris 
nostriSf quae maeuUU totum corpus 
et injiammai rotam nativitatis nostrae 
inflammata a gehenna. Omnis enim 
natura besOarum et voluerum et ser- 
pentium et caeterorum domantur et 
domita sunt a natura humana. Zin- 
guam aut&m nullus hominum domare 
potestt inqttietum malum, plena ve- 
neno mortifero. dieser spruch nebst 
einer reihe von Sprüchen aus dem 
Ecclesiasticus bildet die grundlage 
der Sprüche Freidanks. B. Waldis, 
der in seinem !Esopus besonders in 
die am schluße der fabeln un^ er- 
sählungen stehenden lehren manchen 



Spruch Freidanks eingeflochten hat, 
führt die spräche von der zunge 
wörtUch nach Brants bearbeitung (F) 
an 2, 11 {vom Waldtgott vnd dem 
Mensehen v. 77 ff.: Freydanek zu fei- 
nem alten gedieht thut von der Zun- 
gen solchen berieht u. s. w. von dem 
verderben, welches die zunge an- 
richten kann, sind die sprüche aller 
Völker voll. — Sen. de ira 3, 34. 
Jnier iniurias naturae numeratur 
sermo homini datus. Keiimi. v. Zw. 
(MS. 2, 137^-) daz bmste ßeisch, daz 
ie getruoc wolf oder hunt in einem 
munde, daz was bcßse genuoe; des 
bcssen menschen zunge ist besser vil 
XL. 8. w. dagegen derselbe ib. 1 43 ^- 
{diu reine zunge ist also guotu.a.'w.) 
von der guten zunge. die gute und 
böse zunge werden auch sonst ein- 
ander entgegengestellt. Boner 17, 
2 6 ff. Brant NS. 19. von vil sehwetze?*. 

164, 5. 6. Prov. 10, 18. 12. 
Abseondunt odium labia mendacia. 
Odium suscitat rixas. I Petr. 3, 10. 
— Boner 3, 3. an hinderrede und 
dne nit vil Hüten zunge küm gelft. 
nü und haz macht hinderslän und 
hinderred. noch wtp noch tnan mac 
sicher sin. vgl. Brant NS. 7. von 
zwytracht machen. Hävam. 30. Klug 
dünkt sieh gern, wer gast den gast 
verspottend schnell entßieht : oft merkt 
zu spät , der beim mahle höhn spi'och, 
toie grämliehen feind er ergrimmte. 
ib. 31. Zu oft geschieht s, daß sonst 
nicht verfeindete sieh als tischgeseüen 
sehrauhen; dieses auf dehn wird ewig 
währen y der gast grollt dem gaste. 

164, 7. 8. lac. 3, 6. — Renner 
22008. — meistic bieten nur G a und 
ist wol Walth. 107, 16 zu liebe von 
Grrimm aufgenommen; meisteile A; 
meisfeil JKNP; die andern haben 
anderes, über meist eil, das auch 4, 
11 steht, vgl. Gr. Gr. 3, 140. 

164, 9. 10. Ecclic. 28, 15 ff. 
Susurro et büinguis maledicius, mul- 
tos enim turbabit paeem habentes. 

Lingua tertia multos commovit, 

civitates muratas divitum destruxit et 
domos magnatorwn effodit etc. Ren- 
ner 8567. Boner 17, 27. 

164, 11. 12. Prov. 1 2, 17. Qui men- 
titur, testis estfraudulentus. Ps. 26, 12. 
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164, 13. 14. EccUc. 28, 24. 25. 
Juffum enim üliue (lingvae nequam) 
iugum ferreum est , et vincuium üUue 
vinetdum aerettm est. Mors ülius, 
mors nequissitna; et utiUs potius 
infemus quam iUa. 

164, 15. 16. Prov. 5, 4. {Zin- 
ffua) acuta qttasi gladius biceps. 
Grimm renteht si stümmeü unde 
blendet wie in Lambr. Alex. 21. da 
inne lagen die man, die Darms hete 
gevän, gestümmelt unde geblendet, 
aber der richterliche aussprach der 
nur für schwere yerbrechen bestimm- 
ten strafen kann doch nicht als eine 
Übeltat der snnge bezeichnet werden, 
der sinn ist wol: die zonge hängt 
manchem eine schände an und schnei- 
det ihm die ehre ab, indem sie ihn 
als einen solchen hinstellt, der yer- 
stummelung (z. b. abhaun der hand) 
und blendung verdient habe. Boner 
(17, 1. ein boteiu eunge stiftet mort) 
17, 29. 30. Renner 22010 faBen den 
Spruch allgemein. auch Lambel 
(Pfeiffer Germ. 10, 341.) will nicht 
peinliche strafen in dem ausdruck 
und dem ganzen Zusammenhang er- 
kennen, es sei überhaupt schaden 
gemeint, vgl. Ps. 56, 5. 68, 4. 

164, 17. 18. Ecclic. 28, 21. 
Flagelli pUiga livorem faeit; plaga 
atttem linguae eomminuet ossa, lat. 
sprichw. Osse caret lingua, seeat os 
tarnen ipsa maligna, Muscatbl. 79, 
41. die ztmge die sticht y die sunge 
die bricht beide stal vnd das ysen. 

164, 19. 20. Ecclic. 28, 16. 17. 
Lingua tertia multos eommovit et di- 
spersit iüos de gente in gentem etc. 
vgl. zu 164, 9. Renner 21189. 
Grimm Üb. Freid. s. 83. vermutet, 
es sei gotes lant zu lesen, hat es 
aber nicht in den text aufgenommen. 

164, 21. 22. EccUc. 23,9. 12. 
luratiom non assueseat os tuum, multi 
enim eanus in iUa, Vir multum iurans 
implebitur iniquitate. Cic. pr.Rosc. 16. 
Qui semel a veritate deßexity hie non 
maiore religione ad periurium quem 
ad mendaeium perduei eonsuevit. 

164, 23. 24. Prov. 16, 27. 28. 
Vir impius fodit malum, et in labOs 
eius ignis ardeseit. Homo perversus 



suseitat Utee, et verbosus sepwai 
prineipes. Renner 8665. 

165, 1. 2. leide swv. (trans. v. 
üde leide) mache etwas leid, ver- 
haßt; verleide; also: so da0 der 
geliebte der geliebten verhalt wird. 
daher die wamung Ecclic. 28, 28. 
Sepi aures tuas spinis, linguam ne- 
quam noli audire et ori tue facito 
Ostia et seras. — vgl. v. 15. 16. 

165, 3. 4. Grimm hat nach A 
genuoge, nach AG entSret; alle an- 
deren haben manegen und eret ; DBF 
haben dieß in leret verändert, nun 
ist allerdings in den meisten Sprü- 
chen von den Übeln taten der zunge 
die rede, und dazu passt enterei; 
aber der gegensatz manegen eref : 
reht verkeret ist zu treffend ; er grün- 
det sich auf lac. 3, 9. 10 und kehrt 
auch 7. 8. und 11. 12. im folgenden 
wieder. — verkeren swv. ist zwar 
auch allgemein = mutare, nimmt 
aber auch , wie hier, die verkehrung 
zum schlechteren, =^ pervertersy auf. 

165 , 5. 6 : durch den verrat de« 
Judas , Matth. 26, 48, und durch daj$ 
falsche zeugnls gegen ihn. Matth. 
26, 61. 27, 22. 23. Marc. 14, 56. 

165, 7. 8. s. o. lac. 3, 9. lo. 
Ecclic. 37, 21. Verbum nequam im- 
mutabit eor: ex quo partes quatmor 
oriuntur, bonum et maUtm, vita et 
morSy et dominatrix illorum eet assi- 
dua lingua, 

165, 9. 10. Cat dist 1,3. Vir- 
tutem pritnam esse puta eonpeseere 
linguam; proximus iUe deo est, qni 
seit ratione tacere. vgl. 80, 10 ff. 
Ps. 33, 13. 14. QiUs est homoy qui 
vult vitam} düigit dies videre bono»} 
Frohibe linguam tuam a malo et labia 
tua, ne loquantur dolum. Boner 

17, 85. 

165, 11. 12. vgl. o. 3. 4; 7.8, 

165, 13. 14. Prov. 10,20. Ar- 

gentum eleetum lingua iusti. ib. 12» 

18. Lingua sapientium sanitaa e»t, 
ib. 25, 15. Lingua moUis eonf ringt t 
duritiem. 

165, 15. 16. vgl. 165, 1. 2. 
Ecclic. 28, 19. Lingua tertia muUeres 
viratas eieeit et privamt ilias labori- 
bus suis. MSF. 9y 15. ich und min 
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gsseüe müezen uns teheiden. daz 
maehent UigefUBre. — Boner 17, 37. 

165, 17. 18. Ps. 139, 4. Acue- 
runt tinguas suas sicut serpcntis, 
venenum aapidum sub laöiis eorum. 
ib. 63, 4. Boner 3, 9. heimlich diu 
gträl der zungcn kumt gesehozzen üz 
des argen munt und wundet wouioen 
unde man, küm iemen sich gehüeten 
kan vor der zungen giftekeit. 

165, 19. 20 (vgl. 80, 10 — 13) 
weist nicht auf abschneiden der 
zunge als peinliche strafe, welche 
äberhaupt nach Gr. RA. 709 mehr 
in den sagen als in den gesetzen 
vorkommt, 'er hat eine zu lange, 
zu spitze zunge' ist sprichwörtliche 
redensart, und im ist diu zunge ze 
lanc kommt öfters vor. — W. Gast 
11101. 8W&I' ze lange zungen hat, 
ich wil im geben mtnen rät, daz ers 
kürzen heizen sol. H. Wittenw. 
Ring 20*^' aver ist die zunge guot 
und nücZf sey kaitten schaden tuet, 
80 mags auch nicht zlange gesein, daz 
leg dir in daz herze dein. vgl. noch 
Winsb. 24. suny du seit dSner zun- 
gen pflegen , daz si ihJt üz dem angen 
var: si lät dich anders under wegen 
der Sren und de^' sinne bar. schiuz 
riegel für und nim ir war: gezoumet 
rehte si din zom: si gtßbe umb ere 
ni?U ein här, ufirt si d(n meister, 
wizzest dazy si setzet dich in gotes 
zorn und dienet dir der werlte haz, 

165, 21. 22. Die ganze hier be- 
ginnende spruchreihe vom liegenne 
und triegenne findet sich in den hss., 
welche überhaupt sie haben , ziemlich 
zusammen, wenigstens soweit die Sprü- 
che durch den schlagreim am anfang 
der Zeilen gebunden sind, bis 169, 5. 
ihrer viele enthalten denselben ge- 
danken, nur in anderer fafiung, so 
daß sie sich immer anders zuspitzen. 
— Ps. 116, 11. Omnis homo mendax, 
Ecclic. 19, 17. Quis est enim, gut 
non deliquerit in lingua sua} Terent. 
ad. 734. Simulare certc hominis est. 
vgl. einen größeren spruch Rein- 
mÄra v.Zw. (MS. 2, 133 •>) und Mar- 
ners (MS. 2, 177*). Helmbr. 1007. 
sfcer liegen Ä<m, der ist gemeit ; trie- 
gen das ist h&vischeit. 



165, 23. 24. Hos. 7, 3. In ma- 
litia sua laetiflea/oerunt regem et in 
mendaeUs suis prineipes. Sen. Hipp. 
981. Fraus subUmi regnat in aula, 
Gurt 8, 5, 17, 6. Adulatio perpetuum 
malum regum^ quorum opes saepius 
assentoHo quam hostis evertit. Beinh. 
F. 2177. ez ist noch schade, wizze 
kristy daz manee loser iverder ist ze 
hovCy danne st ein man, der nie val- 
sehes began. Walth. 83, 22. iUi tuont 
si nihl me, toan daz siz umbe wer- 
fent an ein triegen: daz ISrent si die 
ßirsten unde liegen. Boner 7, 43. 
anders DiscL der. 6, 16. Sieut homo 
mendax in prineipis comitatum non 
eonvenit, sie a regno coelorum exclu- 
sus est. was den ausdruck anlangt, 
vgL Walth. 31, 18. nu ist daz guot 
so here, daz ez getoalticliche vor ir 
(der ere) gdt mit den ßirsten suo den 
künegen an ir rät. 

166, 1. 2. Hos. 12, 7. Chanaan, 
in manu eius statera dolosa, calum- 
niam düexit. Ecclic. 26, 28. Buae 
species difßeiles et perieulosae mihi 
apparuerunt: diffleile ezuitur nego- 
Hans a negligentia, et non iustifica- 
bitur caupo a pecoatis labiorum. id. 
27, 2. — inter medium venditionis 
et emtionis angustiabitur peceatum. 
Hör. epist. 2, 2, 11. Laudat venales, 
qui v'uU extrudere merces. Plaut, 
truc. 2, 462. Ad suum quemque 
aequum est quaestum esse callidum. 
Benner 15332, Boner 7,45. 

166, 3. 4. Lucret. r. n. 5,1152. 
Cireumretit enim vis atqtte iniuria 
quemque. 

166, 5. 6. vgl. 165, 23. 24. 
Renner 15336. 

166, 7. 8. Über diese Weisheit 
vgl. Prov. 6, 12—14. und Iac.3,15. 
Non est enim ista sapientia desur- 
sum descendens, sed terrena, anima- 
lis, diabolica. Luc. 16, 8. — flUi 
huius saeculi prudentiores flliis lueis 
in generatione sua sunt. 

166, 9. 10. vgl. 165, 21. 22. 
den fuoz setzen ein häufig vorkom- 
mender ausdruck , dessen sinn jedes- 
mal durch den Zusammenhang be- 
stinmit wird; hier: sie sind so 
beschaffen, haben sich so gestellt, 
daß man ihren lockungen folge 
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leisten nmB. Tgl. Beinh. F. 8. 887. 
T. 123. und anm. s. 388. Bon. 7, 38. 
vmUphekeit diu hat ir vuoz also ge- 
setzet in die weit und üf geslagen ir 
gezeltf daz sieh k(un w^ oder man 
vor valschekeit geküeten htm. 

166, 11. 12. TgL 165, 21. 22. 

166, 13. 14. Tgl. 26, 8 — 10. 

166, 15. 16. ein list stm. hier: 
eine wißenschaft, kunst. P. Syr. 
Vitium prius fuit assentatio, nunc 
est mos. ähnlich der folgende sprach : 
sie machen die höchste meiBterschaft 
in kunst und wißensohaft unter- 
liegen. 

166, 19. 20. Ps. 54, 12. £t non 
defeeit de plateis eiua usura et dolus. 

166, 21. 22. begät bewirkt, be- 
werkstelligt es, daß sich keiner auf 
den andern verläßt. Oyid. her. 17, 
130. Tarda solet rebus inesse ßdes. 

— lug und trug hebt das vertrauen 
auf. ProY. 26, 24 — 28. der gedanke 
wird im folgenden spruche noch ge- 
steigert — tu. 166, 25. 26. vgl. o. 
15. 16; 17. 18. 

166, 27 — 167, 1. vgl. 165, 
21—24. 

167, 2. 3. Ephes. 4, 25. Propter 
quod deponentes mendaeium loquimini 
veritatem etc. Levit. 19, 35. Nolite 
faeere iniquum aUquid in iudieio, in 
regula, inpondere, in mensura. Sap. 
1, 11. — Os aütem, quod mentiiur, 

oceidit animam. Apoc. 21, 8. 

Omnibus mendaeibus, pars ülorum 
erit in stagno ardenti igne et sulpkurSy 
quod est mors seeunda. ib. 21, 27. 

— N liest, was Grimm nicht an- 
führt, seliden (ttelden) tot, was einen 
guten sinn gibt und unbedenklich 
gegen alle andern hss. in den text 
aufzunehmen wäre , wenn s€Blde mehr 
von der ewigen Seligkeit gebraucht 
würde, als in der tat der fall ist, 
und nicht vielmehr das höchste glück 
dieser weit bezeichnete, das aber 
nach Freidank selbst durch liegen 
und triegen nicht gestört wird; auch 
schreibt N sonst nicht selidSy son- 
dern selde, 

167, 4. 5. bejage swv. hole durch 
jagen ein, erringe, erlange, vgl. 
die Spruche über Rom. Caim. bur. 
17^ 9. Principes et abbates eeterique 



vates , eeieri doetores iura deposuorusU 
et fnoreSf eanones ae deereia^ sieut 
seripsit propheta^ Deum ejcaeerba- 
fferunt et sanetum Israhd blaspksma- 
verunt. 

167, 6. 7. Ps. 5, 7. Odistiomnes^ 
qui operantur iniquitatem; perdes 
omnesy qui loquuniur mendaeium. 

167, 8. 9. Ps. 119,2. Domine, 
libera aninwm meam a labüs iniquis 
et a lingua dolosa. 

167, 12. 13. vgl. o. 2. 3; 6.7. 

167, 14. 15. vgl. lu 165, 21. 22. 

167, 16. 17. IsaL 5, 20. Vae 
qui dicitis malum bonum et bonum 
malum, ponentes tenebras lueem et 
luoem tenebras, ponentes a marum in 
dulce et dulee in amarum. Trist 
249, 1. ir machet fie dem dshUn 
krump und üz dem krumben wider 
sieht. Boner 7, 47. sagt dasselbe 
von den falschen zungen. über die 
sprichwörtliche gegennberstellung von 
krump und sieht (gerade) vgl. Zarncke 
comm. z. Brant NS. 335, a. bei 
Freidank vgl. 10, 21. 50, 24. 152,2. 
158, 2. 

167, 18. 19. ungenoz stm. (im- 
genoze swm.) der gegensatz von genoi 
also der fremde, ein mann von ge- 
ringerem stände, ein unfreier; dem- 
nach: lügen und trügen .machen 
manchen knecht zum herm, vgl. 
73, 2. 3. 

167, 20. 21. vgl. 56, 27 — 57,1. 
148, 2. 3. kare nicht in dem sinne 
von karg, nicht freigebig, sondern 
= schlau, Ustig. pßmt stn. ein 
geldmaß von verschiedenem werte, 
hier geringer als die mark. 

167, 22. 23. vgl. 170, 14 ft 
171, 7. 8. 

167, 24. 25: man macht sich 
damit bei allen herm beliebt, vgl 
165, 21 ff., 167, 1., außer (nur nicht) 
bei gott. zu gott ist nach Heinr. 
V. Veld. (Ernst 20 — 22) das gebet 
der rechte böte: daz gebet ein süezer 
böte, ehe der mensche mit triuwen 
tuet ze Mmele und ist vür aünden 
guot. vgl. 15, 14. 15. 

167, 26. 27. vgl 56, 11. 12. 
53, 16. 17. 167, 2. 3. Sap. 1, 11, 
— OS autemj quod mentitur^ oceidit 
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leS, 1. 2. vgl. 60, 23. 24. 
168, 3. 4, Tgl. 28, 20. sie haben 
die Oberhand behalten, alao TgL 

165, 21. 22. 166, 11. 12. 167, 14. 15. 
Walth. 122, 2. die hänt den strü 
behalten, 

168, 5. 6. vgl. 57, 2. 3. 

168, 7. 8. vgl. 166, 13. 14. 

168, 9. 10. vgl 163, 25. lügen 
und trügen machen, daB mancher 
als Yerbrecher auf dem roste ver- 
brannt wird, das verbrennen die 
strafe für ehebrecher, ketzer, Zaube- 
rer, giftmischer, mordbrenner, Gr. 
RA. 699. 

168, 11. 12. vgl. 165, 28. 24. 
167, 4. 5. MSH. 2, 262 »>• % kumt 
an bäbeetee tür, lüg wani oueh sehas- 
nen vrouwen bi, tnan treu oueh lüge 
den vürsten vilr. Keinh. F. 2184. 
baee lügenare die dringent leider 
allez für: die getritpen bl^ent vor 
der tür. 

168, 13. 14. vgl. 165, 21. 22. 

166, 9—12. — pßuoe vgl. 27, 3. 4. 
168, 15. 16. schal stm. schall, 

lärm, freudenlärm; also: darüber 
erhebt der teufel (vgl. lo. 8, 44.) 
lauten jubel. Walth. 123, 22. und 
merte ie dem tievel einen schal. 

168, 17. 18. vgl. 166, 11. 12. 

168, Vd. 20 fehlt in vielen hss.; 
die den spruch haben, schwanken 
zwischen der und den bäbeet; der 
gedanke fordert jenes; sie rühmen 
sich, der pabst kenne sie beßer, 
übe sie mehr, als ich. MS. 2, 146'^* 
unreht da* wü hohe man : et und der 
bäbeet laehent eteewenne einander an, 

168, 21. 22. vgl. lac. 1, 26. 
II Tim. 3, 5. — 168, 23. 24. lo. 8, 
44. Gen. 3, 1 ff. 

168, 25. 26. vgl. oben zu 13. 
14. Jiont die schar sie haben den 
großen häufen, denn u. s. w. 

168, 27. 169, 1. vgl. 53, 3. 4. 
hoc stm. einhegung ; verhau ; dichtes 
gebüsch, aus dem man sich nicht 
wieder los machen kann; auch syn- 
onym mit wald. hier ist an einen 
verhau aus domgestrüpp zu denken. 
Frl. 327, 9. daz er uns bringe üz der 
verworren eünden hage. Bari*. 136, 
17. an swen der weite gitekeit seinem 
mäU wirt geleit , der muoz ir zollen 



stunden also sin angebunden , daz er 
ir niht entrinnen mae. swen so ver" 
haget der weite hoc, der rihtet k(me 
eich von ir und von ir gitedtehen gir, 
Mart. 55*^' tV f^erze was gejiohten in 
der süezen minne hae. Gximm I.ausg. 
amn. s. 390. hat zweifei gegen ver- 
miden, der sinn scheine ihm nur 
erträglich hergestellt; vielleicht stecke 
in der lesart von D (verungen) ein 
zwar ungewöhnliches, aber das echte 
wort, ich kann dem nicht beistim- 
men; sinn: lug und trug ist ein 
gestrüpp , aus dem man nicht leicht 
wieder herauskommt; wol ihm, der 
sich überhaupt hütet, daB er nicht 
hineingerät, sowol daß er selbst 
nicht lügt, als auch daß er sich 
nicht durch die lüge verführen läßt, 
zu letzterem passt Gato dist. 1, 27. 
Noli homines bUmdo nimium sermone 
probare; Jistula dulce cafnt, volucrem 
dum decipit aueeps. und id. 2, 20. 
Nbli tu qu^dam referenti oredere sem- 
per; exigua est tribttenda ßdes, qui 
multa heuntur. Cic. act. 2 in Yerr. 
1, 15, 39. Ntdlae sunt oectdtiores in- 
sidiae, quam eae, quae latent in 
simulatione ofßeii. auf das erste 
weist Quintilians (inst 4, 2.) Men- 
daeem oportet esse memorem. — F hat 
den Spruch frei wiedergegeben: Zie- 
gen vnd triegen ist eyn leiden Wol 
dem ders wol mag vermeiden. 

169, 4. 5: sie versetzen der 
seele eine unheilbare vninde; vgL 
167, 2. 3. 6. 7. 

169. 6 — 9. vgl. zu 49, 21. 22. 
— die lesart swer wil — liegen ist 
nur durch D£ gestützt und verrät 
sich als änderung des ordners die- 
ser klasse, der aus misverstand an 
dem satze anstoß nahm, nimmt man 
aber man muo^ m der ursprüng- 
lichen bedeutung, = es begegnet, 
geschieht wol , daß u. s. w. , und 
adversativ »= doch, aber (vgl. mhd. 
Wb. 2, 269. b. 28; 4, 184. a. 19. 
26.), so ist der sinn nicht anstößig 
und an der lesung der meisten und 
besten hss. nichts zu ändern, sinn: 
es geschieht wol, daß man um der 
ehre (vor der weit) willen lügt, aber 
den freund soll man nicht betrügen, 
so auch die lat. Übersetzung: Fal- 
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lere sepe aoUnt eubltmari eupienU»; 
tum tarnen est lieUum vlU fraudare 
parentee. ygl. Marcolf. NeeeseiUu 
fadt hominem iuttum peeeare, Flore 
988. man muoz dicke vnee lüge er- 
denken durch ere. — 1£S. S, 809 ^- 
ich wmMy der arme liegen muoe, der 
mute euch liegen kan^ »wer minne 
pjUgtf der liuget auch — aber diese 
können die lü^ bnBen. Amgb. AS^- 
werden die fälle angegeben, in denen 
lüge erlaubt oder notwendig sei. 
P. Sjr. Siiam innoeentes regit inen- 
tiri dolor, id. Neceseitae egentem 
mendaeem faeü. 

1«9, 10—13. P. Syr. Fidem 
qui perdidit, per der e ultra nü potest. 
Phaedr. fab. 1, 10, 1. Quieunqite 
turpi fraude setnel innotuit^ etiamsi 
verum dieit , amittit Jidem. 

169, 14. 15: denn in dem be- 
trug ist die luge enthalten, vgl. 
Prov. 11, 1. 20, 10. I Thess. 4, 6. 

169, 16 — 19. den nieman kan 
betriegen ist gott. beispiel Anamas 
und Sapbira in Act. Ap. 5, 1 ff. 
liegen mit dat. einem die Unwahrheit 
sagen. spr. str. 5, 7. man mac 
wol Hute triegen; got int iemer un- 
betrogen. W. Grast 9363. und weenei 
ad got betriegen, dem niemen ein 
lüort mac geliegen. Buch d. Rügen 
616. tpeent ir got triegen, den nie- 
man betriegen kan? 

169, 19»—** bei Grimm IL ausg., 
nur in G, widerspricht durchaus der 
ganxen sittlichen anschauung Frei- 
danks und ist deshalb in den anhang 
▼erwiesen worden. 

169, 20. 21. Antwort: Christus, 
vgl. 173, 21. I Petr. 2, 22. Qm 
peoeatum non fecit , nee inventua eat 
dolus in ore eiua. Hebr. 6, 17. 18. 
Hartm. Gred. 2596. Crist, der nie 
gelouc j neheinen menschen er betraue, 

169, 24. 25. lat. sprichw. Uix 
repedarCf tarnen mentia potes ire per 
orbem. Boner 55, 63. ein lügner vert 
wol durch diu lani; teil er futr wider, 
er wirt geeehant. in der lat. Über- 
setzung (i) lautet der spruch: Fer 
patriam poteria verbie fallaeibua ire; 
ei tu noaceria, non poteat (1. potea) 
inde redire. 



169, 26 — 170, 1. TgL Ig. 7, 

28 ff. 18, 20 ff. 

170, 2. 3. Terent. Andr. 1,1,41. 
Veritaa odium parit. Luc. Fhars. 
9, 359. Invidua, annaao famam qm 
derogat aevo, qui vatee ad vera voeai. 

170, 4. 5: man kann ihm doch 
etwas durch Verleumdung oder fid- 
sches Zeugnis anheften, beispiel: 
Christus, der spruch würde sieh 
befier an 170, 1 anschließen. Hegen 
an auf einen lügen , ihn verleumden, 
vgl. 160, 7. 106, 14. 102, 13. eben 
so im folgenden spruch 

170, 6. 7. P. Syr. Legem nocem 
vereturt fortUTtam innoeene. wer sich 
in seinem gewißen unschuldig fohlt» 
lacht der Verleumdung und falschen 
anklage, lat. übers, (s) Cum de ae 
falsa sentit vel turpia fari, mens 
solet insontis per talia sepe iocari. 

170, 8. 9. Sen. epist. 79, 16. 
Tenue est mendadum; perlucet, si 
diligenter inspexeris. Ecolic. 19, 4. 
Q^i credit cito, levis corde est et 
minorabitur. 

170, 10 — 13. Cic. pr. Cael. 26, 
63. magna vis veritalis, quae con- 
tra hominum ingenia, caUidäatem, 
soUertiam eontraque ßctas omnium 
insidias faeile per sc ipsa defendat. 
Plin. n. h. 8, 22, 82. Nullum tarn 
impudetis mendadum, ut teste eareat. 

170, 14 — 171, 2, von denen 
aber 170, 26 — 171, 2 sich nur in 
DEF;/ finden und ein späterer zu- 
satz sein mögen. Renner 7311. zu 
170, 19. Troj. kr. 136^ du bist vür 
sorge dn obdaeh. Walth. 25, 5. nun 
dach ist ßU, so risent n^ine wende. 
V. 20. Gottfr. Lobges. 19,9. du helfe- 
bemder kraft ein tum vor vient- 
Uchcm bilde. Heinzel. Minnelehre 
1817. minne, du bist dn schilt für 
trüren; minne, du honst muren mane- 
gen sehrm für sorgen slä. vgl. 
Ephes. 6, 13 — 17. — v. 25. ist 
statt tüsent marke, welches das ge- 
wöhnlichere ist (Nib. 1740, 4. Parz. 
12, 7. 239, 20), nach JKLNOP 
tüsent lande in den text aufgenom- 
men: ein Schwert, welches den tod 
abhiefte, wäre königreiche wert 
auch Georg. 197. heißt es: «t» ^ 
ist tüsent lande wert. 
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171, 3. 4. Sen. oontroY. 3, 7. 
Soc aequale omnium ett^ ut vitia aua 
eaceuaare malint , quam effugere. Virg. 
geoTg. 3, 404. Alitur Vitium vivitque 
tegendo. vgl. Matth. 25, 44 — 46. 
Prov. 28, 13. und zahlreiche stel- 
len, welche sagen, daB missetat 
nicht verborgen bleibt. 

171, 5. 6: wer unsichere unter- 
pfander gibt, muß zur lüge seine 
znflncht nehmen, vgl. Ecclic. 29,26. 
noanches über pfand nehmen und 
geben s. mhd. Wb. 2, 477. b. 13 ff. 

171, 7. 8. fi*r lüge, wie in 
€hrimm II. ausg. gelesen wird, stützt 
sich nur auf CK, würde nicht zu 
170, 14. 15 stimmen, der sinn ist: 
ein aus lügen geschmiedeter schild 
gibt nicht lange schütz; vgl. zu 
170, 8. 9. lat. Übersetzung (s): Nm 
poterit acutum longum t^mpu« fore 
tutum nee quandoque raUtm fdUo »er- 
mone paratum. 

171, 11. 12. vgl. zu 166, 1. 2. 
81, 13. 14. — über muo^ s. z. 169, 
6 — 9. auch hier nicht im sinne 
des sittlichen müBens. sinn: wer 
seinen lebensunterhalt vom handel 
ziehen will, der sieht sich durch 
die umstände, durch das trachten 
nach gewinn veranlaBt, nicht die 
Wahrheit zu sagen , ist auf teuschung 
angewiesen. Hör. epist. 2, 2, 11. 
Laudat venales, qtU vult extrudere, 
meroea. Benner 4741. man aiht vil 
tcenik kaeßevt vf erden mit ireuwen 
vnd warheit reich werden. Grimm 
Üb. Freid. s. 84. bemerkt: 'koufes 
ist durch alle hss. gesichert, aber 
liorolt 2,397—98 steht swer neh 
klaff enn sol begän , der muoz ein war 
sagen län. vielleicht eine parodie, 
allein da klaffen so wol passt, so 
könnte hier das ursprüngliche be- 
wahrt sein, zumal da l^eid. 171, 
13. 14. sonst eine Wiederholung ent- 
hielte.' diesem möchte dem gewicht 
der hss. gegenüber schwerlich zuzu- 
stimmen sein; die Wiederholung ist 
unbedenklich, ziunal da gerade in 
dieser spruchreihe sich deren so 
viele finden, auch 

171, 15. 16 ist eine solche, 
denn unter den zu markt gehenden 
sind wieder die kaufleute gemeint 



vgl. I Thess. 4, 6. diese und die 
folgenden Sprüche sind lauter erfah- 
rungssätze. 

171, 19. 20. EccUc. 27, 2. Sieut 
in media ewnpaginis lapidum palus 
figituTj eie et inter medium vendüio- 
nie et emtionie anguatiabitur peeeatum. 

171, 23. 24. vgl. 97, 28 ff. auch 
165, 1. 2. 

171, 25. 26. Rom. 16, 18. 

per duleea eerm(me8 et benedictionee 
aedueunt eorda innoeentium. vgl. 
Prov. 6, 3. 

171, 27 — 172, 2, nur in a^ 
möchte ebenfalls auf Prov. 5, 3 ff. 
zu beziehen und dieser spruch nur 
allgemein gefaßt sein; sinn: hinter- 
her (in dem zagel vgl. 125, 21) zeigte 
es sich, daß die süfie rede gift ent- 
hielt, vgl. 165, 17. soll an ein tier 
gedacht werden, so könnte der 
Spruch nur eine anspielung auf den 
scorpion enthalten. Beinardus 2,597. 
Seorpio blanditur vultu, para poatera 
pungit, unter aeorpio wird aber auch 
der meerigel verstanden (Plin. n. h. 
32, 9. eehinometra) f die aekerzeveder 
bei Renner 4113. si tvnd^ als die 
aeherzveder tvty die vom hat ein 
ß'evntlich antlütZf ir zagel tat aber 
der giß ein aprütz. auch von der 
schlänge glaubte man , sie trage das 
gift im schwänze, vgl. Gr. I. ausg. 
anm. s. 391. Üb. Freid. s. 84. 

172, 5*^ nur in EGH, wird 
an anderer stelle beßer ausgedrückt, 
vgl. 111, 16 ff. eben so kann 172, 
6 — 9, nur in B, nicht als echt 
anerkannt werden. 

172, 10 ff. handeln von dem 
Endekrist = Antichrist, vgl. hier- 
über Thom. Malvenda De Antichristo. 
Lugd. 1647. Corrodi Krit. gesch. 
des chiliasmus. 11. s. 400 — 444. 
Ersch und Gruber Encyklopaedie, 
I. sect. 3, 292 f. Grimm Myth. 771 ff. 
Hoffinann Fundgr. 2, 102 ff. femer 
ein gedieht von dem Anticriste in 
Haupt Zeitschr. 6, 369, desgleichen 
des Albuinus schrift de Antiehriato, 
quomodo naaei debeat ebendaselbst 
10, 265 ff. C. Michaelis Quindeeim 
aigna ante iudieium in Herrig Ar- 
chiv 46, 33 ff. — der name Anti- 
christ, woraus sich auf regelmäBige 
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ireise durch umlaut Endekrist ent- 
wickelte, an welches wort sich 
jedoch leicht die yorstelliuig rom 
weltende anschloß , ist entlehnt 'aus 
I lo. 2, 18. 4, 3. II lo. 7. die Tor- 
stellung aber von einem Widersacher 
des Messias findet sich schon im 
A. T. ; Ton den kirchenvätem wurde 
sie meist im zusammenhange mit 
der Vorstellung vom jüngsten ge- 
richt und dem untergange der weit 
weiter ausgebildet, indem man sich 
auf Gen. 49, 17. Isai. 11, 4. 25, 7. 
Jerem. 83, 16. Eiech. 38, 8. 39, 
8—16. Dan. 7, 25 ff. 8, 23 ff. 11, 
87. 45. 12, 1. 7. 11. Zach. 4, 11. 14. 
Maleach. 4, 5. Ecclic. 48, 1 ff. Matth. 
11,21. 17,10. 24, 14 ff. Lucio, 13. 
lo. 5, 43. Rom. 9, 27. II Thess. 2, 
8. 8. Apoc. 11, 2 ff. 12, 6. 14 ff. 
18, 7. 19, 20 stütite. so ausgebildet 
geht sie durch das ganf e mittelalter 
hindurch; die lateinischen kirchen- 
Schriftsteller legen sie dar in ihren 
erklärungen der bibl. bücher, beson- 
ders der apokalypse, in welcher der 
Antichrist als das vielköpfige tier 
erscheint; viele geschichtschreiber 
bringen sie mit den geschichtlichen 
ereignissen in Zusammenhang, und 
manche schwärmerische gemüter fan- 
den darin stoff für ihr weissagendes 
und bußpredigendes streben, die 
allgemeine Verbreitung dieser ideen 
und die große empfanglichkeit dafar 
bewirkten, daß sie auch in die na- 
tionalliteraturen übergiengen ; in der 
deutschen literatur ist in dieser be- 
ziehung besonders das unter dem 
namen Muspilli bekannte gedieht 
von bedeutung. quellen für diese 
bearbeltungen waren namentlich außer 
der apokalypse die kirchenväter, 
besonders Lactantius de vita beata 
c. 7. und Augustinus de eivitate dsi 
c. 19, sodann der um 950 verfaßte 
UbeUut de Antiehristo Adtoma Ahba- 
tia Derveneis (Albuini opp. ed. Fro- 
hen 2, 526 ff.) und der Elneidartua. 
die meisten dichter des 13. jahrh., 
die den stoff behandeln, laßen sich 
nicht mehr auf eine vollständige 
darstellung ein, sondern begnügen 
sich mit einzelnen zugen, die sie 
gern zu anspielungen auf ihr Zeit- 



alter verwenden, der Antichrist — 
Anticr. 5. »6 r^r^/ff er (St. Augnstin) 
u>ol^ daz. man in also nennen sehol, 
wan er an allen dingen, die er mme 
rcUebringen, wirf veefeeUehe wider 
Criety der himel und erde eehepheer 
ist. — wird geboren aus dem stamme 
Dan — Fundgr. 2, 107, 36. do kuz 
ahir 0in andir (der söhne Jakobe) 
Dan, dem gab er ditin ßueh da: Jkrt 
Dan eoluber in via dai ehit: Dan der 
mute ligen »am der elange an dem 
Wege — von mann und weih (nicht 
von einer Jungfrau); wenn dieses 
schwanger ist, wird der teufel ihr 
geführte, und sie wird dessen so 
voll, wie Maria des heil, geiztes. 
er ist also ein söhn des teufdz, 
nennt sich aber den söhn gottee, 
ist in Babylon geboren, in Beth- 
saida und Chorazim erzogen, tritt 
in herrlicher gestalt auf, weiß unter 
dem schein von tugenden und durch 
zeichen, wunder und spendung von 
schätzen die weit zu verführen und 
erringt macht über alle kö'nige, so 
daß er allein herrscht und gott gleich 
sein will, die wenigen, die dem 
heiland treu bleiben , müßen schreck- 
liehe marter dulden, seine anhänger 
erhalten ein zeichen auf der stim 
und der rechten hand. indessen 
seine herrschaft, durch welche die 
weit heimgesucht wird, dauert nur 
viertehalb jähre; dann entbrennt der 
kämpf der himmlischen mächte gegen 
ihn , er wird überwunden , von £liaa 
verwundet , nach andern von Michael 
auf dem Olberge getodtet, in den 
tiefen der hSlle gefeßelt, und es ent- 
steht eine neue sündlose weit, nach- 
dem die alte durch feuer verzehrt 
worden; vgl. Srant NS. 103. rmn 
endkrist. 

172, 10 — 13. Apoc. 12. 11, 7. 
19, 20. 11 Thess. 2, 3 ff. 

172, U — 19. Fundgr. 2, 114, 
31. di er mit diein dingin (den fal- 
schen wundem) niht mae gewinrnn^ 
den gibit er pheUil vnt bentf mam'c 
gvldin pA^mt^ silhir wn edä ge/Uine 
gibit er in eine imt alle werlfere: 
al/ue vbir kumit er mere , ee in ß 
daz div bvok kabiet glovgin. kvnige 
Vff kerzoginy bieeofe tm phafßn, di 
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da foldin hiwaehin dt vü arme eri- 
ßinMaitj di gewinnit &r vil gtreit mit 
fpftgetoMin gebin. Ander. (Haupt 
Zeitsehr. 3, 870, 22.) der i$»heü ie 
wnd i* phlae, den Sret er und itt im 
Mt und gU im »über unde goU. ib. 
978, 315. t%ter an in glauben wü, 
dem gib er gelt und eilber vü. MS. 
2, 1.H7»»- hm, JSndekrüt, du rehter 
geueh, den pf äffen zuc der kirchen 
oueh vindeet du nu veüe unt rcem- 
eehez riehe. ib. 2, 147 ^' UHtz eOmest 
du dich, Enäekristy daz du niht 
kumät> dun darft niht mere büen 
dekeine /riet : du vindeet für sten veüe, 
grüven , frien , dieneetman. kumet äne 
honbet, daz lä sin, hAtt du in ze 
gebenne eüber, goU, ei werdent alle 
dSn. Kenner 8757 ff. u. a. — nacb 
widcreatz (172, 15) ist ein kolon zu 



172, 20 — 23. vgl. den gegen- 
satz 173, 10 ff. Anticr. (Haupt 
Ztschr. 3, 369, 11.) Chrietue quam üf 
ertrieh gar diemüeteeUeh : er (der 
Antichrist) kumt mit eolher höehvart, 
die nie tnir geeehen warf. y. 22. go( 
und keieer tprichwortlicbe zusam- 
menstellung; meieter statt keieer in 
JNOP ist wol ans der vorbergehen- 
den zeile hier eingedrungen. 

172, 24 — 178, 9. Die mittel, 
die der Antiobri^t anwendet, tun die 
weit zu verföbr^o, sind marter, 
Zauber und scbau. ▼om schätz vgl. 
172, Uff. Mattb. 4, 8—10. und 
nuuicbe wamung in der beil. scbrift, 
z. b. ITim. 6, 9. Fundgr. 2, 114, 

\1. er ?uU zeicMnne getcalt von 

dem lufli heizit er komin daz vivr, 
die dvrrin bovme bhgin, div wazer 
tobin vn Ivgin u. s. w. ib. 115, 4. 
even er vbirkamin nith mae damite 
(mit dem schätze) dem zeigit er den 
drittin Jlthe : ßne grimme tobehait. 
er tvt in miehel leU, er felbe vh di 
ßne beftant ß mit nide; ße hont tv 
in Jo groein häz : def wirt vil ma- 
niger an dem gelovbin Idz, u. s. w. 
— V. 24. vor causal: um — willen, 
wegen. 

173, 10 — 23. Philipp. 2, 7. 8. 
Sed eemet ipeum exinanivity formam. 
eeevi aeeipiene, in eimüiiudinem ho- 



minie faetue et habitu inventue ut 
hämo. HumiUavit eemet ipeum faetue 
obediene ueque ad mortem, mortem 
autem erueie. Mattb. 11, 29. u. a. 
Tgl. Zaob- 9, 9. Isai. 6, 2. — y. 14. 
Christus ruft: Mattb. 9, 13. 23, 37. 
11, 29. 30. über einen dane nach 
CFMNOP, andere äne, andere tun- 
der; wenn ze glouben nach DEMNO 
gelesen wird, iat der sinn: er zwang 
niemand mit gewalt, zu glauben, 
was er nicht glauben will, nemlich 
daB er der yerbeifiene measias sei. 
zem gl. üne oder eunder e. d. würde 
sein: er zwang niemand wider seinen 
willen zum glauben, doch kann auch 
bei jener lesart so yerstanden wer- 
den, ygl. mhd. Wb. 1, 851. a. 22 ff. 
358. a. 2. — «u y. 15 ygl. Mattb. 
8, 20. £i dieit ei leeue: vulpeefoveaa 
habent, et volueree eoeli nido»; fUiua 
autem honUnie non habet, ubi eaput 
reelinet. ib. 10, 8 ff. — y. 16 liest 
Grrimm eehatzee hört; treffender und 
entschiedener aber wird der gedanke, 
wenn man mit JNOQ ort liest =^ er 
gab niemandem auch nur das ge- 
ringste yon einem schätze, also der 
schärfste gegensatz gegen den teu- 
fel; vgl. Luc. 9, 1 — 5. 10, 1 — 11. 

— y. 17. lo. 3, 2. Eabbi, eeimus, 
guia a deo venieti magieter. I Tim. 
6, 3. 4. u. y. a. — y. 18. 19. in der 
bergpredigt, den parabeln u. s. w. 

— y. 21. IPetr. 2, 22. Qui peeeatum 
non feeit, nee inventue eet dolue in 
ore eiue. ygl. 169, 20. 21. — y. 22. 
28. ygl. lo. 12,26. Mattb. 19,21. 

— n Petr. 2, 2. 

174, 1 — 34 nur in B enthalten 
und sicher späterer zusatz, daher 
auch yon Orimm in der II. ausg. 
nicht aufgenommen, y. 8 — 6 nach 
Matth. 22, 87 — 89. ITim. 1, 5., 
die anderen geböte stimmen mit dem 
dekalog, nur Exod. 20, 16., das 
achte gebot nach kathoUscher (luthe- 
rischer) Zählung fehlt, wenn es 
anders nicht in y. 13 enthalten ist. 

— unfuore stf. schlechte lebens- 
weise, sowol wie sie sich äuBerlich 
zeigt, als auch nach der gesinnung, 
Gr. Wb. 1, 195. wer den andern 
vor geriht beeehalket und eenüieh 
unfuor tribt. — huore stf. ^^ huor 
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Btn. Mtyprum. — diube stf. gestohle- 
ner gegenständ; diebstahl. 

174, 25. 175, 1. Matth. 5, 44. 
45. Düigüe immieo» vettro» etc. 
Rom. 12, 17. Nuüi malum pro mala 
reddentet. 

175,2 — 7. W.Gast 10863 nt 
Adam vtrtribtn warty dax er ein ge- 
bot niht wol hewart, eS vmge wir 
iüol vürhten aere, wan wir ir zebre- 
ehen mire. — t. 8. lä^en under wegen 
mit persönl. obj. : einen Temachläfii- 
gen, sich seiner nicht annehmen; 
mit sachlichem obj.: etwas bei seite 
setzen, sich nicht darum kümmern, 
nngetan laAen, vgl. mhd. Wb. 4, 
638. a. 15. — T. 5. broode gebrech- 
lich, schwach; hier mit beziehung 
auf die sünde. — vgl. Rom. 7, 14 ff. 

ego autem eamaJUe aumy venum- 

datua eub peeeato. Quod enim operor, 
non inUüigo. Non emm, quod volo 
bonum , hoe ago ; »ed quod odi malttm^ 
illud faeio etc. Gen. 6, 5. — in v. 7. 
darf nach den hss. weder gebot noch 
ge fehlen, sonst würde ich vorschla- 
gen: do ein^ im was ze ew<ere nach 
Freidanks metrik ist es um so eher 
xuläßig, ein gebot als einen versfufi 
zu nehmen, als auf ein starker ton 
ruht, und er die yorsilbe ge häufig 
nicht als silbe behandelt. 

175, 8—11. Luc. 17, 10. Sie et 
90», cum Jeeeritit omniüy qua« prae- 
eepta eunt vobisj dieite: Servi inuH- 
le» eumus; quod debumua faeere^ 
feeimue, Tit. 3, 5. Non ex operibut 
iuetitiae, quae/eeimut, aed »eeundum 
tuam miterieordiam talvoe noi feeit. 
— V. 11. die in II. ausg. von Grimm 
angenommene lesart macht den Spruch 
unverständlicher ; überdieß stimmt C 
(inetan) nicht dazu , und die Varian- 
ten weisen teils auf falsche lesung 
teils auf absichtliche Veränderung 
hin. 

175, 12—15. Job 14, 5. Breves 
diet hominis sunt, numerus mensium 
eius apud te est ; eonstituisti ierminos 
eiusy qui praeteriri non poterunt. 
£ccl. 9, 12. Neseit hämo ßnem suum, 
sed — — eapiuntur homines in tem- 
pore nuüoy cum eis extemplo super- 
venerit, Ecclic. 11, 20. £t neseit, 
quod tempus praeteriet et mors appro- 



pinquetf et reUnquat omnia eiiis et 
morietur. Hör. epist. 1, 4, 13. 
Omnem erede diem tibi diluzisse supre- 
«mm. Sen. ep. 26, 7. Incertum est^ 
quo te loco mors ezspeetet^ iiaque 
tu illam omni loeo exspeeta. id. In 
hoe omnes falUmur, quod mortem non 
providemus, cum mkU eertms morte, 
nihil ineertius hora mortis. W. Gast 
5457. ein man sol erahten niht, wie 
lange im ze leben gesehiht : er sol halt 
erahten dazj wie er lebe, er tuot baz. 
ein ieglieh man hat wol den «tu, daz 
er weizy er muoz da hin, swat er 
tuot, übel ode guot; dotk veri der 
bazy der rehte tuot: er sol den tot 
niht vürhten hart; er sol ervürhten 
mer die varty dier nach dem tdde 
varen sol, hat er hie niht gelebet 
wol u. 8. w. vgL Braut KS. 85. nit 
fursehen den dot. — der tanz nem- 
lich des todes. an die vergleichung 
des todes mit einem welüichen feste 
lehnt sich die Zusammenstellung des- 
selben mit musik und tanz, so hei- 
ßen die grauenhaften weisen, welche 
Volker aufspielt, leiche Nib. 1939. 
sin leiche lütent übeU, sin süge sint 
rot. ib. 1944. sine leiehe heüent 
durch heim unt durch rant. der tod 
sammelt die menschen zum tanze, 
welcher das sterben ist, und er ist 
der spielmann , ein gedanke , der 
dann in bildwerken und gedichten 
so oft dargestellt wurde , vgl. Wacker- 
nagel Der todtentanz, in Haupt 
Ztschr. 9, 302 ff. 

175, 16. 17 nur in GBF am. 
Apoc. 1, 8. Bgo sum et prineipistm 
et ßnis y dieit dominus deus , qui est, 
et qui erat et qui venturus est, omni- 
potens. Ecclic. 39, 25 ff. 

175, 18—21. Ps. 88,49. Qm's 
est homoy qui vivet et non videbit 
mortem ; eruet animam suam de ma$iu 
inferi> Cat. dist. 4, 37. Quoeumque 
ingrederiSy sequHur mors corporis 
vmbram. Sen. Phoen. 151. Ubique 
mors est; optime hoc eavit deus. Bri- 
pere vitam nemo non homini polest^ 
at nemo mortem; mille ad hone aditus 
patent. Ovid. met. 8, 135. UUwm 
semper exspectanda dies homini est. 
Prop. el. 2, 21, 58. Longius out pro- 
pius mors sua quemque manet. Hör. 
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od. 1, 4, 13. 3, 2, 14 u. v. a. Eracl. 
368. <Un tot enmae erwenden niht 
dehetne» mannea tristuom. — 175,20. 
21. nur in P, vgl. dazu Hebr. 9, 27. 

175, 22, 23. vgl. 124, 13. 14. 
— Sen. nat. quaest. 2, 59. Omnea 
reaervamur ad mortem. Totum hune, 
quem videa, pofnUum, quem uaque 
eogitaa eaae^ eiio natura revoeabit ; 
nee de r«, aed de die quaeritur. id. 
Omnia mara poaeit ; lex eat , non poena 
perire u. a. daher Gic. Tusc. quaest. 
1, 30, 74. Tota pkUoaophorum vita 
eommentatic mortia eat. Ps. 38. u.a. 
Tgl. SchneideT 226 ff. 

175, 24 - 17«, 3. In 176, 1 
hat Grimm I. u. II. ausg. nach His 
eargeten und 176, 3 nach BGLHa 
si aorgent aufgenommen; dort haben 
alle anderen lebeten; 176, 2. 3 feh- 
len GDEHJQ, damit bedeutende hss., 
um die eine oder andere lesart zu 
stützen, ich yermute, die Schreiber 
haben aorgeten und aorgent aus mis- 
verständnis in den text gebracht. 
Freidank will nichts von der das 
leben begleitendeiv sorge sagen, vgl. 
58, 11. 12. 23. 24. Ecclic. 40, 1. 2., 
sondern dentod als das unabwend- 
bare hinstellen , über das hinaus das 
leben mit allem werben nicht ge- 
bracht werden kann, Job 14,5. Ps. 
38, 5. 90, 10 u. V. a. — s. o. an 
solchen Varianten ist ja die Beschei- 
denheit reich, jenem gedanken wi- 
derspricht auch der folgende spruch 
nicht. 

17«, 4—7. Prov. 19, 8. Qui 
autem poaaeaaor eat mentia, dUigit 
animam auam. Eoclic. 30, 23. lueun- 
ditaa cordia haee eat vita hominia et 
theaaurua eine defeetione aanitatia, et 
exultatio viri eat longaevitaa. Ephes. 
5, 29. Nemo enim unquam eamem 
auam odio habuit, aed nutrit et fovet 
eam. Sen. epist. 117, 22. Nihümihi 
videtur turpiua quam optare mortem. 

17«, 8 — 13. vgl. zu 116, 7. 8. 
Job 10, 1. Taedet animam meam vitae 
meae. Rom. 7, 18. 8eio enim, quod 
non habitat in me honum; nam velle 
adiaeet mihi, perßeere autem bonum, 
non invenio. Ecclic. 40, 1. — v. 10. 
11 teils mit beziehung auf v.4 — 7, 
teils um das leben zu befiem. — 



Fxidankes Betcheldenheit v. Bezsenberger. 



Prov. 27, 1. Ne glorieria in oraati- 
num, ignorana, quid auperventura 
pariat diea. das sorgen und hoffen 
auf morgen liegt in der mensch- 
lichen natur; die Unsicherheit des- 
selben wird in zahlreichen Sprüchen 
aller vÖlker ausgedrückt und die 
mahnung angeknüpft, die g^genwart 
zu benutzen, sei es, den augenblick 
heiter zu genieBen (Sen. Herc. für. 
177. Dum f ata ainunt, vivite laeti^ 
properat eurau vita eitato , vcluerique 
die rota praeeipitia vertitur anni. P. 
Syr. Diea quod donat, timeaa ; eito 
raptum venu. Hör. od. 1 , 11, 8. 
Carpe diem quam minimum eredula 
poatero.)y oder die pflioht, die der 
augenbUek gebietet, Matth. 6, 34.y 
oder reue und bu8e nicht aufzuschie- 
ben, s. o. 36, 15. 135, 2 ff. Brant 
NS. 31. von vffaehlag auehen. 

17«, 14. 15. vgl. 32, 23. 24. — 
Gat. dist 4, 37. Tempora longa tibi 
noli promittere vit^, quoeumque in- 
grederia y aequitur mora eorporia 
vmbram. Hör. od. 1, 4, 15. Vitae 
aumma brevia apem noa vetat inchoare 
longam. Job 14, 1 u. v. a. sinn: 
wer sich mit der hoffhung tröstet, 
lange zu leben, der hat sein ver- 
trauen auf etwas sehr unsicheres 
gesetzt. Discl. der. 33, 1. Cum aae- 
eularia ita aint exüia, cur propera- 
mua ad tanta qttaai durabUia} Quo- 
niam vitae tertninua ineertua. spr. 
Str. 1, 1. lebenea gedinge iat al de9' 
werlde troat. 

17«, 16—19 durch zahlreiche 
stellen belegt, sprichw. £at com- 
mune moriy mora nulH parcit honori. 
Rom. 5, 12. Sicut per unum hominem 
peeeatum in kune mundum intravit et 
per peccatum mora, et ita in omnea 
hominea mora pertranaiit , in quo 
omnea pecoaverunt. Hör. od. 3, 1, 
14. Aequa lege neeeaaitaa aortitur 
inaignea at imoa: omne eapax movet 
urna nomen. id. ib. 2, 3, 21. Di- 
veane priaeo natua ab Inaeho, nil 
intereat, an pauper et inßma de gente 
aub divo moreria, vietima nü miae- 
rantia Orei. Omnea eodem eogimWy 
omnium veraatur urna aeriua oeiua 
aora exitwa. P. Syr. Lex univeraa. 
eat, quae iubet naaei et mori. Hör 

30 
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od. 1, 28, 19. Mixta senum ae xu^e- 
num densantur ßtnera. ib. 1, 4, 13^ 
2, 14, 1. u. a. Corn. Gall. eleg. 6, 
5. Omnibus est eadem leti via: non 
(amen unus est vitae cunetis exüiique 
modus. Hae pue^-i atgue senes pariter 
iuvenesque ferentur; hae par diviti- 
hus pauper egenus erit. A. Hebir. 
725. ez msehirmet geburt noch gttot, 
sehostiSy Sterke, hoher muoty ez enfrumt 
tugent noch ere filr dm tot niht mSre 
dan ungeburt und untugent. vgl. 
Brant NS. 85. vorr. Mag Adel, ^, 
sterok, jugents zyer han fryd vnd 
ruwy todt, vor dir} aUs dasj das 
leben ye gewann vnd tottlich ist, das 
mufz dar von. 

176, 20 — 23. vgl. 175, 18. 19. 
— Sen. Fhoen. 161. Ubique mors 
est, optime hoe cavit deus. Com. 
Gall. eleg. 1, 114. Nee mors humano 
subiaeet arbitrio. Dulee mori miseris, 
sed mors optata reeedit ; at cum tri- 
stis erit , praeeipiiata venit. W. Gast 
54j69. er sol oueh dar üf ahten niht, 
tcä er sterbe; stcä im geschiht ze 
gelten stn schult , ez ist guot. — der 
u:ec in allen landen ist, der hin ze 
got vert zaller vrist ; der wec in allen 
landen Kt, der hin ze hell vert zaller t^t. 

176, 24. 25. Terent. Andr. 311. 
Omnia experiri certum est prius, 
quam pereo. id. heaut 981. Modo 
liceat vivere, est spes. Mart. epigr. 
5, 20, 14. Quisquam, vivere cum seiat, 
moratur. Frop. 4, 12, 2. Fanditur 
ad mdlas ianua nigra preces. Graf 
Eudolf 26, IQ. daz groze küneeriche 
namens niht für eine naht. 

176, 26. 27. Job. 27, 19. Dives 
cum dormierit, nihil secum auftret, 
aperiet oeulos suos et nihil inveniet; 
eine menge sprücbe in der bibel. 
Hör. od. 2, 14, 21. Linquenda tellus 
et domus etplacens uxor, neque harum, 
quas eolis, arborum te praeter invi- 
SOS eupressos ulla brevem d&minum 
sequetur. Ovid. trist. 5, 14, 12. Hil 
feret ad manes divitis umbra suos. 
Hör. od. 2, 3, 1 9 n. a. 

177, 1 — 4. Job 1, 21. Nudus 
egressus sum de utero matris meae, 
et nudus revertar; dominus dedit, 
dominus abstulü. I Tim. 6, 7. Nihil 
enim intuHmus in hunc mundum ; 



haud dubium, quod nee auferre quid 
possumus. Prop. eleg. 3, 3, 35. Rastd 
uüas portabis opes Acherontis ad un- 
das; nudus ad infemos, stulfe, 
vehere rate. Mono Anz. 3, 38. Nasecne 
et moriens , quid inops a divite distal ? 
Discl. der. 38, 3. Hai totus non 
sufßeiebat ei (Alexandro) mundu* ; 
hodie quatuor solae telae sufßeutnt ei 
ulnae. Tod. geb. 491. duo wirst 
oueh gebom äne waete. Winsb. 3, 8. 
swie hoch an guote foirt din name^ 
dir volget niht wan also vil^ ein ttntn 
tuoch für dine schäme. Waltb. 67, 8. 
Weltj ich han dinen Ion ersehen: 
swaz du mir gUt, daz nimest du 
mir, wir scheiden aUe bloz von dir. 
Mart. 58 ^* uns voirt küme ein h&mdc 
oder ein tuoch vü swaehe: deist sc 
grabe unser fache ; diz ist diu weit' 
liehe habe, diu uns volget hin ze 
grabe. — vgl. 42,1. 119,10. 

177, 5 — 8. vgL 176, 14. Job 
14, 1 ff. Sap. 2, 1. EccL 1, 2. 4. 
Renner 23770. lanelip stm. langes 
leben. 

177, 9 — 12. vgl. 176, 20 ff. Sen. 
Oed. 998. Multi ad fatum venet^t 
suum, dum fata timent. Tib. eleg. 

1, 3, 50. Leti miUe repente viae. 
Stat. Tbeb. 9, 280. MiUe modis leti 
miseros mors una fatigat. 

177, 13 — 16. vgl, z. 176, 16 — 
19. und den vorigen sprach. Matth. 
25, 13. Vigilate itttque, quia neseitis 
diem neque horam. Matth. 24, 44. 
Marc. 13, 33. Hör. sat. 1, 1, 7. Ho- 
rae momento cita mors venit. id. od. 

2, 13, 19. Improvisa leti vis rapuif 
rapietque gentes. A. Heinr. 721. mt 
enhabe wir niht gewisses me wan 
Mute wol und mome we und ie ze 
jungest der tot. Dent. Cato 395. 
man weiz wol, daz der tot gesehiht. 
man weiz ab siner zuokunft niht: er 
kumt gesliehen als ein diep und schei- 
det leide unde liep. vgl. I Thess. 5, 
2. 4. Apoc. 3, 3. — gewis ist bei- 
wort des todes, vgl Hahn s. Stricker 
9, 28. Iwein 3407. und ich weis daz 
als nnnen tot ib. 4095. n. a. 

177, 17. 18. vgl. 94, 25. — 
Prop. eleg. 2, 24, 33. Vino forma 
perit, vino corrumpitur aetas. Ren- 
ner 9540. dem tode wird gewinkt. 
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und er naht, wie alle geister, ur- 
plötzlich; kaum genannt oder geru- 
fen ist er da; er steht gleichsam 
im hintergrunde und wartet nur des 
rufes »oder winkes ; daher sprichw. 
der tod steht vor der türe. Gr. 
Myth. 802. 

177, 19. 20. vgl. Matth. 24, 
38 flf. Ovid. met. 15, 178. Cuncta 
Jiuunt , omnisque vagana formatur 
imago; ipsa quoque aasiduo labttntur 
tempora mota. Sen. Thyest. 59, 6. 
Dolor ac voluptas invicem cedunt ; 
brevior voluptas. Ima permutat bre- 
vis hora aummis. Lucr. r. n. 2, 75. 
Herum sufnma novatur semper^ et 
inter te mortalia mutua vivunt. Auge- 
aeufit aliae geptes^ aliae minuuntur, 
inque brevi spatio tnutantttr saccla 
animantum et quasi curaorea vitae 
lampada tradunt. werhen — sterben 
und verderben sind häufig vorkom- 
mende gegensätze, vgl. 178, 2 ff. 
175, 24 ff. Walth. 106, 15. wan ml 
verdirbet ^ des man niht enttnrbet. — 
äriuten swv. beilager, hochzeit halten. 
177, 21. 22. vgl. 165, 15. 16. — 
lat. sprichw. (Gärtner) Fost mortis 
morsum vertit dilectio dorswn. Klage 
3545. 46 dieselben worte. Erec 2209. 
der (tot) aüez liep leidet, so er liep 
von liebe scheidet. — schein swv. 
schälen, eigentl. u. bildlich, also ^s= 
trennen. 

177, 22»-'^ nur in d. sehäch- 
zabel (zabel brettspiel) stn. spiel auf 
dem Schachbrett. Renner 22495 ver- 
gleicht die weit mit einem schäeh- 
zabel. vgl. Orelli 85, 118. Ita viia 
humana est , qttasi cum ludas tesseris. 
177, 23. 24: die zeit des men- 
schen vergeht (Ps. 143 , 4. u. a.) ; 
aber der tod kommt einmal wie das 
andere mal. Virg. Aen. 6 , 127. 
Noctes atque dies patet atra ianua 
JHtis. Lucr. r. n. 3, 1078. Certa . . . 
ßnis vitae mortalibus adstat, nee devi- 
tari letum pote, quin obeamus. — 
er widerseit uns äne sper (vgl. Disc. 
der. 38, 5. Seri potuit tnultos libe- 
rare ex morte; hodie nee eius iaeula 
potuit devitare.) er kündigt friede 
und fireimdschaft auf, überfällt und 
überwältigt uns plötzlich, ohne uns 
ein zeichen des angriffs zu geben 



und ohne waffe, vgl. o. 177, 16. der 
Speer auch bei den Römern zur an- 
sagung des kriegs Liv. 1, 32. vgl. 
Gr. RA. 163. der tod gibt sich als 
offenen feind, es wird mit ihm ge- 
rungen, er suoehet y roubet Kib. 
2161, 3. 2163, 1 sein botenstab 
verkehrt sich in einen speei* oder 
pfeil. Renner 24508 tcirt dem des 
Todes sper gesant. Wigal. 7797. 
we dir Tot! du bist ein hagel, ein 
riter hie din toä/en treit, der ez ie 
vil gerne gap; sin hant vil manegen 
in daz grap mit riters wer hat geleit. 
über die personification des todes 
vgl. mhd. Wb. 4, 64. b. 27. Gr. 
Myth. 799. Müller Altd. rel. 406. 
Wackemagel in Haupt Ztschr. 9, • 
302. — Gr. Myth. 806 gibt der les- 
art von K leiderseit uns an dem 
spei' = mit dem speer, den Vorzug ; 
allein an = mit mochte sich nicht 
nachweisen laßen. 

177, 25 — 178, 1. vgl. 116, 
23.24. Renner 11569. er küre u. b.w. 
er fände den allezeit bereiten tod 
wol in aller muBe, ohne sich ihm 
entgegenzumühen. 

178, 2 — 5: des menschen tod 
und Schicksal nach dem tode ent- 
spricht seinem tun und verfahren im 
leben. Matth. 25, 14 bis ende. Flore 
3792. wan swar nach der man rin- 
gety daz widervert im allermeist, und 
Sommer anm. dazu. Freib. Trist. 
4845. wan manec dinc vei'dirbety des 
man niht enttnrbet, daz niemer ver- 
dürbe, der ez mit vttte tvürbe. Deut. 
Cat. 455. swaz dir ze werben ge- 
schiht , daz süme an der erste niht; 
manic dinc verdirbet , dei'z niht von 
erste wirbet. 

178, 6. 7. vgl. 67, 9. 22, 9. 10. 
Sen. Agam. 610. quam miserum 
est nescire moril Cat. dist. 3, 23. 
Fae tibi pro penis, mortem non esse 
timendam: quae bona si non est, 
Jinis tamen illa nuUot^m est. W. Gast 
5374. wie möht iemen leben an vorht? 
— — so weiz ich doch wol, swelich 
man reht ist unde tugenthaft , daz er 
sä des todes kraft niht ze harte 
vürUen sol. spr. str. 1, 5. 6. nieman 
künde erdenken gra^zer not, daz uns 
ist niht gewisser danne der tot. 
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178, 8. 9. Discl. der. 33, 5. 
Mort €tt porta patensy terremt per- 
via eunetia; ted quaerOy pott hatte 
quae Ht habenda d&mut. Cat. dist. 
2, 3. Linque metum leti: nam stul- 
tum e»t tempore in omni, dum mor- 
tem metuaa, amitlere gaudia vüae. 
P. Syr. Mortem u6i eontemnaa, omnee 
vieeri» metus, vgl. 175, 8 — 11. 

178, 10. 11. lo. 17, 24. Fatery 
quot dedisti mihi, volo, ut uhi sum 
egOy et Uli eint meeum, ut tndeant 
elaritatem meam, quam dedisti mihi. 
id. 14, 2. 23. Sen. ep. 79, 2ö. Venüt 
aUquod tempus, quod nos iterum itm- 
gat ac mieeeat. vgl. W. Gast 5671 ff. 

178, 12. 13: ob anknüpfend an 
. Matth. 22, 1 ff. ? wesentlich beruht 
der Spruch auf deutscher Vorstellung: 
wie der kämpf einzelner krieger oder 
ganzer beere als ein g^tmahl und 
jede todeswunde als ein eingeschenk- 
ter und geleerter trank dargestellt 
wird, so der tod überhaupt als ein 
fest, das die weit den menschen 
gibt. vgl. Wackemagel in Haupt 
Ztschr. 9, 309. s.o. 175, 12 — 15. 
Sen. ep. 102. 25. Dien iete, quem 
tanquam extremum reformidaey aetemi 
natalie est (also auch ein freuden- 
fest). Cic. de am. 4, 14. Si ita est, 
ut optimi euiueque animue in morte 
faeiüime evotet tanquam e custodia 
pinetUisque corporis. 

178, 14 -- 179, 1. Nach der 
von Grimm in der II. ausg. gegen 
die meisten und besten hss. ange- 
nommenen lesart muß die anrede 
Christi mit 178, 21 schliefien und 
178, 22 — 179, 1 einen neuen spruch 
bilden, v. 16. hunger durat in der 
II. ausg. widerspricht nicht nur den 
übrigen hss. , sondern auch dem blbl. 
text und bildet eine große härte, 
nach der angenommenen, auf den 
hss. beruhenden lesart ist der vers 
freilich metrisch nicht gut, ent- 
spricht aber genau dem bibl. texte, 
welchen Freidank bei directer an- 
führung der worte Christi zu ändern 
bedenken tragen muste. vgl.Hatth. 
25, 31 — 46, besonders v. 42. 43. 
JBsurivi enim et non dcdistis mihi 
mandueare; sititn et non dediatis mihi 
potum; hoapea crom, et non coUegi- 



stis me; nudus, et non eoeperuistia 
me; inßrmus et in carcere, et non 
viaitaatia me, vgl. Bari. 92, 23 ff. 
ausführlicher, v. 22 — 179, 1 sind 
freie Umbildung von Matth. 95, 44. 
45. vgL 5, 5. 6. 110, 25. 26. Ren- 
ner 24369 und 20755 ff. die sechs 
werke der barmherzigkeit 

179, 2. 3. vgl. 131, 3. 4. nCor. 
8, 9. 6, 10. Luc. 16, 20. 21, 2. und 
andere beispiele auch im A. T. — 
Lleders. 3, 31. bezter iat ein aieherr 
muot mit frid denn aller kdacr guot, 

179, 4 — 180, 7. Matth. 24, 35. 
Coelum et terra peribunt. II. Petr. 
3, 10. 13. Advcniet autem diea dommi 
ut für, in quo eoeli magno impetu 
tranaienty elementa vero oalore aol- 
ventury terra autem et quae in ipea 
aunt opeixty exurentur. Novoa vero 
eodoa et novam terram aeeundum pro- 
miaaa ipaiua expectamuay in quibua 
iuatitia habitat. Apoc. 21, 1. St vidi 
coelum novum et terram novam. Pri- 
mum enim coelum et prüna terra abiit 
et mare iam non eat. über den künf- 
tigen weltbrand vgl. Muspüli v. 44. 
aar ad daz HHiaaea pluot in erda ki- 
triuJU , inprinnant die pergä , poum 
ni kiatentit enich in erdu. ahä ar- 
truknenty muor varaunlhit aihy avüi- 
zbt loug/ü der himil. mäno vallity 
prinnit mittHagarty aten ni kiatenOt. 
denne atüatago in lant verit mit vuirü 
viriho wiaony dar ni mae mäh an- 
dremo helfan vora muapille. denne 
daz preitä waaal allaz varprennit enti 
vuir enti luft iz allaz arfurpit: war 
iat denne diu marhay dar man mit 
einen mägon pieeh? Gr. Myth. 771 ffl 
stellen, welche bei den alten des 
weltbrandes erwähnung tun, s. b. 
Michaelis in Herrig Arch. 46, 34. 

— V. 9 — 11 nemlich durch seinen 
abfall von gott, s. o. 7, 10. — v. 13. 
an koln und äne aaehen so daB weder 
kohle noch asche übrig bleibt. — 
V. 14. 15. Apoc. 22, 5. I Cor. 15,42. 
Berth. 191. den aelben aweeren Up 
wil got der aele wider geben an der 
jungeaten watende lichter danne der 
aunnen achin , aneller danne der ougen 
blic unde vil geßleger danne der luji. 

— V. 16. diu werlt hier nicht das 
Universum, sondern die menschen- 
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weit zum gericht. — v. 19 — 21. 
I Cor. 4, 5. Non erunt testes in illo 
tudido neeesaarüy quia tunc mani- 
festa erunt aiseondita tenebramm. 
Muflp. 23. 24 und 94 — 98. so mae 
huekan za diu, sorgSn dräto, der sih 
auntigen wetz und dar ni ist eö lietie 
naan, der dar wiht arliugan megi, 
dOM er kifame tätö dehheina^ niz al 
fora khuninge kikhundit werde, üzssan 
er iM mit alamuaenü . . . enti mit 
Justün diö virinä kipuazfa. vgl. den 
ganzen abschnitt Im Holland ed. 
Schmeller s. 131 ff. W. Gast 5637. 
ein dine eol man gelouben wol, daz 
diu zU noch kamen tol^ daz ein ieg- 
Ueher erdugen muoz ein miseetät, 
ewewn er ze buoz vür den rihter kö- 
rnen »ol, derz allez hm erkennen tool 
auch nach Brant NS. 106, 1 ff muB 
der mensch sieh vrteyln vfz eygenem 
mundt. — V. 22. für spreche swm. 
einer der lursprache einlejs^t, Ver- 
treter vor gericht; also: fursprecher 
erlangen dort keinen aufschub für 
die Vollziehung des gerichtsspruchs, 
wie das bei dem weltlichen gerichte 
der fall ist. Freidank erkennt also 
die fursprache der heiligen nicht 
an, sondern hält sich an Hebr. 9, 
24 ff. I lo. 2, 1. Christus ist durch 
seinen tod unser farsprecher gewor- 
den , ein anderer kann es nicht sein, 
und eines anderen bedürfen wir 
nicht. Musp. 59. dar ni mae denne 
mäc andremo vora demo muspüle hei- 
fan. Walth. 16, 15. unser lantreh- 
teere tihten fristet da niemannes 
kiage: wan er wil ze stunden rihten, 
so ez ist an dem lesten tage: und 
»wer deheine schult hie lät unverebe- 
net, wie der stät dorty da er p/ant 
noch bürgen hat. — v. 24. lo. 8, 51. 
Amen, amen dieo vobis: si quis ser- 
monem meum servarerit, non gusta- 
bit mattem in aetemum. id. 3, 18. 36. 
4, 24. Apoc. 21, 7. 8. 82, 14. u. a. 
der Weltuntergang ergreift alle, gute 
und böse; aber wie nach dem deut- 
schen mythus aus den im letzten 
kämpfe unterliegenden äsen ein ent- 
sühntes, geläutertes gÖttergeschlecht 
hervorgeht, die bösen naturgewalten 
aber vernichtet werden: so treten 
nach christlicher lehre die kinder 



gottes in das reich des ewigen frie- 
dens und der herrlichkeit, die ver- 
worfenen aber, die nicht im gerichte 
bestanden haben , verfallen der pein. 

— 180, 4. 5. W. Gast 8463. unser 
herre tuon sol dem iibelen we, dem 
guoten und. v. 6. 7. er empfängt die 
frommen in den ihnen bereiteten 
Wohnungen, s. o. 

180, 8 — 181, 9, ein zusam- 
menhangendes gebet. V. 8. 9. lo. 17, 
3. Haee est autem vita aeterna, ut 
cognoseant te solt*m deum verum et 
quem misisti, lesum Christum, id. 
14, 20. I lo. 3, 17. Ps. 50, 5. 138, 
23. I lo. 1, 9. Luc. 6, 41. u. a. Sen. 
ep. 28. Initium est salutis notitia 
peecati, Gic. de off. 1, 31, 114. 
Suum quisque noseat ingenium aa-em- 
que se et bonorum et vitiot^m suorum 
ituUeetn praebeat. — v. 10. Matth. 
6, 12. Luc. 15, 21. 18, 18. u. a. — 
V. 12. Marc. 9, 24. Ps. 50, 12. — 
V. 13. 14. Matth. 6, 12. — v. 15. 
Ps. 78, 9. — V. 16 vgl. Walth 78, 
18. dur dtner namen he lä dich er- 
barmen, Krist, — V. 22. Apoc. 4, 
11. Ps. 148. — 181, 1. Matth. 6,13. 

— V. 4. 5. die zahlreichsten stellen 
im N. T. — V. 6. 7. I Petr. 4, 1 9. 
Ps. 38, 6. — nach ist (180, 23) ist 
ein komma zu setzen. 

181 , 10 — 21 , ein anderes gebet. 
Apoc. 7, 12. Amen, benedieti^ et da- 
ritas et sapientia et grntiarum actio, 
honor et virtus et fortitudo deo nostro 
in saecula saectOorum. Amen, tlom. 
5, 8. Apoc. 5, 13. M omnem ereatu- 
ram, quae in eoelo est et super ter- 
ram et sub tetra, et quae sunt in 
mari, et quae in eo, omnes attdivi 
dieentes: Sedenti in throne et agno 
benedietio et honor et gloria et po- 
testas in saeeula saeetdorum. — v. 14. 
Hebr. 9, 28. Sic et Christus semel 
oblatus est ad multorum exhaurienda 
peeeata; seeundo sine peecato appare- 
bit expeciantibus se in salutem. — 
V. 17. 1 lo. 1, 7. Si autem in luee 
ambulamus sicut et ipse est in luee, 
soeietatem fiabemus ad invieem, et 
sanguis Jesu Christi emundat nos ab 
omni peecato. Col. 1, 14. 20. I Petr. 
1, 19. Rom. 5, 9. Apoc. 1, 5. u. a. 

— zu V. 20. vgl. 3, 27. 14, 24. 25. 
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